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ANNALEN  DER  PHYSIK, 


JAHRGANG    t8o6,    FÜNFTES  STÜCK. 


-  I. 

Das 

MERKWÜRDIGE 
aus   F^erfuchen    über   E  le  c  t  r  ie  ität^ 

▼  on 
OeOKO    BbrNH.     BlHREKS, 
"d«r  Math«  Candidat   im  fchwad.    ^ommerB« 


Erfte  Sammlun g. 

Unter  einer  zahlreichen  Reihe  von  Verfuchen  übeF 
Electricität,  welche  ich  gröfsten  Theils  fchon  im  Som- 
mer  i8o3  avgefiellt,  uird  bei  einiger  Mufse  im  Winter    • 
Ton  1804  auf  iSoS  wiederhohU  habe^  fchienen  mir  meh- 
rere .befonders  nützliche  Refultate  zu  gewähren.    Ich 
habe  daher  ehie  Auswähl  getroiFen«  und  füge  hier  die 
Befchreibung  Ton  einem  Theile  derfelben  bei,   in  der^ 
Hoffnung,  tie  werde  einet  Platzes  in  den  Annalen  der 
FiiyCk  nicht  ganz  unwerth  feyD«^    [Diefe  Auswahl  ift 
fchon  feit  dem  April   i8o5  in  meinen  Händel),  und  es 
bedarf  einer  Entfeh uldigung  be\  dem  phyiikalifchen  Pu- 
blicum ,  dafg  ich  demfelben  durch  Zufall  diefe  interef- 
Tanten  4jnd  wichtigen  Verfuche  fovlange  vorenthalten  ha^  , 
ÄansA.  d.  Phjßk.  B.  23«  S(.  1^  J.  i^aG^  St,  5«  A 


[ .  ]       ■    ' 

Iie.  Ö.  J  "  t^Tp^emFerift-cKiiiFIii^^  I,.  Prüfung, 

der  Einwürfe,  die  man  gegen  Vblia^s  Theorie  von 
feiner  electrifchen  S'^le  gemacht  hat,  [und  EntdecKiincy 
einer  electrirv'hen  Säule  ohne  alle  Feuchtigkeit  und  oh- 
ne chemifche  A^irkung^] '^r- ,  .  IL  Eigenthümliches  Ver** 
hallen  der  verßärluen  Effctflcitüt  im  Inricrn  det  Lei- 
ter. —  IIL  Ungleiche  Befchaffenheit  electrifcher  Atmo* 
ffJiären.  ^—  tV.  B^fchVfeifeutjgs  e<rt)et  Iffftnirti^nt«,  wo- 
dorch  die  WaflcrzerlegungÄkraft  der  vohaifi^hen  Säule 
|»t-meffen  wirj.  —  V.  Befchreihung  einfe«  Elecrrome- 
ters,  welches  zugleich  die  Art  der  Eiectricität  anzeigt. 
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Die  electrifche  Polarität  der  Säule  Völta's  ifi 
von  jeder  chemifchea  Veränderung  f  welche  die  Be- 
ftaiidtheile  derfelben  erfuhren  y  ganz  unabhängige 
und  gründet  fich  einzig  auf  die  bekannte  Wirkung 
beider  verfehle  den  er  Metalle, 

I.  Apparat,  Ich  hoffte  durch  Verfucbe  zufifl- 
lig  vielleicht  einen  fefteu  und  nicht  feuchten  Kör- 
per zu  finden,  der  ßch,  zwifchen  z'^rei  verfcliiede- 
ne  Metalle  gebracht,  als  pnlßver  Leiter  verhallen 
jiiöchte.  In  diefer  Ahficht  prdffe  ich  befonders 
mehrere  Steine,  und  beobachtete  die' Vorficht,  fief 
vorher  i'tark  zu  ervyärmen.  Bei  diefer  Gelegenheit 
zeigte  fich  .Icr  warme  Feuerftein,  (Fiintenftein,) 
wirklich  als  paffiver  und  mäfsig  guter  Leiter.  Um 
feiner  LeitnngsCähigkeit  zwifchen  ded  Metallen, 
Kupfer  un^f  Ziuk,  zu  HiUfö  zu  kommen,  rieb  ich 
die  eine  Seite, des  Steins  mit  Kupftfr,   di«  aiider« 


'^bermit  Ziak,  fo  dafs  von  beiden  entgegen  gefetz* 
-ten  Oberfläcbeni  jede  mit  einem 'Metalle  überzo- 
gen  war.  Ich  legte  dann  auf  die  Kupferplatte  K^ 
(Taf.  I,  Fig.  8,)  welchfe  mit  dem  Griffe Xverfehn  war, 
die  Zinkplatte  Z;  auf  diefe  den  Stein  s^  mit  der  ver- 
zinkten Seite  an  Z\  und  endlich  oben  eine  Kupfer* 
platte  mit  dem  Griffe  C.  Das  Ganze  umwickelte 
ich  feftiiiit  Seide»  und  liefs  dann  den  Apparat  auf 
einem  heifsen  Ofen  fo  lange  liegen,  bis  irh  überzeugt 
feyn  konnte,  da/s  alle  vieiieicht  adhärirende  Feuch- 
tigkeit verflitchtigtfeyn  muffe, 

ö.  Verfuch,  Ich  faffe  jetzt  das  Karle  C  und  be- 
rühre mit  dem  andern  Knprereni^e  K  einen  Conden- 
fator  yon  Kupfer,  welcher  dadurch  —  E  eriiält. 
Wiederhohle  ich  die  Berührung  ilefi  Condenfators 
auf  eben  die  Art  einige Malil,  und  bringe  den  De«  kcl 
jedes  Mahl  an  ein  Electronieter,  deffen  GoKU^lätt- 
chen  gut  ifoürt  find,  fo  ZQi^t  dief^s  bald  ein  inin:er 
conftantes  Maximum  der  Divergenz,  weiches  ich  = 
,a^  ( —  E)  fetzen  will.  Kehre  ich  nun  den  A.p- 
.parat  um  und  berülire  denfeiben  Coniienfator  mit 
Aem  Ende  C,  fo  ift  das  eben  fo  bewirkte  Maximum 
jder  Divergenz»  s==^  a^ {-{- E). 

5.  In  diefem  Verfuche  find  beide  Platten  C  und 
j?  durch  den  Stein  leitend  verbunden ,  unü  der  Er- 
folg zeigt,  dafs  durch  diefe  ihre  mittelliarft  ße* 
rrührung  die  electromotorifcbe  Kraft  des  Platten- 
paars  K,  Z  nicht  gehindert  wir  I. 

4.  Verfuch,  An  die  iinpferplatte  C  ift  noch  ei- 
4ieZiakplatte  gebunden,    und  der  Apparat  iit  voa 

A  a  . 
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neuem  erwärmt.  Berühre  ich^jetzt  denfelbeü  Coit« 
denfator,  wie  vorhin,  mit  dem  Ende  iC,  fo  izeigt 
ißch  das  Maximum  der  Divergenz  ===  2  a®  ( —  E). 
Eben  fo  erhalte  ich  daffelbe Maximum  =  2  a®(-^* JE"), 
w^nn  mit  dem  Zinkende  des  Apparats  ein  auf  deti 
Condenfator  gelegter  feuchter  Leiter  beröhrt  wird. 

5.  Beide  Plattenpaare,  durch  den  ftark  erwärm- 
ten und  daher  völlig  trockenen  Stein  verbunden,  - 
äüfsern  alfo  die  doppelt  fo  ftarke  electrifche  Polari- 
tät,  als  das  einzelne  Paar.  Dadurch  war  bewie- 
fen,  dafs  eine  electrifcJie  Säule  ohne  Feuclitigkeu 
möglich  fey.  —  Um  mich  noch  directer  hiervon  zu 
überzeugen ,  unterfuchte  ich  viele  andere  Körper, 
in  der  Hoffnung,  einen  gefchicktern  und  beffern 
Leiter  zu  finden,  als  der  Stein  war.  Allein,  der 
Zufall  mag  nicht  gefucht ,  er  will  nur  benutzt  feyn. 
Schon  werfe  ich  tinmuthig  eine  Ladung  Steine,. 
Holz  u.  f.  w.  zum  Fenfter  hinaus,  —  als  mir  das 
Ungefähr  ein  Blatt  Gpldpapier  in  die  Hand  bringt. 
Diefes  verhielt  fich,  fo  zwifchen  die  Plattenpaar© 
gebracht,  dafs  die  vergoldete  Seite  an  die  Kupfer- 
jplatten  gelegt  war,  gut;  und  noch  beffer,  als  ich 
es,  um  die  Leitungsfähigkeit  deffelben  zu  vermeh« 
ren,  in  .eine  fchwache  Salzauflöfung  getaucht  und 
(es  verfteht  fich)  durchaus  wieder  getrocknet  hatte.- 

6,  Verfuch.  Es  wurde  eine  Säule  aus  go  Schich- 
tungen Zinki  Kupfer  9  Goldpapier^  errichtet.  Das 
Papier  war,  auf  die  erwähnte  Art,  mit  ^ia  wenig 
Salz  verfetzt,  und  die  Platten  waren  nicht  nur  gut 
gereinigt,  fonderh.auch  neu  gefeilt^  fo  dafs  iie;  nie«   ' 


I 
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taIHrctaeo  Glaüz  ^eigtdn.  Die  Rerultate  melderUn- 
terfuchungen  über  diefe  Säule  fTod  folgende : 

•  * 

.  a.  DieEnden  der  Säule  zeigten  entgegen  gefetzte« 
clectrifche  Pole  in  derfel-ben  Ordnung,  trie  fie  der 
Säule  Volta's,  wenn  feuchte  Leitet  an  die  Stelle 
des  Papiers  gefetzt  werden,  zukommen«   - 

I 

'J.  Die  electrifche  Spannung  der  Pole  war  fo 
wohl  bei  der  ifolirten  Säule,  als  auch  dann,   wenn 

I 

der  eine  Pol  ableitend  berührt  wurde,  gleich^et 
Spannung  reiner  yoltaifchen  Säule  IC,  Z,  FL^  von 
einer  gleichen  Zahl  f'lattenpaare  und  unter  übrir 
jgens  gleichen  Umftänden, 

c.  War  an  einen  Pol  ein  Goldblättchen  gebracht, 
fo  zog  der  Draht  dbs  andern  Pols  diefes  in  einiger 
Entfernung  an. 

d.  Hatte  ich  mit  dem  eineti  Pole  einen  Conden« 

t 

fator  verbunden,  während  ich  den  andern  ableitend 
berührte,,  fo  wurde  der  Condebfator  zwar  eben  fq 
ftark  wie  durch  die  gl^qh^  voltäifclbe  S$ule  ge» 
laden  9  aber  nichti  ^ic  durch  diefe  liäeb  einer  aü« 
genljiicklichen ,  fonderh  erft  nach  einer  inehrer^ 

Sepund^ä  dauerftderi  ^Berührung.  * 

-  •     ■     •  -  ■  *   .  ■  * .  . 

^  t^aft  dreFelb^  foPahfü^g  mii^^^^  tiellelcHi 

fchön  früher,  bei  ähnUohen  Verfuchen  über  eine 
Säti)e<niit  gefchmblzeiiem  Salpeter,  j( /4/t#tiii2e/t ,  XV, 
^7.)  Sollten  wir  -diefe  Verfuche  eusfidirlicher  er- 
fahren, fo  werden,  wahrfoheinlii^h.  iin£reRe&il« 
ta(e.  ficb  gejf^^fejtig^  beftätigen^  ..J^Pßb  ,  fürchte 
iqh ,  da£s  der  ii\  hygrpXkopifcher  Hinficbt  fehr  de«  ^ 
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>^  Di^  ^mle  gab  keine  Funken,   tfe  lief«  aW 
auch  den  Schlag  einer  Fiaftehe  nicht  durch-  ; 

;.'  y*.  Die  Säule  bewirkte  unter  den  günftigften 
Umftändea  nicht  die  geritigfte  Wafferzerlegungi 
nicht  die  fchwächfte  Senfdtipn,  nicht  die  kJeinfte 
Veränderung  der  Pflanzenfarb^;  kiifz,  fie  zeigte 
keine  Spur  irgend  einer  der  fo  genannten  gnlvanV'- 
y^.Ä<?/^  Erfcheiniingen,  *) 

Üeber  drei  Monate  liefs  ich  diefe  Säule,  gröfs» 

* 

tenTheils  mjtgeTchloffener  Kette,  fteben.  Während 
diefer  ganzen  Zeit  hatten  die  Platten  ihren  anfängli- 
chen Dietallifchen  Glanz  auch  nicht  im  geringsten 
verloren,  und  die  Säule  zeigt  die  erwähnten  Er- 
jch^inungen  jetzt  noch  unverändert,  gerade  fo,  als 
vor  drei  Monaten. 

7.  Verfuotu  Diefelben  Papierfcheiben  wurden 
qcwifchen  die  BerOhrungsflächen  A^x  Metalle  einer 
wirkfamen  voltaifchen  Säule  aus  fio  Paar  jfC,  Z% 
VL  gebracht»  fo  daCs  wieder  überall  die  vergol- 
dete  Seite  des.  Papiers  an  den  Kupferplätten  lag^ 
und  fich  die  Metalle  in  keinem  Punkte  unmittelbar 
berührten.  Der  Erfolg  war  diefer :  die  Säule  zeig- 
te nicht  die  geringfte  electrifche  Polarität,  und  war 
^nd  bliQb  in  jeder  .Rückficht  ohne  alle  Wirkung.  -— 

lfli«te  Salpeter   den  gleich  folgendlea  FondiAnen« 
•    talvirlbd  nicht  geftattet  haben  möchte.  tf • 

^  XMefetfteii  Erfebeinungen  ^er'deii  auch  däreh  eine 
nipierfe)ieibe»  welche  in  die  Kette  einer  wirkCi» 


m 
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So  bdid  aberaiir' ^inigiB  Papier  tchtlbeßti  Veggenonf- 
tuen  wjardem  lofserteiKilnQfPole  fogleicb  electnfche 
Spannung^f  Ciod  zvvaf;,)Jvr&  es  (cblj&ii;  im  iVerhält- 
telfTe  der  Kahl  von  Platlenpaareti ,  die  dadurch  in 
unmittelbare  B^rObrnog'^etiracht  war.ein. 

8.  Diefe  Verfuche  werden  fleh  überall  beftäti^ 
gen«  da  fie,  mit  möglichfter  Sorgfalt  und  Vorficht, 
wiederbphit  angeftellt  fimf ,  und  fich  aufserdem  bei 
tn^bYefnV  tiier  nicht  erwäh'nien  Abänderungen  be-  ^ 
^abrt  gezeigt  haben.  -leb  hatte  mich  dadurch  über- 
zeugt, dafs  VeIta*R*'Oefetz:  „dieeleetromoto^ 
rifcbe'Kraft  feiner  Säule'  fey  auf  die  gegenfeiHge 
Berührung  zweier  verfchiedener' Leiter  gegrün- 
det, und  werde,  vefiftitteJft  der  Leitung  eines 
^dritten  Heterogens,  welches  rtiehrere  Paare  der- 
„felben  Ordnung  verbindet,  zur  mehrfachen  V'er- 
„ftarkung  gebracht,**  — •  Über  alle  Einwendun- 
■gen  erhaben  ift.  —  Dort,  wo  alle  Felichljgkeit 
•vermieden  ift  und  nicht  die  geringftie  Oxydirung 
erfolgt,  -zeigen  die  Enden  der  Säule  diefribe  electri- 
fcbe  Spannung,  als  fie  bei  übrigens  glefclien  Um- 
ftänden  äufsern,  wenn  die  Oxydirung  vor  fich' 
gebt  Euer,  wo  der  Oxydation  eben  fo  Raum  ge« 
geben  ift,  wo  aber  die  Paare,  obgleieh' leitend  ver- 
bunden, nicht  in  gegenfeitfger  Berührung  find,  ift 
jede  Kraft  der  Säule  getödtet 

Die  Natur  wird  aber  zur  "Erreichung  ihrer  Zwe- 
cke keine  Oberflüffige  Mittel  benutzen-  Die  che- 
mifchen  Veränderungen  in  Volta's  Säule,  fo  wie 
überhaupt  in   den   übrigen   ähnlichen  Apparaten» 


t    8    1 

können  düküt  als  zufällige  Erfcbeinungeo  niöhc  tsin* 
gefebn  werden,  und  dürfen,  als  gleicbgilkige  Um? 
ftände,  nicht  in  VergeffenWt^erathen  j  : — r.möohte 
es  gleich  den  Nachkomipeni  vorbehalten  XejBr  UieTe 
verfteckten  Züge  richtig  ztirzeicbneB« 


1 ) .  . .,  1 
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Die  Electriritäi  dringt  nicht  in  dt^s-I/inerfi  d^ 
Leiter,  fondera  zeigt fich  einzig  auf  der  Oberßdohe 
lüirhfam^  ausgenommen  Aic  ,%fer/tärkte  Elfictrieität, 
welche  durch  die  innere  Maffe  der  gf^fßhhofß^nen 
Kette  ftrömt  und  in  beweglichen  Theilen  derfelben 
electrifche  Beti^egung  veranlafst. 

'  9-  Apparat.  Die  Fig,  5  i^  ^^^  Durchfchnitt  die- 
fes  Apparats,  in  natürlicher  Gröfse  gezeichnet.  Bei- 
de Enden  einer  Glasröhre  &nd  durch,  zwei  Kor^e 
a  fr  und  ce  wafferdicht  yerfchlolfen.  Durch  den  un- 
tern Kork  ift  ein  abgerundeter  Draht  dl  gebracht^ 
init  dem  eine  Bleikugel /?  vereinigt  wurde,  um  da- 
mit das  Ganze  in  Waffer  verfenken  zu  können. .  Der 
fDbere  Kork  ift  mit  einer  Nadel  durchftochen,  de- 
ren untere  feine  und  umgebogene  Spitze  h  eineif  |"' 
breiten,  oben  durchbohrten  und  leicht  beweglichen 
Stanniolftreifen  gh  trägt.  Der  Apparat  ift  an  zwei 
feidenen  Paden  ak  und  bl  to  geneigt  aufgehängt, 
dafs  der  Stanniol  i  bis  2'"  von  d  entfernt  bleibt. 
Rings  an  der  innern  Glasfläche  über  dem  untern 
Korke  ift  ungefähr  bis  mm  Stanniol  geklebt,  der  mit 
i  in  Verbindung  fteht,    und  diefer  letztere^  kano 


[   .9    3 
durch  einen  Drabt  <»p  mit  ,cj«r  Etde.4p;ableit6ftc[« 

§ 

Berührung  gebracht  wgrd^i?.      ,         ..     .   ^ 

lO.  Wird  wun:cleiiiKo^fe  der  Nadel  ejnegerie« 
bene  Sieg^llackftangQ'odetiein  aoderer  fc^wAc^  el»> 
ctrifcher  Korper  genähert^  fp  findet  zwifchfo  g  nn^ 
d  fogleich  Aflziehimg,  Statt ;  ein  Beweis  .dec  biaiang^ 
liehen  Beweglichkeit.. de&  Stananiols.   •  ;  . 

II.  Verfuch.     Der  Apparat  wurde  b|s  über  den 

ohernKor^,  ungefähr  bis  nn^  in  ein  G^i/:  mit  Waffef 

verfenHt,  .und  der  Prahl  eqtn'it  der  £i:d.e  leitend 

yerbunden.     Die  geriebene  Siegellackftaiiget   j^tzt 

dem  Kopfe  des  Apparats  gepahert,  ver-anlafste  nicht 

4lie  geringfte  Bewegung  tdes. Stanniols.  Ich^liefs  hier^ 

auf  auf.  einen  ipit  derj^^jel  verbundenen  Jtgrl^a 

Draht  fif^  lange  Fnnk^  fcfalagen ;  aber  der  Sta^nqio) 

rührte  ficfa  nicht,   auch*  nicht «  wenn  alles  ifolirt 

war.  — -    Der  Erfolg  blieb«  derfelbe 9  wenn. der.  Apr 

parat  in  irgend  eine  andere  durchfichtige  FJaffigkeil^ 

in  Salzwaffer»  iq  verdüunte  Säure»  in  flaffiges  l^ali» 

u.  a.«  verfenkt  wan  ^  •.  .. 

12.  VerfucJu  Durch  den  Kopf  des  A^aratsii 
den  fnan  fich  wieder  in  .Waffer  getaucht  denke»  wur- 
de «eine  leidner  Flafche  losgeichlagen »  derc^n  äu&e* 
re  Belegung  mit  dein  Drahte  eo  verbunfien  wac 
Zwifchen  g  und  d  zeigte  fich  jetzt  ein  lebhafter  Fun- 
ke, und  der  Stanniolgerieth  in  einige  Schwingung; 
diefe  wrechfelte  aber  iö  fchhell,  dafs  es  micht  be« 
merkt  werden  konnte,  ob  Anziehen  oder  Abftofsen 
der  erfte  Grund  derfelben 'war.  Die  Stärke  der 
.Schwingung  hing  von  der, Ladung  de^  Fjafche  ab; 
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Wir  diefe'fchwach«  fo  i'erhielt  der  Srtafiniol  ficb  oft 
gaaz  ruhig,  obgleich  der  Pürrke  immer  erfehien.     ' 
<■     15.  'Die  CKoheinihig  cKefes  Funkens  übeirrarch- 
Wmloti  nicht  wenjg;   aäeh-'\Aelbt  fie  in  d^r  That 
iiiiffffUebd,    da  der  E)eoirie!ftät    durch   da» 'Warfeir 
"iiVviMk^tteo  und  cfer  Nadel  ein. baffer  leitender  Weg 
dargeboten  fcbeint,  tth  fie-fhn  in  der  Luft  zwifcheh 
jf  i^nd  d  findet.      Der  ^f  und  des^ 'Phänomen«'  läfst 
Bch  aber  nur  in  einer  nicht  minder  guten  Leitung 
«er  verftärklen  Electricrtärt  d'urfch  die  Luft,  '(in  deÄ 
tSrenzen  der  Schlagweife,)  al*  durch  die  Maff«  defe 
Wsiffers  finden.      Dahe¥^   war  e&  mir  ^vh^irfche^n- 

■      '      »  '  • 

iWh,  dftfe  der  Funke  vreglyleibe»  würde,  :wenn  det 
j^pparit  in  andere  FlOffrigkeitelci,  welche  berffer'als 
ttäVWöfi*er  Idten,  getaucht  i-tfetrfe,  ntid  Hie  Erfalf- 
fung  bWiStigte  ,die£es!*  "HirttKHch  nä^mli^ih  den  Ap« 
pfifft  {bSalzwaffer  ^det'-'iii  'verdftnnte  Säure  ver* 
feiikt,  fo  zeigte  fich  wefcfer  der  Funke-,  nochr^lhrte 
«l^r'SttanioI  fich  fm  gen ngftefr.  -Wählte  ich  aber 
ftatt  diefer  Fla£ßgkeiten  fliiffiges  Kali,  fo  war  der 
Eifolg  iderfelbe,   wie  beim  reinen '  WaCTer.  *) 

t^i^Ferfuck.    *  Der  •  Apparat  hängt  frei,  in  der 
Xuft  und  die  Nadel  ft«hti   durt*h  einen  ableitenden 

■  • 

S>ralit,  mit  dcjr  Erde  in  Verbindung.    «Eine  Flafche 

^)  Oifeabar  hängt  die  Qrfoheinutig  deilF^ml^ens  zwar 
Ton  der  fchlechten  Leitung  der  FlüffigJselt  ab,  aber 
das  Phänomen  bleibt  doch  noch  paradox,  da  es 
ausgemachte  Thatfaelie  iß,  dafs  das  WafTer  die  Ele- 
etricität  um  fehr  Tielea  hcffer  leitet,  kU  die  Luft. 
'Nodi -ungekaunte  Kräfte  fcheiiten  4iMr  im  Spiele 


tvir<l/  wre  ^iti  Mzten  Verfttölie,  dtfrcli  (jeii  ApjpärM 
losi^efchlagen.     Der  Funke  elrfolgt,    wie  tiatftrMcB. 
Der  Stanniol  wird  alle  MaW  in  cliefelbe»  abc^r  bei 
gleicher  Ladung  der  Flafelnf  doch   iri  befrächthdh 
ftärkere  Bewegung  gefetxt.   '  Bei  genauer  AufitierK« 
fainkeit   ^'.eigte  tß  fioh  jeff^t; 'cfafEs;  eirte  Anziehim^ 
zvvifchen  g  urtd  A  Aie  erffe  Velranlaffung'2i;r 'Bewe- 
gung war.  -—     Die  ftärkere  Bchwinguög  ^«sr 'Stall- 
uiols  in  dic'fem  Verfuchfe  steigt ',dffs  der  Patikehn 
vorigen  nur  durch  einen  T[;hcrfdi&t'üb€Tgrf^äfÄ5^eii 
Electrrcität  bewirkt,   und  da&'eift  ändbrdlr  ITKffl 
durch  das  Watfer  geleitet  lÄrofden'fey.   '  '^'     ''^ 

15.   S6  bald  mir  das  iön  Coulomb:  eS^cfeiie 
Ijcfetz:   die  Electricität  eiiies  Leiter*  fey  "büir  auf 
deffe«    Oberfläche   verbreitet^*)    bekarii^f'vfrurde, 
projectirte  ich  die  ebeti  erzählten  VerfücTie,'   um 
mich    durch  eigne  Er£ahrtirig  zu  dberzeugfeti;  "Sie 
beftätigen  das  Gefetz  auffallend,  und 'bewteiftft  zu- 
gleich die  erwähnte  Einfchrähkuhg  defTelb^fti  tla:^' 
die  ve^ftfirkte  Eiectricität  durch  üas  Intief e  der'&ei* 
ter  dringt»   und  die  Theile  derfelben  in  Se^^ejgiin^ 
fetzt.  *—    Daidurch  ifi  Zugleich  der  erfte  Grund  des 

•■(.'      •       V 

«u  toyn,  und  Vir  mflffen  för  jetzt  geneheh,/dar$  et 
noch  «u  frBh  iß,  «uf  eme  ^rMäiting.  zu  Ai^nKen. 
Auf  }ed«n  FtfU  fcheint  ^  nöthig,  eJectrirche  Lei- 
lungc Fähigkeit  ^er. Körper,  und  ihr  Vermögen' di« 
Terftärkte  Electricität  zu  leiten,  nicht  zu  \rt  v/ech- 
fein.  I  :. 

*)  Libe's  Pbyfik,  überfeizt  von  Droyf..::     Th.L 
294- 
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4i$g^i>tküinIicIieA.(3eFAbk^.  welches  die  verftärkte 

^f^trici^ätj  w^nn  fie  durch  organifche  Körper  ge- 

'leitet  wird,  Jn  d[ie(en 'bewirkt,   ohne'^Weiteres  er- 

Wärt.    Aucl}  feJWt'die  ürfeche  der  Muskelcoatra« 

ciipa^.woriq  jenes  jpeffthl  gegründet  ift,    verräth 

.c}^  iV«r(uch  jdtirch  i^ie  ßcfhyiringung  des  beweglichen 

'    .tThe^Sr  im   Innern  . 4^3   Leiters  'nicht  undeutlich. 

« 

'Denh  ^cjks^  Qrgan  beftebt  aas  feften  und  flQffigen 
Tb^ilepi  wovon; .die^heffer  leitenden  einen  gleich 
idui^en.  Wechliß}:  .cter  Anziehyng  und  der  Entfer* 

:IW«  ^>r.?°  WSrcjjen,   ., 

i6.  Die  Abweichung  der  verftärkten  Electrici- 

4ät;yoi».,  gew^hn}i9h]piV,>Y^ß®  ^^^  Leitung  erkläre 
ichvpjji^  ^uf  f olgen^e^  ^t :  .Die  Stärke  des  electri- 
Jfcheu.W^rkungskreifes;  eines  t  frei  (in  der  Luft) 
ifplirten  und  electr jfirten  Körpers  A  fteht  im  gera- 
'  cten  Ypr]iältniffe  mit  ^^ni  .Grade  oder  der  Quantität 
fplne.;*  freien  Electricität.  Erhält  ein  Leiter  J3  von 
A  einen. Funken,  fo  ift  die  natürliche  Klectrlcität 
von  £9,  vi^ährend  .beide  einander  progreffiv  bis  zur 
Schlagweite  gppähert  wurden ,  durch  den  Wirkungs- 
kreis  von  i2.  verhältnifsmäfsig  vertheilt,  und  die 
Leitung  auf  oder  ober  jBJft   allmählig   fchon  vor 

..dem  Funken  gefchehn;  Dief es  Verbal tnifs  des  ele- 
ctrifchenWirkungskreifes  eines  Körpers  zu  feiner 
freien  Electricität  ift  aber,   bei  der  ifolirten  Bele- 

»^ung  der  Flafche  (und  der  ähnlichen  Apparate) 
nach  ihrer  Capacität  gröfser.     Die  innere  Belegung 

tler Flafche  nämlich,^  (der Knopf,)  hat  einen  viel  ge- 

'pngern  Wirkungskreis,  als  fie  zeigen  würde,  wenn 
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fie,  bei  demfelben  Grade  von  Electricitits  fri^iifo^ 
lirt  wäre.  Wird  nun  dem  Knopfe  der  innem  Bele- 
gung die  Kette  der  äufsern  bis  zur  wScbIagwelttt-ge-<^ 
nähert >   fo  erhält  diefe  Kette,   mit  der  Nähe  pro^^ 

,  greffi V,  electrifcbe  Polarität  im  Verhältniffe  der  ver« 
theiiendeü  Kraft  des  Wirkungskreifes  vom  Knopfej 
Der  Funke,  durch  diefe  vorläufige  Polarität  bewirkt« 
Verbindet  beide  Belegungen  leitend.  In  dem  Mo« 
mente  wird  eine  weit  ftärkere  Polarität  der  Kette 
noth wendig,  denn  alle  Electricität  beider  Belegun« 
gen  maeht  den  Uebergang  mit  Blitzesfchnelle,  unct 
die  Jnnern  Theile  dör  Kette  muffen  diefe  in  ihrer 
Art  einzige  Bewegung  nicht  weniger  erfahren»  als  ^ 

'  die  Tbeile  der  Oberfläche. 

17.  Die  durch  Volta's  und  van  Marum*s 
Verfuche  bewiefene  Aehnlichkeit  der  Electricität 
der  Säule  mit  der  verftärkten  Electricität  zeigt  fich 
alfo  auch  in  Riickficht  der  Leitung  bewährt  Dena 
die  Wafferzerlegung  und  andere  Phänomene  bewei« 
fen  zur  Genüge,  dafs  diefe,  wie  jene,  durcH  die 
innere  Maffe  de|r  Conductoren  geleitet  wird. 


HI. 

JMe  electrifchen  Atmoffjhären  erhalten  ihre  Ele* 
^tricititt  durch  Vertheilung  y  ausgenommen  die  dt^ 
mofphäre  an  der  ( diircH^  Reiben  oder  durch  eine 
Spitze)'  electrifirten  Seite  eines  Nichtleiters »  weU 
ehe  fibjolut-^electri/ch  iß*     • 


I    Hl 

-  t1^,Appatai.  Um  das  eine  End^  eities  3täbf> 
diens  vofi  hartem  Holze  ift  ein  y*  breiter  lederner 
JBjem«ti  geleimt 9  fo  daf^  diefes  umwundene  Ende  ia 
eiii^  4'"  ^eite  und  g"  Jauge  GJasrobre,  wie  der  KpU 
be9ii|  diePumpe^  gedrängt  gefchoben  werden  kann.  , 
t}ti%  untere  Ende  diefer  Giaspumpe  ift  in  eine  £tum«>/ 
]pfe  Spit2«  ausgevzogen )  deren  kleine  Oeffnuxig  un« 
'  gafähr  i"'  im  Durchmeffer  hat.  Der  lerleripe  Kol- 
ben, fo  wie  das  ganze  höIzerMe-Stäbcben,  find  mit 
einem  Amalgam a  eingeriebc(n. 

19.  Verfuch.  Ich  reibe  die  innere  Flache  der . 
Röhre  durch  den  Kolben,  faffe  jene  dann  bei  dem 
«1er  kleinen  Oeffnung  entgegen  gefetzten  EnJe,  . 
lind  laffe  die  beim  Niederftofsen  des  Kolbens  aifs- 
ftfdmj^de  Luft  gegen  die  Spitze  eines  enipfinM'li-^ 
cheo  Elecftrometers  fahren.  Durch  diefen  einzigen 
I^iftftzu^  erhält  das  Inftruttient  bemepkbare  ,-}-  JE. 
Nach  mehrern  Zügen  wird  das  GolJblältchen  an 
den  entladenden  Draht  geftofsen,  und  fo  unaufhör« 
^  Ueby  fo  lange  das  Pumpen  dauert. 

ao,  P'erfuclu  Die  kleine  Oeffnung  der  Pumpe 
ift  mit  ein  wenig  VVa<:bs  verfchloiTen.  —  Das  Ele- 
ctrometer  erhält  jetzt  beiju  ftärkften  Pumpen  kei- 
ne El  ectrifei  tat.  Auch  zeigt  fich  davon  keine  Spur, 
wehn^^  ich  die  äufsere  Oberfläche  c\^t  Pumpe,  wah-' 
rexid  diefe  mit  i\eir\  Kolben  geriehen  wird,  gegen 
eine  mit  dem  Condenfator  verbundene  Spitze  o:ler 
'  Flamme  halte.  So  bald  die  Pumpe  aber  wJed»*r  ge* 
öffnet  ift|    und  die  Luft  aus  derfeiben  durch  die 
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Flamme  ftrdmf »  reiohea.  einige  Züge  tüm'f  deii  Goi^ 
deofator  Sfdeotend  SU  ladeffi.  ; 

2*Xv  Die  OberflScbd  der  Pumpe  zeigt.-^^fi  wenil 
der  KbIBeB  nledergefiof$eii:'ift»<  degeg/en  .|iber  *f-  i|i 
wenn  felbiger  zurück  gezogen  wird«  .  Daraus. er^ 
klärt  es  fich,  dafs  das  Klecrrooieter  dur^h-.die  ä«^ 
fsere  Fische  der  verfebloffenen  Punr»^  i«eiee  wirk« 
Ucbe  Divergenz  erbäh.  Doch  bewirkte  diefe  abn 
mreclifeJnde  EJectticilät  kt  allen  Verfuched  eine  im* 
merwäbrende  fchwingende  Bewegao{{  des  Oold» 
blattchens. 

ö2.     Der  Erfolg   diefer  Verfuöhe  fcbeint  mir 

■  •  •  ■.  » 

mit  der  Meinnrig:   dafs  die  elecirifehe  Atmöfpbar« 
Luft  fey,   nicht  durch  Uebergang,    fondern  durch 
YertheHung  electrifirt,*)  nicht  vereidbar.  — —  Wah«: 
rend'nämiich  i^fir  Kolben  in  die  Pumpe  gefcbobea 
wird,  bindet  er  die  dftrch  vorhergegangenes  Hei* 
ben  ei^zeugte  -f*  ^  d^i"  innem  Flache  dei*  Pumpe^ 
auf  weiche  er,  fi;erade  wie  eine  Belegung^  wirkt  (at.)' 
Wäre   die   natürliche  Electricität  der  ko  der  Pum>- 
pe  befindlichen  Luft  nur  vertheilt,    fo  mOfste  diefe 
Luft,  da  diis  vcrtheilende  Kraft,  während  fie  aiisge^. 
trieben  wini,  aufhört,  in  ihren  natürlichen  Zuftahd. 
zurück  treffen,  undda.sEIectrometer  könnte  dadurch 
keine  Divercjenz  erhalten. 

ßj.  Verfuch-  Reibt  man  eine  Glasfcheiba  afl< 
einer  Seite,  oder  electrifirt  diefe  vermittelft  einer 
Spitze,    fo  hat  die  Atmofpbäre  an  diel'er  Seite  be-- 


♦)  Erileben/^  FÄX/.r  Anfl,5,  S*Sio,  $.540|  c,  B.  .• 


kaflätlicK  -4^'V.  Belegt  maa^^etzt  di'e  entgegen  ge- 
fetzte nicht  geriebene  Seite,  So  bleibt  die  Electrici*» 
fSt'tfer'-'Atniöfj^äre  der  geriebenen  Seltfe 'diefelbe. 
Brit^t  min  d^tgegeo  die  Belegung  auf  diefe  Seite ,  £o 
zeigt  tdie  Atmöfphäre  der  andern  nicht -geriebenen^ 
Seite,  Wölöhe  vorher  4*  £  äu&erte,  jetzt -^—f.  ^ 

24-  V^tjuch.  Hält  min  die  gerieben^  Seite  eK 
set  Scheibe  gegen  eine  Lichtflamme,  fq  wird  die 
Atmofphärean  diefer  Seite  dadurch  gefchwächt/re* 
prodücirt  fich  aber,  ivenn  die  Flamme  zurilck  ge** 
zogen  ift,  bald,  und  behält  diefelbe  -f"  ^-^  Wenni 
xnan  dagegen  die  Flamme  ad  der  nicht -g^rie.benen 
Seite  hiff  und  wieder  bewegt,  fo  ift  i;n  erften  Au-, 
genblicke  tlie  electrifche  Atmofphäreverfchwunden, 

.nach  unti  nach  aber  tril;t  fie  wieder  hervor,    und' 
zwar  mit  der  entgegegen  gefetzten  —  E. 

25-  Diefe  Verfuche  zeigen  fehr  deutlich,   dafs 
die  Afmofphäre*  an  der  electrifirten  Seite  des  Glafes.' 
fich   g'anz  anders  verhält,    als  die  durch  Verthei« 
lung  electrifirte  Atmofphäre.  —     Um  auch  zu  er-' 
fahren,   welchen  Elnflufs  das  Reibezeug  auf  die  At-, 
mofphäre  haben  ^möchte,  unternahm  ich  noch  den 
folgenden  Verfuch. 

26.  Verfuch.  ^ch  befeftigte  an  die  Kolbenftan* 
ge  der  erwähnten  Pumpe  einen  lackirten  gläfernen* 
Griff ,  und  wiederhohlte  dann  den  Verfuch  20.  Die 
äufsere  Oberfläche  der  Pumpe  zeigte  jetzt  immer 
•f-  E.  '  Der  Condenfator  mit  der  Flamme  erhielt 
zwar-  auch,  doch  nur  in  einem  geringen  Grade, 
4*  £;  allein  es  war  völlig  gleichgültig,  ob  die  Pum-  . : 

pe 


<■ 
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pe  offen )  'oder  ob  die  kleine  Oiefftiung  derfelben 
mit  Wachs  verfchloffen  war.  Daher  konnte  nicht 
die  ausftrdmende  Luft,  fondern  nur  die  äufsere 
Oberfläche  der  Pumpe  diefe  geringe  -f-  E  veran- 
lafst  haben.  — -  Es  fcbeint  daher,  dafs  die  geriet 
bene  Oberfläche  des  Glafes  aus  der  Luft  Electricität 
an  fieh  ziehe,  welche  dem  Glafe  nach  wiederhohl« 
teqi  Reiben  durch  das^nicht-ifolirte  Reibezeug  wie* 
der  entriffen  und  in  die  Erde  geführt  wird,  und 
dafs  dadurch  die  umgebende  Luft  .abfolut-ele'ctrifoh- 
werde. 


IV. 

Sejchreibung  meines  Eledro*  Dynamimeters  y  *) 
eines  Inßrumencs,  Womit  die  WaJferzerlegun'gS" 
kraft  der  Säule  Volta^s  gemejjen  wird,  und  ei- 
nes vorläufigen  Verfuchs  mit  demfelben* 

07.  Die  erfte  Figur  auf  Taf.  I  ift  ein  Aufrifs, 
Fig.  2  ein  verticaler,  und  Flg.  3  ein  horizontaler 
Burchfchnitt  des  Inftruments^  nach  dem  MaafsVi 
Fig.  9,  (oder  |  des  wahren  Längenmaä&es,)  ge- 
zeichnet 

28-  I^it  der  calibrirten  Röhre  abc^  (Fig.  z,) 
von  O/s'^^Durchmeffer,  welche  bei  b  in  einen  rech- 

*)'I>as  Vennögen  der  Electricität,  dat.WafTer  auf« 
zulöCen,  iß  unfircitig  eine  Kraft;  theils  daher  der 
^ame,  tbeilti^  veil  einige  mit  diefem  Infirumente 
gemachte  Verfachä  neue  Gründe  zur  Elecpra-  Dy- 
namik gewähren.  B. 

Annal.  d.Pkjfilu  B.aJ.  Syu  J^iSoC.  St.S.  B 
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\tn  Winkel  gebogen  worden,  ift  die  Weitere  Röh- 
re dp  i/5'"  In*  burchimeffer,  mit  dem  Gefäfse  ef 
zirfaiiimen  gefcbmelzt;  Diefes  Oefäfs  ift  oben  co-^ 
nifeh  ausgezogen,  und  auf  daffelbe  der  eben  fo  aus* 
gebohlte  luftdichte  Hehn  i/gekittet^  welchen  Fig.  7 
im  Durchfchnitte  der  Naturgröfse  vorftellt.  -  Durch 
die  Röhre  g"  12,  mit  der  gekrOmmttn  im  Olafe  x^*^ 
dictcen  Spitze  nr  o,  ift  der  Meffingdraht  gn  gefcbo* 
ben,  welcher  in  einer  Spalte  einen  feinen  Golddraht 
ntjoni  trägt,  der  durch  die  Spitze  geht,  aus  der« 
feiben  ungefähr  |^' berror  ragt»  und  in  einer  ntit 
der  Spitze  parallelen  Richtaing  om  rückwärts  gebo- 
gen ift.  Das  Ende  o  r  diefer  Glasfpitze  ift  vergoldet^ 
und  das  Gold  ift  durch  die  Kette  hr  mit  dem  Drahte 
h  leitend  verbunden.  In  einer  durch  das  Gefäfs  &/ 
gebohrten  Oeffdung  ift  diefe  vergoldete  Spitze  waf- 
ferdicht  fo  befeftigt,  dafs  der  ganze  Draht  o  m  fich 
in  dem  Gefäfse  befindet  *)  ' 

*y  Die  Drähte  können  zwar  nach  Willkühr  ange- 
bracht feyn,  doch  iß  es  nothwendig,  dafs  beide 
unter  lieh  durch  dfit.  WaOer  im  Glafe  A^  delTen 
nachher  erwähnt  wird,  nicht  leitend  verbunden 
£kid.  Eine  leichte  Methode,  eine  dünne  Glasröh- 
re zu  vergolden,  ift  folgende:  Die  Röhre  wird 
feucht  gemaeht,  auf  eine  Seitenlinie  eines  Gold* 
blatts  gedrückt  und  in  daCTelbe  gewickelt.  Dann 
^ält  man  jQe,  mit  dem  Qolde»  ganz  nahe  über  die 

.fcharfe  Sjfxitze  einer  Flamme  fo  lange  ^  bis  das  Gold 
ücH/Wie  polirt  angelegt  hat«     Einige  Wiederhoh« 

.lungen  diefes  Verfahrens  ftnd  itt , einer  guten  Ver- 
goldung nöthig« 


■  I 
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sg.  An  heÜe  Enden  des  Brete^  CDf  von  Birn- 
baum, find  die  Bretchen  a  und  i,  (Fig.  3,)  geleimt 
und  in  dlefa  ift  der  Hahn  bf  mit  der  Rubre  a^  fo 
•ingelaffent  dafs  letztere  von  dem  Brete  CZ). unge^ 
fahr  1^"  entfernt  bleibt.  Neben  der  Röhre  «6  ift 
aof  das  Bret  die  Scale  z»  2,  u.  f .  w.,  gezeichnet; 
ein  Maafoftab,  welcher  to  gleiche  Theile  oder  Zol« 
le  bat«  Jeder  Zoll  ift  in  Linien  oder  Zehntel ,  wi^ 
beim  Maafsftabe  gewöhnlich,  getheilt  Die  Abthei« 
lungen^  welche  die  Fig.  z  zeigt,  find  auf  dem  Breto 
roitTufche,  die  Qbrigen  Theilungslinien  aber  ver- 
roittelft  eines  feinen  Stiftes  gezogen. 

50.  Auf  dem  horizontalen  kreisförmigen  Bret« 
GH  fteht  die  fenkrechte  Säule  EF^  auf  welcher  der 
hohle  Klotz  K  verfchiebbar  ift,  der  aber  durch  dl« 
^  hölzerne  Schraube  <S  in  beliebiger  Höhe  gehalten 
wird.  Diefer  Klotz  trägt,  vermittelft  einer  eifer- 
nen  Schraube  ^ ,  (Fig.  z  und  2,)  das  Bret  CD  und 
durch   diefes   zugleich  den   ganzen    befchriebenea 

(Apparat. 
31.    Das  Pendel,   (Fig.  2,)    befUeht  aus  einem 
I-  Sphäroide   von   Zinn,    welche^    durch,  das  Kreuz 
Mvw  von  Draht  durch  zwei  Fäden  xu  und  yv  und 
durch  den  Arm  xy  getragen  wird, 

32.  Die  beiden  Zeiger  J und  £,  (Fig.  z,)  bedür- 
feb  noch  einer  befondern  Erwähnung.  Es  war  näm« 
lieh  nöthig,  dafs  beide  fich  längs  der  Scale  äufserft 
leicht  verfchieben  liefsen,  ohne  im  geringften  zu 
wanken,  noch  bei  einiger  Bewegung  des  Inftru- 
mcnts    verrückt    zu    werden.     Diefen    doppelten 

B  d 
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Zv^eck  erreichte  ich  durch  folgende  Eintichtang 
fehr  gut  Das  Blech  eines  jeden  Zeigers  ift  durch 
kJeine  Holzfohrauben  an  ein  vierfeitige^»  forgfaltig 
gehobeltes  Klötzchen-  von  Pflaumen^baum.  befeTtigt. 
.Letzteres  ruht  mit  feiner  untern  g^eraden  Ebeue  auf, 
der  obern  geraden  Ebene  d^s  Breies  CB^.  und  die 
vordere  Schärfe  der  Zeiger  ift  fö-gefchliffen»  dafs 
iie  diefe  Ebenen  y  und  die  n>it  denfelben  parallelen 
Linieh  i,  lo  des  Maafsftabes  fenkrecht  fchneidet. 
An  der  Rackfeite  eines  jeden  erwähnten  Klötzchens 

<  ift  eine  J''  breite,  aber  fchwache  Stahlfeder  befeftigt, 
welche  durch  ihren  Druck  an  der  Rückfeite  des 
Brets  die  Bleche  der  Zeiger  an  die  Vorderfeite  ziehtt^ 
lind  zugleich  die  Zeiger  an  ihrem  Platze.hält«      Die 

'  F^.  6  ift  ein  Durchfchnitt  eines  Zeigers,  ah  das 
Blech,  cd.  die  Feder  an  der  Rackfeite  und  p  das  er- 
wähnte Klötzchen.  —  Die  Zeiger  find  alfo  hinter 
der  Röhre  uhy  in  dem  zwifchen  diefer  und  dem 
Brete  CJ)  gelaffenen  Räume,  (Fig.  3,)  beweglich. 
Diefe  letzte  Einrichtung  geftattet  eine  befondere 
Genauigkeit  der  Abmeffungen. 

33.  Von  h  bis  A:  ift  das  Inftrument  mit  gekoch- 
tem Waffer  gefüllt.  —  Man  dreht  das  Scalenbret  um 
die  Schraube  j,  fo  dafs  die  in,  die  obere  Mündung 
des  Hahns  gekittete  Röhre  d  nach  unten  gekehrt, 
in  das  erwähnte  Waffer  getaucht  ift;  und  füllt  das 
Garize  durch  Saugen  auf  dem  zurück  gebogenen  En- 
ffe  a,  (Fig.  3.)  Hiernach  verfchliefst  man  den  Hahn, 
läfst  das  Waffer  zwifchen  dk  auslaufen,  dreht  diis 
Bret  in  die  horizontale  Stellung  zurück  und  ver- 


N 
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fenkt  das  Gefäfs  efin  ein  ganz  mit  WalTer  gefälltes 
Glas  Ay  fo  dafs  der  Schlufs  k'^  (fk  Fig. 3,)  auf  dem 
Rande  des  Glafes  nahe  über  deöi  Niveau  pn  duH 
Waffers  il  ruht.  — *  In  diefer  Lage,  bleibt  das  In- 
ftrument  während  aller  damit  zu  machenden  Ver- 
fuche,  und  das  VVaffer  In.  demselben  erhalt  durch 
das  Waffer  if)  in  das  ein  Thermometer  geftellt  ift^ 
eine  beliebige  bekannte  und  conftante  Temperatur. 
—  Wird  ]^t«t  der  Hahn  geöffnet,  fo  tritt  das  Waf- 
fer aus  der  Röhre  ab  bis  in  die  Biegung  b  zurück; 
Diefer  Umftaml  ift»  wie  fich  bald  zeigen  wird,  we- 
sentlich; er  kann  aber  durch  einen  Fehler,  beim 
Biegen  der  Röhre,  leicht  ausbleiben ,  wodurch  das 
Inftrument  unbrauchbar  wird;  ^enn  der  Waffet- 
ftand  im  Gefafse  ef  mufs  bis  in  den  Schlufs  k  rei« 
chen,  weil  Luft  unter  diefem  Schlaffe  in  den  mei- 
ften  Verfuchen  Unrichtigkeif  veraulafst.  Dagegen 
kann  aber  ein  wenig  WalTer  über  k  ni6ht  fchaden. 
Bei  der  Verfertigung  der  Röhren  ift  daher  folgende 
Vorficht  zii  beobachten.  Man  bringt  das  eine  Ende 
der  Röhre  ab  mit  Waffer  in  Berührung,  und  be- 
merkt die  Höhe,  zu  der  das  Waffer  in  derfelben 
anfteigt.  Nun  macht  man  die  Biegung  bei  b  fo,  dafs 
der  Raum  zwifches  b  und  Ik  um  einige  Linien  grö* 
Iser  ift,   als  jene  Höhe.  *) 

,34.  Sind  mit  den  Drähten  h  und  g-  die  Pole  ei- 
ner voltäifcben  Säule  verbunden,  fo' wird  das  Waf- 

\ 

»)   In  meiner  ROhre  'Sieg  ^as  Waffec  10'"  an  tm^  es 


I 
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fer  im  Reciptenten  ef  zerlegt     So  bald  der  Haha 
gefchloffen  ift,  bewegt  ficb  das  Waffer  von  b  nach  a.. 
War  das  Pendel  in  Bewegung  und  z4hlt  nian  deffen 
Schläge»   vom  Augenblicke  an,   da  das  Waffer  die  / 
Schärfe  des  erften  Zeigers  paffirt,  bis  zu. dem,  in* 
welchem  man  den  zweiten  Zeiger  auf  den  Stand  des 
Waffers  ftellt;  fo  zeigt  der  IV^aaCsftab  auf  o^ooi  Th.  t 
feiner  Lange  die  Gröfse  des  Raums  zwifchen  beiden 
Zeigern,    durch  welchen  das  Waffer  fich  in  der  be^ 
^kannten  Zeit  bewegte.     Behält  das  Waffer  jm  Glafe    ; 
A  diefelbe  Temperatur,  während  man  die  Beobach* 
tung  eben  So  wiederhohl t,   indem  mit  den  Drähten 
^  und  h  die  Pole  einer  andern  Säule,  oder  derfelben   * 
unter  andern  Umftänden,  verbunden  find ;  fo  erfährt  ' 
man  das  Verhältnifs  der  Oasmengen,  die  in  beiden 
Fällen  in  gleichen  Zefiten  entwickelt  werden;  oder, 
wenn  man  will ,  das  Verhältnifs  der  Zeiten ,  die  ver* 
ftreichen,  «während  in  beiden  Fallen  gleiche  Gas« 
mengen  gebildet  find. 

35*  1^1®  Dauer  der  Beobachtung  ift  von  der 
Wlrkfamkeit  der  Säule  abhängig.  Wäre  z.  B;  eine 
Säule  von  einigen  4o  Plattenpaaren  mit  dem  Inftru« 
Aiente  verbunden ,  fo  bewegt  fich  das  Waff er,  wäh« 
rend  i  Minute,  fchon  durch  die  ganze  Röhre  ab^ 
und  man  muls  die  Beobachtung  früher  fchliefsen. 
jDa  es  aber  gut  ift,  beftimmte  und  gleiche  Zeiten 
für  verglichene  Beobachtungen  anzugeben,  fo  hat 
das  Pendel  die  für  das  Geftell  und  zum  Zählen  be- 
queme Länge»  da(s  es  loo  MaB}  in  der  Minute 
fchwiii|;t     Wie  viel  Schläge  auch  während  einer 
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Beobachtoqg  verftreieheo  tnögtn^  fo  ift  es  leicht, 
das  Refultat  auf  loo  oder  aof  i  Minute  zu  redii« 
ciren.  *) 

•  •  • 

36.  P'erfiich.  Die  Dr2hta  des  Inftrumenta  find 
mit  den  Polen  einer  electrifcben  Säule  von  25  Piat- 
tenpaafen  K,  Z»  SaJfiWaJfpr  verbunden,  und  im 
Recipienten  ift  fcbon  während  |  Stunde  Gas  entwi« 
ekelt.  Der  Hahn  wird  gefchloffen,  und  die^SuIe 
bildet  wahrend  100  Pendelfchljlge,  oder  Z  Minute, 
48/7^^^  Gas,    Dann  aber«  wie  folgt; 

GMiociige 
während 
I  Minute« 


i.'  Näehdlem  \  Stunde  im  Recipienten  Gu 
entwickelt  war        .        .        .        .  4817''' 

a.  Von  einem  Pole  der  SSule  war  der 
Draht  5  Minuten)  lang  surück  gezogen 
w^orden    .,#••••{     83#6 

3«  Hierauf  war  wieder  wahrend  5  Min.  im 

Recipienten  Gas  gebildet  worden,  dann       5o^6 

4«  Nachdem  die  Kette,  wie  in  a,  10  AUta«  | 
gedfGaet  gewe0m  war      #        «        <     |    84i7 


■r* 


*)  Meine  Drftbte  der  SAuIe  find  rpiralförmig  gawun« 
den,  und  auf  die  fftr  ihre  Windungen  pafCende« 
Dr^te  ^  und  k  gefcboben,    loh  bähe  diefe  Meti'  o  • 

,  ,de,  die  Drähte  der  Säule  fo  wohl  unter  «na^der, 
alt  mit  andern  Körpern  zu  verbinden ,  nicht  nur 
BäiT  die  TorzügUohlle,  weil  fie  nie  täufcht,  fondern 
ich  glaube  auch  |  dab  fie  bei  diefem  Inftnvncnte» 
xirp  die  vollkommnnfte  leitende  Verbindung  aR4 
lUahl  nöthig  ift,  wefentKoh  feyn  möchte.         9; ' 
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5*  Btide  Pole  der  Säule 'waren  einige  Mi- 

nuten  durc):)  einen  Draht  i^erbunden,^) 

uVid  vom  Augenblicke  an,  da  der  prallt 

•  zurück  gezogen  wurde     . 

6*  5  Minuten  fpäter      .         i         •         • 


Gasmenge 
f  wäbread 
1  Minu(e. 


59/0 

57«  In  den  erften  Augenblicken ,  nachdem  der 
3Draht,  wie  in  5»  zurückgezogen  ift,  bewegt  fich 
das  Waffer  gar  nicht;  erft  fpäter  beginnt  eine  läng* 
fame  Bewegung ,  welche  progrefßv  wächft,  und 
endlich,  nach  einigen  Minuten,  der  natürlichen  Star« 
ke  der  Säule  gleich  wird.     Umgekehrt  ift  der  Fall, 

'  wenn  die  Säule  einige  Zeit  nicht  gefchlofTen  w^r, 
wie  in  2  und  4 ;  denn  im  Augenblicke  der  Schlic« 
fsung  erhält  das  Waffer  in  der  Röhre  einen  Stofs^ 

*  wodurch  es  im  Moment  auf  §"'  und  weiter  getrie- 
ben wird,  und  progreffiv  nimmt  diefe  Gefchwindig- 
keit  jetzt  ab.    '  ^ 

38.  Ift  daher  in  Verfuchen  mit  dem  Electrö  -Dy- 

.  namimeter  eine  glieichförmig  wiilcende Säule  nöthig, 

...  , 

fo  muffen  die  Drähte  des  Inftruments  mit  den  Polen 
der  Säule  immerwährend  verbunden  feyn ;  ein  um- 
ftand,  welchen  <|ie  Einrichtung  (33)  ^^^  Inftru^ 
metits  geftattet. 


♦  -■ 


• « • 

Befchreibung  eines  neuen  Electrometers. 

>  ...  .  .     .    _        .      ' » ■ 

39.   Die  Verfuche  über  die  Säule  mit  Goldpa- 
pier  hatten,  mich  überzeugt^    dafs  dief^r  Apparat 

^)  Be^kwntlicb  hört  danil  die  G^entwickdang  auf. 
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ein  wahres  electrifches  ynobile  perpetuum  fey.    Da«> 

durch  kam  ich  auf  folgendes  Raifonnement:    Wenn 

in  der  Mitte  zwifchen  den  entgegen  gefetzten  Polen 

zweier  folcher  gleich  ftarker  und  nicht -ifoliter  Sau* 

len  ein  ifolirtes  Goldblättchen  aufgehängt  wäre»  fo 

wQrde  diefes,   vermöge,  d^r  gleichen  Kräfte  beider 

Säulen^   von  feiner  fenkrechten  Richtung  nicht  ab- 

wisichen*     Würde  nun  aber  dem  Goldblättchen  ein 

electrifcher  Kdrper   genähert,    fo  mQfste  es   vom 

4--Poleder  einen  oder  vom— -Pole  der  andern  Sau- 

le  angezogen  werden»    je  nachdem  der  genäherte 

Körper  —  E  pder  -f-  E  hätte.  —     Wie  fich  erwar- 

ten  liefs,   bewährten  Verfuche  diefe  Idee,   welche 

dem    im    Folgenden     befchriebenen     Inftrumente 

•zum  Grundß  li^gt. 

Fig.  4  ftellt  einen  fenkrechten  Durchfchnitt  des 
Inftruments  vor,  auf  4  des  Längenma^fses  reducirt. 
'  Der  von  Holz  gedrehte  Fufs  abcde   hat  zwifchen^ 
de  «ine  Höhlung,   in  welche  das  Glas  g/h  gefetzt 
und  befeftigt  ift      Die  obere  Faffung  gkf  dieses 
Glafes  ift  in  der  Mitte  ausgedreht,  und  io  die  Oeffr 
nung  die  lackirteGlasröhre  ^i  gekittet.  Die  Faffung 
il  diefes  letzten  ift  im   Mittelpunkte  durchbohrt^ 
und  durch  diefelbe  geht  gedrängt,   aber  verfchieb«    ' 
bar,   der  Draht  os^    der  vermittelt  der  2ange  s  - 
ein  Goldblättchen  r^trägt*     Das  Glas  ift  an  zwei    ^ 
entgegen  gefetzteo^Sßiten  durchbohrt  und^^fi.  den 
Qeffnuugen  fiqd  die  kleinen  Röhren  m  und  n  befe- 
Üigt.     DjAje.fioiiLvPti  innen  und  von  aufsen  mit  Sie- 
gellack  überzogen  9  und  durch  diefeiben  gehn  zwei. 


,  ' 
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'Im  Olafe  nach  oben,    aufser  demfelben  aber  tiadi 
unten   gebogene,    |"'  breite  Bloche   Jiid  und  rie^ 
'welche    beide   in   den    Röhren    verfcbiebbar     find.' 
Senkrecht  unter  jedem  Oehr  d  und   e  der  eben  er« 
wähnten  Bleche  find  in  den  Vorfprung  ab  des  Fu- 
fses,   an 'jeder  Seite,    drei  dünne,    mit  Siegellack  ' 
überzogene  Glasröhren  eingefetzt,   wovon  nui:  die  , 
zunächft  am  Fufse  ftehenden  bei  ;^  und  y  gezeicb« 
I -lief  find.     Zwifchen- dief^n  Röhren  "find  zwei   ele- 
ctrifche  Säulen,    aus  Meffingblecb,    Sranniol -und 
Goldpapier,  aufgefchichtet  *)     Jede  Säule  b^fteht 
aus  einigen  40  Schichtungen,   und  jede  ift  in  der 
entgegen  gefetzten  Ordnung  der  andern  gebauet,  fo 
'dafs-  X  den  —-Pol,   y  aber  den  -f--Pol  oben  hat. 
Beide  unterfte  Platten  der  Spulen  find  durch  einen 
Dr^ht  unter  fiob>  und  zugleich  durch  eine  Stanniol- 
<  fcheibe,  womit  d!e  tinterfte  Fläche  des  Fufses  be-  ' 
legt  ift,   mit  der  Erde  verbunden.  .  Die  Deckplat- 
ten der  Säulen,  (Dreiecke  von  Blech,  durch  wel- 
ehcf  die  Röhren  gedrängt  gehn,)  ftehn  durch  fpiral- 
förmig  gewundene  Drähte  ;€d  und  je  mit  den  Ble- 
chen md  und  n^  in  Verbindung,    und  letztere  wer- 
den düei^  die  Federicraft  der  Spiraldräbte  in  der  ge* 
lidrjgen  Lage  gehalten* 

^)  Dieb  Scheiben  find  Kreife  Ton  3^^^  DurcbmelTer, 
und  das  Papier  ift,  wie  oben  erwähnt,  mit  ein  we-^ 
nig  Sa]z  Tert^^tztr  —     Verzinnte   oder  verzinkte 
mecbe  würden  beHefe  Dicoifie  thun,  ab  Afeffing 
'    4^id  StaoiiioL  J,..; 
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Sind  die  Bleche  fo  geftellt ,  dstts  das  GoIdblStN 
eben  in  der  Mitte  zwifchen  beiden  bangt,  und  nä- 
hert man  der  Deckplatte  c  des  Inftruments  eine  gerie* 
bene  electrifche  Glasröhre,  fo  weicht  das  Goldblätt* 
eben  fq^Ieich  nach  m  ab,  und  kommt  leicht  zum 
Anfchlagen;  dagegen  divergirt  es  nach  n,  wenn  ei- 
ne geriebene  electrilirte  Siegellackftange  nahe  ge« 
bracht  wird. 

Regeln  ffir  den  Oebranch  des  Inftruments  find: 
4.  Der  electrifche  Körper  mufs  nur  langfam  geoS- 
hert  werden,  a.  Hat  das  Goldblättchen. angefcbla* 
gen,  fo  mufs  der  Draht  o  vor  der  Wiederhohhiog 
eine^  zweiten  Verfuches  ableitend  berührt  feyn. 
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V  II. 

Zufällige   Hfpathefe    über    das,  Nordlicht, 

•    V  on 
G.     B.     B  E  H  Ä  E  N%  , 

der  Matb^matik    Can  d  idaten  . 


A 
Züilow'bei  Greifswald  am  2teii' April  i8o5*         } 

•rfuclie  find  ohne  Streit  das  erfte  Gefchäft  des 
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thätlgen  Phyfikers;  ohne  ße  enthalten  feine  Ideeii  '*<' 
in  den  meiften  *  Fällen  überflüfGge  Hypothefen.  < 
Doch  da,  wo  nicht  leicht  Verfuche  möglicli  findj  'i 
und  dann,  wenn  die  lloftbarkeit  derfelt)en  die  Mitr  -  ] 
'  tel  überfteigt,  fcheint  es  billig  und  gut,  auch  eine  1 
Idee,  —  enthalte  ße  eineHypothefe,  eipe  gründliche  )i 
kritifche  Bemerkung,  einen  Vorfchlag  zur  Verbefr 

ferung,  — •  gern  zu  hören* Erlauben  Sie  mir  * 

daher,   Ihnen    noch   die   folgenden    Bemerkungen.- 
zum  beliebigen  Gebrauche  mitzutheilen. 

Am.aaften  Oct.  i8«4j  Abends  gegen  7  Uhr, 
fahrte  mich  mein  Weg  über  einen  freien  Platz,  wo 
mir  die  Ausficht  nach  Norden  anfangs  benommen 
wat;  plötzlich  aber  überfah  ich  die  nördliche  Sphä- 
re und  wurde  yon  einer  Erfcheinung  überrafcht, 
die  mir  fo  neu  als  merkwürdig  ift* 

Der  nördliche  Horizont  fehlen  von  einem  dun- 
keln Nebel  bedeckt,  in  welchem  viele  fchneeweifse,    * 
mit  einem  fchwachen  Lichte  glänzende  Wölkchen 
fchwebten.     Aus  den  Wölkchen  .  fenkten  fich  von 
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zu  Zeit  eben  fo  gefärbte  und  leuchtende  Klum« 
pen  faft  fenkrecht  herab»  undfchienen  öfters  die  Er- 
de zu  erreichen,  oft  ficli  auch  auf  dem  Wege  zu  zer- 
ftireuen;  alle  Mahl,  aber  bezeichneten  fie  ihren  ge- 
nommenen Weg  durch  einen  weils  glänzenden  Strei«*  • 
fen.  Ueber  jenen  Wölkchen  waren  diefe  Streifen 
iura  Theii  bis  zu  5^^  bis  60^  Höhe  verlängert, 
leuchteten  jedoch  hier  mit  weniger  ausgezeichnetem 
Lichte  und  fchienen  in  die  Sphäre  gekrümmt.  AU- 
mählig  verlor  fich  ein  folcher  Lichtftreifen  und  ein 
neuer  würde. fichtbar 9  aber  nur  da»  wo  ein  leucb« 
tender  Klumpen'  fich  eben  niedesfenkte.  ^^  Im 
Nordweft  zeigte  fich  diefes  Licht  am  häufigften  und 
ftfirkften;  im  Nordoftaber,  wo  kein  einziger  Lichte 
ftreifen  erfchien,  trat  ebert  der  Vollmond  über  den 
Horizont;  felbft  blutroth,  verbreitete  er,  befonders 
nach  Norden,  einen  fo  ftarken  rothen  Schimmer, 
als  ich  ihn  nie  bemerkt  zu  haben  mich  erinnerte. 

Wie  ich  von  der  Ueberrafchunc,  in  welche 
mich  diefe  Erfchcinung  anfangs  gefetzt  hatte,  zu- 
rück kam  und  ich  fie  mir  jetzt  zu  erklären  fuch« 
:  te,  dachte  ich:  das  Ganze  müfle  ein  Niederfchlag 
■  gefrorner  D^önfte  feyn  y  welche  vom  Monde  er- 
leuchtet  worden.  Denn  auch  der  fch wache  Schim- 
mer  dör  Sterne,  das  Dunkel  über  dem  Horizonte  und 
die  feltene  Röthe  um  den  Mond  verriethen  eine 
ftarke  und  hohe  Punftatmofphäre  im  Norden.  — < 
Ueber  diefer  Idee  brütend  ging  ich  weiter ,  um  ei« 
Den  Bekannten  auf  die  Erfcheinung  aufmerkfam  zu 
machen.  <*r-     Noch  mehr  faft>   als  das  Phänomea 
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felbrt,  nbermfcbte  mich  deffen  Vcirficfaernog,  dafs 
dies '  nichts  als  ein  gewöhnliches  Nordlicht  (ej. 

In  den  30  Jahren »  welche  ich  verlebtet  erin* 
nerte  ich  mich  nicht  ein  Nordlicht  gefehen  zu  ha- 
ben, und  der  Kontraft  zwifchen  diefem  Näturbilde 
und  demjenigen ,  welches  meine  Pharitafie  aus*  ver- 
fchiedehen  Befcbreibungen  und  Hypothefen  aufge« 
fafst  hatte,  war  Schuld »  dals  ich  hier  kein  Nord* 
Kcht  ahndete. 

Um  10  Uhr  ging  ich  nochmahls  4iuf  meinen  an* 

fänglichen  Standpunkt.  -^    Der  ganze  Norden  war 

jetzt  dunkel;  die  (chwarze  Nebelwolke  fchien  -etwa 

zu4o^  angeftiegen  zu  feyn.     Hier  wurde  fie  von  et» 

Dem  fäulenförmigen  Lichte  begrenzt,  faft  fo,  wie 

es  um,  die  HeiligenkopFe  ^gezeichnet  wird.     Diefe 

,    Licbtfäülen  hatten  aber  kaum  }  derjenigen  Länge, 

welche  die  Lichtftreifen  um  7  Uhr  verriethen,  und 

fie  fchienen  mehr  horizontal  auszugehen. 

Beim  ruhigen  Nachdenken  über  diele  mir  neue 
Erfcheinung   konnte  ich  mir  diefelbe  durch  keine 
bekannte  Hypothefe  über  Nordlicht  genügend  er* 
klären.     Mein  anfäagh'cher  Gedanke  an  einen  Nie<* 
derfchlag  drängte  fich  mir  lebhafter  wieder  auf,  und 
ich  glaubte  zwifchen  einem  folchen  Vorgange  und 
der  beobachteten  Erfcheinung  durchaus  Ueberein* 
ftlmmung  zu  fiuden.      Faft  zur  Gewifsbeit  fchien 
mir  meine  Vermuthung  erhoben,   als  ich  mich  an 
£rman*s   Entdeckung   der   vertheilenden  electri- 
fchen  Kraft  der  Erde  erinnerte,  und  nun  entwarf 
^ch  die  folgende  Hypothefe. 
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In   der  Daoftatmofphäre^    (nach  Daltan,)*) 
giebt    es   eine  Region,   wo  die  Expan6vkraft  des  . 
Donftes  vermöge  einer  niedrigen  Tetnperatur  ge*  - 
ringer  ift,  als  der  Drnck  der  Atmofphäre  in  derfel* 
ben  Region.     Hier  ift  eS}   wo  die  Danfte  conden«  , 
firt  werden,   und  zwar  ohne  Aufhören   fo  langet 
bis  beide  Kräfte  wieder  ins  Gleichgewicht  gekom*  . 
meo  find.     Im  entfernten  Norden  ift  die  Tempera* 
tur  in  diefer  Region  gewifs  unter  o^  R.;  daher  wer« 
den  die   verdichteten   DQnfte   fogleich   in    feinen 
Schnee  verwandelt  und  die  Luft  bleibt  trocken.  Die  . 
feinen  S^hneetheilchen  finken ,  fo  wie  lie  nach  und  , 
nach  erzeugt  werden ,  nach  einander  herab  und  er-  '. 
filllen  die  Luft;  erreichen  aber  die  Erde  noch  nicht, 
bndern  treffen  auf  eine  Region,    wo  die  Luft  fia 
aufhält,  und  fammeln  fich  hierin  Wolken.     Mehst 
lofammen  gedrängt  verlaffen  fie  klunipenweife  die 
Welke  und  erreithen  als  Oeftöber  die  Erde. 

Die  Schneetheilchen  >  welche  aus  der  höchften 
Region  herab  finken,  muffen,  Erman*s  Erfabrun* 
gen  gemäfs,  — *  E  erhalten,  welche  mit  der  gröfsera  .^ 
Näherung  zur  Erde  zunimmt,  und  theils  daher 
Uion  in  der  Wolke,  wo  fich  der  Schnee  fammelt, 
im  grölsten  ift;  theils  aber  wird  diefe  Electricität, 
wenn  es  erUubt  ift  die  Wolke  als  einen  Körper  zu 
betrachten,  in  diefer,  ihrem  Grade  nach,  noch  fehr 
rerftärkt,  indem  alle  Electricität  der  Innern  Theil« 

*)  Ich  will  mich  hierdoroh  weder  filr  Dalton^s 
Hypothefe  vom  Aufftaigen  der  &flnße »  noch  gegen 
Parrot*^  Theorie  erklärt  haben.  B^ 
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clieif  auf  'die'  Sufsern ,  nämlich  auf  die  Oberilitch« 
der  Wolke,  dringt.*)  Die  Schneetheilchen  d«r 
Wolke  find  zwar  einander  fehr  nahe,  aber  doch  ^ 
durch  trockene  Luft  unterbrochen;  jede  Bewegung 
der  Electricität  in  und  auf  der  VVplke,  durch  diie. 
Eisfpitzen  vielleicht  erleichtert,  ift  von  eleqtrifchem  , 
Lichte  begleitet,  und  die  Wolke  er fcheint.  leuch- 
tend. •*—  Jetzt  finkt  eine  Schneemaffe  herab;  ihre 
Elfectticität  wird  fchnell  vermehrt;  die  Kraft  der  Er- 
de  ftöfst  diefe  JF  nach  oben ;  fie  verbreitet  fich  durch 
d^n  Weg,  welchen  der  Klumpen  nahm,  bis  in  die 
Wolke,  durch  diefe  weiter  in  ferikrechte  Höhe; 
und  der  ganze  Weg,  mit  unterbrochenen  Eisfpitzen 
erfüllt,  glänzt  von  electrifchem  Lichte.  Durch 
optifchenr  Betrüg  erfcheinen  die  Lichtftreifen  ge» 
klemmt,  lind  muffen,  wenn  das  Ganze  fich  dem 
Beobachter  mehr  nähert,  kleiner,  und  mehr  hori- 
zontal auszugehen  fcheinen. 

■  Ich  enthalte  mich  aller  weitern  Anwendung  die- 
feriHypothefe,  und  überlaffe  das  Urtheil  darüber 
denen,  welche  fdbft  Beobachter  mehrerer  Nord- 
fcheine  waren. 


*)  Derfelbe  Grund  möchte  hinreichend  feyn,  die 
.  Harke  Ladung  grofser  Gewitterwolken  zu  erklä-' 
ren;  denn  der  Grad  der  Electricität  der  einzelnen 
Dunfttheilchen,  welche  lieh  in  der  Wolke  gefam-- 
mclt  haben,  wird  im  Verb ältniffe  der  Oberfläche 
sur  MaCTe  zunehmen^  B» 
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III. 

lieber  das  Aleer  der  Metalle^ 


Bine    Vorlefung^  -'gehalten    in     der    dffentli* 
^    chen  Sitzung  der  philomathifchen  Ge/ell* 

fcka/t   zu    Berlin 

«mSttuApririSo^* 


TO  A 


geh.  Oberbergrath   KarStbk. 
rrie  kann  man  über  das  Alter  der  Metalle  etwas 

m 

hejtimmen?  Darüber  bin  ich  öfters  befragt  Vfotn 
den,  wenn  ich  gelegentlich  äufserte,  diefes  oder  je«, 
nes  Metall  fey  älter  als  ein  drittes. 

Natürlich  geht  die  Beftimmung  nur  auf  das  Re^» 
lative.     Mit  Jahrzahlen  haben  wir  es  ohnehin  in  der  . 
Naturgefchichte  nie  zu  thnn.     Unfre  Angaben  be^ 
fchränken  fich  auf  Verbältniffe,  Hauptperioden  und 
j   Epochen. 

i         Nur  durch  die  Verbindung»  worin  die  metalli- 

I   fchen  Subftanzen  mit  den  vorhandenen  Fels-  oder 

f    Qebirgsmalfen  vorkommen ,   kann  man  Geh  einige 

I    Auskunft  über  ihr  Alter  verfchaffen.     Ich  mufs  da« 

.  her  Ober  das  verfcbiedene  Alter  der  letztern  etwas 

voraus  fchicken,  werde  mich  aber  auf  das   aller* 

sothwendigfte  befchränken,    um   Sie    nicht  durch 

Erklärung,  vieler  Terminol.ogieen  zu  ermüden. 

Anxial.  d.  ^h^Ük*  B.  23?  St.  i.  i.  1806.  St.  ^  G 
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Es  giebt  eine  grofse  Menge  yon  OeMrgSfqdffeit» 
l;>ei  denen  wir  deutliche  Merkmahle  einer  Entfti^* 
hubg  »während  der  Zeit  antreffen ,  als  die  organifch 
belebt^  Schöpfung  da  war.  Wir  fehen  Millionen 
von  t'ilanzen  und  Thieren  in  ihnen  begraben,  und 
d^efe  verfeinerten  Gefchöpfe  liefern  die  entfobie* 
cienften  Data  der  Kataftropheu^  welche  partiella  ' 
VVafferfluthen  über  den  Erdball  zu  verhängen  vte» 
'  mochten.  Diefe  Gebirgsmaffen  gehören ,  ganz  alU 
geniein  genommen ,  zur  fecundären  Formation* 

Solcbe  fremdartige  organifcheUeberrefte  enthält 
«ineältere  Klaffe  von  Gebirgsarten,   dit  ücYifrühfir 
gebiMet  bat,  nicht.     Die  Formation  die ferFel$ma£» 
fen  geCcl^ah  zur  Zeit  einer  allgemeinen  VVafferde*  * 
ekung  des  erft  entftandenen  Erdkurpers.    Die  Waf* 
fermaffe  war  fo  bedeutend,  dafs  die  gemeinen  Er- 
\  den  felbft  darin  chemifch  aufgelöft  enthalten  JCeyn»' 
und  bei  Verminderung  des  Auflöfungsmittels,  nach 
'4en  Gefetzen  der  Affinität,   thcils  mit  einander  in 
Verbindung  treten,  theilsin  ifolirten  kryftallinifchen 
Maffen  anfchiefsen  konnten.     Zu  der  Zeit  war  der 
Erdball  noch  nicht  belebt,  daher  können  die  in  die« 
fer  Periode  entftandenen  Felsmaffen  keint  Spurea 
belebt  gewefener  Gefchöpfe  einfchliefseo.     Auf  fia 
£nd  die  vorbin  erwähnten  fecundären  Formationeil 
entweder  unmittelbar  aufgefetziy  oder  an  ihren  ho« 
iien»  weit  über  das  Niveau  der  erftern  hervor  ragen«  .; 
den  Rücken  angelehnt.     Sie  machen  alfo  die  Bafig    \ 
der  fecundären  Oebirgsarien  aus,  find  weit  iUer  alt 
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lietstera,  ondbeifsen  deftlMilb  mit  Recht  jtrhniihe 
oder  Vrgebirgstirteru 

Ich  übergehe  ülle  weitere  Unterfchiede  '  beider 
grofsen  Abthailungen.,  fo  wie  auch  die  Charakteri* 
Ctik  mehrerer  lUaffea.  Nur  dies  mufs  ich  uöch  er^ 
wähnen,  dafs  die  FelsmaCTen  jeder  einzelnen  Ab* 
theilung  unter  einander  (ehr  verfchieden  find^  und 
dafs  die  Gattungen ,  welche  jede  unter  fich  begreif^ 
nicht  ehaotifch  durCh  einander  geworfen,  fondera 
nach  gewiffen  Gefetzen  Ober  einander  gelagert  vor- 
kommen. Man  erkennt  an  diefer  Lagerung  ihre/ue^ 
'  iej/h^  AUers/olge,  und  fie  giebt  einen  der  Haupt* 
Charaktere  ihrer  Unterfcheidung  im  Grofsen  ab^ 
welche!  bei  einzelnen,  von  ganzen  Gebirgen  getrenn- 
ten Stücken  nur  an  den  mechanifch  mit  einander 
verbundenen  Beftandtheilenv  oder  an  der  Textur 
aufzufuchen  und  anzugeben  ift« 

Die  Hauptgattungen  der  Gebirgsarteo  ftehn,  ih* 
rer  Alterfolge  nach,  fo  weit  fie  hierher  gehören,  ia 
folgender  Ordnung: 

!•  Primitive.  B.  Seeundare,  (riötzgclurgl* 

artera.) 
'  Granit  Kiefel  >  Conglomerai 

Gneifs  Alpenkalkftein 

Gliiamerfchiefer  Soolfuhrend«r  G)pf 

Hornblcndfc^    fef  Stcinfalz 

Körniger  Kalkftoil  Juri  -  Kalkftein 

Serpentin  Bonter  ^andftaia 

Sjentt  FafrigerGypt 

•  Poipbyr  Nufchelkalk 

TJ^QvixioA^m.  qaad«r£Midüein 

C  % 
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Mfii¥alVhdltig(6  FaJJiH^n  kommeii»  wenn  man  Axt  \ 
kleinen  zu  weU  ins  Detail  fuhrjemien  Abyireichungefi  ^ 
übergebt,   nur  auf  dreifache  VVeire  \ou     Erfietu 
unmittelbar  als  Gemengetbei]  der  vorhin  erwähnte^ 
Gebirgsaften ;  zweitens  in  parallelen  Schichten  .mit 
ibneii   wecbfelnd;   driitens  in    Sp^alten    tTerfelbeoji 
welche  fpäterhin  mit  jenen  metallifchea  Subfianzea. 
imd  andern  Steinarten   angefüllt   worden   find.  — ^ 
Jpiefe  ansgeföilten  Spalten  heifsen  Gänge.     Die  mit 
den  Gebirgsarten  parallelen  metallifchen  Schichten 
werden,   weni)  fie  ßch  zwiTcben  ;?rim/Vii;ey2  Alaffen 
l>eiinden,  Erzlager,  wenn  fie  fich  zwifchen  yeci/«» 
düren  MafTen  befinden,   Flötze,  ,nach  einem  alten 
,J>öbmifchen  Worfe,  der  Kürze  wegen,  benannt.  ' 

Metalle,  deren  Erze  als  unmittelbare  Gemenge* 
theijie  mit  den  Gebirgsarten,  vorkommen,  find  mit 
diefen  vollkommen  gleichzeitig.  Es  kommt  nicht 
^darauf  an,  ob  ße'zu fällige  oder  wefentliche  Gemense* 
.  theilö  der  Gebirgsarten  ausmachen;  in  beiden  Fäl- 
len rtiöfste  die  Zeitperiode ^  in  twelcber  fie  gebildet 
wurden,  diefelbe  feyn,,  in  welcher  die  Gebirgsaüt 
entftand. 

Auch  diejenigen  Erte,  welche  mit  gewfffeh  Ge^ 
birgsarten  fchichtweife  wirklich  abwechfeln,  find 
mit  ihnen  gZ^icÄ  alt. 

Wo  hingegen  Spalten  ausgefüllt  worden,   da  ift 
die  AusföUungsmaffe  wez/er  als  die  Felsmaffe,   wehi 
-che  präexiftirte.  . ;        ' 

Auf  vorftebende  Grund fätze  läftt  fich  bei  Beur* 
thei}ung  des  Alters  d«r:Metalle  alles  recbiciren.    Sit» 
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ift,  wie  man  fi^lit»  viel  ficherer  bei  Erzlagern  und 

Flö^tzeo,  als  bei  Gingen;  oder  man  mOfste  die  Na« 

tnr  der  letztern  genauer  verfolgen  und  die  feinern 

Merkmahle  tiefer  anff neben.     Dies  wQrde  der  Oe* 

{enftanrf  eines  ganzen  Werkes  werden;  ich  werde 

dabef  nur  im  Nothfalle  die  Gänge,  bei  dem  Torlie* 

genden  Gegenftande,  zn  Rathe  ziehen. 


Wir  leben  nicht  mehr  in  der  glQckllchen  Zeit, 
da  es  nicht  mehr  Metalle  als  Planeten  gab.  Der 
grofse  Fleifs  der  Chemiker,  welcher  feit  ein  Paar 
Decenoien  die  Entdeckung  fo  vieler  neuen  Stoffe 
veranlafst  hat,  macht  es  nöthig,  dafs  wir  23  Metal- 
le^  (mitEinfchlufs  der  vormahls  fo  genannten  Halb« 

■ 

metalle,)  nach  obigen  Grundfätzen  recenfiren. 

* 

X.  Das  Molybdän  oder  Wajferblei  fcheint  mir 
das  ültefte  unter  allen  Metallen  zu  fejen.   Es  kommt, 
in  den  Granften  des  fcfblelifchen  Riefengehirges  und 
des  {achfifohen  Oben^Erzgebirges,  desgleichen  in  den' 
fchwedifchen  und  fchottifchen  Graniten,  mit  Feld« 
i^atfa,  Quarz  und  Glimmer  nicht  blofs  unregefmäfsig 
geitoengt,    fondern  felbß  zivifchen  jenen  Steinecrten 
fechsjhltlg  eäfeUzrfig :  kryfiallifirt  vor.     Dies  deutet^ 
zut  den*  bftcbften  Zuftand  der  Ruhe  in  der  ältefteä 
Urzeit.  .  Auch  die  mit  Molybdänerzen  zuweilen  aus*  " 
geftatteten  Gänge  befinden  fich  nur  in  ganz  alten: 
Gebirgsformationen ,  und  deuten  auf  weit  ältere  Pe- 
rioden der  Entftehung  als  die  der  Silber^  und  Gold« 
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•rz  *  fbbrenden  Gebirgsarten.  Das  Molybdän  gehört 
'  Oberdies  zu  den  alJerfeltenfteo  Metallen. 

0.  Sehr  wenig' jflnger,  wo  nicht  eben  fo  alt» 
möchte  das  Zinn  feyn.   Als  unmittelbarer  Gemenge« 

ibell  liegt  es  nur  fein  eingefprengt  im  GranUi^  es 

« 

bildet  aber  'eigne  Lager  indiefer  Gebirgsartj  feite«, 
»er  im  Syenit -Porphyr.  Böhmen,  Sachfen  uncL 
Com wallis^ verdanken  diefen  Lagern  denReiehthum 
an  Zinn,   durch  den  fie  berahmt  find.     Von^etneir' 

*  Zinnformation  in  fecundären  GebirgsinaJOfen  ift 
durchaus  nicht$  bekannt.  Die  Wafch'  odJsr  Zinn^ 
feifenwerke ,  welche  bei  Gigante  in  Mexico  wie  zu 
Carrarach  in  Com  Wallis  das  Hölzzinn  (Wood-iin^ 
ore)  iiefecn,   befitzen  folches  , nicht  eigen thdmiich» 

<  fondern  es  ift  die  losgerifTene  Metallfubftanz  hinab 
geführt  ajus  den  alten  Gebirgsgegenden  in  die  Thä* 
1er,  denen  der  Menfch  fie  gegenwärtig  entreifst. 

3.  Ein  häufiger  Gefährte  des  Zinnes  ift  das 
Scheel' M^talli  fo  wohl  in  den  w:ei{i5en  Zinngrau* 
fien,  wie  man  fie  vormahls  nannte,  als  im  W.ol« 
fram.-  Ich  halte  diefes  Metall  alfo  gleich  ah  mit 
dem  Zinne. 

4-  In  diefe  Zeitperiode  möchte  auch  das  neoer* 
lieh  entdeckte  der  Ceres  geweihte  Metall,  Cere^ 
rium,  fallen,  welches  in  dem  fo  genannten  rothen 
T ungfeein  enthdXten  ift,  deffen  Cronftedt  fchon 
in  den  fchwedifchen  Abhandlungen  vom  Jahre  X751 
erwähnt  hat. 

5-  Wpnn  man  A^LsTanudum  mit  feinen  Gdmen«" 
getheilen  und    ,  . 
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6u  das  Chromium  in  der  Mifcfaung  mit  dem  Tan« 
talam  betrachtet,  fo  wird  msjk  geneigt,  beiden  Au 
eben  fofaohes  Alter  zuzofcbreiben,  obgleich  das  Vor* 
konimea  des  Chroms  im  fibirifchen  rothen  Bleierz» 
im  peruanifchen  Smaragd  und  orlentalifchen  Ru- 
bin .auch  auf  eine  jüngere  Zeit  deutet^  in  weichet 
das  Meta}l  zwar  nicht  der  Quantität  wegen,  jedoch 
in  fo  fern  eine  intereffante  Rolle  (pielte,  ^!Ls  drei  dejr 
,  fchönften  Mineralien -Gattungen  ihm  Exiftenz  und 
Farbe  verdanken*      «  r 

7.  Lange  zuvor,  ehe  das  Menfchengefohlecht  da 
war,  wurde, das  von  demrelben  fo  gefQrchtete 
f ehr ecklicbe  Gift,  der  ifr/e/zi^,  erzeugt.  Vielfältig 
triiTt  man  diefes  Metall  mit  Schwefel  vererzt.auf 
reichen  Lagern  im  Glimmerfchiefer,  z.  B.  zu  Reir 
chenftein  in  .Schießen  ,  zu  Geyer  in  Sachfen  und  axi 
andern  Orten  als  Arjenikkies  an.  Häufig  findet  ef 
fich  auf  Gängen  im  primitiven  Gebirge,  wie  i^f, 
freiberg,  wo  er,  fehr  charakteriftifch  für  das  dortige 
Local,  fich  einige  Lachter  weit  über  die  Sphäre  der 
Gänge  hinaus  in  die  Gebirgsart  felhft^  in  den  GneifSt 
kryftallinifch  verbreitet.  In  der  Verbindung  mi|: 
Sauerftöff,  als  Raufchg^lb  und  Sandayak,  fcheint 
der  Arfenik  von  fpäterer  Entftehung. 

3-  Das  Titan  kilndigt  fich,  in  den  durchfichti* 
i;en  Bergkryftallen  der  füd-deutfchen  und  Schwei- 
zer Alpen  und  der  unerfchöpflichen  uralifchen  Ge- 
birge, in  den  Graniten  der  mildern  Provinz  Bur-w 
gos,  auf  dem  Sllla  de  Caracas  in  Neugrenada,  un- 
ter den  Reicbtbümern  von  fioinik  in  Siebenbargen 


< , 
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und  ia  dem  fchwarzen  Hb^'nÜendgeftein  des  kälten 
Norwegens»^  fiberall  als  ein  altes  MetaU  an.  Nir^ 
gends  tr efteh  wir  eine  Spar  !davon  in  fecundilrea 
Raffen.  Vielmehr  verratbep  fich  felbft  •  feine  jtogi> 
ften  Sprofslinge  unter  dein  Nääita :  Piaiti  als  treu« 
'Gefährten  des  Syenits  fo  häufig,  dafs  fie  künftig 
^zum  'Charakter  diefer  zuweilen  ftreitigen  Gebirgs« 
Art  benütst  werdeti  können. 

*  g/Sö  alt  ift  das  Metall,  dem  wir  die  fchdne 
bläulich- weifse  Farbe  der  Leinwand  verdanken, 
nicht.  Der  Kabale  wird  zwar  auf  uratifänglichea 
Xagern,  z.  B.  bei  Tunaberg  in  Schweden,' bei 
Oueerbach  in  Schießen,  u.  f.  w.,  angetroffen; 
allein  auT^ den  Gängen  des  primitiven  Thonfohiefers 
Von  Schneeberg  inSachfen  und  Joachimstbal  inBdh^ 
inen  findet  er  fich,  \vo  nicht  fcböner,  doch  r^i" 
eher  ein^  ja  er  zeigt  fich  in  der  fecundären  Periode 
des  Alpenkalkfteins  auch  noch  auf  Gängen  in  ver- 
-erztipr  Geftisilt,  häufiger  aber  auf  diefen  im  oxydir« 
^en  Zuftande. 

lo.  OaS  nützlich fte  aller  Metalle»  dtasEifeti,  ift 
lall&^Periöden  <Jer  Zeit  durchlaufen.' 

Ganri  alt  fehen  wir  es  z«  B.  in  den  Graniten  der 
Schnarcher  Klippen  am  Harze,  welche  durch  ihre 
magnetifche  Wirkung  berühmt  geworden  find.^  Der 
Kaskanar  in  Sibirien  und  der  Magnetfelfen  bei i>aii* 
nemora  in  Schweden  beweifen,  da(s  das  Eifta  ia 
der  frühern  Ulrzeit  nicht  blofs  fpar&m  zerXtreut  ab- 
gefchieden* wurde ,  föndern  dafs  damahls  fchon  lan« 
'  ge  ganze  Berge-  davon  rieleoföroiig  hervor  tratil^* 
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Mit  Schwefel  Tererzt^fiodet  es  fich  ah  Schwefelkies 
zwifcheo  Granit-j^OIiniznerfcbiefer-  und  Hornbleod"* 
icbiefer-  Lagern.  —  Andere  Eifenerze  frefferi  wir 
J'eichlich  da  eioer  Uebergangsperiode  der  .  Bildung 
von  Gebirgfiarten ,  die  weder  ganz  mit.  Recht  zu 
den  fecundären,  poch  weniger  zu  den  jpriroitivea 
gerechnet  werden  dürfen. 

Ungeheure  Schatze  von  Thon- Eifer» fiein  ent- 
hält Northumberlandy  Schottland  und  Oberfchleßen. 
Sie  wurden  in  der  Formation  des  Kiefel- Conglo- 
merats  mit  den  mächtigften  Ueberbleibfeln  der  ve- 
getabilen  Vorwelt,  mit  Steinkohlen,  in  abwech* 
feinden  Schichten  von  Schieferthon,  abgefetzt. 

Auf  dem  jüngften,  (.vielleicht  Quader-)  Sand- 
ftein  liegt  derfelbe  tbonartige  Eifenftein  bei  Panky 
vod  Krzepice  in  Südpreufsen ,  wogegen  der  Braun^ 
Eifenftein  Von  Sommo  Roftro  in  Biscaja,    von  Hat- 
tenberg  in  Kärnthen  und  von  Tarnowitz  in  Ober*  - 
fchlefien   dem   (ältecn)     Alpenkalkfteia    angehört. 
Diefe  letztgedachte  Formation  beherbergt  auch  den 
KoloCs  von  Späth  •Eifenftein  in   Steyermark,    wel- 
cher ^feit   zwölf  Jahrhunderten  unerfchöpflich   an 
Ausbeute  bleibt,   und  dem   benachbarten   Flecken 
den  Namen :   Eifenerz^  vorzugsweife  yerfchafft  hat* 
Endlich  beherbergt  fie  die  wenigen  Spuren  von  ge-^ 
diegeneni  Ejfen  y  welche  dem  Erdballe  wirklich  an* 
gehören,  da  die  gröfsern  auf  feiner  Oberfläche  zer* 
ftreuten,  mit  Nickel  getpifchten  Maffen,  ihm  bekannt* 
lieh  Mon  feinem  Trabanten  ftreitig  gemacht  werden. 


I 
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Ferner  zeigt  Geh  in  den  Sandfcbichten,  welche 

liYis  alsiliejangften  Ueberbl^ibfel  der  Wirkung  ei* 

»es  zurück  gezogenen  Meeres  verbleiben,  und  tag- 

beben'  Veränderungen  '  foftdauernd     unterworfen 

find»  unter  einer  unfruchtbaren   Dammerde  oder 

]Decke  von  dürren  Grasarten ,   das  Elfen  aufs  neuf 

in  der  jugendlichen,  obgleich  nicht  fehr  einladen* 

den  Geftalt  des  Rafen  -  Eifenßeins-     Wenn  bei  Zeh- 

denick  in  «der  Ukennark   Bernfteinftucke,     fchon  t 

4 

mit  einer  eigjpnthilmlichen  OberßäcJie  verfehen ,  in  ^ 
den  Rafen- Elfen ftein  eingehüllt »  gefunden  wuf« 
den,  und  der  Bernftein  nichts  andere«  ift,  als  ein 
minerallfiches  Educt  aus  dem  harzigen  Holze  ver^ 
fchütte^er  Wälder  einer  präadamitifchen  Welt:  fo 
nufs  die  Zeit  der  Bildung  des  Rafen*£ifenllreins 
'  fich  der  unfrigen  ungemein  nähern.  Wir  fehen  auch 
noch  häufig  Uebefbleibfel  von  mehr  oder  minder 
▼erwefeten  Wurzeln  darin ,  welche  auf  die  Vermu* 
tbung  führen  >  dafs  diefes  phosphorfaure  Eifenert 
Wohl  gar  feine  Beftandtheile  abgeworbenen  Vegeta« 
bilien  der  heutigen  Schöpfung  zu  danken  habe. 

II.  Das  Kupfer  ift  zwar  nicht  fo  mannigfalti- 
gen, aber  doch  auch  mehrern  Zeitperioden  eignen. 

Im  Granit  von  Cornwallis  foll  es  mit  Zinnftem 
vermengt  ^^^i^^e/i  vorkommen ;  doch  ift  die  Menge 
dort  unbedeutend.  Die  ungeheueren  Vorräthe  von 
gediegenem  Kupfer  in  den  turgynskifchen  und  andern 
Bergwerken  am  öftlichen  Theiie  des  uralifchen  Ge- 
birges, und  die  Klumpen  aus  BraGlien  und  Canadt 
ftammen  dagegen  ab  von  der  primitiven  For\nation  ' 


C    45    3 

des  Glimmerfchiefers»  oder  fpeciell  des  körnigen 
Kalkfteins.  Mit  Sauerftoff  gemifcht,  zeigt  ef  üch 
ia  derf^ben  Gebirgsart  lagerartig  unter  den  fchör 
nen  Farben  des  davon  fchlechthiu  fo.  genannten 
JSuni' Kupfererzes  zu  RudelftaJt  in  Schlefieji.«^  wie 
in  Dognatska  und  Saska  im  temeswareriiannat  .und 
xa  Röraas  in  Norwegen. 

Nicht  fo  beftändig  find  die  abrigen  Kupf^rejrz^f 
fora  tiraliföhen^^^/ajerz  und  prächtigen  Baiinater 
Letzurerz  an  bis  zu  den  Sanderzen  in  Permien,  wel« 
che  zum  Theil  grofse  prganifche  Maffen  imprägnirt 
haben t   die  die  JBptaniker  für  afiatifclie  hauinartisa 

Farrenkräuter    erklären.       Am    ausgezeichne.tCten 

i.-i 

durchläuft  das  Kupfer  in  feinem  mit  Schwefel  und 
Eifen  rererzten  Zuftafnde,  als  Kupferkies,  die  Zei* 
ttn  der  erften  Urwelt  bis  zu  der  Biidungsperiode 
des  Alpeiikalkfteins  herab,  welche  neuer  ift,  als  die 
Bildungsperiode  der  organifch  belebten  Natur.    Die 
Lager  diefes  Foffils  im  Granit  undllornblendfchiefec 
beftätigen  erfteres,  und  der  Kupferfchiefer  letzteres. 
Diefer   verdankt  feinen  Namen  und  feinen  Metall« 
gehalt  hauptlaehlich  dem  Kupferkies;   er  felbft  gev 
hdrt  ausgezeichnet  zu  der  angegebenen  fecundären 
Formation,  die  eine  Legion  von  Fifchen  roetailifirte^ 
und  aus  ihm  kommen ,   feiner  Armuth  ungeachtet« 
jährlich  15000  bis  20000] Centner  Kupfer  auf  den 
grofsen  Metallmarkt. 

12.  Wenn  es  befremdet  haben  möchte,  dafs  ich 
die  gewöhnliche  Rangordnung  der  Metalle  verab- 
iäumt  und  das  Gold  bisher  noch  Qbergangoa  batKij 
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fo  Vrtei'd^'  ich  durch  folgende  Bemerkurigen'liofFeniy 
Bch  vton'detn  Verdachte  einer  abfichtlichen  Zurück* 
fetzuDg  diefes  fo  häufig  Ober  die  Gebahr  ve'rehrten 
Metailes  gerechtfertigt.  * 

'  Oic^ Epochen  feiner  Entftehung  geben  dem  Göl« 
de  keine  Anfpr flehe  auf  den  hoben  Rang,   den  das 
Zinn  ond  Molybdän  einnehmen.     Es  kommt  zwsr 
ihOherdeutfchland,  liaifientiich  im  Zillei'thäle,  Gold 
im  Gliminerfchiefer'felbft  vor,  lind  die  SCicffeite  der 
Karpathen,  wohin  der  edfe  Tokayer  lYjit  d^m  edela 
Metalle  zugleich  unfern  fijick  ziehen,   ftelltprlnii'' 
ti?e  Berge  von   Syenit  -  Porphyr  auf;  deren '-MafYe 
durchaus  fo  mit  Golcfe  durchdrungen  ift,    dafs  jeder 
Stein  auf  der  Kapelle  ein  Metallkorn  hibterläfst.    AI« 
lefd'e^^iebt  auch  ganz  in  der  Nähe  diefes  alfen  Gol- 
des, ein  weit  jüngeres  im  Grauwackenfchiefer;  ja,  der 
Flötzfandftein  in  Siebenbürgen  enthält  es  unter  fei-  ' 
jueti  Beftandtheilen,    und  forgaf  das  bituminöfe  Holz 
von  Vöröfcbpatak  ift  damit  in  viel  fpätern  Zeiten 
gefcfawSngert  worden. 

Was  übrigens  die  reichen  ungrifchen  und  (ieben* 
bfirglfchea  Bergwerke,  was  die  kolywanifchen  am 
Altai  and  die  berefofswifchen  am  Ural  ausbringen» 
das  foU  auf  Gängen  brechen ,  deren  Alter  zweideu- 
tig  ift  Von  dem  letztern  dünkt  mich,  es  fey  mit  • 
dem  Brauneifenfteiner,  das  ift,  mit  dem  Alpenicalk?» 
fteine,  gleichzeitig.  Ueber  die  eigentliche  Lagejr- 
Irätte  des  Wafchgoldes  der  Küfte  von  Guinea  und  des 
Königreichs  Brafilien  wiffen  wir  zu  wenig,  als  dafs 
fieh  befitimmta  Scblüffe  davon  auf  das  Alter  diefer 
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ReSchthamer  ziehen  lieCsen;  Sind  des  Hernr  yoa, 
Andrada  Anficbten  gegra0det,  fo  gehören  (iie 
brafilianifchen  Diamanten  nebft  ^dem  Golde   einer 

■ 

Conglomerat- Formation  an,  welche  wenig  älter  als 
vnfre  xneiften  Steinkohlen  feyn  dürfle^  Ueber  das 
feruanifche  Gold  erwarten  wir  belehrende  Auf« 
fchlflffe  von  unferm  aus  der  neuen  Welt  zurück  ge» 
kehrten  Landsinanne. 

13.  Ohne  Herrn  Klaproth^s  eigenthamliche 
Entdeckungsgabe  und  Beharrlichkeit  wäre  der  Erde 
felbft,  viellefcht  weil  fie  alle  geboren,  noch  kein 
befonrieres  Metall  zugeeignet  woi*den.  Er  widmcfte 
ihr  ein  mit  dem  Golde  in  naher  geognoftifcher  Ver« 
waadtfchaft  flehendes  Metall :  das  Tellur.  FOr  jetzt 
ift  Siebenbörgen  allein  im  Befitz  deffelben,  und  die 
Verhältnifre,  unter  welchen  es  dafelbft  zu  Facebai» 
OfFenbanya  und  Nagyag  bricht,   weifen  ihm  einen 

Platz  In  der  mittlem  oder  mehr  neuen  Periode  der 

•I 

Gplderzeugung  an. 

x4*  Auf  eine  ähnliche  edle  Ver^vandtfchaft 
nacht  das  Antimonium  mit  Recht  Anfpröche.  Alle 
ungrifcheund  fiebenbürgifcheGoklbergwerke liefern 
es  beinahe.  Das  ältefte  fcheint  zu  Schmölnitz  in 
Vngern  auf  Lagern  von  Schwefelkies  und  Quarz, 
gleichzeitig  mit  dem  norwegifchen  im  grünen  Gra« 
Bat  vorzukommen.  Eine  andere  grofse  Niederlage 
von  Spiefsglanz  treffen  wir  in  Anvergne.  Die  deut« 
leben  und  einige  fchwedifcbe  Gruben  beherbergen 
es  ebenfalls,  und  zwar  jene  an  vielen  Punkten,  diefe 
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«tt  SaMa ,  aber  von  weit  miDderer  firglebigkeit  und 
weniger  entfobiecienem  Aiten  * 

25-   Das  Silber  ^thört  im  Durcbfcbnitt  zu  den 
Metallen  der  Mittelzeit.     Dies  bev^eifet  unter  an- 
dern das  Vorkommen  deffelben  in  jedem  Bleiglaoz 
und  Kupferkies.     Mag  es  aucb  nur  wenige  Lotfae 
Im  Gentner  betragen ,  fo  wird  doch  ein  febr  grober 
Theil  des  käuflichen  Silbers  gerade  aus  diefen  Er*' 
zen  gefchieden.     Oewifs  ift  es»  dafs  die  fchweren 
Rothgaltigerzdrufen  vom  Harz »   daft  farner  die  ru« 
binfarbigen  Kryftalle  von  St.  Marie  aux  mines,   von 
Joachimsthal  und  Johann-Georgen ftadt  älter  find»  aly  : 
das  meiftB  in  jenen  armen  Subftanzen    enthaltene 
Silber.     Auch  find  älter  die  gefchmeidigen  und  fpru* 
den  Glaserze,  wovon  der  Centner  66  bis  75  Pfund 
Silber  liefert,  und  das  gediegene  Silber  felbft,  def« 
fen  zarte  baumförmige  Zufammenhäufungen  oktae» 
ürifcher  Kryftalle,  die  Begierde  der  Sammler  reitzt* 
und  die  grofsen  Platten   vorzüglich,    welche  vom  ' 
Jahre  xy'-^Q  an,  den  Treibherden  zu  Kongsberg  in 
Norwegen  von  Zeft  zu  Zelt  Befchäftigung  gaben: 
allein  die  ReichtiiÜmer  in  Neu-Bisca)a  find  denevL 
vom  Himmelsfürften  bei  Freiberg,   die  RothgOltig« 
erze  der  Sombrette  denen  von  Annaberg  in  Sachfea 
vollkommen  ähnlich,  und  fcheinen  mir  gleichzeitig. 
Mit  Kalkfpath  und  Baryt  vereinigt  auf  Gängen,  wie« 
wohl  in  primitiven  Gebirgen  vorkommend,    find  fie 
in  Mexico  wie  in  Deutfchland  jftnger  als  die  Gebirgs- 
maffen,    deren  Spalten  fie  ausfüllen.      Nur  die  er- 
wähnten Platten  von  Kongsberg,  die  Silberftreifeo 
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kl  Magnet -Eifenftei^  von  Nötebrd  auf  GrAalendt 
and  die  Klumpen ,  welche  vor  xo  Jahren  im  Horn^ 
blendfcbieferge.birge  vonRudelftadt-voBkamen,  dea« 
teD  aaf  die  ältere  wahrhaft  primid? e  Entftehung 
in  einigen  wenigen  Fällen. 

'  i6u  Das  Uranmetall  ift  in  feinen  anfehnlicbftea 
Iflafüen  mit  dem  Silber  gleichzeitig.  Als  Pecherz 
bridit  es  mit  gediegenem  Silber  zu  Oottesgab  in  Boh- 
nen» mit  filherhaltigen  Erzen  aber  zu  Joachimsthal, 
dafelbft  und  zu  Johann-Oeorgenftadt.  Aelter  fcheint 
m  mir  im  oxydirten  durch  wenig  Kupfer  fmaragd* 
Qsd  zeiGggrün»  zuweilen  auch  fchwefelgelb  gefärb« 
.ten  Blättchen  und  Tafeln «  welche  die  tinchemifchea 
Mineralogen  einft  der  Glimmergattung  beigefelltenr 
Denn  es  ift  durch  den  mOhfamen  franzöfifchen  Mi« 
neralogen  Champeaux  zu  Autun  im  verwitter- 
ten Granit  entdeckt  worden,  wie  es  denn  auch  bei 
Scbneeberg  auf  Granit  und  bei  Johann  -  Georgenftadt 
auf  Giimmerfcbiefer  vorkommt. 

17.  Der  Wifsmuth  ift  im  gediegenen  Zuftande 
auf  folcfaen  Gängen  zu  Haufe,  die  Kobalt-  und  Sil- 
bererzje  Fahren>  wefshalb  feine  Stelle  in  derChrono-» 
logie  der  Metalle  dadurch  einiger  Mafsen  beftimmt 
wird.  '  Genauer  überzeugt  man  fich  aber  von  einem 
böbern  Alter  des  feltenen  gefchwefelten  Wifsmuthfp 
durch  feine  Lagerftätte  zu  Ualtnäs  bei  Riddarhytta 
in  Schweden,  durch  den  Giimmerfcbiefer  unter  dem 
Magnet- Eifenftein  bei  Doyiiutzka  und  durch  den 
Zinnftein -führenden  Quarz  zu  Altenberg  in  Sach- 
£en,  mit  denen  er  gefeilig  vorkommt. 


:j 
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'    '  tg.-lS'ifnVdtliliplies,  ni«tallifcb  gUo^eddes  Foflil, 
das  r^idhßdie  Ausbeute  an  Kupfei"  verfprach,  aDer» 
benV^hleHTchda  Menfcben  gleich ,   brüchig  bei^  der 
Feuerprobe   wurde,  ^erhielt   von  dem  unwilligea 
^  Bergmanne  die  Benennung:   Kupfernickel;   das  mit 
Sbhwefel  und =@fen  darin  befinclliehe  eigenthümlicba 
Metill,  hiernach  von  den  Cbemikern  den  auffallen« 
den Nameti;  Nickel.    In  jener  ^oerft  bekannten Ga*' 
ffalt  begleitet  diefes  dehnbare  Metali  öfters  die.Ko«^ 
.  balterze,   welche  zur  mittlem  Formation  des  Sil-, 
bers  gehören,  oder  findet  fich  oruf  den  .weit  neuera. 
Gängen    (Rücken)   der  Kupferfchiefergebirge    ein. 
Dem  Chryfopras  ertheilt  das  Nickeloxyd  feine  be- 
liebte apfelgrüne  Farbe.     Es  durchdrang  aifo  in  ef* 
nc^r  frühern  Periode  die  Spalten  der  Serpentinge«  ; 
birge.  • 

,        ig.  Weit  jünger  ift  das  Blei     Zwar  trifft  man*' 
angeblich  Lager  davon  ihi  temeswarer  Bannat  zwi^'  , 
fchen  Urgebirgsaneftj    allein  wie  unbedeutend  find, 
fie  im  Ganzen!    Die  anziehenden   Kryftallifationen 
von    kohlen-,    phosphor-    oder    chromgefäuerten 
Bleierzen  aus  Böhmen,    Sachfen,  EngIand>.Frank- . 
reich  und  Sibirien  entfcheiden  hier  eben  fo  wenig; 
fondern  die  grofse  Menge  von  Bleiglanz  y  worin  das 
^detail  durch  Schwefel  vererzt,  aufser  den  vielerlei' 
Gängen  in  den  meiften  Gebirgsformationen,    haupt* 
fachlich  ai.;/'F/ö^56»/2  im  Alpenkalkfieine  gelagert  ift.   - 
Das.nächfte  Beifpiel  gewährt  uns  der  Gebirgsftrich 
von  Oberfchlefien  zwifchen  der  Oder  und  VVeichfel, 
vorzüglich  der  tarnowit2er  fehr  alte  Bergbau.     Im. 

füd- 
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fodlifhen  Deutfchlande  liefert  KSrnthen  einen 
aveltcu.grofsen  B.eitrajg  dazu,  wo  unter  einer  un- 
gebeuern  Menge  von  gefchwefelteni  Blei  ilas  feite* 
ae  niolybdi^nfaure  in  kleinen  Drufen  den  Alpen« 
jcalkfteln  an^  gleiche  Weife  fchmückti  wJe<zu.Zi« 
mgpan  in  Neufpauien. 

«20.  Ein  unzertrennlicher  Gefährte  des  Bleies  ift 

I  der  Zißh.     Auf  den  Gängen  im  primitivenund  Ud- 

J  bergangsgebirge,  wo  der  Bleiglanz  häufig  ift,  zeigt 

I   ficb  der  Zink*  mit  Schwefel  und  Eifen  vererzt,    alg 

I   Blande y    in  den  Prachlftücken   von  Rahiborzlz   itt 

I    Böhmen,  von /Ca/7^i/:  in  Siebenbürgen  und  fa^c/^;2y 

[    in  Savc^en,  eben  fo  oft,  als  in  den  unaaft'lviJich^^ 

Gangmaffen  vom  Harze  und  aus  Sachf^n.     Der  Zink 

kommt  oxydirt  als  Galniei  überall  im  A^P^nkalk- 

fteine,    gewöhnlich  über,   weit  feitener  unter  |iiei* 

glänz  vor,    und  kann  zur  Eiitiie«  kung  des  letztem 

einen  nützlichen  VVegweif^r  abgeben. 

S2I.  Das  Manganeßum  oder  Braunfteinmetall^ 
welches  unfer  Glas  weifs,  unfer  liilchengefchirx 
braun  färbt,  fcheint  keiner  ausgezeichaeteii  felbft* 
ftändigen  Periode  anzugehören.  £5  ift  in  der  He« 
gel  ein  Begleiter  von  Eifenfteinllötzen  aus  der  Zeit 
der  AlpenkalkfteinoForiijation,  und  komnit  übrigens 
auf  Gängen  von  variabelem  Alt/er  von 

22.  So  grofs  die  natürliche  Verwandtfchaft  auch 
feyn  mag,  welche  andere  Schriftftelier  zwifchen 
dem  Silber  und  Queckßlber  haben  wahrnehmen  wol- 
len; fo  bedeutend  finde  ich  ihren  Ünterfchied  iot 
der  Bildungszeit.  Den  ürgebirgen  ift  das  erfter« 
innal.  d.  ?hj^k.  B.  13.  St.  i.  J.  1806.  Su  $,  D 


lilafig  eigen  und  e$  ofcillirt  nur  hh  zu  den  feebtfdä^ 
ten  hinüber.  Bei  dem  Queckfilber  ift  die  yfeMjitn^ 
gere  Entftehung  entfchieden.  Wenn  uns  aach  In 
unfern  Sammlungen  die  kryftallinifcheri  Zinnober^ 
'ftufen  von  Horzowitz  in  Böhmen,  von  Rofenäu  iÄ 
Ungern  und  Almaden  in  Spanien  irre  fahren  könm 
ten;  fo  worden. doch  die  derben  Maffen  von  Zinno*  - 
•ber  un'd  von  Qoeckfilberlebererz,  worin  zu  Idria 
kleine  Stramie  von  gediegenem  Queckfilbcrfliefscn, 
tind  ein  Schatz  enthalten  ift,  der  jährlich  12000 
Centnerr  einen  Metalles  auszubringen  vermag,  föF 
die  fpäte  Formation  des  Queckfilbers  entfcheidende 
Beweife  darlegen,  weil- die  Natur  uns  folclie  im 
fecundären  Kalkfteine  aufbewahrt  hat. 

2^5.    Von   dem    fch werften    unveranderlichften   * 
Metalle   der    ganzen   irdifchen  Natur  läfst  fich  das    ' 
Alter  für  jetzt  noch  am  wenigfteh  angeben.   Mit  Gold    ' 
und  EifenfenJ  gemengt  und  mit  vielerlei  Mifcluin»' 
geri  anderer  Metalle  verfehn,    liegt  die  Platina  H 
den  't'hälern  Sodamerika's  von   ihrem  wahren  Ge« 
l>urtsorte  entfernt,   und  felbft  das  riefenfürjnige  Ge« 

.  fchiebe,  welches  die  königl.  Mineralienfammlüng 
allhier  dem  Hrn.  von,  Humboldt  verJankt,  veiS 
rnag,  da  es,  ohne  mit  andern  Subftanzeu  verwachfen 

'  211  feyn,  mit  Porphyr  fch  jefergefchieben  in  der  Ge* 
•gend  von  Choco  aufgefunden  worden,  kein  hefferes 
Licht  über  diefen  Gegenftand  zu  verbreiten. 


Nach  vorftehen.der  Kritik*läfst  fich  die  Chrono*- 
logie  Uer  AletaJie  in  foJgeüde  üeberücht  bringen : 
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1.  Ganz  mite  Metalle  ans  der  erOes-UriflC; 
Molybdän  Tantalum 


Zinn 

Scheel 

Cereriura 


Chromium 
Titan 


IL  Von  der  altern  Zeit  abftammend  und  bis  in  die 

neuere  übergreiEend. 

Arfenik  Kobalt  Kupfer 

IIL  Metalle  der  Mittelzeit. 

..  Gold  Uran 

Tellur  Wibmuth 

^piebglans  Nickel 
Silber 

IV.  OröCiten  Theili  oder  ganz  neue» 

Blei  Braunftein 

Zink  Quecklilber 


V«  AUe  Perioden  durchlaufend. 


Elfen 


Pljitin 


VI.  Gauz  ungewUTe« 


N 


D  d 
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Einige   vorläufige    Bemerkungen 

aber  Herrn  Dr.  Heidmann's  Eintheilung 

^'^&f  feßeh    und   flüffigen    Leiter    ein&r 

galvani^fchen    Kefte^    njueh    dem    Grade 

ihrer    galvani^ f che n   Action;' in   den 

Aunaleny  B.^XXly   St.  i;    . 

V  om 

P  r'  o  f  e  f  f  o  r     P   y    a   f    f 

in    Kiel  • 

(/«   einem    Schreiben    an   Herrn    P  r  o/effor 
.     '    ^'    'Gilbert  ihr'  Halle.) 


':■! 


Xch  war  eben  in  voller  Arbeit  mit  VerfucHen  zur  '' 
Beftimmunff  eines  fo  viel  möiijlich  vollftändicern  gal* 
vani'fchen  Syftems  der  Körper,  als  ich  in  Ihren 
vortirefflichen  Annalen  Herrn  Dr.  HeidnVann'g 
Abhandlung*}  zu  Geficht  bekam.  Bei  fchneller 
Durchblätterung,  wo  mir  die  langen  Reihen  der 
inannigfaltigften  Körpwrin-fchÖner  Ordnung  zoerft 
auffielen,  glaubte  ich  meine  Arbeit  nun  öberfliiffig, 
und  freute  mich,  diefen  wichtigen  Gegen  ff  and  bereits 
Cchon  zu  einem  fo  erwnnfchten  Ziele  gebracht  zu 
fehen,  Bei  genauerer  Anficht  diefer  Reihen  fand  ich 
aber  bald  auffallende  Widerfprü'che  mit  den  RefuU 
taten  meiner  Verfiiche,  und  eine  forgfältige  Durch- 
lelung  der  Abhandluna  des  Herrn  Dr.  Heidmann 
überzeugte  mich  danu  vollends,  dafi>  auf  dem  von  ihm  -;  ' 
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[enen   Wege  das  Ziel  durchaus  verfehl 
werden  mufste. 

Er  bediente  fich  nämlich  bei  allen  den  Körpern, 
deren  Form,    Seltenheit  und  andere  Umftände   esi 
nicht,  erlaubten,  fie  zu  einer  voltaifchen  Säule  auf' 
zufchichten,  zur  Beftimmung  ihres  Werths  in  der 
einfachen  galvani'fchen    Kette  des  bekannten  Ex* 
periments  an  Frofchfcbenkeln,    und  fah  den   AuS'^ 
fpruch  deffelben  unter  allen  Umftänden  bei  Anwen- 
dutig  derfelben  feften  oder  flüffigen  Leiter,   als  mit 
fich  felbft  Obereinftimmend  an*     Aber  gerade  hieria. 
lag  die  Quelle  des  Irrthums.      Es  kommt  nämlicti 
hierbei  fehr  viel  auf  den  Grad  und,  was  von  diefem 
^    felbft  noch  verfchieden  ift,   auf  die  Stimmung  Att 
Erregbarkeit  der  Muskeln  an. 

Schon  in  meiner  fröhern  Schrift:    Ueber  ihieri" 
'    fehe  Electricität  und  ReizbarkeiCy  hatte  ich  S..  75  «^uC 
Anomalieen  aufmerkfam  gemacht,    weichein  Hin-, 
ficht  des  Erfchelnen5s  der  Zuckung^,   bei  Bewaff- 
aang  des  Nerven  der  einen  Extremität  mit  einem 
oxydirbarern,  und  des  Nerven  der  andern  Extremität 
mit  einem'  weniger  oxydirbaren  Metalle,  welche  im 
Augenblicke    der    Kette    erfolgen.    Statt    finden. 
Nicht  immer  erfchienen  die  Zuckungen,  in  derjeni- 
gen Extremität,  die  mit  dem  oxydirbarern  Metalle^  ' 
z.  B.  mit  Zink,  bewaffnet  viraren.    Seitdem  hat  Rit« 
ter  diefen  GegenftandaeiPdle  ihm  eigne,  kräftige, 
und  neue  Ausfichten  eröffnende  Art:,  im  5ten  uAd 
4ten  Stacke  des  Qt6ii  Bandes  feiner  Beiträge,  S.  70 
Ut  f.)  7At  ä}»ra^bd  gehrachi;  and  wenn-icfa  gleicbbei 
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tferPrOFung  des  von  ibrn  aufgeftellten  wichtigen  Qe^ 
fetzesfürdas  verfcbiedene  Verhalten  d6r  Extenforen 
und  Flexorea  in  dem  •  galvani'fchen  fteizprozefie« 
durch  Verfuche  einige  abweichende  RefultatCf  er- 
hielt, die  mich  zu  einigen  Einwörfen  veraniafstüilj 
(Nordifches  Archiv i  4ten  Bandes  Stes  Stock,  oder 
No.  XII,  S.  3,)  fo  beftätigte  ßch  mir  doch  i»  alr 
len  diefen  Verfuchen  vollkommen*  der  Satz,  dafs  6$. 
Zuftände  der  Erregbarkeit  gebe,  in  welchen  bei 
Schliefsung  der  Kette  die  Zuckungen  gerade  nur  in  • 
derjenigen  Extremität  erfcbeinen ,  deren  Nerve  mit 
dem  weniger  oxydirbaren  Metalle  bewaffnet  ift.  : 

Herr  fle|dmann  hat  aber  auf  alles  dies  nicbt;! 
Bückficbt  genommen,  fondern  hat  die  Erregbarkeit   1 
.der  Frofcbfcbenkel  als  einen  unter  allen  Umftändea  j| 
£ch  gleich  bleibenden  Factor  von  conftantem  Wer-    \ 
the  angefehen/    So  mufste  dann  auch  feine  galva- 
ni'fche  Reihe  unGeher  ausfallen.     Da  die  Erregbar» 
keit  der  Frofcbfcbenkel  ihrem   Gradd  und  ihrer 
Stimmung  nach  ein  höchft  wandelbarer  Factor  ift/  ' 
und  der  Werth  derfelben  in  jedem  einzelnen  Ver^  . 
fuche  unmöglich  mit  Genauigkeit  beftimmt  werden 
kann,  fo  ift  eben  darum  das  von  ihm  angewandte 
Experiment.,  fo  einfach  es  auch  an  fieb  ift,  zur  Be«  ^ 
ftimmung  der  galvanischen  Reihe,   ia  welcher  die 
Körper  auf  einander  folgen,  nicht  anwendbar.     Es 
ift  hierzu Jiur  ein^  folches  Reagens  brauchbar,  das, 
wiefern  esfelbft  einen conft^ntenfich  immer gleidien 
Werth  hat  >  auch  den  conftant  bleibenden  Wertb 
dtsr  Übrigen  Körper  auf  eine  confiante  Art  wg^ebt« 
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.  Ein  folches Reagens  ift  nqn  ein  gut  eingerichteter» 

mit  einem  febr  empfindlichen  Electrometer  verfebo« 

,aef  Condenfaior*    Das  empfindltchfte  Electrometer, 

dfsichin  diefer  Hinficht  kenne,  ift  einfchmalesGoJd-* 

Uättchen,  d^s  fron  einer  in  guter  leitender  Verbin« 

duog  mit  dem  Erdboden  ftehenden ,  an  einem  einge*  * 

theilten  Stiele  befindlichen  kleinen  Kugel  in  ver* 

fchiedenen  Entfernungen  angezogen  wird«     Die  je«* 

dasmahlige  Entfernung  wird  an  der  Scale  des  Stiels, 

der  ausgezogen  wird»  bis  auf  halhiB  Linien  gemeffen^ 

Durch  eine  zwackmäfsige  Verbindung  mit  der  Cbl- 

lectorplattc  des  Condenfalors  wi^d  von  jedem  be-^ 

liebigen  üörper,   der  mit  einem  andern,  in  Beirah;^ 

mng  ßch  befindet,  diefer  Platte  die  Electricität,  dia ' 

er  ia  diefem  galvani'fchQn  GonHicte  erhalten  hat» 

mitgeiheilt,  und  der  Grad  und  die  Art  der  Electri-i 

dtSt  naich  Entferming  der  obern  ]?laUe  des  Condea- 

Ittoirs  dann  b^f^mmtd 

So.  ISfirt  fich  dapn  ^Ij»  eigentliches  gahfani'fches  Sy- 
^ena  der  Körper  durch  Verfuche  feft  fetzen;  und  e& 
wird  fich  hierbei  immer  z^eigen,  dafs,  wenn  von  drei 

Körpern  4. -^—r.-T--rr-r-,fi ^,  Q 

S  mit  B  pofitiv  fiph  verhält,  während  B  negativ  wirdi^ 
wA  B  mit  C  ppfitiv  wird,  wahrenden  C  dienega«* 
tive^ectricität  auftritt,  A  mit  C  (tets  auch  pofitiv» 
und  %yf^Xi  in^  einem  höhern  Grade  pofitiv  werden 
XOxd^  Vßd  überhaupt,  was  fcbon  Volta  früher 
fOr  die  Reihe  der  gewöhnlichen  Metalle  gezeigt 
hat  t  die  Sooim^  der  S^anniyigen ,  welch.e  die  ajif 


/- 


« 

V 
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einander   folgendeo    Körper   geben,    wird    immer 

gleich  der  S^pannung  feyn,  die  je  zwei  Extreme  ei- 
ner faltjhen  RVihe  mit  eioander  gebend  fo  weit  fich 
dies  durch,  unfre  unvollkommene  Electronüeter  be<- 
ftimitien  läfst.  Von  den  beiden  Körpern  nun ,  die 
ili  diefem  Gonflicte  mit  einander,   der  eine  poGtIt/ 

der  andere  negativ  wird,   hat  der  einzelne  in  allenr 

'i 

Verhältnjffen,  in  welche  er  als  Kettenglied  durch 
einen  galvanischen  Pr'ozefs. kommen  kann,  feinen.  . 
beftimmten,  durch  feine  Negativität  oder  PofitiyitSt 
gefetzten  VVerth.  Im  Gasapparate  giebt  der  pofitiv^ 
ftets  das  Sauerftoffgas,  der  negative  das  Waffer- 
ftpffgas.  Irii  Frofchfchenkel  -  Experimente  wird  bald 
der  pofitive,  bald  der  negative  die  Schliefsungs« 
Zuckung  geben,  je  nachdem  die  Stimmung  der  Reiz« 
barkeit  ift,  u.  f.  f. 

,Diefe  Verfücbe  mit  dem  Condenfator  erfordern 
aber  die  gröfete  Sorgfalt.  Kleine  Umftände  Inder  Art 
der  Berührung  der  ConJenfatorplatte,  in  der  Form 
der  Berührungsftelle  des  angewandten  Körpers, 
die  dem  üebergange  der  Electricität  bald  mehr,  bald 
weniger  günftig  ift,  mehr  oder  weniger  frifcher 
Bruch  des  Foffils)  können  fcheinbare  Anomalieen 
machen«  Wenn  man  aber  auf  alle  diefe  Umftände 
Rückßcht  nimnit,  fo  ergiebt  ßch  eine  fich  immer 
gleich  bleibende  Gefetzmäfsigkeit. 

Ich  bin  fchon  feit  mehrern  Monaten  mit  diefen 
Verfuchen  befchäftigt,  werde  aber  nicht  eher' die 
Refultate  derfelben  bekannt  machen,  als  bis  Ich 
durch  die  bäufigfte  Wiedej^hohlung  jedem  Körper 
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feiBcn  ganz  fichern  Platz  anweifen  kailn.  Nur  fo 
?icl  ergiebt  fich  aus  meinen  bisherigen  Verfuchen, 
dät^  in  der  heidmatinifchen  Reihe  der  ferten  Leiter» 
diefelben  nach' ihrem  vrahrcn  electrifch  •  galvanf- 
fcfaen  Werthe  auf  keine  Weife  auf  einander  folgen« 
So  werden  der  natürliche  Nickel,  der  Bleiglanz,  der 
Bleifchweif,  das  Weifsgültlgerz,   das  Wafferblei  fo 

I    ■  t 

wohl  mit  dem  Zinke»  als  auch  mit  deim  Kupfer  und 
Silber' negativ;   fie  gehören,  fo  wie  alle  Erze^ 
.  fifmmtlicb  aber  die  Metalle  nach  dem  negativen  Ex- 
treme zu,  wie  ich  diefe  Stelle  f  ar  mehrere  derfelbea 
fchon  durch  meine  ehemähligen  Verfuche  anFrofch- 
fchenkeln-beitimmt  hatte,  (Siehe  meine  Schrift  über 
thierifcheEiectricltät  und  Reizbarke  Uy  S.  97  —  loo.) 
Das  Wafferblei  kommt  namentlich  ganz   nahe   bei 
den  verfchiedenen  Arten  von   Telluriumcrzen   zu 
beben,    Aufserdem  find  in  der  heidmannifchön  Rel* 
he  grofse  Lücken :  Oifanit,  Wolfram,  Pech erz  feh- 
len gänzlich;  Graphit  fteht  mit  Unrecht  über  dem. 
BraunfteinerZf   mit  welchem  er  pofitiv  wird. 

.  Gelegentlich  bemerke  ich  hier  auch,  dafs  Weifs«' 
gülttgerz,  fprödes  Glaserz,  Wolfram,  von  denen 
Ritter  im  3ten  und  4ten  Stücke  des  iften  Bande« 
feiner  Beiträge,  S.  230  f.,  behauptet,  dafs  fie  die 
Wirkung  der  voltaifchen  Säule  ifolirten,  weiiigftens 
in  der  einfachen  Kette  in  der  Berührung  mit  andern 
Metallen,  Erzen,  u.  f.  w.,  mit  einem  verfchiede- 
nen  gaivani'fchen  Werthe  auftreten.  JLJntcx  anderä 
■wird  Wolfram  mit  allen  übrigen  feften  iiCitern  des 
G^lvanismus  beinahe  fo  ftark  negativ ,  wie  Braun-  , 
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i)teioesz»  und  zwifchen  WeifsgQltiger^iind  Fahlerz, 
(von  w^clien  beiden  nach  Ritter  nur  das  letztere 
e^n,Leiter^  der  Wirkung  der  voltaifchen  Säule  feyn, 
erfteresxjiefelbe  ifoliren  foIt>.)  zeigt  ficb  in  den  Ven«. 
fachen  Über  das  Verhalten  derfelben  in  der  i^infe«» 
chen  galv^ani'fchep  Kette  gegen  antiere  Körper  kein 
febr  auffallender,Un):erfchied ;  bejde,  werden  mit  den 
meiften  Metallen  negativ. 

Auch  gegen  die  beidmannifche  Reihe  der  fläffi« 
gen  Leiter  de;i  Galvanismus  la ffen./fich  ähnliche  £r^ 
innerung^n  n;7acben>  und  es  ftehep  namentlich,  die 
Schwefelallialien  in  Beziehung  auf  die  Säuren  ebeni 
fo  am  ^unrechten  Orte«  wie  die  Erze  in  Qeziebun|( 
auf  4&ink  und  Blei  in  der  Reihe  der  feften  Leit€^ 
am  unrechten  Orte  ftehen» 

Es-  find  daher  beide  Reihen  (als  blofse  Reful- 
täte  von  Beobachtungen,  abernicht  von  Erfahrün*  , 
gen  anzunehmen.  Eine  ausfübrliehere  Darlegung 
meiner  Verfuijhe,  die  ich  jedoch  nicht  übereilen 
werde,  wird  zu  feiner  Zeit  vielleicht  zur  Bericht!» 
gung  des  heidaiannifchen  Auffalzes  ein  Mehr^r^ 
beitragen  können, 


i»n  ty.     II  I  u  I  I  m 


Cs   59    1 


mm 


V. 

Veher  einige  Schwierigkeiten 

lÄ  Volta's  Theorie  der  eleccrifchen  Säu^ 

le  und   was   diefe    Theorie    noch    zu 

leißen   hat^ 
In  einem  Briefe   an   einen  Freund^ 

gefcbrieben  am  Steh  Mär»  f  gsG* 

die  mögen,  wohl  Recht  haben,  cfäfs  bisweilen  gera-, 
de  diejenigen  Theorieen,  die  einen  gewilTen  Vorrath 
^on  Tb'atfaohen  mit  der  ftrengften  Coufequenz  er« 
klSren,  am  meiften  dazu  geeignet  find,  die  Fort« 
fchritte  der  Phyfik  aufzuhalten  »weil  die  Liebe  zur 
Bequemlichkeit»  die  einen  Ruhepunkt  in  ihnen  iin« 
det,  uns  nicht  nur  fdr  ihre  Blöfsen  blind  macht» 
-fottdem  uns  oft  auch  zu  einem  gefliffentlichen  Ue» 
berfehen  alles  deffen  verleitet»  was  ihnen  nur  von 
weitem   mit   einer   Veränderung  droben    künnte, 
W^m  fällt  nicht  hierbei  die  bis  zum  Lächerlichen 
.getrieb^sne Beharrlichkeit  der  Vertheirliger  derpblo« 
girtifchen  Chemie  ein?  tfnd  wer  erkennt  nicht  eben 
darin  den  Grund  di»r  Sicherheit»   mit  welcher  von 
fo  manchem»  ohi^^  c{a£s  er  einen  Schritt  weiter  ala 
der    unfterbliche    Lavoifier    zu    gehen    ftrebt» 
;iof  deffen  in  feinen  Elementen  offenbar  zum  TheU 
poftulirtem  Syfteme  immer  nur  weiter  fortgebaut 
wird  ? 

Ich,will  nun  zwar  keinesweges  behaupten»,  dafs 
diefe  Eeifpiele  das  SüUfchweigen  erkla/en,  welches^ 
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feitcfem'  V o  1 1 a  feine  "TTheorie  Jes' VonT ilirfi  eirftin- 
denen  Electrometers  bekanßt  gemacht  hat,  in  Betreff , 
rffrrfelb^n  berrfcht;    aber  es  äufsert  fich  doch  auf  je- 
den  Fall  in  diefem  Schweiffen,  wenn  es  mit  demrc» 
gen  ünterfuchungsgeifte  verglichen  wird ,  mit  dem 
.  mari  zuvor  die  blofsenErfcheinungen  verfolgt«,  itiehr 
die  Zufriedenheit  über  ein ,  ficher   gefundenes  Ziel 
der  Ruhe,   als  der  Wunfch,    daffelbe  noch  weiter 
hinaus  25Ü  ftecken.    Und  doch  follte  man  gerade  dea 
jetzigen  Zeitpunkt  entweder  zum  Weiterkommen, 
oder  zur  Erreichung  einer  völlig  genugtbueoden  Ge- 
wifsfaeit  benutzen,  da  die  zuvorkommende  Bereit- 
Willigkeit,   mit   welcher    Volta   einige  gegen  iha 
erhobene  Zweifel  beleuchtet  hat,  hoffen  läfst,  dafs 
er  auch  den  etwa  noch  übrigen  Gerechtigkeit  wi- 
derfahren Jaffen  wird.  • 

Wenn  ich  mich  entfchliefse,  Ihrer  Aufforderung 
Genüge  zii  leiften ,  und  in  dem  hier  Folgenden  ver- 
fuche,  »das,  was  Ihnen  in  Volta's  Theorie  noch 
dirnkel  oder  ^viderfprecliend  zu  feyn  fcheint,  theiis 
zu  beantworten^  theiis  den  eigentlichen  Streitpunkt 
In  ein  helleres  Licht  zu  ftellen;  fo  mufs  ich  voraus 
fetzen,  dafs -Sie  mir  die  Unwiffenheit,  ob  das  nicht 
haides  fchon  von  andern  ,v  und  vielleicht  beffer,  ge- 
fchefaen  fey,  nicht  zur  Laft  legen,   und  mich  viel- 
mehr durch  Belehrung  ans  Ihrer  LectOre  für  die 
vergebliche  Mühe  entfchädigen. 

'      In   V  o  1 1  a  '  s   Fundamental  •  F^r fachen ,    fagea 
(Sie^  fey  es  Jbnen  immer  dtinkel  geblieben ,  waruni 
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la  elnei^  zwifcben  zwei .  Stücken  eines  hi^Urogienea 
Metalles  liegenden  Metallplatte  keine  Electricität.ent- 
fteben  folle,  wenn  eines  jener  ^tilcke  ableitend  be- 
rührt wird.     Sie  berufen  ücli-  hierbei  auf  V  o  1 1  a , 
der  allerdings  fagt.:   j^VVenn^eine  Sil^erpiatte  auf  ei« 
„ner  Zlqkplatte  ruht»  upcJ  ^ie  letztere  in  unitiittel- 
„bare  Verbindung  mit  deu}  kupfernen  C.ollector  ei« 
,>nes  Condenfators  gebracht  wird,     wahrend    maa 
„die  Silberplatte  ableitend  berillhrl,  fo  en^tejjt  kei- 
,,116  Laduiig;   denn. da  der  kupferne  CoIIectordaS 
„electrifche  '  Fluidum  ungefähr  mit  derfelben  Ge- 
yywalt  in  den  Zink  treibt,    wie^flie  iJüb^i-platf«»,,    fo 
„würde  Geh  die  ZinkplatJ^  2>vifchen  zwei,  <ji»i.:i..!r>|r 
^beinahe  gleiche  und  fich  weqhfelfe^tig  entgegen  ge* 
„fetzte  Kräfte  geftellt  befinden,   deren  Aeufsciun- 
„gen  einander  bis  zu  dem  Grade  aufheben  miilsten, 
„dafs  in  dem  CoHector  eine  nur  fehr  gerii]ge  und 
^fflr   das   Spiel   diefes   Inltruments  feibft  ttnuierk- 
„liehe  Menge  von  electrifchem  Fluidum  angehäuft 
,,werden  könnte."     Auch  führt  Volta,.  an  einer 
andern  Stelle,  als  Grundier  Unentbehrlichkeit  de^ 
feuchten  Leiter  in  der  Säule  das  an:     „es   würde 
„fonft  jede  Zinkfeheibe,   indem  ße  auf  jeder  Seite 
„mit  einem  Silberftücke  in  Verbindung  ftünde,   den 
„Gegenfatz  Zweier  einander  gleicher  Kräfte  zu  er- 
joleiden  haben."     Die  Ausdrücke  fcheinen  wirklich 
fo  gewählt,    dafs  fie  auch  die  Meinung  bezeichnen 
könnten:  es  trete  in  diefem  Falle  in  die  Ziukpiatte 
gar  keine  EleCtricität.      Und  diefe  greifen  Sie  mit 
Recht  s|ls  nicht  begründet  an.     Auch  läfst  fich  die 
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iCJaftähliahigkeit  cferfelben  leiobt  clurch   Verfiiclie 
dartbun« 

»  *  ■ 

Legen  Si.e  nämlich  auf  eine'  ifolirende  Glastafel 
eine  Kiipfeffcbi&ibe'iC,  auf  diefe  eine  Zinkfcheibe  2^ 
und  auf  diefe  abermahls  eine  Kupfef  fcbcibe  Kf ;  vcr-* 
binden  Sie  nun  Z  durch  einen  ifolirten  feuchten  Lei- 
ter mit  dem  Collectöf  eines  Condenfators  und  be- 
'röhren  fie  /C  oder /C'  ableitend :  fo  wird  der  Collector  ^ 
mit  dem  gewöhnlichen  Grade  von  -f-  f  geladen,  üih 
.  geächtet  fich  hier  Z  zwifcben  zwei  Kupferfcheiben 
befindet.  , " 

'       Sie  könnten  mir  entgegen  halten,   daH^  in^die-. 
fem  Falle  die  einander  entgegen  gefetzten   Kräfte 

'deren  Einfluffe  die  Zinkfcheibe  ausgefetzt  ift>  nicht 

< 

als  einander  gleich  angefehen  werden  dürften,  weil 
nur'das  eine  Kupferftück   ableitend    berührt  wii^d 
tind  alfo  hurvon  diefem  aus  unerfrhöpfiich.i?  in  dea 
Zink  übergehen  kann;     allein  die  Verbindung  mit 
tiem  Erdboden  fmlfcheidet  zwar  allerdings  über  die' 
Me/ige  der  in  Bewegung  zu  fetzenden  Klectricität, 
keiuesweges  aber  über  ihre  Intenfiiät,  und  die  weni«, 
ge  £■,  die  von  dem  nicht  berührten  K  aus  fich  in  Z 
tu  ergiefsen  ftrebt,  hat  die  gieiche  Tenfion  'mit  der 
Vielen  £",  die  ihr  von  dem  berührten  X'  aus  entge- 
gen kommt.     Es  würde  alfo    Volta's    oppoßeion 
de  cLeux  forces  egales^^    immer  noch  Statt  linden. 
-   Ueberdies  aber  gelingt  der  Verfuch  ganz  eben   fo, 
"wenn  gleichzeitig  fo  wohl  K  als  K*  ableitend  berührt 
werden  j     währenil  Z  mit  dem  Collector  di'5  Coo- 
denfators  verbunden  iftv     Dafs  aber,   wenn-das  ein«^' 
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Knpferftfick  mit  tfem  Erdboden  in  Verbindung  ftcL't, 
durch  das  andere  der  CoUector  nicht  gelactön  wef- 
dkn  kand,  erklärt  ficb  als  nothwendig  aus  dettt'Man- 
gel  einer  an  Z  angebrachten  ^^bleirung.     Denn  nur» 
wenn  ficb  aus  di^feni  -f-  E  nach  aufselt  öfgiefsen 
!    kann»  wird  das  mit  dem  Coliector  verbirndejQie  Ka^ 
pferftdck  immer  neues*f-if  hergeben,  d.  h.,  immer 
wieder  nögativ-  electrifch  werden,  bis  ts  dem  Col« 
leetor  fo  viel  E  entriffen  bat,  als  er  herf;ebbii  konn- 
te.     Daher  ladet,  fo  bald  nur  Z  aliein  ableitend  b6« 
röhrt  wrd,  nunmehr  fo  wohl  K  als  K*  den  Cönden« 
faton     Es  ift  deutlich,   dafs,  wenn  blofs  das  eine 
Kupferftflck,   2.  U.  iC,  ableitend  berührt  wird,  da^ 
4*  E  von.  2  fich  nicht  durch '  diefes  K  tt^ch  anfseh 
ergiefsen  kann.  Denn  dem  -f-iP  von  Zfteht  in  K  cm 
•—  E  von  derfelbcn  Tenfiort  entgegen ,    und  diefö 
entgegen  gefetzten  E   befchränken   einander  nacli 
dem  allgemeinen  Gefetze  der  metalüichen  Erregung 
wechfelfeitig,  ohne  fich  mit  einander  za  vermifcheÄ. 
Setzen  Sie  nun  ilen  andern  Fall,    wci  fich  sjne 
Eupferfcheibe  zwifchcn  zwei  Zinkfcheiben  bflindet, 
fo  werden  Sie  finden,-  dafs  die  Ausdrücke,  deren 
fich  Volta  zur  Beleuchtung  des  Erfolgs  der  vorher 
erwühnten  Anordnung  bedient,  ficli  fchwer  fo  übe?- 
fetzen  laffen,  dafs  fie  nun  auf  diefe  zweite  pafsten* 
Und  dennoch  geben  die  obigen  Verfuche  auch  hier 
.wiederum  volli^ommen  diefelben  Refultate.     Ver* 
binden  Sie  nämlich  das  eine  ödet  das  andere  Zy  oder 
gleichzeitig  beide,  mit  dem  Erdboden,  fo  ladet  nun 
K  dtn  ConJenfator;  wird /C  ableitend  berührt    fo 
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theilen  beide  Z  dem  Condenfator  £"  mit;  wird  bifaifs 
das;  eine,^  abgeJeitety  fo  läfst  fich  von  dem  .andern^ 
keine  Spur  von  E  erhalten.  i 

-^A US.  allem  cliefem  fcheint  n)ir  nun  u.nläugbar  fol- 
gende^ .hervor  zu  gehen. '.  Auch  dann,  wenn  fich 
,-eJn  Metall  zwifchen  zwei.  Stücken  eines,  gnderiji   Ijg- 
-terogenen  gelagert  befindet,    wird  E  in  Bewegung 
»gefetzt:    .  VVenn.  diefe  £*  den  an  das  eine  Ende  der 
.jMet^llreifae  angebrachten  Cöndenfatpr  nicht  laden 
kann,  obgleich  das  andere  ^nde  derfelben:  mit  dem 
^rdboden  in^  Verbindung  fteht,  .fo  de^ilet  das  köi--  ' 
nesvygges  auf  ein  neues  Qefetz  für  die  metalhfche   '* 
Erregung;    fondern  alles. läfst  in  diefern;. Falle  fich    ä 
darauf  zurück  führen  ,^  dafs  der  Collectpr  des  Coh«    '■ 
denfators  dem  mit  ihm. verbundenen  Metall^  nur  fo    ? 

* 

viel  +  £"  niittheilen  kann,  als  diefcs  Metall  an  das  .■ 
lieterosjene,  mit  ihm  in  Berührun^i^  ftehende  MetaJI 
abzugeben  im  Stande  jft.  So  lange  das  mittlere  Me- 
lallftück  nicht  ableitend  berührt  wirJ,  kann  diefe 
Quantität  nur  äufserft  geringe  feyn,  indem  fich  dic- 
fes  mittltire  Metall  nicht  durch  d^s  abgeleitete  zwei- 
te Endmetall  entladet,  weil  fich  an  der  ßerahrungs* 
fläche  beider,  da  fie  als  Electromotore  auf  einan-  • 
der  wirken,  entgegen  gefetzte  Eiectricitäten  von 
gleichem  Tenfionsgrade  entgegen  ftehtn. 

SiivJ  Sie  hierüber  mit  n^ir  cinverftanden,,   fo  be-  ' 
antwora't  fich  Ihr  ^^vveiter  Einwurf  v'ou  .iVtlbfl,  -da' 
W  fich  eigentlich  nur  auf  die  eben  wideulegte  In« 

ter« 
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ftrpretation  des  obigen  Satzes  von  Volta  ftntzt. 
Es  ift  völlig  richtig,  dafs  in  einer  aus  drei  Metall- 
fiflcken  beftehenden  Kette,  in  welcher  ein  hetero« 
jenes  von  zwei  homogenen  Metallen  eingefchloffen 
ift,  fich  genau  eben  diefelben  chemifchen  Veründe^ 
Tun  gen  zutrugen,  wie  in  einer  einfachen  Kette  von 
twei  heterogenen  MetallftAcken. 

Nehmen  Sie  z.  B.  eine  Zinkplatte,  die  auf  einem 
Goldftflcke  ruht  und  von  einem  Goldftücke  be- 
deckt  wird;  britigen  fie  auf  das  unterfte  Golclftilck 
einen  Streifen  naffen  Curcumepapiers,  dann  einen 
Streifen  naffen  weifsen  Papiers,. und  auf  diefes  noch 
einen  Streifen  nalTen  Lackmufspapiers,  und  ftellen 
Sie  die  metallifche  BerQhrung  zwifchen  dem  Golde 
und. dem  Zinke  an  irgend  einem  Punkte  durch  ei- 
nen Metalldraht  oder  durch  ein  zweites  beide  ver« 
Undendes  Goldftack'  wieder  her.  Treffen  Sie 
diefejbe  Einrichtung  auch  zwifchen  dem  obern 
GoIdftQcke  und  dem  Zinke,  fo  dafs  wieder  das  Cur* 
cumepapier  an  das  Gold,  das  Lackmufspapier  an 
den  Zink  anzuliegen  kommt,  und  die  metallifche 
Verbindung  zwifchen  beiden  fortbefteht ,  (wie  die- 
fes das  beiftehende  Schema  vor  Augen  ftellt.)    Sehr. 

bald  werden  Sie  nun  fehen, 
dafs  fich  hier  alles  gerade 
eben  fo  ergiebt,  wie  in  einer 
Kette,  welche  aus  einem  ein« 
zelnen  Stücke  Gold  und  einer 
Zinkpiatte  befteht,  die  metallifch  mit  einander  ver- 
AübaI.  i.njük.  «.23.  St.  I.  J.  1806.  ^K,5'  E 
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bunden. find  und  jene  feuchten  reagirepden  (ieitei; 
zwifchen  fich  haben*  An  den  beiden  Curcumepapio* 
ren,  die  an  den  zwei  Goldftücken  anliegen ,  zeigt 
fich  die  concentrirte  alkaiifche  Färbung ;  an  den 
beiden  Lackmufspapieren ,  die  die  beiden  Oberfiä« 
^hen  der  Zinkplatte  bedecken,  die  concentrirte  fauro 
Färbung;  Wirkungen,  die  fo  auffallend  find,  daü^ 
ße  zuverläfiiger,  als  beinahe^  jedes  andere  Phänomen, 
die  Activität  einer  electromotorifchen  Kette  und 
den  Fortbeftai^d  diefer  Activität  ausfprechen.  (VergL 
Annalenj  XI,  «88  f) 


Es  ergiebt  fich. hieraus  blofs  eine  Betätigung  des 

obigen  Satzes:  dafs  nämlich,  auch  wenn  ein  bete- 
' '    •  '  ■  ■    « 

rogenes   Metall   zwifchen  zwei  homogenen  cinge* 

fchloffen   ift,    dennoch  Elöctricltätsetregung   Statt 

findet;   und  in  Volta's  Theorie  überfetzt,  wür- 

de  das  Phänomen  fo  ausgedruckt  werden   muffen: 

Das  untere  Goldftack  treibt  feine  E  in  die    Zink* 

I 

platte,    welche  es  berührt;   von  diefer  aus  geht  es  ' 
durch  den 'feuchten  Leiter,   in  welchem  es  chemi«, 
fche  Veränderungen  hervor  bringt,  in  das  untere 
Goldftück  zurück  3  und  diefer  Prozefs  erneuert  fich 
beftändig  wieder*      Ganz  daffelbe  gefchieht   auch 
vom  obern  Gold ftücke  aus,   und  in  der  Zinkplatte, 
begegnen  fich  alfo  zwei  Ströme  von   electrifchem. 
Fluidum,  oder  vielmehr,  in  ihr  gehen  zwei  folchö: 
Strome  an  einander  vorüber ,  um  fich  in  die  an  ih- 
ren beiden  Oberflächen  anliegenden  feuchten  Leiter 
zu  ergiefseut 
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3. 

Darauf»  dafsdie  eben  gedachten  Verfuche  auch 

follkonimen  an  Ketten  von  drei  heterogenen  MetaU 

fe/i 'gelingen ,   grQnden  Sie  einen   weitern   Zweifel 

gegen  die  Gefetze,   die  Volta  Aber  diß  Electrici- 

tfitserregung  in  Reiben  von  mehrern  einander  be^ 

röhrenden  Metallen  aufgeftellt  hat.      Wir   wollen 

diefen  Fall  genauer  zu  beleuchten  fuchen. 

Es  giebt  nur  folgende  drei,  in  Rnckiicbt  des  mög* 
licfaen  Erfolgs  veffchiedeno  Stellungen,  für  drei  ia 
«Ine  Reihe  verbundene  heterogene  Metalle. 

X.  Öas  mittlere  Metall  wird  im  Contacte  mit  je* 
dein  der  beiden  Endmetalle,  einzeln  genommen,  po« 
£tiv  -  electrifch,  nur  in  verfchiedenem  Grade.  Z.B. 
Bieij  Zinky  Gold*  • 

'■■  a.  Das  mittlere  wird  von  dem  einen  derEnd- 
metalle,  einzeln  genommen,  pofitiv-,  vonjdem  an- 
dern negativ  -  electrifch,  wieder  in  verfchiedenea 
Graden.  Z.  B*  Zink,  Bleiy  Gold, 
'  5.  Das  mittlere  wird  von  jedem  der  Fndmelalle, 
einzeln  genommen,  in  verfchiedenen  Graden  nega* 
tiv- electrifch.     Z.B.  Blei,  Gold,  Zink. 

Wenn  in  der  erften  Reihe  das  Gold  ableitend  be- 
rührt wird,  fokann  fich  das  in  dem  Zinke  entftan* 
dene  -^  E  nicht  durch  das  Gold  entladen ,  weil  ihm 
in  diefem  ein  **—  E  von  gleicher  Tenfion  entgegen 
fteht,  wohl  aber  kann  fich  jenes  -]-  E  durch  das 
Blei  in  d^n  Condenfator  ergiefsen,  weil  ihm  imBIe^ 
ein  .^—  E  von  geringerer  Tenfion  entgegen  wirlvt, 
und  der  Condenfator  wird  wirlUich  das  ganze  4"  ^> 


das  zwifchen  Gold  und  Ziok  entftelit^  vermindert 
um  das  —  Et  das  zwifchen  Blei  Und  Zinlc  entftsbt, 
anzeigen.  Da  nun  nach  einem  Erfahi^ungsgefetz# 
die  Wirkung  von  Zink  auf  Gold  =  ift  der  Wirkun|[ 
von  Zink  auf  Blei — der  von  Blei  auf  Gold,  und  alfo 
die  Wirkung  von  Blei  auf  Gold  ?=  der  Wirkung  von 
Zink  auf  Gold  -^  der  von  Zink  auf  Blei ,  ( wejqhje^ 
mit  der  eben  angezeigte«!  am  Condenfa%pr  fichttiah 
ren  Wirkung  ftberein  koipmt>)  fo  wird  alfo  in  die- 
fem  Falle  der  Gondenfator  gerade  fo  viel  +  £  pfl 
halten,  als  er  von  einer  Blei  platte,  di^  mit  abgel.ei> 
tetem  Golde  in  Contact  fteh^,  auch  erhalten  wttrde. 
Wenn  umgekehrt  in  der  er.ften,  Reihe  das  &l^  mit 
dem  Boden  in  Verbindung  fteht,  fo  wird  ficKda» 
^  E  des  Zinks  beftandig  durch  das  Blei  entladei|' 
können,  nur  wird  es  um  dafi(— -£  des  Bleies,  det 
fen  Tenfion  überwunden  werden  mufs,  ^ermiqdqr^ 
erfcheinen,  und  in  dem  mit  dem  Gondenfator  ver»; 
bundenen  Golde  wird  nun  beftandig  fort  — *  E  voi| 
gleichem  Tenfionsgrade  mit  dem  durch  das  Blei  ent- 
weichenden 4"  ^  entfteben  können.  Hier  ift  aUa 
wirklich  das  mittlere  Metallftack  als  abgeleitet  aa- 
zufehen,  was  in  dem  Falle,  wo  das  mittlere  Metall 
2wifchen  zwei  homogenen  liegt,  wie  wir  oben  ge- 
fehen  haben,  nicht  Statt  findet. 

Wird  in  der  zweiten  der  obigep  Reihen  Zink.  ab», 
leitend  berührt,  fo  ift  klar,  dafs  vom  Zinke  aus  i» 
dem  Bleie  beftandig  —  E   erregt  wird,    welches» 
wenn  das  Gold  mit  einem  Körper  von  grofser  Ca*^ 
pu^cität,  z.  B.  mit  dem  Gondenfator^  verbunden  Wirc^ 
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dnrcli  clas  -^  2?,   das  von  diefem  aus  \t\  demfelbeu 
Jlleie    entfteht,    beftänriig    wieder  zerftört  werden 
dinfs,  mit  einem  beftändigen  Ueberfchiiffe  von  ^t  ^ 
in  dem  Bleie,  je  nachdem  die  Wirkung  von  Zink 
auF  Blei,   oder  die  von  Gold  auf  Blei  die  überwie- 
gende ift     Das  Blei  ift  alfo  aucb  hier  in  fo  fern  für 
abgeleitet  anzufehen,  als  die  in  ihm  erregten  E  be- 
fi£'Drf^i|^  zerftört  werden  ;  es  bedarf  blofs  einer  Ver- 
staderung  der  Zeichen  -f-  und  —  £*,  um  den  Fall, 
wo  das  Gold  mit  d6m  Boden  in  Berührung  fteht, 
zu  verdeutlichen. 

Wenn  endlich  in  der  dritten  Reihe  da$  Blei  ab* 
leitend  berOhrt  wird,  fo  entfteht  beitändig  im  Golde 
•— *  E'  von  einer  beftimmten  Tenfion  und   zugleich 
im  Bleie  -f-  E  von  derfelben  Tenfion ;  da  aber  vom 
Zinke  aus  im  Golde  auch  —  JF,  und  zwar  von  einer 
gröfsern  Tenfion  entfteht;  Co  wird  der  CJeberfchufs 
dlefes  -—  E  des  Goldes  aber  das  -f-  £  des  Bleies 
ebenfalls  abgeleitet;  folglich  kann  das -{-f  des  Zinks 
nur  um  das  -f-  E  des  Bleies  vermindert  fich  in  den 
Condenfator  ergiefsen ;  ift  hingegen  der  Zink  abge- 
leitet'» fo  ergiefst  fich  das  —  E  des  Goldes  vermin- 
dert um  das  -f-  E  des  Bleies  in  den  Condenfator. 

Volta's  Satz  bezieht  fich  offenbar  blofs  auf' 
den  durch  das  eben  Gefagte  völlig  erklärten  Erfolge 
dtn  die  Application  des  Condenfators'an  das  eine 
Ebdmetall  haben  ninfs,  während  das  andere  End- 
metali  mitdem  Bodeti  communicirti  nicht  auf  das, 
vfäs  wirklich  in  den  Metallen  vorgeht,  während  fie 
fiärber Ohren.  Es  wird 'allerdings  in  dem  2lwiföhenn 


icnetalle  Electricifät  itt  Bewegung  gefetzt.     XJndt  diät 
beweifen  denn  auch  die  chemifcben  Wirkungen  der 
Ketten  von  drei  heterogenen  Metallen  ^   deren  Sie 
erwähnen,  und  welchemir  meine  Verfuche  ebenfalls 
beftätigt  haben.     Wenn  man  nämlich  zwifchen  die^* 
einzelnen  Metalle  in  den  obigen  Reihen  feuchte  ro»  . 
agirende  Papierfcheiben  bringt,  fo  dafs  die  drei  Mv* 
talle  in  fortdauernder  metallifcher  BerQhrung  mit 
einander  bleiben,   fo  zeigen  fich  in  jenen  feuchten 
Leitern  vollkommen  diefelben  chemifcben  Veräode* 
rungen,  die  je  zwei  der  Metalle,  für  fioh  zu  einep 
eirtfacben  Kette  gefchlofCen,  auch  hervor  gebracht 
haben  würden«     Wenn  z«  B«>   um  den  unerwartet« 
ften  Fall  zuerft  anzuführen,  in  der  zweittin  Reihe 
z,wifchen  den  Zink  und  das  Blei  und  wieder  zwi» 
fchen  diefes  und  das  Gold  folche  reagirende  Papiere 
jgebracht>  und  alle  drei  Platten  metallifch  mit  einan- 
der verbunden  werden ,  fo  entftehen  jdiefelhen  Flr« 
bungen  wie  in  zwei  einzelnen  Ketten  aus  Zink  und 
'  Blei  und  aus  Blei  und  Gold.  Es  findet  fich  näqilich  am 
Qolde  die  alk^lifche,  und  an  der  dem  Golde  entgegen  « 
gekehrten  Fläche  des  Bleies  dia  faure,  an  der  dem  . 
Zinke  entgegen  gel^ehrten  Fläche  des  Bleies  wieder 
die  alkalifche  und  am  Zinke  felbft  die  faure  Färbung. 

Wenn  ich  nicht  irre,  fo  müfste  in  dem  Qeifte 
der  voltaifchen  Theorie  diefe  Erfcheinung  dahin  ge« 
deutet  werden  »  dafs  aus  dem  Golde  der  electrifche 
Strom  in  das  Blei  und  aus  diefem  in  den  Zink  tritt^ 
von  welchem  aus  er  durch  den  erften  feuchten  Lei» 
tec  wieder  iu  das  Blei  und  von  diefem  durch  den 
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zweiten  feuchten  Leiter  in  das  Gold  znrQck  kehrt. 

-  Sollte  man  alsdann  aber  nicht  mit  Grund  vermutheu 
inflffen,  dafs  die  chemlfchen  Wirkungen  diefeihe 
Intenfität  haben  warden,  wie  wir  fle  in  einer  Kette 
von  Gold  und  Zink  wahrnehmen,  da  die  Tenfion 
der  in  einer  Kette  von  Gold,  Blei  und  Zink  in  Be- 
wegung  gefetzten  Electricität  der  in  einer  Kette  von 
Gold  und  Zink  gleich  ift?  Dennoch  ift  die  Intenfi- 
tät jener  chemifchen  Wirkungen  gerade  nur  fogrofs» 
wie  vrir  fie  in  einer  Kette  von  Oold  und  Blei  und  io 
•ineF  von  Zink  und  Blei  antreffen ! 

Mir  ift  es  wahrfcheinlicher,  dafs  durch  die  Pa- 
zwifchenkunft  der  feuchten  Leiter  die  Richtung  der 
electrifchen  Bewegung  abgeändert  wird,  qnd  dafs 
die  E'i  die  vom  Golde  aus  fich  in  das  Blei  ergiefst, 
nun  von  diefem  durch  den  feuchten  Leiter  in  das 
Gold  zurück  kehrt,  ftatt  weiter  in  den  Zink  zu  tre- 

,  ten;  fo  wie^denn  auch  die  £,  die  vom  Bleie  aus  im 
2inke  err-egt  wird,  durch  den  zwifchen  diefen  bei« 
den  befindlichen  feuchten  Leiter  dem  Bleie  wieder 
zugeführt  wird.  Es  mufs  hierbei  freilich  voraua 
gefetzt  werden,  dafs  das  Blei  an  der  einen  feineip 
Flächen  einen  Strom  von  -{*  'E'»  a°  der  andern  ei- 
nen Strom  von— -j?  leite,  oder  da(s  fleh  in  ihni  bei- 
de F  l)eihändig  vermifchen  und  wieder  fpalten ;  es 
liegt  aber  auch  hierip  nichts  den  Oefetzen  der  ele** 
ctrifthen  Bewegungen  widerfprechendes.  Gan29 
Säuleoi  in  Welchen  das  Zwifchenglied,  nämlich  das 
Qiei,  geineinfcbaftlich  ift ,  zeigen  ähnliche  Erfchei- 
stmgen.    Maa  baue  nämlich  eine  Saule  aus  Zink^ 
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Blei,  feuchtem  teUer,  Zink,''  Blei,. /euch temLezt 
ier  .  .  ,  •  •  und  neben  diefer  eine  andere  ausi(?o/4« 
Blei,  feuchtem  heiter  %   Gold,  Blei,  feuchtemLeir'' 

ter. Nun  verbinde  man  vermittelft  eines 

Bleiftreifens  die  erfte  Bleiplatte  dejr  einen  Säule  mit 
der  erften  Bleiplatte  der  andern^  und  fo  die  ganzo 
Säule  hindurch,  dafs  immer  die.i^te  Bleiplatte  der 
einen,  mit  der  2ten  Bleiplatte  der  andern  ein  Con- 
tinuum  ausmacht;  fo  wird  fich  diefe Säule  electrifch 
allerdings  verhalten  »  wie  eine  Sä&le  aus  Zink  und 
Gold,  oder  wie  eine,2wifcheD  deren  Zinik*'  und  Gold* 
platten  überall  eine  Bleiplatte  eingefchoben  ift  Ver- 
bindet man  nun  aber  an  jedem  Arjne  diefer  zweiar« 
iTiigen  Säule  die  ihm  zugehörigen  Pole  mit  einand.er« 
und  macht  alfo  zwei  gefchloffene  durch  die  gemein- 
fchaftlichen  Bleiplatten  zufammen  hängende  Säulea.. 
daraus,  fo  erfolgen  in  jeder  die  bekannten  chemi- 
fchen  Wirkungen  fo,  daf$  in  der  Säule  mit  dem  Gol- 
de das  Blei  die  faure,  in  der  Säule  mit  dem  Zinkar 
hingegen  die  alkalifche  Färbung  bewirkt.  Ein  zu? 
fammen  hängendes  Stück  Blei  ift  hier  offenbar  an 
einer  Stelle  pofitiv-,  an  einer  andern  Stelle  negativ 
electrifch  geworden ;  ja^  nach  den  nicht  genug  be« 
achteten  Verfuchen  vom  Prof/  Pf  äff,  (in.  Dorpat,) 
giebt  jede  diefer  Säulen  5  wenn  fie  durch  eine  Gas* 
röhre  gefchloffen  wird,  einen  Luftftrom,  deCfen 
l^rfprung  und  Richtung  wiederuiri  jenen  zweifachen, 
e.](ectri fchen  Zuftand  des  Bleies  beweift. 

Alle  bisher  erwähnte  Verfuche  über  die  chemi* 
fcihen  Wirkungen  von  Zink>  Blei  und  Qold>    di^. 
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netallifcli  mit  elnainder  verbunden  find,  und  feuehta. 

Leiter  zwifchen  fich   haben,   gelingen  eUen  fo  bei 

jeder  andern  Ordnung  der  drei  Metalle.    Alfo  giebt 

bei  Zink,  Gold,  Blei  das  Gold  an  jeder  feiner  Fiä«. 

chen  die  alkalifche  Färbung,  und  zwar  an  der  eineqi 

die  fonft   bei   Zink  und  Gold,   an  der  andern  dia 

fonft  bei  Gold  und  Blei  gewöhnliche,  und  beiGold» 

^ink ,  Blei  giebt  eben  fo  der  Zink  an  feinen  beiden. 

Flächen  die  ihm  mit  jedem  der  beiden  audera  Mct 

falle  zukommende  faure  I:ärbung.  / 

9 
1 

4- 

Ich  komme  jetzt  zur  Unterfuchung  eines  aller- 
dings etwas  fchwierigen  Gegenftandes,  nämlich  zur 
Unterfuchung  der  Urfache  der  Außiebung  der  che'* 
mi/chen  Wirkungen  in  den  feuchten  Leitern,  und  in 
Gasapparaten  gewiffer  Ketten  und  Säulen  von  ei* 
ner  beftbnmten  Conftrudion^  bei  fortdauernder,  ele» 
ctrifcher  Wirkfamkeit  derfelben. 

Es  ift  eine  durch  viele  Erfcbeinungen  begran* 
dete  Vermuthung,  dafs  die  Gröfse  der  cbemifchej^. 
Polarwirkungen  einer  Säule,  oder  der  Phänomene  de^ 
Gas -gebenden  Röhren»  nicht  blofs  von  dein  7>i2« 
ponsgrade  der  Polarelectricitäten  der  Säule^  fon« 
dern  hauptCächlich  auch  von.  der  Gefchwindigkeit 
der  Re/tauratiQ/f  dieier  Electrici täten,  und  daher 
von  der  Gröfse  des  Leitungsvermögens  der  feuch- 
ten Körper  zwifchen  den  Metallfcheihen  abhängig 
aJTt.  Wir  bemerken,  dafs  in  den  Säulen,  welche. 
bei  gehöriger  electriCcher  TenCon  keine  Lufteut». 
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Mckelang  im  Oasapparate  geben»  (ron  denen  gleich 
ao^ftlhrlicber  die  Rede  feyn  wird,)  dennoch  die  Pen 
]brelectricität9  wenn  fie  ynter  den  bekannten  Ben 
dingungen  geprüft  wird,  abnimmt,  indem  die  Po« 
hrdrähte  einander  in  der  mit  einem  fl affigen  Leiter 
^[efQlhen,  fcbliebenden  Röhre  |;enähert  werden^ 
£s  ift  alfo  kein  Zweifel,  dafs  auch  hier  die  Polar- 
electridtäten  fich  in  dem  floffigen  Leiter  begegn^a 
und'CJhiander  zecftdren;  aber  es  Ibbeint  eine  ge- 
wiffe  Gefchwindigkeit  des  electrifchen  Stroms,  öh» 
ne  Rfickficht  auf  den  Grad  feiner  Terifipn,  dazu  zu 
gehören,  wenn  ^r  t>ei  feinem  Du^cbgangq  d(|rch 
«inen  flaffigen  Leiter  die  bekannten  chemiifcben  £r- 
ioheinungen  in  diefem  hervor  bringen  foll. 

Hiermit  ift  uns  ein  Grund  far  die  Aufhebung  der 
chemifehen^    Polarwirkungen  hei  einigen  Conftru« 
.ctlonsarten  der  Säule  gegebea    A.  Legen  Sie  z.  B.  5o. 
Flattenpaare  aus  Kupfer  und  Zink  auf  01asftreifei\ 
jto  neben  einander ,    dafs  kein  Paar  das  andere  be^ 
rührt.     Nun  verbinden  Sie  das  Kupfeif  des  erftei^ 
P^aars  mit  dem  Zinke  des  zweiten  Paars  durch  einei^ 
Jchmalen  naffen  Papierßrei/en  oder  durch   eineii 
najjen  Wolltn/aden ,   eben  fö  das  Kupfer  des  2tei\ 
Paars  mit  dem  Zinke  des  ^ten  Paars,  und  fo.  die  gan* 
ze  Reihe  hindurch.     Berühren  Sie  jetzt  den  '^ink^ 
ties  erften  Paaires  ableitend,  fo  gieht  Ihnei]^  das  Ku- 
pfer des  letzten  Paares  —  E  von  der  ganzea  Ten- 
fion  einer  gewöhnlichen  Säule  aus  5.^  Kupfisr*  unc( 
ßo  Zinkplatten;   fchlie(sen  Sie  aber  das  erfte  uncf 
tias  letzttPaar  durch  einen  Gasapparat,  fo  erhalten 
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$0»  die  PolardrSbte  mögen  auch  einander  noiAi  fo 
nahe  gerflckt  werden,  dennocli  nicht  eine  Spur  voii 
Gasent Wickelung,  fo  wie  Sie  auch  bei  Schliefsung 
init  den  Fingern  Icaum  etwas  von  electrifcher  Er^ 
ibbatterung  bemerken  werden.     Die   chemifchet» 
Wirkungen  in  den  feuchten  Zwifchenleitern' finif 
indefTen  in  diefer  Säule  nicht  aufgehoben.     Denn 
wenn  fi^  aus  (chmalen  Streifen  Curcume-  und  Laok« 
anufspapier  verfertigt  werden,  fo  er fch eint  allerdingt 
an  iedem  Kupfer  die  alkalifche»  an  jedem  2inke  di0 
faurp  Färbung.     Ja,  wenn  die  ganze  Fläche  desKu« 
pfers  von  einem  Paare  mit  naffem  Curcumepapie* 
re,   die  ganze  Fläche  des  Zinks  vom  andern  Paare 
mit  naffem  Lackmufspapiere  belegt,    zur  Verbin« 
düng  beider  naffen  Piapiere  aber  wieder  nur  ein  naf- 
fer  Faden  gebraucht,  und  diefe  Anordnung  die  gan«' 
ze  Sanle  hindurch  fortgefetzt  wird,    fo  verbreiten 
fich  jene  Färbungen  weit  in  die  naffen  Papiere  hin«' 
ein,   fiber  die  chemifche  Unwirkfamkeit  der   Pol« 
bleibt  immer  diefelbe. 

■  E«  fcheint  hieraus  zu  erhellen,  dals  bicfs  die 
fO^  die  Leitung  ungünftige  Form  des  feuditen  Lei« 
ters,-*öder  eines  Theäs  deffelben,  (feine  übervne« 
'  gende  Längendimenfion  bei  einer  fahr  unbedeuten« 
deoCherfläche,)  in  diefer  Säule  die  Fortleitung  de« 
electrifchen  Fluidums  retardirt,  dafs  es  nicht  mit 
der  zur  chemifchen  Umwandlung  des  VVaffers  nö- 
thigen  Gefchwindigkeit  aus  den  Polardrähten  in  die 
Gasrohre  einflrömen  kann^ 
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.      JB.  Eittcfem  eben  angegebenen  ganz  äfcnficbei^Fafi 
^tritt  biet,  einer  S&ule  ma-f  deren  Meurlle.diä  feaditea 
^iUr  nür\tiii  SpUzen  berühren;  wenn  z.B.  in  einer 
I^eih«  neben  einander  liegender.  PJattenpaare  aus 
Meffingi«|kd  Kupfer,  immervon  der  Meffingpiattedee 
fiof n.  P^^rs  ein  Meffingdr^^aibt, .  und  vcm  der  Kupfer» 
ylattq  de$i:aadern  Paars  ein  Kupferdraht  nu^. feinem 
Sindeifijttn.zwifoben  ihnen  Hegendes  Glasgefäfs  voll 
^affi^r  gefahrt  wird*.   Man  kann  fagen»«s  iftTgleicb« 
§9ltig,  pb  ein  fchmaier  feuchter  Leiter  die  Metall« 
Tprbindet»  oder  ob  diefe  in  dünne IVJetaUdräbte  aus* 
gebend  in^  den  feuchten  Leiter  eintaucbeä.     Es  ifi^ 
j^uch  hi^r  zmdfohen  den  Prabtfpitzeni  nur  ein  fchma-f 
leüT  lellfn^er  Sti^^ifen  'mit  Üb^i^iT^fi^^ender  Längen*  ^ 
diuienfion  vorhanden,   und  dabei^  wird. auch  hier 
d^  Leitung:  foretardirt,  dais  iu  einem  diefe  Säulen 
fphlieOBenden  Gasapparate  keine  Spur  von  Luftent* 
Wickelung  erfcheipt»  ungeachtet  die  Pole  vor  den 
%}bl|ef^ung> vplikomm«!!;  die  der  Anzahl  der  ketten», 
aus  denen  fie  befteht^  zukommende  electrifche  Tea-j 
fion  zeigen. 

r  -  Nui(  frirgC  ficb  aber » ^  ob«  die '  hier  aufgefundene 
Bed^gPPlf  f^  die  Auüiebung  der  chemifchen  Po«^ 
laf  Wirkungen  einiger  Säuleü,  alle  Fälle  tiefer -Art: 
erfchöpfe.     Sie  fprechen  von  der  von  Dr.  Jäger 
ii  Gilberfs  Ann.y  XV,  (1803,  St  4,)  S.  432, 
SHlgefAhrten  Säule,   in  welcher  die  feuchten    Zwi-> 
fchenleiter  durch  eine  eingefchobene  Metalifcbeibe  ^  , 
,  in^zvvßi  Schichten  getrennt  find^  und  die  bei  völliger 
electrifcher  Wirkfamkeit  .chamifch  unAvirkfam  ift..^ 


C    77    3 

Ui  yiüom  dMfe  Veffuche  dfters  wiederhoUt  fmd  alk» 
geändert,  njod  i^^iU  Ihnen  die  Relulute  kurz  ec^ 
ziblen. 

C  Eine  gewöhnliche  Sänle  aus  4o  Baar  Gold^ 
und  Ziükfcheiben  wurde  fo  erbaut»  dab  jeder /euch^ 
te  LeUer  aus  zivei  naffen  Kartenbläuern.^  MWiJiheni 
Welche  ein  am  Rande  völlig    trockenes  Q^id/mefn 
ein^efchoben  war,  befiand^-    Sie  berab  die  ejeetr^ 
£phe  Polartenfioq  einer  Säule  aua4<>LagraGeld  uncft 
Zink.     Als  die  Pole  durch,  eine  Gasröhre  ge^hl<tf<^ 
fen  worden,  zeigte  fich  auch  nicht  die  minde&ieSpiifffe 
.von  Luftentwickeluog,  die  Pole  aber  anfserlen  nno2 
wenn  einer  von  ihnen  ableitend  berührt  •nnd  der: 
andere  mit  den)  Condenfator  verbunden  wiit'de»  eii 
ne   beträchtlich   verminderte   electrifcbe    Tenfion. 
Nahm  ich  ftatt  der  Kartenlbheiben  durchnäiate 
agirende  Papiere,  und  fchlofs  nun  die  beüden 
durch  einen  metallifchen  Leiter,   fo  zeigte  fich  in« 
allen  Gliedern  an  der  zwifchen  den  beiden  Gold-; 
ftflcken  befindlichen  Schiebt  des   feuchten  Leitere. 
auch  nicht  die  mindefte  Färbiing;  an  der  zwifchea^ 
dem  mittlern  GoldftQcke  und   der   Zinkplatte  be*> 
'  findlichen  Schicht  aber  war  bIo(s  die  Färbung  wahr*i 
zneehmen,   die  blofser  Zink  in  folchen  feuchtea-, 
Papieren  auch  hervor  bringt  y    keinesweges  jene  for 
leicht  zu  erkennende  Sonderung  und  Concentrirung 
der  alkalifchen  und  der  fauren  Färbung,  wie  fie  ia. 
gefchloffenen   Säulen    mit    nicht    unterbrochenen 
feuchten  Leitern  vorkommt,  (vergl.  Annalea^  XI^ 
288  f')     Gerade  eben  fo  verhält  fich  eine  einfache. 
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flBfeÄtofrellie  Ketie  aus  Oöld  tind  Ziok^-dere^ü^iieb'. 
ttor  Ijeitir  km  fmm  Schichten  beftbbt,  die  durch  eis 
da^wlKhen   gelegtes   Goldftflck   von   einander  ge« 

-^'    Ich  Wgt^  tiun  in  d^r  vorigen  Säule  zwjfchen  düs 
l;^detf  ^faiohten  der  fieachten  Leiter  ftatt  der  Gold^ 
litekd  Zfilkj^Iatt^xi.     Sichbn  bei  S  Oliedem  entftänd. 
ind«hi'^i»'Pöl«  febU«£senMen  Oaj;ap)iaratd  ein  dent*» 
fteb^^Liiftftrom,   dev  ibit.  der  Zahl' der  Giieder»t 
(«l^4)f.-y^p  Paare  von  einander  uietalliföh  berahrent: 
iiter;cStoH^^  und    Zinkplatteii,)!   imtaier:  zonahm». 
Soblcür  i^Ii  IcÜe  Pole  durohi  «iü en  Metalldrab t ,    f»* 
lef^dif«  (dii^ du  febclite  Leiter  gebrauchten  reagiren^ 
dM  Mpllire,'  die  den  .gew&bnlich^ii  ^   vollkommea; 
gCffchksItenefil  Siüleo  eigehtho milchen  Färbungen, 
vfld  %V^tf'lo^  dafer  in  der  tv^ifchen  dem  mittlera' 
!3rnke*4iiid  dem  Zibke  der  einen  nächften  Kette  lie^-. 
gendiSn^Schiöht,  dif»  concentrirte  alkalifche  Färbung 
m  der  Fläche  des  erften»  die  faure  Färbung  aber 
ata  der  Fläche  des  letztern  befindlich  war,  indeffen 
üfeh  in  diir  zwifchen  dem  mittlem  Zinke  iund  dem 
Oöldä' der  andern  nächften  Kette  liegenden  Schicht 
dito  alkalifche  Färbung  am  Golde,  die  faure  am  Zinke 
abgefammelt  hatte.     Ebendiefen  ErfoJg  kann  man 
lAitürlich   auch   an    einer    einfachen    gefcbloffenen 
K«tte  aus  Gold  und  Zink  wahrnehmen  >   deren  re* 
d^irender  feuchter  Leiter  aus  zwei  durch  eine  Zink- 
pia tte  voti  einander  tgetrennten   Schichten   befteht; 
ja,  man  kann  in  einer  folchen  einfachen  Kette  den 
feuchten  Leiter  durch  melurere  eingefcbobene  Zink«^ 
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ibtten  in -melirfiFe  Schichten  trennen »    und  map 

indet  Immer  an  denjenigen  Flächen  deir  SSiokplat* 

feo,  die  der  äufserften  mit  dem  Oolrla  metaUifcb  ve^ 

bandenen  Zinkplatte  zugekehrt  find*  die  alkAÜIcht 

Färbung,  an  ihren  dem  Golde  zugewandten  FUchem 

ab6r  die  £anre.     Die  andern  Metalle ^  die  man  anf 

die   befchriebene  Art  als   Zwifohengliejder  in  diif 

feuchten  Leiter  einlegt,  fcheinen  fich  in  ihrem  Vert 

ndgen,  die  chemifchen  Wirkungen  von  Ketten  un<| 

Säulen  aus  Zink  und  Gold  zu  hemmen »  ganz  nach 

der  bekannten  Reihe  der  Electrotpotoren  zu  ord* 

oen,   fo  dafs  das  dem  Zinke  am  nächften  ftehendil 

das  geringfte Hemmungsvermögen  hat»  und  fo  fort^ 

IndelTen  ift  hier  noch  eine  Lücke  in  den  Verfuohea^ 

die  anf  mannigfaltige  Art  abgeändert  werden  k6nn« 

ten  und  vielleicht  nicht  ganz  unwichtige  Refultat« 

gewähren  würden. 

Man  könnte  die  Aufhebung  der  ch6iäifche% 
Wirkungen  der  Säulen  von  der  eben  angeführten 
Gonftrnction  einer  electromotorifchen  Action  zwf«^ 
{eben  den  eingefchobenen  Metallen  und  den  beiden^ 
Sdiichten  der  feuchten  Leiter  zuzufchreiben  g^, 
BBigt.feyn.  Allein  nicht  zu  gedenken,  dafs  einMe^ 
tall,  zwifchen  zwei  feuchten  Leitern  eingefchloßen» 
.  eben  fo  wenig  electrifch  nach  aufsen  wirken  wird,* 
als  wenn  es  fich  zwifchen  zwei  Stücken  eines  andera- 
Metalles  befindet}  fo  müfste  fich  doch  in  jedem Fall^ 
eine  füldhe  Wirkung  durch  eine  Verminderung  oder 
Erhöhung  der  electrifchen  Polartenfion  der  Säulo, 
%a  erkennen  geben,  weiches  aber  durchaus  nicht 


Statt  fiitd et/  Wollen  wir  wi^d^  zu  der  du^ch  ditf 
thtiivkiete  Form  des  feuchten  Leiters  begrandeten 
ÜMurcIatiön  der  Leitung  zwifcben  allen  Kettea  nn^ 
ÄÄ'e  Zöfiudit  nehmen,  fo  läfst  fich  erftlidh  »nicht 
tfirehcftf«'''#i^  ein  voUkommnerer  Leiter  9  zwifchetf 
Iwei  Sditthten  eines  unvollkommenen  eingeJrcbo->' 
Mi»*  das 'Leitungsvermögen  des  l^ztern  nicht  nur* 
ifibbt  erhöhen»  fondern  vermindern  follte.  Und 
iMnn  ^rw€llft  es  fich  fchon  aus  der  Verfchiedenheitf 
4^  Erfblgsi  den  die  verfchiedmien  Metalle,  als  Zwi«' 
febetiglüedte  in  den  feuchten  Leiter  eingeTcboben»' 
llttrvor  Bringen,  dafs  hier  di6  Retardätion  der  Lei* 
tvng  wtolgftehs  nicht  von  der  Geftalt,  fohUern' 
iMkt  ^roa  deir  Tf atiir  des  Leiters  beftiidmt  wird. 


I 
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Wenn  ich  nun  auch  Ihren  letzten  Zweifel  in  fo^ 
Weit  unbeantwortet  lafTeo  ifaufs,    als  allerdings  die 
^oltaifche  Theorie,  fo  viel  fie  bekannt  ift>   keinei^ 
l^eciellen  Erklärungsgrund  fQr  die  eben  angefahr- 
ten befondern  Modificationen  der  Säulenwirkungen 
Enthält;  fo  glaube  ich  doch  durch  die  ganze  bisher 
rige  Auseinanderfetzung  gegen  Sie  die  M^gIichkeit^ 
gerettet  zu  haben,   alle  electrifche  und   chemifche- 
Phfinömene  der  voltaifchen  Säule,  aus  der  im  Con«' 
tkote  der  heterogenen  Metalle  erregten  und  durcli 
die  feuchten  Leiter  hindurch  ftrdmenden  Electrici- 
tat  za  erklären ,  welches  eigentlich  der  Schlursftejn 
der  voltaifchen  Theorie  ift.    Ich  läugne  dabei  nicht, 

da& 
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itk  Sie  dlefe  Möglichkeit  eingeftehen  können,  und 
ibfs  dennoch  immer  Ihre  weitere  Frage  nach   der 
Noihwendigkeit  jeuer  Theorie  ftehen  bleiben  mufs. 
Mit. Recht  Tagen  Sie:   die  Säuie  hat  uns  mit  einer 
Afenge-aeudererErfcheinungen  bekannt  gemacht,  die 
in  ihren  Mechanismus  eingreifen,   und  die  länger 
sieht ifolirt  ftehen  gelaffen  werden  können,  ohne 
dab  entweder  gezeigt  werde,    wie  fie  durch   die 
Theorie  von  Voita  bereits  erklart  find,  oder  oh- 
ne dafs  fie  durch  Modificationen  der  letztern  in  Har-- 
monie  mit  ihr  gefetzt  werden,   oder  endlich   eine 
eigne    Erklärung   erhalten ,    die    der    voltaifchen 
Theorie  nirgends  widerfprechen  darf. 

Sie  erinnern  zuerft  an  die  chemifchen  Wirkun- 
gen, die  die  einzelnen  IVletalie  im  Coutacte  mit  rei- 
nem Waffer  oder  mit  benetzten  reagirenden  Papie- 
ren hervor  bringen«  Ich  habe  cliefe  V'^rfuche  zwar 
nicht  alle  wiederhohlt^  aber  doch  die  meiften.  So 
viel  iftgewifs,  dafs  jede  glatte  Zinkfläche,  wenn  fie 
mit  in  reines  Waffer  getauchtem  Lackmufs-  und  Cur« 
camepapier  belegt  wird ,  in  diefen  Reagentien  fehr 
deutliche  Spuren  einer  Bildung  von  Laugenfaiz  fo 
•wohl  als  von  Säuren  hervor  bringt,  und  dafs  dlefe 
Wirkungen  in  der  Reihe  von  Zink,  Blei,  Zinn, 
Kupfer,  Eifen,  legirtem  Silber,  Gold,  Piatina,  fo 
abnehmen,  dafs  in  den  beiden  letztern  gar  nichts 
inebr  davon  bemerklich  oft.  Die  voltaifche  Theo- 
rie kann,  wenn  fie  cpnfequent  feyn  foll,  nicht  an- 
ders- als  dlefe  Erfcheinungen  einer  Electricitätsent* 
AniiAl«  d.pVfik.  B.  23.  St,  i.  J;  iSo6»  5t.  5.  F 
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wiökelung  zwifchen  den  Metallen  und  dierFlO^ngr 
Iceit  iufcbreiben,  fo  gut  fie  fpäter  die  (übrigens  anck 
nicht  erft  neuerlich  entdeckte)  Bildung  von  Laugen- 
falz und  Säure  in  dem  Gasapparate  einer  Säule»  dem 
Durch ftpomen  von  Electricität  zugefchrieben  hat 
Nun  mufs  fie  aber  auch  zeigen »  ob  jene  Electrici- 
tätsentwickelung  zwifchen  den  einzelnen  Metaillen 
und  den  fie  berOhrenden   feuchten  Leitern  keinen 
£influfs  auf  die  Bewegung,  (nicht  auf  die  Tenfion,) 
derjenigen  Electricität  habe,  die  durch  die  electrp-i 
motorifche  Wirkung  der  einander  berührenden. he» 
terogenen  Metalle  entfteht.      Sie   mufs   es   um    fe 
mehr  zeigen,   als   in    der  gefchloffenen  einfachefä 
Kette  und  in  der  gefchloffenen  Säule  jene  chemi-   ' 
fchen  Wirkungen  der  einzelnen  befeuchteten  Metalle, 
conftant  fo  auffallend  abgeändert  erfcheinen»   dafit 
'fich  nun  immer  die  Lnügenfalzbildung  öoncentrirt 
an  der  Fläche  des  negativ-*,  die  Säurebildung  aber ati  ' 
der  Fläche  des  pofitiv  -  electrifch  gewordenen  Me- 
talles zeigt.     Wie  ift  es  möglich,  wenn  die  Bildung 
'der  Salze,  die  zwifchen  dem  Zinke  und  dem  feuch*  ^ 
ten  Leiter  Statt  iindet,  die  Folge  eines  electrifchen 
Prozeffes  ift,  und  wenn  die  Trennung  diefer  Sälz\t 
qn  zwei  Schichten  ebenfalls  die  Folge  eines  andern 
electrifchen  Prozeffes  ift,  wie  ift  es  möglich,  dafe 
'diefe  beiden  Prozeffe  nicht  in  einander  eingreifen«^ 
und  dafs  eine  voilftändige  Theorie  der  Säule,  (näm« 
lieh  der  mit  feuchten  Leitern ,  und!  eine  andere  ken« 
hen  wir  bis  jetzt  n^ch  nicht i)  gegeben  werde  ^  oh«^ 
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M  dab   inaii   die  Art  jenes  In- einander rgr^ifens 
lenot?  und  bleibt  denn  nicht,   fo  lange  dies  nicht 
f>    erfüllt   ift»    über   die    mancherlei    Modificationen 
der .  chemifchen    Wirkungen    je    nach    der    ver- 
fchiedenen    Geftalt   und   Natur  der  feuchten   Lei« 
ter»  immer  noch  der  Zweifel  Obrig,   dafs  jene  Mo- 
dificationen vielleicht  nicht  blofs  von  dem  mit  je* 
nen    Bedingungen    veränderten   Leitungsvermögen 
der  feuchten  Leiter  herrühren»   fondern  von  Ver- 
Snderungen  in  dem  electrifch  -  chemifchen  ProzelTe 
zwifchen  den  feuchten  Leitern  und  den  fie  berilh- 
jrenden  Metallen,   oder  in  dem  Verbäl.tnilTe  diefes 
Prozeffes  zu  der  electromotorifchen- Action  der  ein- 
ander berührenden  Metalle? 

FOr  die  rein-electrifchen  Erfcheinungen  der 
S2ule  jft  Volta's  Theorie  vollkommen  befriedi- 
gend; und  hätten  wir  eine  Säule  gefunden,  io  wel- 
cher zwifchen  den  Electromotoren  chemifch  unver- 
änderliche und  zugleich  nicht  als  Excitatoren  wir- 
kende Stoffe  die  Stelle  der  feuchten  Leiter  vertrat 
ten,  fo  wäre  für  diefe  die  Theorie  vollendet  und 
liefse  nichts  mehr  zu  erklären  übrig.  Wir  würden 
dann  durch  Vergleich ung  der  Wirkungen  einer  fol- 
cben  trockenen  Säule  mit  den  Wirkungen  einer 
feuchte  Leiter  enthaltenden  Säule  am  heften  heraus 

finden,    was  in  der  rein-electrifchen  Function  der 

» 

£lectromotore  abgeändert  wird,  durch  die  ele- 
ctrifch •  chemifche  Function  der  chemifch  -  verän- 
derlichen feuchten  Leiten 

F  2 
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So  lang#  nun  dlefe  Entdeckung  nocli  nicAit  ge* 
macht  ift,  *)   fo^  lange  kanfl  die'  Vermuthung  nicht 
'geradezu  abgewielen  werden:  dafs  iii  der  gewöhn'«  r 
liehen  Säule  npeh  etwas  anderes  vorgehe  > ^als^  dici   ' 
blofse  'Durchleitung  und  Addition    der  ctui*ch   die 
Electromotote  erregten  Electricität,   wenn   gleich 
üpläugbar  die  electrifchen  Erfcheinungen  derSSiile-. 
,    ; ihren ^ürfprung  in  der  Erregung  haben,    die  zwi^ 
fchen  den  heterogenen  Metallplatten  Statt  findet. 

•■■■  ,•/:■■•  l'    , 

> 

*)  Ob  wir  diefe  To  fchäi^bare  Entdeckung  Herrn 
Behrens,  dem  Verfaffer  des  erfien  AufTatzet  in 
*  diefem  Hefte,  wirklich,  (fo  wie  es  fcheint,)  xa  : 
verdanken  haben,  müITen  fernere  Verfuche  enl»  • 
' fcheiden.  Was  Herrn  Marechaux's  U'ockene 
Säule,  (.Annalen^  XXII,  3 1 3,)  betrifft,  fo  hat  pan 
(,dafiy  3 191)  mit  Recht  eingewendet,  dafs  fie  nichc 
als  ganz  trocken  zu  betvaphten  ift»  d.  H. 
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VI. 

Eine    neue    Vorrichtung     an   ^Dam-pfma^ 

.  fehine n^   um  den  Keffel  mit  Waffer^  dag 

beinahe^   kochi,    zu    fpeifen;   zwei    Vor* 

fchläget     Wie     bei     gleicher    Kraft    an 

uerung    vermeintlich    gefpart     wer- 

den    könne;   und  eine   vierkwür dige  Er* 

fahrung    bei    einer    Mafchine     mit 

fteinernem  Keffel. 

I.  ♦) 

Ijrafs  man  fich  zum  Speifen  des  Keffels  des  Inje* 
clion8waiTers>    nachdem  es  den  Dampf  condenfirt 
\aXy  bedient»   gehört  zu  den  frühem  Verbefferun- 
gen  der  Dampfmafchinen.     Kaltes  \ValTer,  welches 
in^den  Keffel  kömifit,   verringert  foglelch  die  Tem- 
poratur,  und  mit  ihr  die  Kraft  des  Dampfs»  wefshalb 
dann    entweder   die  Mafchine  langfamer   arbeitet» 
oder  man  ftärker  Feuer  geben  mufs.     Je  weniger 
.  verhältnifsmäCsig  des    In j^ctions waffers   gebraucht 
wird,  defto  heifser  wird  es  durch  das  Condenfiren; 
defto  ünvoUkomnfener  ift  aber  auch  die  Condenfa* 
tion  und. das  bezweckte  Vacuum«     Läfst  man  dage- 
gen zu  viel  In jections waffer  in  den  Condenfatpry^fo 
wird  es  durch  den  Dampf  nicht  hinlänglich  erwärmt 

*)  Ausgezogen  aus  Nicholfon's  J^urnml^   Vol.  j^ 

■    ■    •      ■  t     '   •■ 


c  86  r 

■      .y 

und  derKefTel  erhält  zu  kaltes  Waffer;  '  Bishtr  war 
die  vollkeinmenfte  Ajüftirungxler  Mafcbine  die,  bei 
der  Waffer,  welches  aus  dem  Condenfator  dem 
Keffel  zugefohrt  wird,  fo  heifs  ift,  dafs  man  nur 
eben  die  Hand  darin  halten  kann,  das  Injections- 
waffer  folglich  eine  Wanne  von  ungefähr  iso^  F.t 
(39^  R- 0  annimmt.  ♦)  Ps  ift  daher  von  Wichtig- 
keit, ein  Mittel  aufzufinden,  wie  fich  die  Conden« 
firung  des  Dampfs  fo  vollkommen  bewerkftelligen.. 
laffe,  als  das  durch  kaltes  Waffer  nur  immer  ge* 
fchehen  kann,  und  wie  doch  dabei  der  gröfste  Theil 
der  Wärme,  die  der  Dampf  hergiebt,  zur  Tempe- 
raturerhöhung des  Antheils  an  Waffer  aus  denk 
Condenfator,  der  zum  Speifen  des  Keffete  dienen 
foll,  verwendet  werden  könne.  „  Eine  folche  Me- 
thode",  Tagt  Nic.holfon,  „ift  folgende,  diie^ ich. 
aus  demOefpräche  mitjHrn.  Peter  Keir,  Mafchi- 
niften  (Engine&r),  habe;  fie  ift  unter  Patent  j  nur 
habe  ich  den  Namen  des  Erfinders  vergeffen.^ 

Taf.  II.  ftellt  den  fenkrechten  Durchfchnitt  der 
Haupttheile  einer  Dampfmafchine  von  doppelter 
Wirkung  vor.  AA  ift  der  grofse  Cylindery  worin 
die  Dämpfe  den  Kolben  abwechfelnd  herunter  und 
hinauf  drücken;   und  0,  P  find  die  beiden  i>am^ 

*  )  Dazu  gehört ,   nach  D  a1 1  o  n  *  s  Tabelle ,  Annatem. 
XV,  8,  eine  ExpanfivKraft  des  WaCTerdampfs'  von 
3|  englifchemZolIQueckfilberhöfae;  alfo  g^ht  vom  ' 
Drucke  der  Dämpfe  gegen  den  Kolben  wenigftens  * 
fo  viel  wegen  Un?ollkommenbeit  der  Cond^nlatioB 
verloren.   Vergl.  Ann,^  XVI,  i32|  Anm«      i^  H. 
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hüehfeny  <ider  meUUenen  Behälter,  welche  durch 
llöhreo,  die  nicht  mit  gezeichnet  find,   und  bei  (7 
vod  P  aus  ihnen  abgehn,  unmittelbar  mit  dem  Kef- 
fel  in  VeAindung  ftehn«     Jede  diefer  DampfbOch« 
fea  enthält  zwei  Kegelventile  fi,  C  und'i,  e,  wel* 
che  von  aufsen  geöffnet  und  gefchloffen  werderf, 
Ttroiittelft  des  Steuarungsbaums,  und  das  bekann* 
ten  'init  riemfelben  verbundenen  Apparats.  '   Wäh- 
rend des  Ganges  der  Mafchine  find  ftets  die  beiden 
Ventilat,  c,  und  eben  fo  die  beiden  Ventile  &,  C 
aogleich  off en  und  gefchloffen ;  und  zwar,  wanadie 
arften  offen  find,  die  letztem  gefchloffen,  und  um- 
gekehrt. In  der  Lage,  wie  die  Zeichnung  fie  vorftellt, 
haben  die  Dämpfe  den  Kolben  hinab  gedrückt  und 
Collen  ihn  nun  wieder  hinauf  treiben ;   dem  Dampfe 
ift  der  Zugang  aus  dem  Keffel  zur  Mafchine  durch 
die  obere  Dampfbüchfe,   vermittelft  des  Ventils  B^ 
verwehrt,   dagegen   der  Zutritt  durch   die  untere 
Dampfbüchfe  und  das  Ventil  b  erlaubt;  und  da  das 
Ventil  c  zu  ift,   fteigt  aller  Dampf  hier  durch  die 
Seitenröhre  /  in  den  unterften  Theil  des  Cylindera 
tiinein  »  und  drückt  den  Kolben  aufwärts.    Zugleich 
traten  die  Dämpfe ,  die  fich  im  Gylinder  über  dem 
Kolben  befinden,. durch  das  geöffnete  Ventil  C  und 
den  Hals  K  der  obern  Dampfbüchfe  in  die  Commu*  ' 
nicaiionsrOhre  dd.  und  aus  ihr  in  den  Condenfaior 
DDf  in  den  bei  J  beftändig  fort  kaltes  Waffer  hin« 
ein  fpritzt,  welches  den  Dampf  fo  vollkommen  als 
möglich  condenfirt,   und  macht,   dals  er  den  Kol- 
ben j>eim  Anfteigen  nicht  hindert.     Ift  der  Kolben. 
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eben  angekommen,   fo  fcfalie£sen  fich  die  Ventile  . 
C,  b  und  öfi^nen  fich  Cy  JS,   worauf  iiun  der  Dampf 
aus  der  obem  Dampfbüehfe  in  den  Cylinder /tritt    - 
und  den  Kolb^  hinab  treibt,  während  der  Daoipf^*    , 
der  fich  unter  dem  Kolben  befindet,  durch  c»  k  und 
dd  in  den  Condenfator  tritt  ui/d  fich  in  heifses  WaC^V 
fer  verwandelt.     Die  Luftpumpe  W,  in  welche  der 
Condenfator  fich  endigt,  hebt  alles  condenfirte  und 
injicirte  Waffer,  fammt  der  Luft,  die  beim  Injiciren 
fich  aus  dem  Waffer  entwickelt  haben  könnte-,  aus 
dem  Condenfator  heraus,  und  fo  bleibt ^di«  Mafclbi« 
xie  in  ununterbrochener  Arbeit. 

In  den  gewöhnlichen  Mafchinen  rinnt  das  heibt»  ^ 
von   der  Luftpumpe  und  der   danlit  yerbundenen 
Warniwafferpumpe  aus  dem  Condenfator  gehobene  ; 
Waffer  unmittelbar  in  den  Behälter«   welcher  dea-  - 
iteffelfpeift.  In  der  verbeffertenMafctiine  giefst^da^ 
gegen  die  Luftpumpe  das  heifse  Waffer  iq  denklei**  . 
üen  Behälter  GGG  aus,  den  fie  beftändig  voll  und 
tiberfliefsend   erhält,   unid  in  welchem  eine  kleine 
Druckpumpe  fteht,  die  durch  die  Mafchine  bewegt . 
wird.     Di efe  treibt  das  heifse  Waff er  in  einer  RöV 
re  FF  hinauf,   welche  durch  die  Gommunicatipot* 
röhre  dd  geht,  noch  bedeutend  hoch  Über  fie  an* 
^teJgt»,  dann  wieder  durch  die  Communicationsrdh* 
re  dd  hinab  geht,   und  fich  im  Behälter  GGG  oft- 
110t.    Indem  das  Waffer  diefes  Behälters  in  der  Röh* 
re  FF  circulirt,  wird  es  von  dem  kochend  heifsen 
DäiripiPe,  der  aus  dem  Cylinder  durch  die  Commu- 
tiicationsröbre  dd  nach   deni  Condenfator  bipab 
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ftfligt,   bis  faft  zum  Kochen  erhitzt.     Aus  der  Sei- 

tenruhre  JV  Aiefst  das  Waller  ab,  womit  der  KeiTel 

gtfpeift  wird«     Sie  muis  fo  tief  lyiter  dem  oberften 

Pfmkte-M  der;  Röhre  angebracht  feyn,    dafs  der 

Druck  der  Wafferfaul^  IM   den  Gegendruck  der 

Dampfe  im  Keffel  zu  überwinden  vermag.  *) 

2. 

• 

Folgende  Methode,   welche   Thomas   Saint 
inBriftoI  angiebt,  um  bei  Dampfmafchinen  Feuerung 
la  fparen  uj^d  die  Kraft  des  Dampfs  zu  erhöhen, 
findet    fich.  im  Monthly  Magazine  ^     Dec.    r8ö3« 
p.  455*     Sie  ftehe  hier,  ungeachtet  ich  an  der  Aus* 
filhrbarkeit  des  Vorfchlags    grof^e   Zweifel   habe, 
allenfalls  nur  als  ein  Beweis,  dafs  es  auch  in  England 
an  windigen  Projecten  nicht  fehlt.     Man  foli,  lehrt 
Saint»   um    bei    einerlei  Aufwand  an  Foucrungs- 
tfaterial  eine  gröfsere  Kraft  zu  erhalten ,  zwifchen 
der  Feuerftätte  und  dem  Innern  des  Keffels,  wo  der 
Dampf  erzeugt  wird,  eine  freie  CoaiinuDicjlion  an- 
bringen ^  fo  dafs  die  Flamme  und  heifse  Luft  in  den 
Keffel  fteigen,'fich  da  mit  dem  Dampfe  verbinden, 
«od  mit  ihm  in  den  Dampfcylinder  fteigen  können. 

.*)  Zu  dein  Ende  müfste  IM  wenigfteus  32  Fub  lang 
feyn,  es  ley  denn  oben  bei  M  eme  fenkrechte  offe- 
ne Röhre  aufgefetzt,  fo  dafs  die  Luft  von  o))en  her 
mitdrficken  könne,  und  IM  nur  deih  UeberfchuiTe 
des  Drucks  der  Dämpfe  im  Keffel  über  den  Luft« 
druck  das  Gleichgewicht  zu  halten  brauche. 

ä.  H. 
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Zu  dem  Ende  fchlägt  er  vor,  im  Boden  des  KefTele 
unmittelbar  über  der  Feuerftätte  eine  offene  Röh«-. 
re,  fo  weit  als  der  Rauchfang,' anzubringen >$e  in^ 
Keffel  hinreichend  hoch 'über  den  Wafferftand  hin« 
auf  reichen  zu  laffen,  und  fie  oben  mit  einer  Klap» 
pe  zu  verfeben,  die  fich'  nur  nach  oben  öffne»  und. 
mit  einem  Hebel  verfehn  feyn  foll,  vermöge  deffen 
fits  fich  von  au&en  durch  Gegengewichte  reguliren 
laffe. ;  So  oft  die  Kraft  des  Dampfs  bis  unter  eine 
beftimmte  Gröfse  abnehme,  werde,  wi^  Saint 
meint,  die  Flamme  und  beifse  Luft  die  Klappe  auf-  ' 
ftofsen,  in  den  Keffel  dringen,  und  dadurch  die 
Kraft  des  Dampfs  ohne  weitern  Aufwand  an  Feoer» 
material  erhöhen.  Qefetzt  indefs,  dies  gefchSheiB 
wo  bleibt  die  heifse  Luft,  die  in 'den  Keffel  und  au*.; 
ihm  unvermeidlich  in  die  Mafchinie  tritt?  und  wo- 
das  Vacuum,  das  durch  die  Condehiation  bezweckl 
wird? 

3- 
Eher  möchte  folgender  Vorfchlag^  der  von  ei* 
nem  Mechaniker  in  Birmingham  herrühren  foll,  au»» 
fahrbar  feyn,  und  fich  von  ökonomifcher  Seite  em* 
pfehlen.     Er  räth,  man  foUe,  um  an  firennmateriaL 
zufparen,  das  Waffer  nicht  in  einem  Keffel  durch 
.  Kochen  verdampfen ,    fondern  vermittelt   dicker»  ' 
glühend  zu  erhaltender  Metallplatten ,    auf  die  man 
CS  tröpfeln  läfst     Verfuche,  die  man  hierüber  an- 
geftellt  hat»  follen  ganz  gut  ausgefallen  feyo. 
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Eine  Gefellfchaft  von  Bergwerksbefitzem  in 
CorowalliS)  an  deren  Spitze  John  W  e ft  o n  ftand,, 
forden  der  Bergbau  ein  wahres  Steckenpferd  war» 
hatte  ficH  vor  etwa  ^o  Jahren  vereinigt,  bei  einer 
Küpfergrube  im  Kirchfpiele  Camborne  eine 
SehmelzhOtte  fo  anzulegen  >  dafs  die  aberflüffige 
beim  Schmelzen  der  Erze  gewöhnlich  ungenutzt 
entweichende  Hitze  des  Ofens  dazu  verwendet  wür«* 
d^»  eine  Dampfmafchine  in  Umtrieb  zu  fetzen. 

Zu  dem  Ende  halten  fie  einen  Dampfkeffel  au^ 
gnt  gehauenen 'Steinen ,  (dem  Cornwallifer  Moor* 
ßone,)  mit  einem  dem  deutfchen:Trafs  ähnlichen  Ce- 
mente,  { Aber  thaw  "Kalk,  den  man  in  Süd -Wales  ^ 
an  einigen  Orten  des  Seeufers  findet,)  aufgemauert» 
durch  denfelben  von  einem  Ende  zum  andern  drei 
kupferne  Röhren  gefahrt,  und  an  die  eine  Seite 
dieOefen,  deren  Hitze  durch  die  Röhren  entwei- 
chen follte,  an  die  andere  die  Mafchine  geftellt. 
So  wunderbar  diefe  Art  auch  war,  an  Feuerung  zu 
fparen,  fo  erhielt  man  doch  in  derThat  in  gewiffen 
FiUen  Dampf  genug,  um  die  Mafchine  7v  betrei- 
ben. Am  Boden  des  Keffels  befand  fich  ein  Hahn, 
um  das  VVaffer  daraus  abzapfen  zu  können,  wenn 
€r  gereinigt  werden  follte,  oder  wenn  er  zu 
voll  war. 

*)  Aus  einem  Brirfe  von  J.  C.  Hornblo  wer  ,  City 
Road,  Jun.  ii  1804,  an  Nicholfon,  in  deffen 
Joum»  qf  natur.  phihf,»  Vol.  8,  p.  169.         dm  H. 
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Das  letztere  war,  wie  ich  glaube,  die  Ürfacbe,: 
welche  folgende  foticlerbare  Erfcheinung  ^n  den 
Tag' brachte.  Nachdem  die  Feuer  angemacht  wa* 
reni.  und  dio  durch  diefe  IVJafie  von  Steinen  circu« 
lirende  Hitze  das  Waffer  zujn  Kochen  gebracht» 
und  die  Mafchine  in  Gang  gefetzt  hatte,  (welches 
tnehrentheils  mit  unvorhe^gefehenen  Hinderniffea 
und  Aufenthalt  mancher  Art  verbunden  ift,)  wur- 
de  der  Hahn  geöffnet.  Das  Waffer  war  nicht  war* 
mer,  als  dafs  man  die  Hand  noch  recht  wohl  darin 
laffen  konnte. 

Diefe  wunderbare  Wahrnehmung  veranlafste 
manche  gar  tiefgelehrte  Hypothefe,  welche  ich 
indefs  übergehe,  da  wir  jetzt  in  der  Wiffenfchaft 
•weher  find. 

Die  Röhren  liegen  zwar  nahe  an  der  Oberfläche 
des  Waffers;  allein  die  Verbreitung  der  Wärme 
durch  das  Waffer  nach  unten  mufste  doch  durch 
das  Leitungsvermögen  der  Seitenwände  des  Keffels^ 
und  durch  die  Bewegung,  in  die  das  [vochen  das- 
Waffer  verfetzte,  fehr  befördert  werden.  Dennoch 
war  es  4  bis  5  Stunden  lang  im  Kochen  gewefen,  und 
das  zu  unterft  ftehende  Waffer  hatte  doch  erft  eine 
Wärme  von  etwa  90  bis  100^  F.  angenommen. 

Ein  Beweis  im  Grofsen  für  die  ausnehmend 
{chlechte  Leitungsfähigkeit  des  Waffers  ftlr  Wärme, 
die  uns  der  Graf  von  Rumford  zuerft  beffer 
kennen  gelehrt  hat. 
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VII. 

BRUCHSTÜCKE 

zur     Gefchickte     und     Erklärung     de^ 

Feuerkugeln    und    Meteorfieine^ 

mus  den  Papieren   des  Prof,    H  or  ofchucli , 

aasgesogen 

von  > 

J    O    H.  B    iSr    T»T    K    E    R, 

Pfarrer  zu  Oettingehaafen  im    Coburgfchtn. 

BN  ^  ,  '.    * 

ereits  vor  dreilsig  Jahren  hat  fich  im  Coburgfchen 

ein  Meteor  -diefer  Art  gezeigt,    und  einige  andere 

ErfcUelnungeu,  von  denen  man  die  nochhandfchriFt- 

lich   darüber  vorhandenen  Nachrichten  hier  nicht 

ungern  ünden  v?ird. 

Der  vor  einigen  Jahren  verftorbene  Herr«' 
mann  &ottlieb  Hornfchuch,  Dr.,  Herzog!. 
fäch£  Coburg,  faalf.  Rath^ind  Hofmedicus»  der  Arz- 
nei widenfchaft  und  Naturiehre  öffentlicher  ordent- 
licher Lehrer,  (am  coburgfchen  Gymnafium,)  wfe 
auch  Landphyficus,  —  hatte  alles,  was  er  von  Me- 
teoreq  durch  Augenzeugen  in  Erfahrung  brachte, 
genau  und  forgfältig  aufgezeichnet,  wie  ihm  die  Sa- 
che von  den  Augenzeugen  felbft  erzählt  worden 
war.  Wofauf  die  Zeichen:  „No.  2;  No.  5  e.  a.," 
u.  f.  W.,  fich  beziehen,  habe  ich  nicht  erfahren 
können;  das  kann  ich  aber  dabei  melden^   dafs  der 


\ 
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Stein t  der  bei  R o d a c h  ausgegraben  worden ,  *) 
in  der  fürftl.  Naturalienkammer  zu  Coburg  aufbe* 
wahrt  wird.  Dies  führe  ich  an,  um  reifende  Phy« 
fiker  zu  veraülaffen,  ihn  mit  den  enghfchen,  fran» 
zöfifchen  und  andern  dergleichen  Steinen  zu  ver^ 
gleichen. 

Nun  folgen  die  Worte  Homfchuch's: 

No.  2.    1776,      Das    Phänomen    gefchah    den 

igten  Sept.  1775  Vormittags  gegen  10  Uhr  bei  hei- 

term  Himmel.     Auf  den  langen  Bergen  hörte    es 

Herr  Obr.  L.  v.H,**)  nebft  feinem  Schwiegerfohiie; 

zum  erften  Mahle  einen  Knall,  gleich,  einem  Kano* 

nenfchulTe;  hielten  es  für  einen  Freudenfchufs,  "— 

kam  aber  öfters,  fo  dafs  fie  auf  9  zählten,  und  nur 

alle  5  Minuten  einen,  wobei  es  fehlen,  als  ob  ihnea 

bei  jedem  Knalle  eine  Kugel  über  dem  Kopfe  pfiff, 

„  und  auf  dies  letzte  war  es  nicht  anders,  als  ob  ei* 

„nige  iBataillons  aus  kleinem  Gewehr  feuerten.^*  ■ 

No.  5.  e.  a.  Bei  Rodach,  (Pf^  inG-ft-dt.,)***) 
hat  man  es  eben  fo  wie  von  Neuftadt  und  Königs- 
berg  einberichtet  worden,  (vid.  No.  519  52>  P-a-i) 

^)  Die  Gegend  heifst  die  Stöckenbeete,  Sie  war  ehe- 
dem Holz,  defTen  Stöcl^e  lange  liehen  blieben, 
m^efshalb  die  Gegend  die  Stöcke  genannt  \rurde; 
'  nachher  wurden  die  Stöcke  ausgerottet,  -  Beete 
daraus  gemacht  und  Erdäpfel  darein  gelegt.  Daher 
dter  Name:   Stöckenbeete.  B, 

**y  Oberßlieutenant  von  Holdrit  zu  Holdrit.    d,  Einf. 

^^*)  Pfarrer  in  Gauerftadt ,   er  hieb  S  c  h  r  o  d . 

d.  Ein/. 
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.  iMJnierfct: -nämlich  anfangs  als  3  ftarke  Scfadüb  von 
ferne  9   die  folgenden  fcb wacher  tind  gefchwinder» 
und  endlich  ein  Gepraffel,  nnd  zwar  von  Mittag  und 
der  Gegend  von  Bamberg  her,   welches  die  Muth^ 
mafsnng  beftätigt)   dafs  in  den  Gegenden  des  Bau* 
nacher  Gebirgs  das  unterirdifche  Getöfe  ausgebro- 
chen»    und   durch   die   plötzliche   ftarke  Ausdeh- 
nung  der  Luft  das  Knallen  und  Gepraffel  verurfacht 
hat.  -—     Ein    Fohlenhirie   von   der   herzoglichen 
Stuterei  hörte  auf  den  Wiefen  bei  Gauerfiadi  ein 
Orgeln  ähnliches  Pfeifen  gerade    Aber  fich  in  der 
Luft^  und  andere  Leute  ein  Getöfe  wie  Trommeln 
und  Pfeifen )  nicht  von  iMlttag  her,    fondern  nord. 
warts»   —     Ein  Maurer  in  dem  Lemprechishäufer 
Steinbruch  fpQrte  beim  erften  Knall  ein  febr   ftar« 
kes  Erfcbotterh  des  Felfen,   fo,   dab  er  für  Schre- 
cken aus  dem  Steinbruch  gelaufen. —  Einem  Bauer, 
der  in  der  Nähe  diefes  Steinbruchs  ackerte,  kam  es 
beim  erften  Koalle  ebenfalls   vor,   als  wenn   fein 
Pflug  auf  hohler  Erde  ging.     Die  fonderbarfte  Be* 
^bachtung  ift  in  dem  Rodacher  Flur  von  eines  Ro- 
*   dacher  Bot t;chers  Eheweib,  welche  Erdäpfel  ausge- 
•  graben.  Sie  erblickte  bei  dem  Knalle  und  Praffeln  in 
der  Luft  um  die  nämliche  Zeit  einen  Klumpen  Feuer, 
^eich  einem  Blitze,   ihrer  Ausfage  nach,  fo  grofs 
mh  der  Korb,  worin  fie  Erdäpfel  gefammelt,  fiel  ffir 
Schrecken  nieder,  wobei  fie  ein  ftarkes  und  fchnel- 
les  Saufen  um  fich  hörte  j    feitwärts  rechter  .Hand» 
ungefähr  5o  Schritt  weit  fah  fie  einen  blauen  Klum- 
pen, in  der  Gröfse  eines  Gänfeeies,  fcbnell  nieder« 


■ 

fallen»  und  darauf  foglelcb  einen  Dampf  oder  Staube 
MaoQshocfa  in  die  Höhe  fteigen.  Indem  fie  nebft 
andern  davon  lief,  liörte  fie  in  dem  Gehölze  gegen 

•  Gamerfkadt  ein  Pfeifen  und  Getöfe«  gleich  als  wenn 
ein  Söld^ienniarfch  gepfiffen  und  getrommelt  wttr« 
de.  — *     Als  man  Na<:hmlttags  noch  den  Ort  bejßch*  '  - 
tigte,    wo  der*  blaue  Klumpen  niedergefallen  feyn 
follte»  Ivoonle  aber  an  der  Erdäpfelftaude  nicbtB  eafe* 

'  decken.     Zwei  Tage  darauf  fand  eine  Sgbufterfraa 

>  beiizi  Aushacken  der  Erdäpfel  in  der  Gegend ,  wo 
der  Klumpen  niedergefallen  und  der  Dampf  anfga^  -^ 
fliegen  I  mitten  auf  einem  Erdapfelftocke  einen  6| 
Pfund  fchweren  Stein,  gleichfaip  in  einem  KelTel  des 
Erdreichs  frei  liegen,  der  Stock  felbft  war  zerfplit- 
tert,  und  tb ei Is  Erdäpfel  von  diefem  Stocke  lagen  aor -_ 
fäerhalb  des  Erdreichs,  wovon  einige  gleicbfam  voa 

.  Brand  fchwarz  und  braun  angeloffen ,  einige  gar 
zerfchmettert  waren.     Der  Stein  felbft  ift  Qber  und 

.  über,  wie  mit  einer  recht  dunkelbraunen  Häfneri« 
-glafur  oder  Pech  überzogen,  von  ganz  anderer  AYI^ 
als  die  in  felbiger  Gegend  gewöhnlichen,  und  das  In- 
nere einem  halb  calcinirten  Gyps  gleichend. 

No*  6.  e.  a.  Der  Stein  ift  einer  dreieckigen 
Pyramide  ähnlich  mit  ungleicher  Fläche.  Der  cu« 
bifchejnhalt  ungefähr  ^o  CubikzolL  Die  innere. , 
Maffe  hat  das  Anfehen  eines  von  einer  Mauer  abge* 
brocheneu  Stücks  Kalk  oder  Mörtel,  fo  dafs  er  auch 
aus  gebrannten  Kalktbeilen  und  Sand  gemifcht  vi 
feyn  fcheint.  •—  Gravit.  fpec.  ift  gröfser  als  eins« 
groCser  harter  Kalkklumpen.     Die  Rinde  hat  das 

vöUi- 
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fäligt  Anfeli6n  ron  Glanzrufs«  Ift'aber  fehr  dflnne» 
dais  man  mit  Schaben  ein  Weniges  abgewinnen 
käon.  Auf  glahendem  ^  riechts  wie  angebrannter 
KdCs»  nur  nicht  fo  widrig.  Das  fonderbarfte  iTt, 
dafs  auf  der  gröfsten  Seitenfläche  des  Steins  eine  faft 
drkelrunde  Vertiefung,  im  Diameter  i|'^  weit 
und  1'^  eingebogen,  befindh'ch  ift,  woraus,  als  aus 
einem  Mittelpunkte,  zarte  Streifen  in  der  fchwarzen 
Rinde  fich  ringsum  verbreiten,  wie  die  Fäfercfaen 
eines  anatomirten  Blattes,  und  es  das  vöJlige  An- 
fehen  hat,  als  wenn  die  pechartigen  Dünfte  allda 
angefahren  wären,  fich  von  da  aus  verbreitet  und 
jlte  ganze  Maffe  aberzogen  hätten.  Der  Stein  ift 
n)n  aufisen  völlig  rein  und  glänzend,  und  nur  die 
Seiten,  welche  auf  der  Erde  gelegen,  gar  wenig  be« 
Idunutzt.  Die  zarten  Streifen  in  der  Rinde  aber 
|anz  und  unverfehrt. 

Nach  der  gröfsten  Wahrfcheinlichkeit  kann   es 
dlbkeln  gemeiner  Stein  feyn,  der  entweder  durch 
das  Umgraben  allda  an  Tag  gekommen  oder  von 
doem  Nachbar  dahin  geworfen  worden,    oder  ein 
abgebrochenes  Stack  Kalk  aus  einem  Schornfteine, 
du  cafu  dahin  gekommen ,  weil  es  far  einen  Kalk, 
brocken  zu  grofs  und  aber  und  aber  von  Rufs  an- 
gelaufen ift;  auch  überhaupt  die  Maffe  in  der  Farbe 
und  Schwere  von  ganz  anderer  Art  ift,  als  die  ge- 
wöhnlichen Steine  in  jener  Gegend  find.  —     Nach 
phyfikalifchen  Granden  kann  man  nichts  anders  an» 
nehmen,  als  data  der  Stein  irgend  wo  unter  der  Er- ' 
de  von  Entzündung  bituminöfer  Dünfte  fo  fchwarz 
AbiuÜ.  d.  Phjffik.  B^  25«  St.  I.  J.  1806.  Su  5-  G 
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angelaufen  fey ;  und  dafs  er  durch  die  Gewalt  der  tos 
unterirdifchem  A^  ausgedehnten  Luft  durch  eine  enge 
Oeffnung  in  die  obere  Luft  getrieben  und  ex  gravi* 
täte  dort  herab  gefallen  fey,  wo  die  Frau  eidan 
blauen  Klumpen,  wie  ein  Gänfeei  grofs,  herab  fal» 
len  und  fogleich  von  der  Erde  einen  Rauch  und 
Staub  auffteigen  fehen. 

No.  20.  e.  a.     Man  hat  bei  heiterm  Himmel  feu^ 
rige  Kugeln  oder  fliegende  Drachen  gefehen,    <Jie 
bisweilen  mit  ftarkem  Krachen  zerfprungen  Und  ver»  ^ 
lofchen.     Nimmt  man  aber  die  in  vorigen  Blättern .^ 
angefahrten  Umftände  zufammen^   fo  ift  gär  nicht 
wahrfcheinlich,  däfs  das  wiederhohlte  Knallen,  das 

I 

rollenden  Kutfchen  ähnliche  Getufe,  das  Pfeifen 
X  nebft  einem  wirklich  bemerkten  Zittern  des  Bodens, 
von  einer  feurigen  Lufterfch einung  entftanden  fey. 
Denn  es  ift  beim  Erdbeben  gar  nichts  ungewdhnli-^ 
ches,  dafs  ein  unterirdifcb  Getös  vorher  geht,— -^'" 
Im  Vefuv  giebt  es  gleiches  Knallen  aus  der  Tiefe  A^% 
Schlundes,  worauf  erftlich  der  Kauch  in  die  Höhe 
fteigt  und  die  Lava  ausgeworfen  wird.  Es  ift  daher 
der  Erfahrung  und  den  natQrlichen  Urfachen,  wo- 
durch ein  Knall  entfteht,  gemäfs,  wenn  wir  anneh» 
men,  dafs  durch  eine  Entzündung  gebrannter  und 
bituminöfer  Dünfte,  die  in  einer  Höhlung  unter 
der  Erde  verfchloffene  Luft  auf  einmahl  ausgedehnt^ 
worden,  und,  indem  fie  mit  Gewalt  durch  enge 
Oeffnungen  und  Ritzen  in  jenen  Gegenden,  wo  man 
das  Knallen  am  ftärkften  und  nächsten  gehöret,  her* 
ausgefahren,  die  äufsere  Luft  fo  erfchüttert  wor« 
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d^'  Texj  dafs  erftlich  die  ftarken  Knalle  und  )ier> 
nach  fchwächere  erfolgt  find^  wozu  auch  der  Wie* 
derhall  von  denOebirgen  verfchiedenes  mag  beige« 
tragen  haben.  Wir  wiffen  freilich  noch  gar  wenig 
Von  der  Innern  Befcbaffenheit  unferes  Erdballs,  in- 
deGTen  aber  fo  viel,  dafs  A»  S7>  Luft  wunderbar  ge- 
mifcht,  auch  grofse  lange  Höhlungen  unter  der  Er* 
de  befindlich  find;  indem  manche  Erdbeben  fich 
auf  viele  Meilen  in  die  Länge  erftreckt  haben« 

'  No,  21.  e.  a.  Nach  der  vorherigen  Anzeige  bat 
man.  in  der  Gegend  von  Königsberg  und  vom  Roda- 
der  Bezirk  das  Knallen,  das  Geraffel,  und  hier  noch 
da  ftarkes  Pfeifen  zu  gleicher  Zeit  zwifrben  9  und 
10  Uhr  vernommen.  Nehmen  wir  nun  eine  un- 
*  terirdifche  Höhlung  an,  die  von  der  einen  bis  zur' 
indem  Gegend,  alfo  von  S.W.  gegen N.O.  gegangen, 
imd  dafs  durch  eine  Entzündung  die  verfchloffune 
htA  fich  expandirt  habe,  und  dort  mit  gröüserer» 
ber  mit  geringerer  Gewalt  heraus  gefahren  fey ,  fo 
werden  die  verfchiedenen  Wirkungen  fo  begreiflich, 
als  wir  ans  der  gemeinen  ^Erfahrung  wiffen,  dafs  die 
plötzlich  ausgedehnte  Luft  ein  Knallen  i^nd  die 
durch  enge  Oeffnungen  heraus  faiirende  Luft  eia 
Pfeifen  verurfacht.  Weit  fchwerer  aber  möchte  jus 
nafflrlichen  Urfachen  zu  erklären  und  die  Frage  zu 

I 

noterfcheiden  feyn:  -wie  ift  der  oben  befchriebene 
Stein  auf  das  gebaute  Erdäpfelland  gekommen  ?  Wio 
ift  er  als  in  einer  Raucheffe  oder  als  von  einem. 
Pechfeuer  vonGtanzrufs  über  und  Ober  angelaufen? 
Ift  etwai  ein  gemeiner  Sandfteinfchon  dagelegen,  auf  ' 

G  a 
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weklieii  deV  feurige  Klumpen  gefallea ,  Wovoii  dnw 

(elbef dl wtirz- gebrannt  und  halb  und  halb  calcinirf 

'worden?    Oder  hat  der  in  feiner  Art'  fehne  Steim 

I  ' 

durch  tine  unterirdifche  Entzandung- die  fehwarrei 
Gla für  bekommen?  Ift  er  von  der  gewaltigen  Qitter 
vnd  expandirten  Luft  aus  der  Erde  in  die  H'dbe  ge^ 
trieben,  worden,   und  darauf  durch  feine  Schwertt- 
an   den    befchriebenen    Ort    niedergefallen.    '  Ud0> 
fcheint  das  letztere' aus  folgenden' OrOnden  wabiv: 
fcheinlicher:      i.  weil   die  Böttcherin  vorerft  eiii 
Feuer >  gleich  einem  Blitz  gefehen,  welches  ver^: 
routhlich  von  der   unterirdifchen  Inflämmation-  iif^ 
der  Nähe  ausjEjebrochen  ift,  und  den  davon  erhitzten  ■ 
fchwarz  glafurten  Stein  mit  Gewalt  aus  und  In  di# 
^Luft  geftofsen  bat;   2.  dafs  eben  diefelbe  gleich  dar^  ' 
auf  einen  blauen  Klumpen  in  der  Gegend,  wo  derr 
Stein  lag^  nicht  nur  niederfallen  feben^  fondern  dab' 
auch  ein  Rauch  und  Dampf  dafelbft  in  die  Höhe  ga»  . 
ftiegen;  3.  da(s  derErdäpfelftock^  worauf  der  Steiik 
gelegeti,.zerfplittert  war,  und  alte  Merkmahle  wahn» 
zunehmen  gewefen,  dafs  der  Stein  aus  einer  merkli« 
chen  Höhe  herab  gefallen  fey ;  4-da£5  diefes  und  was* 
wir  fonften  von  diefer  Naturgefchichte  angefQhret^  . 
bei  völlig  heiterm  Himmel  und  WindftUle  gefchehen;  . 
5.  dafs  man  die  erften  ftarken  und  folgende  fchwi« 
ehern  Knalle  5  bis  6  Meilen  weit  ober»  und  unter- 
halb der  Baunach  bemerkt  hat:  da  bei  einem GewiN 
ter  die  ftärkften  Donnerfchiäge  nicht  leicht  über  s 
Malen  gehöft  werden.  Jedoch,  da  in  der  Natur  nocli. 
gar  viele  CeheimnifCe  find,  und  un(re  Schlaffe  fielt. 


«■r Auf'fremde  Erfahrung  granden ;  (o  find  wir  weit 
«ufemty  diefelbe  vor  gewifs  und  untrüglich  den 
Xefern  aufzudringen.  ^ 

.  So  weit  Hornfchuch.  Ich  will  noch  eine 
Stelle  aus:  Ernft  Chriftoph  Barchewitz 
Xhur.^  neu  vermehrie  oßindianifche  Reifebefchrei* 
]mug^  u.  £  w.,  Erf.  1751»  S.  427,  L.  II,  Cap. 
XXV»  hier  abfehreiben,  die  ein  äbnlichea  Luft- 
meteor,  auf  der  Infel  Lethy  in  Oftindien  ge- 
Acheh^n,  enthält     Die  Stelle  lautet  alfo: 

,,Den  24*  Martii  An.  1718  fafs  ich  des  Abende 

«Hin  7.  Uhr  mit  meinen  beiden  Soldaten  in  meinem 

nLufthänschen ,  und  fchmauchten  eine  Pfeife  To«- 

»»Uk,  fo  fahen  wir  auf  dem  Gebirge  auf  Lethy  ei- 

iiAen  grofaen  Klumpen  Feuer  aus  der  Luft  fallen ; 

n^sls.er  nun  die  Erde  erreichet,  that  er  einen  Knall 

»wie   ein  greiser  Kanonenfchufs.     Es  kamen  etil» 

i^cha  Jänner  aus.  der  Negerey  zu  mir  gelaufen  und 

a&gten:   Sie  hatten  einen  Schufs  gehöret,  es  mOfste 

i^wi£s  ein  Schiff  nicht  weit  vom  Lande  in  der  See 

nüeyn.     Iqh  antwortete  ihnen,  d^fs  wir  wohl  ob« 

y^irirety  ^o  der  Schufs  gefehehen.  Tagte  auch^ 

„was  wir  gefehen  hatten.   Nach  einer  kleinen  Weile 

j^lmppen  andre  (leuite  ans  dem  Felde,  die  erzehle« 

ntsn,  daijB  fie  das  Feuer  gar  eben  hätten  fehen  fal« 

^len,  und  fragten  ayeb:  ob  wir  den  Knall  n^cht  ge* 

j^bArPt  hatten?   Noch  denfeiben  Abend  langte  der 

„  Corporal  VQQ  Möa  bei  mir  an  und  forfchete:   ob 

j^kein  Schiff  odeirCfhaloiippe  auf  Lethy  angekp.ipmen 

«wäjce,  .ilenn  £e  hätten  einen  Kanonenfohuts  geho- 
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„feiiy  konnte  er  fich  nicht  g^nug  darüber  verwöD- 
„dem.  Wir  waren  curieus,  zu  fehen,  was  es g«- 
„wefea,  gingen  demnach  des  andern  Tages  hin- 
„aus,  und  nahmen  die  Männer  mit,  welche  obfer» 
yyviret,  um  welöhe  Gegend  ohngefähr  das  Feote 
^niedergefallen  war;  als  wir  an  den  Ort  kaxneo^ 
„fanden  wir  einen  Klumpen  Zeug,  das.fahe  wia 
913  Gallerte  a'uS;  und  glänzete  faft  wie  Silber -Schaum,  i 
9,Was  diefes  gewefen,  mögen  die  Herren  PUyfici' 
„ausmacbeD." 


2'    U    S    A    T    Z. 

Etwas  zur  Beantwortung  der  Frage:  Gieht  es  Woht 
noch  Merkmahle  von  ehemahligen  Vulkanen 

in  Sachfen?  *) 

Herr  LG.  A.  Kalbe  hat  im  NovemberftOdc 
der  fach/  Prov.  Blätter,  iS^it  S  4^0  f-,  auf  diefe 
Frage  zwar  recht  fchün  geantwortet ;  feine  Beant- 
wortung betrifft  aber  nur  die  Gegend  5  bis  4  Mei* 
len  um  Dresden.  Hier  etwas  aus  dem  Cobup* 
gifchent 

Wenn  ich  auf  der  Fefte  Coburg  ftehe,  Bayreutli 
im  Rücken,  Bamberg  zur  Linken,  Saalfeld  %ut 
Rechten  habe,  fo  liegen  quer  vor  nfir  die  zwei  Ber» 
ge,  d(8r  große  und  kleine  Gleichbergy  gegen  Abendg 

*)  Oder  vielmehr  der  Frage:  Wo  kömmt  in  Sachfep 
Balalt  vor?  .  4.  H^ 
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ta  der  Mitte  eines  Thals»  welches  zur  Rechten  den 
langen  Berg  und  andere,  und  zur  Linken  fürftliche 
und  Gemeindewaldungen  hat.     Von  diefen  Gleich-- 
hsrgen,  die  in  neuern  Zeiten  für  vulkanifchen  Ur- 
fprnngä  find  erklärt  worden,   rede   ich  .aber   hier 
nicht,  da  fie  nicht  imSächfifchen,  fondern  imHen- 
nebergifchen  liegen,   das  zu  Franken  gehört;   fon* 
dem  von  einem  andern  konifchen,  ifolirt  ftehenden 
grofsen  Hagel,  den  man  auf  der  linken  Seite,    und 
cwar  der  Halbfcheide  von  Coburg  zu  den  Gleich- 
iergen^  jetzt  noch  mit  einem  alten  im  Bauernkriege 
1525  zerftörten  Schlöffe  bebauet  fieht;    ich   meine 
den  Sirauchhahn.     Von  diefem   fchreibt  d^r  Hof- 
medicuS    und   Profeffor    Hornfchuch   in  feiner 
nennten  Nachricht  von  dem  Fortgange  des  bei  dem 
ikademifchen   Gymnafium   zu   Coburg    angelegten 
Muüeums,  (Coburg  1791,)  S.  90:     „Noch  hätten 
wir  der  vulkunijchen  Berge  unferer  Gegend  zu  ge- 
f    dankea:  wir  kennen  derfelben  gegenwärtig  nur  ei- 
mny  den  nian  bei  dem  jetzigen  Streite  Ober  ihre 
lUtftehung,   •^—   ob   aus   Feuer   oder   VVaffer,  — 
noch  mit  der  grufsten  Wahrfcheinlichkeit  zu  den 
wahren    Vulkanen*  rechnen    kann;     dies    ift   der 
Siraußiahn  bei  Rodach.  *) 

*)  Strau/hahjt]  DieCeü  Wort  wird  verfchieden  von  ver« 
lefaiedenen  Hiftorikern  gefcbri^ben  ,  bald :  Strauch* 
hakn:  bald;  Strauekkayn.  Diejenigen,  welche  es 
alfo  benennen,.. behaupten,  dab  diefer  Ort  ehe* 
dem  deib Götzen  iStraufa  geheiligt,  und  einheid« 
nilcber  Htin  jgewefen  wäre.  Wenn  aber  eben  diefe 
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Auf  feiner  Spitze  findet  man  «inen  deutlicbeal 
Ausbruch  von  Bafaltj  der  meiftens  paralieiepipedifch 
und  fehr  feft  ift,  und  kleine  Drufen  von  kryftallifij 
tem  ChryColith  und  [chwarzem  Schörl  in  fich  bad 
Unter  diefeni  Ausbruche  findet  man  eine  breite  ftan 
ke  und  ziemtich  hohe  Wand  von  brauner  und  grlF>^ 
nerLava,  an  welcber  die  Zeichen  der  Schmelzung '| 


behaupten,  dtü  das  darelbß  befindlich*  Holz  noch  1 
)et2t  das   Plattenholz  heifse,    To  ift  diet   widei 
Wahrheiii'und    könnte   der    Ausdruck:   P/^crf 
Ao/z,  auch  nicht  auf  jene  heidnircbea  Zeiten  lusg« 
dehnt  werden,  fondern  vielmehr  auFjeHe,  !i 
ohen  die  katholirche Religion  in  hießgerGegend  Ahn 
herrfchende  war.     Dann  ifl  das  Pfnffenholt.  eigenC]  J 
lieh  zwifcben  Heldburg  und  Ummerftadt.     Uebei 
diet  giebt  es  noch  mehrere  Haine,  die  dag  r/o^ej 
hali.   heifsen.       Eins   liegt   in    Oetiingshaurer   Fl] 
und  gehört  der  Pfarrei  Elfa.     Ein  anderes  liegt  fl 
der  Botenbacher  Flur  und  gehört  dem  daßgen  ( 
teskaRen.     Man  findet  auch   Gegenden,    die 
P/a//en/r«i?  genannt  werden. —  ifoiarft]  Johan% 
Gerhard    Grüner  in:    Hiftor.    flatift.   BeFchr^ 
bung  des  Füraentbjms  Coburg,  fachf.  Caalfeld.  A» 
theils,    Coburg   1783,   4-.   S.    4,    Tagt:    Strau/ id' 
Heldburg.     Man  darf  aber  nicht  denken,   daFs  die 
zweierlei  Strauf  wären;  nein,  es  iß  ein  und  ebejl 
darreibe.     Rodach  liegt  eine  Stunde,  und  Heldbnrtf 
zurri  Stunden  davon   entfernt,   und  liegt  eigentltol^ 
Kwircben    dem   Tachr.  Coburg.    Dorfe  P.opfetd  und 
dem    fachC.    hildburghUufirchen    Dorfe  Reidi^tadtf, 
wo  ein  fUrAlicbes  JagdCchloIg  iA. 
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aimlich   das   geflogene  glasartige  poröfe  Oewebt^ 
unverkennbar  find. 

Aufser    diefem    hat   noch   der    Heldburger 

Teftun gsber g    Verfchiedenes,    das.  uns  geneigt 

machte,   ihn  zu  den  Vulkanen  zu  rechnen.     Man 

findet  auf  Ifein er  Spitze  ein  fehr  feftes  graues   Ge- 

fteio,  das  zu  Thon  verwittert  und  bisweilen  Glim« 

meirblättchen  enthält.     Wir  getrauen  uns  Aber  diefa 

Steinart,  die  aus  der  Mitte  eines  konifchen  Berget 

./enkrecht    in    einer   einzigen   umfänglichen  MalTo 

empor  fteigt,  noch  nichts  beftimmtes  zu  entfchei* 

den.     Nichft  diefer  Maffe  liegt  auf  der  nördlichen 

$eite  eine  graue  körnige  Lava,  und  auf  der  weft« 

Bchen  fchwarzer  Bafalt.    Auf  der  öftlichen  Seite  fin* 

■ 

den  &ch- Spuren  von  Speckftein.  Endlich  findet 
man  aoch  auf  dem  Fuchsberge  einige  Spuren 
^om  fchwarzen  Bafalt  in  Wänden,  welche  zwi^ 
fchen  der  Thonfchicht»  woraus  diefer  Berg  be- 
ftdit,   fenkrecht  ftehen. 

So  weit  Hörn fc buch.  —  Und  Einfandet 
diefes  kann  nun  noch  eine  Bergkuppe  nennen ,  den 
Steinhügel,  welcher  in  dem  der  Stadt  RodacH 
gehörigen  Holze,  unweit  des  fachf.  hildburghäufi- 
fbhen  heldburger  Amtsdorfes  Holzhaufen  liegt.  Es 
i^urden  voriges  Jahr  dafelbft  Steine  zurCba'uffee  ge- 
bröchen t  und  man  fand  einen  Bruch  von  lauter 
Baialt. 
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yiii. 

Merkwürdige  Beobachtungen 
Her   Feuerkugel   vom  ii'^ßea  Oa.    i8p5«> 

1.  yom    Herrn   Pro/effor   Benzenberg.  *} 

'  ^ '    •    DülTeldorfer  Sternwarte  d.  ^Ren  Nov.  1805. 

«  JL/ie  Feuerkugel  vom  23ften  Oct.  i8o5>  welche 
beinahe  in  ganz  Ueutfcbiand  gefehn  worden,  wur* 
de  zu  Düffelriorf'im  Sternbilde  des  grofsen  Bärea 
beobachtet  Sie  ging  in  der  Richtung  von  Dubh# 
auf  Aliotb ,  und  fpraxig  rait  einem  i'tarken  ZifcheOt 
wie  das  von  einer  Rakete»  in  der  Nähe  von  Aliotb/  ' 

r 

Nach  ihrem  Verfchwinden  blieb  der  Schweif 
noch  ungefähr  20  Minuten  fteben.  Seine  Breite  be^ 
trug  ungefähr  25'  i^^  Bogen.  Anfangs  war  er  gera« 
de,  nachher  krümmte  er  Geh  unterhalb  des  Sterne^ 
^,  bis  er  zuletet  vor  dem  Verfchwinden  eine  zweite 
Krümmung  annahm,  die  über  den  Stern  h  ging 
und  einem  lateinifchen  S  ähnlich  war.  Das  Licht 
war  weifs,  und  wurde  aUmähl^  fo  blafs,  wie  das 
dei-  ^}ilchftrafse. 

Es  wäre  zu  wünfchen,  dafs  man  von  entfernten 
Orten  correfpondirende  Beobachtungen  hätte  9^  da* 
mit  man  die  Höhe  diefer  merkwürdigen  Feuerku* 
gel  berechnen  könnte.  ^^ 

^)  Aus    dem    Hamburger    unpartht    Correfpondenten, 
No.  194,  i8o5*  d.  H^     ' 


^ 


%y6m  Herrn  J%ftizrath  Schröter  in  Lilien* 
thml   und  Herrn   Beffel   in    Bremen,  *)         * 

Als  ich  Abends  yUhr  I4^  beiläufig  währer  Zeit^ 
den  Herkules  betrachtete,  entftand  vor  diefem 
•  Sternbilde  eine  Feuerkugel»  die  far  ihre  völlige 
Ausbildung  in  einem  und  eben  demfelben  feiten 
Punkte  nicht  völlig  eineZeitfecunde  zubrachte,  und. 
vollkommen  zwei  Mahl  fo  grofs  und  hell,  als  Ve- 
0U8  in  ihrem  ftärkften  Lichtglanze,  erfchien* 

Der  Punkt,  wo  fie  fich  ausbildete,   traF,   wena 

man  von.  der  Mitte  zwifchen  ß  und  y  des  Herculetf 

eine  Linie  auf  Ras  Algetl  zieht,  in  deren  Mitte,  und 

folglich  beiläufig  in  250^  gerader  Auffteigung  nndt 

Xg^  nördlicher  Abweichung»      Ihr  Zug  ging  ziem« 

lieh  langfam  in  fenkrechter  Bichtung  gegen  den  Ho«> 

rizont|  fo  dafis  fie  nach  ^  bis  4  Secunden,    ebenfalls' 

innerhalb  einer  Zeitfecunde,   und  zwar   ohne   be- 

merklichen  Knall,    veriofch.      Sie  ftrich    von  der 

jAgezeigten  Stelle  weftHch  vor  >jdes  Herc.  weg,  und 

verfcbwand  noch   weit  vom   Horizonte,    beiläufig 

im  239^®^  Grade  der  geraden  Auffteigung  und  5^ . 

aördL  Abweichung. 

Das  Merkwürdige  bei  diefcr  Feuerkugel  war, 
dab  der  Lichtftreifen ,  den  fie  in  ihrem  Zuge  hinter 
fich  ^urfick  liefs,  in  hellem  phosphorescirenden 
Lichte  ganz  ungewöhnlich  lange  Zeit  fichtbar  blieb. 
Viele  Secunden  Zeit  war-  diefer  Lichtftreifen  meh*^ 

*)  Voigt't  Magazin  für  den  neuejten   Zuftandder 
Naturkunde ,  B«  1 1 ,  S.  476* 


•  ^ 
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rtre  Minuten  breit  in  geradei:  ff nUrechter .  I>in]« 
^  völlig  feft  ftcbend  fichtbar.  Demnächft  fing  er. aber 
eine  veränderliche  wellenförmige  Linie  zu  biMeo 
tn,  welche  immer  ftärker  wurde,  und  nach  ertli- 
chen Minuten  Zeit,  als  wenn  ihn  ein  fanfter  Wind» 
Wg -gegen  Süden,  fortdrängte,  etwas  unteriialb. fei- 
per  Mitte,  eine  faft  halbrunde,  mit  der  convexea 
Seite  nach  Süden  gerichtete  Beugung  erhielt,  wel«' 
che  mit  der  concaven  k  des  Hercules  in  fich  fchloCs. 

piefe  Beugung  dehnte  fich  immer  wi^iter  nach 
Säden  aus,   und  naqh  ungefähr  7  Minuten  ovar  fi^' 
fo  weit  gediehen,  dafs  fie  einem  S  ähnlich,  war,  und 
bald  nachher  eine  arabifche  a  bildete«     Späterhin, 
veränderte  fich  die  Figur  des  'LichJtftreifens.   der* 
fchwach  und  undeutlich  zu  werden  anfing,  ^nmer* 
fort;  ,und  nach  i5  Minuten  erkannte  ich, iioch  mit. 
unbewaffneten  Augen  die   fibrig  gebliebene  letzte. 
$pur  deffelben,   die  einem  fchwacben  grp(s.en  Ne*. 
beiflecken  glich,  und  noch  weiter  nach  Süden  fort- 
gerückt war. 

Nach  Herrn  BeffeTs  in  Bremen  Beobac^: 
tung  entftand  dort  die  Feuerkugel  bei  &  des  Hercu«. 
les,   in  267^  9'  gerade^  Auffteigung  und  37^  17' 
nördlicher  Abweichung.    . 
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IX. 

Merkwürdige    Refuhate     Cuvier's     aui 
Unt^erfuchungen  foffiler   Knochen. 

k  Auszug   eines  Briefes   von  hierrn  CuTier  im 
"faris   an  den  gek,   Oberbergratk  Karften 

in   Berlin, 

Paris  den  gten  Mai  i8o6« 

T^  **-  Xch  bin  im  Begriffe,  meine  Ausarbeitung; 

Aber  die  Ofteolitben  aus  der  Höhle  von  Sundwich^ 

(eine  Stande  von  Iferlohn  in  Weftpbalen,)  zu  voll« 

enden »  worüber  ich  Ihnen  fo  fchöne  Zeichnungen 

'  verdanke.    Ich  habe  felbft  einige  Knochen  von  dort 

dnrch  Hrp.  Benzenberg's  Güte  erhalten.    Dat 

Merkwfirdigfte »  was  ich  dabei  finde»  beftebt  aber 

(Jarin ,  dab  dieje  Höhlen  nicht  blofs  Knochen  voa 

dem   berühmten   präadamitifchen   Baren,  fondem 

auch  Knochen  von  Hyänen,  Tigern,  gewiffen  Wolf"^ 

Fuchs •  und  Iltis ^ Arien  enthalten.     Ja!  was  faft  un« 

ghublich  fcheint:  ich,  finde  darunter  eine  dem  Kon^ 

gilhio  Sufoerft  verwandte  Gattung.   Ueberhaupt  hat 

znan  bisher  die  kleinen  Knochen  zu  fehr  vernachläf-  < 

figt  und  fich  nur  bei  den  grofsen  aufgehalten.   Alles 

oben  Erwähnte  habe  ich  zufällig  beim  Zerfchlagea 

der    Tuf - Agglomerate    von   Gailenreuth  ent« 

deckt.     Wenn  man  von  diefem  Kalktuff  recht  viel 

fammelte  und  die  kleinen  Knochen  unterfuchte ,  fo 


iKurdejxuin,.  davon  bin  ich  f eh  aberzeugt,  die-  fel^ 
famften  Refultate  erfaaJten.  Ihnen  und  dem  Hrn. 
von  Humboldt  empfehle  ich  die  forgfältige  Ver- 
folgung dlefes  Gegenftandes ,  u.  f.  w.j  u.  f.  w. 

'    2»  Aus  einer   Abhandlung    CuT^ier^S 
Uher   ein'  beinahe  voäftändi ges  Skelett  €iti€M 
kleinen .  vi  erfilfs  igen    Tkiers  vom  G  e  fehl  echote 
Sarigtie   ^')    aus    den    Gy psbräckea    bei 

Paris.   **)  ' 

Es  ift  bewundernswürdig,  welch  eine  reiche 
Sänrirtilnng  Trümmer  von  Thierfkeletten  aus  der 
Vorwelt  die  Steinbrüche  um  Paris  enthalten.  Faft 
täglich  entdeckt  man  neue;  und  wie  viele  werden 
fiicht  zerftört  aus  Unachtfamkeit,  oder  weil  fi'e  nur .  • 
iTiit  Mühe  wahrzunehmen  find!  Diefes  beweift  da^ 
^Stück,  welches  ich  hier  befchreiben  will.  Es  be- 
fteht  aus  zwei  auf  einander  paffenden  Steinen.  Kopf, 
Herz,  Rückgrath,  Becken»  Rippen,  Schulterbein, 
Vorderfchenkel,  Vorderbein,  Hinterfchenkel  und 
Hinterbein  eines  kleinen  vierfüfsigen  Thiers  er-, 
kennt  man  fehr  deutlich  auf  dein  einen;  auch 
ficht  man  darauf  Spuren  des  Schwanzes  und  des 
Hlinterfufses.  Ein  Theii  der  Knochen  ift  unver- 
fehrt  erhalten;  andere  find  wie  gefpalten,  und  die 
fehlenden    Stücke    fitzen   an  dem  zweiten  Steine: 

'*)  Didelphis  Opoffum  Linn.,    einer  Amerika  eignen 
Art  von  Bcutelthier.  rf.  H. 

**)  Journal  de  PhyfiquCp  t.  6i ,  p.  89  f*  d*  H. 
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noch  andere  haben  auf  dem  erften  Steine  nur  leicht« 
Eindrücke   hinterlaCfen    und    fitzen  ganz   auf  dem. 
^weiten.     Von" der  o^ern  Kinnlade  zeigte  lieh  faft 
nichts ;  als  ich  aber  in  den  Stein  grut),  fand  ich  den. 
hintern  Theil  der  rechten  Seite  des  untern  Kjnnba» 
ckens,  einen  Hunds7ahn  der  obern,  Kinnlade  und  4. 
Baclczähne.    Sie  gaben  mir  gröfsten  Theils  4iß  Clw-, 
raktere,  welche  auf  den  Zähnen  beruhen»  und  be* 
wiefen,  daCs  das  Tbier  ein  fleifclifreffendes  >yar..    . 

[Cuvier  theilt  eine  Zeichnung  der  Verftein»»« 
rnng  mit,  verbandelt  im  Detail  die  Kennzeichen^t 
welche  das  Skelett  an  die  Hand  giebt,  und  fohliefst^ 
dann  :]  Diefes  Tbier  ift  entweder  ein  Sarlgue,  odw'» 
^nDafyure^  Oder  ein  Peröme-/e  gewefen.  Hiermit» 
ift  alfo  der  fehr  fonderbare  und  wichtige  Sät2  voll«* 
ftfindig  bewiefen: 

'     In  den  Gypshrächen  um  Paris  kommen  in  Vedeu^  * 
linder  Tiefe  und  unter  verfchiedenen  Lagern  voll ' 
Seemufcheln  üeberrefie  von  Thieren  vor,   die  nur 
%u  einem  Gefchlechte  gehören  können^  welches  jetzt 
Amerikar  oder  zu  einem  ander n,  welcfies  jetzt  Neu  • 
Holiand  ausfchliefslich  eigen  iß. 

Das  Tapir  ift  bij$  jetzt  das  einzige  amerikanifche  . 

Gefdilecht,   welches  wir  in  Europa  gefunden  ha*.. 

'  ben.     'D^&.Sariguef    ein  Bewohner  Nord.-An:)eri«j 

ka's,  wQrde  das  zweite  feyn,  wäre  unfcr  foffiles.. 

Thier  ein  fpiches.     Ift  es  ein  Dafyure,   fo  gehörte.  , 

ts  N eu- Holland  ao:  und  es  würde  das  erfte  Mahl 

0         .  ,      »  ■ 


leyiii  di^fs  man  unter  den  europäifcben  fpfmenThief 
l^en  ein  Auftralien  eignes  Thiergefchlecht  fände. 

« 

[Die  Füfse  entfchieJen  fflr  das  Gefchlecbt  Sa- 
tlgue;  Guvier  findet  aber,  dafs  das  foffile  Skelett 
tu  keiner  der  Arten  diefes  Thiergefchlecbts  gebort» 
welcbe  wir  genau  genug  kennen,  um  es  damit  ver* 
glelcbeh  zu  können.     Dann  fäbrt  er  fort:] 

Ich  berübre  nur  kürz  einige  geologifche  Folge- 

rungen  9  auf  welche  diefe  Abhandlung  fuhrt.'    Wer 

die  veffchiedenen  Theorieen  der  Erde  einiger  Ma* 

fsen  kennt»   fleht  leicht  ab,  dafs  das  Refultat  dieitlf 

Unterfuchung  faft  alle  Syfteme  umwirft,  fo  weit  ß» 

die  fojßlen  Thiere  betreffen.     Bisher  wollte  man  in 

den  fdffilen .  Ueberreftea  unfers  Nordens  nichts  als 

TbiareAfiens  erblicken.     Man  gab  zwar  zu,   die 

Afiatifcben  Thiere  feyn  nach  Amerika   übergegan« 

gen,  und  dort  mitten  in  Nordamerika  verfchüttet 

worden;  die  amerikanifchenTbiergefchlecbter  aber^ 

fchienen  nicht  aus  ihrem  Vaterlande  nach  der  altea« 

Welt  gekommen  zu  feyn;     Das  gegenwärtige  Bei«. 

f£iel  ift  indefs  fchon  das  zweite,  welches  ich  vom. 

Oegentheile  entdecke. 

.  Bei  meiner  Ueberzeugung  von  dem  Unwerthe 
aller  diefer  Syfteme  fühle  ich  mich  jedes  Mahl 
glQckItcb,  wenn  es  mir  duFch  irgend  eine  wohl- 
bewlefene  Thatfache  gelingt,  einige  derfelben  in  ih- 
rer Blöfse  zu  zeigen.  Der  gröfste  Dienft,  den  man . 
der   Wiffenfchaft  leiften  kann,  ift,  reines  Feld  zu 

• 

machen 9  ehe  man  irgend  etwas  aufbauet,  und  da* 

.mit 


I 
•      '  .1 
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odt  anzufangen  9   alle   die  pbantaftifcben  Gebäude 
einzureifsen ,  welche  den  Zugang  erfchweren ,  und 
alle  zurück  fcheiichen,  denen  die  genauen  VViffen- 
fchaften  die  jglückliche  Gewöhnung  gegeben  haben, 
nur  durch  Evidenz  Oberzeugt  zu  werden,  oder  die 
Sätze  nach  ihrer  Wahrfcheiniichkeit  zu  wßrdi^em 
Mit  diefer  Vorficht  kann  faft  jede  Wiffenfchaft  eini- 
ger Mafsen  den  geometrifchen  Geift  annehmen    Die 
Chemiker  haben  ihn  in  der  letztern  Zeit  ihrer  Wif- 
fenfchaft angeeignet)  und  ich  hoffe,  die  Zeit  werde 
Bicht  mehr  fern  feyn,  ,wo  fnan  von  den  Anatomen 
dallelbe  fagen  wird. 


Aii]i«l.  d.P)iyfikf  B.  15.  St.  i.  J.  1306.  St.  5«  ^ 
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X. 

NACHTRAG 

zu    den   Verfuchen    mit    einem    ElectrO' 

ftiotor'elgenthämllcher   Art,   (An- 

nalen,    XXII,    ^o^,) 


▼  om 


Profeffor     Schweigger. 

« 

Bayreuth   den   i2ten  Jun.   1^06. 

jnLls  ich  vor  beinahe  einem  Jahre  den  im  vorigen 
Stücke  der  Annalen  abgedruckten  Brief  Ihnen  aber*    ! 
fandte,    vvar  es  meine  Abficht,  in  mehrern  fcbnell  4 
aufeinander  folgenden  kleinen  Abhandlungen    die    1 
cranze    Unterfuchung,   woraus    dasjenige,   was  ich    ; 
mittbeilte,  nur  ein  kleines  Bruchftück  ift,  dem  Pu- 
blicum vorzulegen.      Nicht  unangenehm  war  mir  \ 
jedoch  der  Verzug.      Ich  bin  in  der   Zwifcbenzeit 
mit   Herrn    Academicus   Ilitter    bekannt  gewor- 
den,   dem  ich  jene   galvani'fchen  Unterfuchungen, 
io  wie  die  Anfachten,    welche  mich  darauf  geleitet 
hatten,    zur  Prüfung  vorlegte,    und  habe  feit  eini- 
gen Monaten  das  Vergnügen,   mich  über  dlefe  Ge- 
genftände  mit  ihm  zu  unterhalten.     Einige  von  den 
zwifchen  uns  gewechfelten  Briefen  werden  vielleicht 
in  kurzer  Zeit  dem  Publicum   übergeben  werden. 
Da  dies  abar    nicht  fogleich  gefchehen    kann,    fo 
will  ich,  ledij^lich  innerhalb  der  Grenzen,  wie  weit 
ich  (chon  damahls,  als  ich  obigen  Brief  fchrieb,  die 
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Usterfuchung  verfolgt  hatte  ^  fo  viel  hier  beifn^en, 
als  zur  Beurtheilung  jenes  mitgetbeilten  Fragments 
mir  nothwendig  fcheint: 

I.  Einer  Hauptein  wen  lung,  welche  fu.  Jeicfi 
bei  Lefung  defTelben  in  dip  Augen  fäilt,  bin  ich  ge- 
fliffentlich  fchon  mit  den  Worten  zuvor  gekommen: 
^cMe  Erfcheinungen  find  keinesweges  anaioq,  wena 
man  in  jeden  Glastrog  ZKZ  ftatt  KZK  legt" 
Die  Vergleichung  übrigens  beider  Apparate  aus 
KZK  und  ZKZ  ift  gerade  einer  der  intereffante- 
ften  Punkte,^  auf  den  es  bei  jenen  Ünterfuchungea 
ankommt  und  auf  den  ich  alfo  die  Aufmerkfamkeit 
derer,  welche  diefelben  prüfen  wollen,  vorzüglich 
hinlenken  möchte.     Eben  fo  nothwenriig  ift  es, 

'S.  das  raetallifch  verbundene  ZZKj  (über  die 
Glaswände  des  Troges  fo  geliüngt,  dafs  fich  die 
Qlaswand  jedes  Mahl  zwifchen  Z  und  Z  befiudet,) 
mit  Z/CZ zu  vergleichen,    und 

3.  das  dem  ZZK  analoge  ZKK^  (beide  find, 
nach  Volta,  in  Hinficht  electrifcher  Spannung 
nothwendig  =Z/C,)  mit  demfelben,  (auf  ähnliche 
Art  wie  vorhin  ZZK  gelegt,  dafs  nämlich  die  Glas- 
wand fich  nun  zwifchen  K  und  K  der  meta^lifch  ver- 
bundenen ZKiC  befindet,)  zufammen  zu  halten  und 
den  auffallenden  Unterfchied  zwifchen  diefen  bei- 
den Apparaten  wahrzunehmen. 

Von  felbft  wird  fich  nan  eine  leicht  zu  erwei- 
ternde  Reihe  von  Phänomenen  darftellen,  die  nach 

der  Theorie  Volta's  eben  fo  fchwer  zu  erkiäreu 

■ 

fipd»,als  auf  der  andern  Seite  gewiffe  theoretifche 

K  •> 
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Anfichten ,  welche  mir  wenigftens  zu  diefen  Unter 
fuchungen  Veranlaffvng  gaben ,  jGch  fafr  nothwen^ 
dig,  wie  mich  dünkt,  darbieten.  —  — - 


XI. 

Einige  flüchtig'e   Bemerkungen    zu    derf 

Vnterfuchungen  aber  Schall    und   Lichi 

von   Young    in   den  beiden  vorigen 

Heften   der   Annalen. 

Oejte  275  ift  eine  Stelle,   wo  der  Ueberfetzer  das 
Englifche  mittheilt,  weil  fie  ihm  nicht  deutlich  ge»' 
nug  fchien.     Die  Stelle  ift  aber,  wie  es  mir  fcheint»  ; 
klar  und  mufs  richtig  fo  überfetzt  werden:   i,Das^' 
„allgemeine  Refultat  war,   dafs  ein  ähnliches  An^ 
schlafen  faft  denfelben  Tpn  gab,  welchen  die  Länge 
,,der  Pfeifen  hervor  zu  bringen  erlaubte,*)  oder 
-  „dafs  wenigftens  die  Ausnahmen,  obwohl  fehr  zahl-^ 
'    „reich,  von  diefem  Refultate  zu  beiden  Seiten  auf 
j,eine  gleich^  Art   abwichen."      Der    Ueberfetzer 
nahm  das  Wort:    nearly,' aus   feinem    Zufammen- 
:     hange,    fetzte  es  hinter  the  fame  found^  und  läfst 
Herrn  Young  fagen:  das  allgemeine  Refultat  warf 
dafs  ein  ähnliches  Anblafen,  fo  nahe  als  die  Länge 
der  Pfeifen  es  erlaubte,  den  nämlichen  Ton  gab» 

Seite  367  unten  heifst  es;    „da  jede  Figur  un« 
„endlich   genähert   werden   kann,"     Dies  ift  uri- 

I 

*)  Well  jede  Pfeife  nämlich  vermöge  ihrer  Läng«  ei» 
nen  befondem  Ton  hat.  Af . 


-       £     "7     ] 

dtatföhy  und  wQrde  nacfa^dem  Englifchen,  {fince 
mtery  figure  may  be  inßnitely  approximatedy)  ver« 
ftändlicher  fo  faeifsen:  „da  man  jede  Figur  un- 
^,  endlich  nähern  kann/^  Der  freie  Gebrauch  des 
Paffivs  im  Englifchen  fcheint  dem  Ueberfetzer  nicht 
geläufig  gewefen  zu  feyn.  Auch  hat  er  den  Zwi- 
fchenfatz:  as  Mr.  Bernoulli  has  jiißly  obferved,  für 
das  Peutfche  aus  feiner  Stelle  gerilckt«  Er  gehört 
xufince  ev^ry ßgure  etc.  und  mufste  vorgefetzt  wer»  ' 
den.  Young  will  nicht  fagep,  dafs  Bernoulli 
bewiefen  habe»  that  all  thefs  confiituent  curves 
etc. 9  fondern  er  hat  Bernoulli's  Behauptung 
im  Auge*  dafs  alle  Cui-ven ,  welche  eine  fchwin* 
genc;!^  Seite  befchreiben  kann,  in  diefer  Gleichung 

y  ==  ^  ün.  —  +  ^  fin.  -^  +  y  fin.  -^ 
n.  L  w.  in  inf.  begriffen  wären.  Das  zweite  Glied 
«liefer  Gleichung  ift  aus  Gliedern  von  der  Form  /u  fin« 
— 2 —  zuSammen  gefetzt.     Die  Gleichung  jr£=  /a  fin. 

-—-  kommt  aber  den  Taylor^chen  Trocboiden  zu. 

^of  derselben  Seite  und  der  folgenden  wird  hin* 
ter  Tjrqchoide  Cykloide  in  Parenthefä  gefetzt     Ob 
nun  wohl  dlefe  Curven  in  ihrer  Entftehungsart  et- ' 
was  ähnliches  haben,   fo  unterfcheiden   doch   die 
grdCst'en  Geometer  beide  von  einander. 

Seite    364*      Die   Stelle,     wo    Young    Eu* 

ler's  Conftruction  der  Bewegungscurve  der  Seiten 

'  aus  der  initialen  Curye  angiebt,   ift  ganz  deutlich» 

und  den  Vorfchriften  Euler's,  (Mämoires  dß  FA^ 

^ad.  de   Berlins    I753>  ?•    218  J    gemäüs,    wel* 


I  • 
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che  der  Ueberfetzer  wahrfcheinlibh  nicht  dqi^cfc* 
geTphen  hab  Ich  mufs  hier  noch  betperken,.  dafs 
La  Grange's  und  Euler's  Behauptung  über 
di'^  \atur  der  Fonctions  arbitraires,  welche  in  die 
Gleichung  für  die  fchwingenden  Seiten  eingehest 
durch  die  Petersburger  Akademie  beftätigt  ift,  wel- 
che Arbogaft  r^en  Preis  für  die  von  ihr  darüber 
vor^'  legte  Preisfrage  z') erkannt  hat. 

Seite  348  ^^^  folgende.  Ich  foUte  denken,  dafs 
ein  grofser  Theil  des  hier  Gefagten  aus  der  Glei- 
chung för  die  propagation  du  fon^  welche  La'' 
Grange  und  Euler  gegeben  haben,  fich  ableiten 
laffen  inöfsten.  Dann  würde  wohl  die  Undeutlich- 
keit,  die  Herr  Vieth  Seite  353  findet,  weg-  , 
fallen. 

Seite  345»  Zeile  8  V'on  unten,  waren  die  Wov 
te :  che  fits  of  (eafy)  transmijjion  and  reßectiotij 
durch  Anwandlungen  des  leichtern  Durchgehend 
und  Zurück  gehens  zu'' üb  er  fetzen.  Diefer  Aus- 
druck ift  für  Deutfehe  eben  fo  Kunftwort  gewor* 
den,  wie  7?^  (Paroxysmus)  für  das  Englifche. 

M 


I  ■  ■ 

>   I 
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XU. 

PREISAÜFGABE. 

Die  königl.  böhmi/che  Gefelljlka/t  der  JViJJenfcha/ten  li^t 
1804  den  2'3Aen  April  folgende  Preisaufgabe  bekannt 
gemacht :  .  ^ 

^Dureh  welche  Mittel  und  Wege  können  die  mannigfal- 
tigen  Verfälfchungen  Jammtlicher  Lebensmittel  aufser» 
halb  der  gefetzlichen    Vnterfuchung   aufgehoben  ^    oder 
doch  vermindert  werden  ?  ** 
ond  derfelben  beigefetzt:   dafs  zwar  fchon  durch  einp 
r     Samo^lung   der  in  yerfcbiedenen  chemifchen  Schriften 
bereit!  vorhandenen  Mittel  für  das  allgemeine  Geftind- 
beitswohl  y  ein  grofser  Schritt  gemacht  würde ;  jedoch 
follten  diefe  zugleich  auf  ff //?/acAere,  wohlfeilere^  in  der 
Anwendung  leichtere  und  ficherere  Verfahrungsarten  ge« 
bracht  ond  überhaupt  fo  befchrieben  werden ,   dafs  üe 
dem-gemeinen  Manne  verftändlich  und  jedem  Stadt    und 

Landbewohner  unbedenklich   in   die    Hände   gegeben 

•  •  

werden  könnten.  Zugleich  wurde  es  den  Verfaffem 
tberlaffen^  auch  noch  andere  Mittel  zn  diefem  End- 
zwecke inVorfchlag  zu  bringen. 

.  Darüber  fin<)  nun  mehrere  Preisabhandlungen  ein« 
gegangen,  worunter  lieh  die  mit  folgenden  Devifen 
Yorzfiglich  auszeichnen: 

1.  Die  Kunft  ift  lang^  das  Leben  kurz^  u.  f.  w« 
3.  Quo  non  mortalia  pectora  cogis  auri  facra  famßs% 
3.  Äff«  optimae  peffimi  et  valde  multiplices  funt  abufus. 
DiefeVerfafler  haben  zwar  die  in  chemifchen  Schrif- 
ten bereits  vorhandenen  Mittel   gefammelt,    und    da- 
durch dem  erften  TbeDe  des  Wunfehes  der  gelehrten 
Gefellfchaft  Genüge  geleißet ,  und  überhaupt  für-diejeni« 


i  1 


[      190      ] 

gen,  clie  JicTi  mit  gerichtlichen  Unterfacliiiiigeii  dliefet  Art 
zu  befcuäftigen  haben,  unftreitig  Verdienfte  erworben«  ^^ 
Allein  A\%  Hauptaoficht  der  Gefelirchaft :  Mittel  anzu- 
geben,  welche  ^uf^erhalb  dergeCetzlichenUnterfuchung 
"wirkfam  feyn  Folien ,  nämlich:  Verßändlichkeit  der  , 
Unterfnchungswege,  und  gröf^ere  Leichtigkeit  in  der 
EntdecKung  Für  den  gemeinen  Mann ,  und  eben  da« 
4»^ch  thei^s  AbfchrecKungsmittel  gegen  yerfälfchungen» 
theifs  auch  vielfälngere  Anzei^^en  an  die  Behörden  zn 
erzielen,  oder  andere  dienlichere  .Mittel  zu  diefem  Ziv^e* 
che  anzugeben,  wurde  ¥on  den  Verfalfei'n  nicht  hin- 
länglich erkannt  und  blieb  unerfüllt.  •  - 

Da  es  aber  einleuchtend  iR,  dafs  die  ErFüDung  d2t>^ 
Ter  Abilcht  nicht  unmöglich,  und  für  das  allgem^n« Gc^ 
fundheitswohl  äufserß  wichtig  ift,  Co  ha(  die  Gefelifohaft 
berchloffen .  die  nämliche  Preisaufgabe  für  das  laufende 
Jahr  noch  ein  Mahl  vorzulegen  und  den  .ausgefetzten'  * 
Preis  von  5oo  Gulden  auf ßeben  hundert  Gulden  zu  erh(^ 
hen.  Der  Einfendungstermin  iftder  erfie  Junius  1807« 
Die  Preisfchriften  werden  an  den  unterzeichneten  Dire« 
ctor  der  königL  böhmifchen  gelehrten  Gefellfcbaft  ein« 
gefandr;  die  gekrönte  wird  auf  Kollen  der  Gefellfchaft 
gedruckt,  und  davon  dem  VerfafTer  5o  Exemplare  auf 
Schreibpapier  und  3So  auf  Druckpapier  als  ein  Ge* 
Xcbenk  überlaCTen.    Prag  den  27ften  Mai  i8o6. 

Prof.  und  Aftronom  David, 

der  königl»  höhnt*  gel.  (jefellfch^fit 

d*  Z.  Directar» 


*  •» 
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XIII. 

*  ,        PROGRAMM 

rfer    hatavifchen    G efellfchoft    der    Wif' 
fenfchaften    zu    Harlem    auf    das 

Jahr     iSo6' 

'Die  Garellfcluift  hielt  am  24rten  IMai  ih^e  54fte  jährli- 
elie  Sitzung.  Der  präiidirende  Director' J.  Teding 
Iran  Berkl^out  eröffnete  fie  mit  einem  Berichte  über 
die.  Abhandlungen^  welche  feit  der  vorigen  Jahres- 
£tzung  eingegangen  waren. 

I.  Was  die  Preis/ragen  betrifFt,   deren  Termin  abge* 
langen  war^  fo  hatte  die  Gefellfchaft 

1*  Auf  die  Frage:  Wie  weit  kennt  man^  nach  den 
memejltin  Fortfehritten  der  Fhyßologie  der  Pflanzen^  die  Artt 
wie  die  verfchiedenen  Düngungsmittel  für  verschiedenen 
Soäen  die  Vegetation  der  Pflanzen  befördern^  und  was  folgt 
darems  für  die  Wahl  des  Düngers  und  für  ^ie  Fruchtbar* 
puiekkng  unbebauter  und  dürrer  Ländercicn  ?  iß  eine  fran- 
söfilcfae  Beantwortung  eingeJaufen.  Blan  fand  fie  dem 
« Zwecke  nicht  entiprechend,  und  befchlofSf  die  Fraae  zu 
wiederhohlen«  und  den  Concurrecztermin  auf  den  ißen 
Not.  1807  2u  fetzen. 

2*  Was  thaben  uns  die  neucften  Beobachtungen  über 
den  Einflufs  des  Sauerftoffs  der  atmofphärifchen  Luft^  (fey 
er  gebunden  oder  nichts)  unter  Beiwirkung  des  Lichts ,  auf 
die  Veränderung  der  Farben  gelehrt;  und  was  lüfst  Jio/t 
daraus  für  Nutzen  ziehen  ?  Die  Gefellfchaft  hatte  ge- 
wünfcbt,  daff  man  bei  Beantwortung  diefer  Frage  kurz 
tmd  mit  Präcilion  das  nach  weifen  möchte»  was  durch 
Jeobachtnngen  und  Verfuche  bewiefen  ift,  damit  der 
gegenwärtige  Zufiand  der  WiHenfcbaft,    was    diefea 


J» 


Ponlit  betrifft ,  leicbt  ü)jerfehn  und  in  Bändel  qnd  Qtr 
Konomie  bejiutzt  werden  hönne^  —  Der  VerfaDfer 
der  einzigen  holländifchen.  Beantwortung,  welche  eiQ« 
gelaufen  ill,  hat  den  Wunfeh  geäufsert,  feine  Arbeit 
noch  vervollkounmnen  zu  können;  man  verlängerte  da« 
Üer  nochmahU  die  Biantwortungszeii  bis  auf  den  ifieo 
I  Kot«  iSo7)  tun  ihm  hierzu,  und  andern  zum  CojiqurC» 
Gelegenheit  zu  geben. 

3.  Die  Frage :  Was  iveifs  man  his  Jetzt  über  dei^ 
'  tauf  odf^r  die  Bewegung  des  ^afts  in  den  Pflanzen?  Wie 
ließe  /ich  eine  vollftündigere  Kenntnfs  von  dem  erlangen^ 
was  hierin  noch  danket  und  zweifelhaft  ift  ?  Und  führt 
das ,  was  hierin  durch  entfcheidende  Verfuche  gut  bewiefem 
iß ,  fchon  auf  nützliche  Fingerzeige  für  die  Kultur  der 
Bäume  und  Pflanzen  >  bat  eine  Beantwortung  in  hollän* 
difcher  Sprache  erhalten ,  die  indefs^  keine  Rücklicht 
Verdiente.  Die  Frage  ift  daher  i&r  eine  unbeßimiiite 
Zeit  wiederhohlt  worden. 

4«  Auch  auf  folgende  Fracfe  iß  nur  eine  ernziga 
hölländifch  gefchriebene  und  nicht  genügende  Antwort 
eingelaufen.  Da  die  Erfahrung  von  Zeit  zu  Zeit  gelehrt 
Jiat,  dafs  Regenwaffer,  welches  durch  bleierne  Rin- 
nen fllefst,  oder  ia  ßleigfUfsen  aufgefangen  wird,  fo 
mit  Blei  gefchwängert  ift,  dafs  es  fehr  ungefund  wird^ 
ja  manchmahl  felbft  gefährliche  Krankheiten  veranlafsti 
und  da  die  auf  andern  Wegen  mit  Blei  vermifchten  Spei» 
Ten  und  Getränke  der  Gefundheit  in  verfehl edenea 
Graden  gefährlich  werden,  fo  verlangt  die  Ge(ellfohaft : 
Eine  deutliche  und  kurze  ^  dabei  aber  doch  VoUfiändige  Ab* 
handlang  über  diefen  Gegenftand ,  damit  man  durch  fim 
auf  P'ergiftungen  durch  Blei  und  die  V erficht smittel,  um 
folche  zu  vermeiden  ^  mehr  aufmerkfam  gemacht  werde^ 
Die  GefellfcHaft  'wnnfcht  vorzüglich;  i.  dafs  man  durch 
Verfuche  und  Beobachtungen  die  Fälle  ausmittele »   in  wei^ 
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^kem  nUein  das  Blei  das  Wajfer  verglfttL    Ob  3 flzu  Blei- 
platten nach  Verfohiedenheit  der  Art,  wie  fic  fabi)cii;t 
worden,  melir  oder  weniger  geeignet  find?    ob  dazu 
d«s  Blciweirs  beiträgt,  womit  man  die  Bretter  anzuPrci- 
cbcn  pflegt,  mit  denen  man  die   bleiernen  Dachi  innen 
bedeckt?   und  welches  die  ficherften  Mittel  find,   die 
Vergiftong  des  Waffers  durch  Blei  zu  verhindern,  wenn 
man  fich  des  Bleies  zu  Rinnen  bedient?     2.    Dafs  man 
^eige*  ob  man  hinlänglich  Vr fache,  kübe  ,  anzunehnipn  ,  wie 
ms    üor  einigen   Jahren  gefchah^   dafs  die  Vlelglojur  mar^ 
ches  Töp/ergffchirres  die  Speifen  vergifte^  und  was  in  diefem 
Walle  W  beobachten  ift ,    um  die  daher  eniftehende    Cefnhr 
^u  vermeiden?   Die  Gefcllfchafc  wiederhohh  daher  diefe 
Frage,    und  fetzt  den  Termin  des  Concurfes  auf  den 
iften  Nov.  1807. 

5*    Ift   die  fchottifche    Fichte    (Pinus  filveflris)    der 
fchicklichfte  Baum^    um  damit  die  dürren  Sandftriche  der 
batavifchen  Republik  zu  bepflanzen,  und  fle  durch  das  jähr' 
lieh  ab/allende  Laub  allmählig   zu  verbeffern  und  zu  einer 
einträglichem  Kultur  fähig  zu  machen  ?    oder    hfnnt  man 
mndere  Bäume  oder  Sträuche^    die  auf  eifrigen  der  dürren 
händftriche  hierzu  zweckmVtfsiger find?    Wo  hat  man   hier 
•der  anderwärts  Nutzen  von  Fichtenpfianzungen  auf  dür* 
Ten  Landftrichen  wahrgenommen ,    und  welche  Regeln  hat 
die  Erfahrung  im  Anpflanzen  der  Fichten  auf  verfchiede-' 
neht  Boden  gelehrt,    um  den  heften  Erfolg    zu   erhalten? 
Auf  diefe  Fra^e  find  5.  Abhandlungen  eingekommen. 
Zhie  deutfche  mit  dem  Motto ;  Katurae  convenienter ;   ei- 
ne zweite  deutfche  mit  der   Devife:    ßne  lab ore  nihil ; 
und  drei  hoDändifche  mit  den  Devifen:   Auant  de  plan- 
ter  etc.;  Tot  algemen  nut ;  In  pondere  et  menfura,     Ein- 
.  Ummig  wurde  die  goldene  Preismedailie   der   dritten 
liiefer    Abbandlungen   mit  der  Devife;    Avant  de  plan- 
ier  etc.»   zuerkannt.     Beim  Oeffnen  der  Devife  fand 
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fich  als  Verf.  Herr  Tan  der  B7>rcb  zu  Verwoldö 
'  bei  Zütphen.  Man  befchlofs,  auch  den  zweiten  AufTau 
ins  Holfändifche  überfetzen  und  dru(?ken  zu  lafTen,  und 
ihrem  Verfaffer  die  fiiberne  Medaille  anzubieten,  wo- 
fern er  lieh  binnen  drei  Monaten  nennen  würde. 

V 

6.  Auf  die  Frage  über  die  Verminderung  des  Lacf^ 
fes  in  unfern  Strömen .  ift  eine  gegen  das  Gefetz  mit  dem 
Kamen  des  Verfaffers  unterzeichnete  Abhandlung  ein- 
gegangen. Man  fand  ße  zu  wenig  genügend^  und  die 
ganze  Frage  ilt  zurück  genommen  worden.  i 

7-  Die  Frage:  IVas  giebt  es  für  allgemeine .-  geivijjk» 
'    und  den  GefetZen  der  Mußk  entsprechende  Regeln  ,  die  auf 
eine  cAfolute   Art  in  U-e Ziehung  auf  die  Sprachen  die  Har* 
monie  in  der  Ausfprache  beft mimen;  und  In  wie  weit  hängt, 
hiervon  die  Eleganz  einer  Sprache  ab  ?    hatte  eine  franzÖ* 
lifche  Beantwortung  mit  dem  Motto:  Tum  nee  citra  Afs* 
ficen  etc.|    erhalten.     Man  fand  mit  BeHauern  ^daf/s  der 
Verf.  diefer  in  vieler  Hjniicht  intereffanten  Abhandlung^ 
'weW  ihm  die  Preisfrage  in  dem   Magazin  encyclopSdique^ 
April  i8o5,  zu  fpät  zu  Geficht  gekommen  war^  zuwenig 
'Zeit  auf  feine  Arbeit  hatte  wanden  können,  auch  fich  in 
Abfichl  des  wahren  Sinnes  der  Gefeilfchaft  hier  und  da 
geirrt  hatte.    Diefes  beßimmte  die  Gerellfchäft,  denCon«^ 
curstermin  bis  zum  ißen  ^ov.  1807  zu  TerUngern,  um 
dem  gefchickten  Verfaffer  Veranlaffung  zu  geben,  feine 
Beantwortung  nach  einer  treuen  Ueberfetzung  der  Fra* 
ge  zu  verbelTern ,   und  um  andere  zum  Concurfe  ein- 
zuladen.  '  ^ 

8.  Einen  genauen  Catalog  aller  wirklich  einhehnifchem^ 
und  nicht  blofs  hierher  verfetzten  Säugethiere ,  Vögel  und 
Amphibien  diefes  Landes ,  mit  ihren  verfchiedenen  Ntmiek 
in  den  verfchiedenen  T heilen  der  Republik,  ihre  generifcheHk 
UTcd  fpecififehen  Charmktere  nach  Liinne,    und  eine  MiM^ 
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imaifung  auf  die  hefte  bekannte  Abbildung  eines  jeden.     Der 

•  hoU&ndifche  Auflatz ,  der  diefen  CataJog  enthalten  Toll- 
te« entfprach  dem  Verlangen  der  GeCellfch^ft  auf  kein« 

•  Weife;    auch  diefe  Frage  ift  daher  bis  zum  iftcn  Nov. 
1807  wiederhoblt  worden. 

9.  Was  hat  die'  Erfahr unf;  über  den  Nation  einiger 
dem  Anfcheine  naqh  fchä  dl  icher  Thiere .  befnnders  in  den 
Niederlanden ,  gelehrt ,  und  ivekhe  f^orfcht  mufs  defshalb 
in  ihrer  Vertilgung  beobachtet  iverden?  Diefe  Frage  hat 
eine  deutfche  Beantwortung  gefunden,  die  inde.fs  zu 
oberflächlich  iß,  aU  dafs  fich  ihr  ein  Preis  zuerken- 
nen liefse« 

10.  Welcher   bisher    nicht    gebrauchten   einheimifchen 

Pflanzen  könnte  man  ßch  zu  einer  guten  und  wohlfeilen 

Sahrung    bedienen^     und    welche    nahrhafte    ausländifcht 

fflanze  könnte  man  hier  anbauen  ?     Die  einzige  franzöli« 

fche  Abhandlung,  welche  auf  diefe  Frage  eingegangen 

ift,   Cchien   fär   einen    andern    Zweck   gefchrieben   zu 

leyn«   und  lieb  Cch>fär  keine  Antwort  auf  diefe  Frage 

nehmen.  ^ 

11.  Die  beiden  Fragen:  A.  Welches  Licht  ift  über 
^  Arten  t  wie  Pflanzen  ihre  Nahrung  erhalten  ^  durch  die 
Entdeckung  der  Zerfetzung  des  Waffers  und  der  atmofphQ^ 

-rifchen   Utft  verbreitet  worden,    und  was  laffenßch  dar* 
mm  für  yerbejferungen  im  Bau  nützlicher  Fflaiizen  folgern  f 

B.  Was  hat  die  Erfahrung  hinlänglich  bewährt^    'in 

Hinficht  der  Reinigung  verdorbenen  Gewaffers  und  anderer 

unreiner  Subftanzen  durgh  Holzkohlen  ?    in  wie  weit  läfst 

fich  nach  chemifchen  Grund/atzen  die  Art  erklären,  wie  hier^ 

bei  die  Kohle  wirkt?  ""und  welcher  weitere  Nutzen  läfst  fich 

daraus  ziehen  f  deren  Concursterniin  mit  dem  iftenNor» 

digelanren  i1V,.iind  ohne  Beantwortung  <ieb]iehen.     Es 

[.  Würde  befchloffent  fie  noch  ein  Mahl  als  Preisfrage  aus- 

inletzen ,  bis  zum  tften  Nor.  1807. 


,  >    II.  Neue  dies/ährif;e  Preisfragen ,   för  die  der  T«r- 
'  niin  der  Beantwortung  auf  den  erfienNor.  1807  feft  ge- 
setzt id. 

I.  Worin  hefteht  der  wahre  Vnterfckied  der  Eigenfcktif' 
ten  und  Deftandtheile  de^s  Zuckers  aus  dem  Zuckerrohre^ 
und  d^s  zuckrig' fehle imi gen  Princips  einiger  Bäume  und 
Pflanzen?  Enthält  letzteres  wahren  Zucker^  oder  läfst 
es  fich  in  Zucker  venvandetn  ? 

2.  Welches  ift  dieVrfache  der  P hos ph&refcenz  des  Meer» 
wiffers  ?  Beruht  diefes  Phänomen  auf  Gegenwart  lebender 
Thierchen;  welches  find  in  dipfem  Falle  diefe  Thierchen 
im  Meerwaffrr ,  und  können  ße  der  Atmofphäre  Eigeom 
fchaßcn  mittheilen  ^  die  für  den  Menfchen  fchüdl ich  find  f 
Mau  waufcht  hierüber  neue  Beobachtungen  aDgefteHr« 
und  beConders  unterfuciii  zu  f«hen,  in  wie  weit  di« 
Phafpborefcenz  des  Meerwafierg^  welche  an  einigen 
Stellen  unlrer  Küften  fehr  bedeutend  zu  feyn  fcheint,' 
mit  den  Krankheiten  in  Verbindung  Hebt,  welche  hier 
zu  gewiffen  Jahrszeiten  herrfchen. 

3.  Um  die  Ungcwifsheit  zu  entfernen,  welche  in  ^ 
derWahlgewiffer  Arten  von  Wein efi ig  zu  verfchiedenem 
Gebrauche  herrfcht,  t.B,  zu  den  Speifen ,  als  antifepti« 
fches  Mittel,  zu  verfchiedenem  Fabrikgebrauche,  u.T.  w., 
und  um  nach  feßen  Grundfätzen  den  Handel  mit  Wein* 
effig  verbeCCern  zu  können,  wird  vcr-angt  zu  wiiTen: 

A,  Welches  find  die  EigenJ'chaften  und  Beftandf heile  der  ver» 
fchiedcnenhci  uns  gfhrüttchlichen  einheimifchen  und  auslandi* 
fchen  Arten  vonW  einefftg.  und  wie  llifst  fich  die  verhältnifs»  ' 
miXfsige  Stärke  dcrfelben  auf  eine  leichte  Art  beftimmen,  oh» 
ne  dazu  bedeutender  chemifcher  Vorrichtungen  zu  bedürfend 

B,  li  eiche  Arten  von  V/euieffig  find,  chemifchen  Verfucfienzu 
Foli^e,  für  die  fchlckUchften  ziidnn  verfehle  denen  Gebrauche 
zu  halten  y  den  man  vom  WeineJ'Iig  macht  ?  und  was  folgt 
daraus  für  die  Vervollkommnung  des  Handels  mit  Weineffigf 
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4« .  Welches  ißt  der  wahrfcheinliche  Vrfprung  des  fa 
genannten  Sperma  ceti  ?  läufst  ßch  diefe  Subftanz  vom 
JVailfijchößile  trennen ,  oder  liifst  fie  fich  darin  erzeugen^ 
und  ivüi^de  di^fe  Erteugunff  vorthaiUiaftfcyn? 

5.  Da  es  eine  durch  Eifahrung  wohl  bewährte  Re« 
gel  für  den  Ackerbau  i(t ,  dafs  man  auF  demfelben  Bo- 
den nüit  den  Pflanzen,  die  rnan  bauet,  abwechCeln  mufs, 
und  da  es,    fo  wohl  vm   den  Acker  fruchtbar  zu  erhal- 
ten, als  um  gute  Früchte  zu  erzielen,  fehr  wichtig  iß| 
dafs'  Ce   in   einer  gewifTen  Ordnung  einander  folgen; 
to  -wwaichl  die  Gefellfchaft,  dafs  man  nach  phyfifhen  und 
chemifehen  Crundpitien  und  nach  Erfahruni^en  der  Land' 
kauer  zeige ,  in  welcher  Ordnung  oder  Folge  die  Krauter, 
die  man  in  diefem  Lande  auf  thonigtm  ^  moraftigem^  fan* 
digem  und  grwifvh'fem  Boden  bn  u et.  auf  demfelben  Felde  ein^ 
ander  folgen  muffen  ,   damit  ihr  Bau  den  gröfsten  Vprtheil 
gewüähre :  befonders  in  welcher  Ordnung  die  Futterkrüuter 
und  andere  auf  hohem  fandigpn  Boden ,  vorzüglich  fohhem^ 
•   der  neu  urbar  gemacht  worden  ift^  gebauet  Wf^rden  niüffftt,^ 
mm  den  Dünger  möglichft  zu.fparen^  und  der  Lrfchopfung 
des' Erdreichs  zuvor  zu  kommen? 

6^'Was  ift  Wahres  an  allen  den  Anzeigen  der  bevor» 
Jtehenden  Witterung  oder  der  WitterungsverUnderungen^ 
welche  man  aus  dem  Fluge  der  Vogel,  ans  dem  Schreien  der 
y^gel  oder  anderer  Thiere,  und  was  man  fonft  an  verfehle* 
denen  Thieren  in  diefcr  Hinficht  bemerkt  hdt^  hernehmen 
wUlf  Hat  die  Erfahrung  in  dieftm  Lande  irgend  eins  der^ 
filbem  oft  genug  beftätigt,  dafs  man  fich  darauf  verlaffen 
iSnnef  Was  ift  im^  Gegentheile  darin  zweifelhaft  oder 
durch  die  Erfahrung  ividerlegt  ?  und  in  wie  weit  liifst  fich 
rfw»  was  man  beobachtet  hat,  aus  dem  erklären^  was  man. 
von.  der  Natur  der  Tkiere  wrifs?  Die  Gefelirchaft  wünfcht 
Uof«  illes,  was  die  Erfahrung  in  diefer  Hinfuht  über 
Thierc  diefes  Landes,  oder  die  maa  manchniahl  bei 
■tulifbt,  gelehrt  hat,  zufammen  geftellt  zu  fehen,  da- 


E  «»8  3 

mit' die  Antwort  für  die  Einwohner  dleC^s  Len^e»  Tor* 
züglich  von  Nutzen  fey.  ,       ' 

7.  Welchen  Krankheiten ßnd  die  bei  uns  ßfewtihnlichen 
Fruchtbclume  am  meiften  ausgefettt?  Woher  entftehen  ßft 
und  welches  ßnd  die  wirkfamjfen  f^orbauungsmittel  gegen 
ßUefe  Krankheiten^  oder  die  zweckmäfsigfieh  Heilmittel^ 

III.  Für  folgende  2;u;ö/^  Preisfragen,  die  in  den 
▼origen  Jahren  aufgegeben  worden,  ift  der  äufserfie 
Termin  der  Concurrenz  der  erfte  Nov.  i8o6. 

1.  In  wie  weit  läfst  lieh  aus  den  in  den  Nieder)an<< 
den  angeßellten  meteorologifchen  Beobachtungen  die 
Phyßk  der  IVindf  für  diejes  Land  aufßell^n  ?  Weichet  iin4 
die  herrfchenden  Winde?  In  welcher  Ordnung  folgen 
lie  gewöhnlich  auf  einander  ?  Aus  w^elchen  vorher  ge- 
henden Umfländen  laffen  lieh  hier  in  beßimmten  Fällen 
die  Veränderungen  des  Windes  vorher  fehen;  und  weU. 
chcn  Einflufs.  pflegen  diefe  Veränderungen  des  Wettere  ^ 
zu  haben? 

2.  Man  w^ünfcht:  Eine  Abhandlung,  welche  die  vor- 
nehwften  Tharfachen ,  mit  denen  V  o  1 1  a  '  s  electrifche  Salt* 
le  uns  bis  jetzt  bekannt  gemacht  hat^  und  die  yerfuche  übeir 
ihre  Wirkungen^  darftellt.  Es  ift  hierbei  das  durch Ver- 
fuehe  Dargethane  von  dem ,  was  blofs  als  flypothefe  za 
betrachten  ift,  fprgfältig  zu  trennen,  und  man  erw^ar- 
tet  blofs  die  Hauptphänomene  in  einem  klaren  und 
kurzen  AuFfatze,  mit  Uebergehung  aller  wenig  itttereC* 
Tanten  Beobachtungen  und  Vcifncbe,  ^nd  mit  genau^ 
Citation  der  gebrauchten  Schriften  darge'ßellt  zu  fehen« 

3.  Was  WPifs  man  bis  jetzt  über  die  Ur fachen  des  V er» 
derbnifj  es  flehender  Xjewliffer ,  und  laffen  fich  daraus^  oder 
aus  entfrheidenden  Verfuchen,  die  wirkfamften  unfchädfi* 
chen  Mittel  herleiten ,  um  dem  Verderbmffe  ftehender  Ge* 
Wüffer  zui'or  zu  kommen  ? 

4.  Welches  Licht  hat  die  neuere  Chemie  über  die  Pky 
ßologie  des  menfchlichen  Körpers  verbreitet  ? 

5.  In  wie  weit  hat  dipfes  gedient ,  beffer  als  Z-Ufow:^ 
die  Natur  und  die  Urfachen  gewiffer  Krankheiten  au/zk» 
klären^  und  was  für  nützliche^  mehr  oder  minder  durch 
Erfahrung  bewährte  Folgen  laffen  fich  daraus  ßär  die  me^ 
dieinifche  Praxis  ziehen  ? 

6.  In  wie  fern  hat  uns  die  neuere  Chemie  beftimmtm 
Begriffe,  ilber  die  Wirkungen  einiger  längfi   gebrauchter  . 

•  oder 
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0de)r''Bfft  keutrlich  emf^oklner  ^  innerer  oder' hnfstrtr  Heit^ 
mittet  vftrfckajft :  und  welche  ^ ortkeile  laffen  fick  oen  ein^ 
Jolcken  genauem  Kenntnifs  für  die  Behandlung  gewijjer 
^Xrankkeiten  erwarten  f  Den  Zweck  diefer  drei  Fnigen 
findet  man  in  dem  Programme  auf  das  Jahr  1804,  (^An* 
•nalen^  XVII,  366 «)  umlUndlich  angegeben  ^  wo  man 
ihn  nachlefen  kann. 

7»  In  wie  weit  hat  die  Chemie  die  nähern  and  die  ent^ 
/mrntern  Etftandtheile  der  Pflanzen^  befandet s  derer ,,  die 
'ieMr  Nahrung  dienen,  kennen  gelehrt;  —  und  in' weit  lüfst 
/Ich  daraus  durch  Verfuehe  und  aus  der  Phyfiologie  dee 
:wnenfchUchtn  Körpers  finden  ^  welche  Pflanzen'  für  den 
menfehlicken  Körper  die  %uträglichften  find^  im  gefu^iden 
Zuftande  und  in  dem  einiger  Krankheiten  f 

'  8»  Läfst  fich  aus  dem^  was  wir  van  den  Beftandthei* 
len  der  Nahrungsmittel  der  Thiere  wiffen^  der  Urfprung 
'der  entfernten  Beftandtheile  des  menfchÜchen  Körpers ,  ife* 
/anders  der  Kalkerdt,  des  Natrons»  des  Phosphors^  dei 
Eifens^  u^  a»,  genügend  erklären  ?  -*^  ift  diefes  nicht  der 
ßall^  hemmen  fie  dann  vielleicht  auf  einem  andern  Wege 
ik  dien  thierifchen  Körper ,  oder  giebt  e$  Erfahrungen  und 
Beobachtungen .  denen  zu  Folge  man  annehmen  darf,  daft 
menigftem  einige  diefer  Beftandtheile .  ob  fie  fich  gleich 
durch  Mittel  der  Chemie  weder  zufammen  fetZen  n^ch  zer- 
legen laffen^  doch  durch  eine  eigenthümUche  Wirkfamkeit 
der  lebenden  Organe  erzeugt  werden?  Im  Pell  man  fich  in 
der  Btantwortang  für  ditfe  letzte  Meinung  erklären 
-ibttt«»  fo  tirird  ea  hinreichen »,  wenn  man  die  Erzeu- 
guDfl  aueh  nur  eines,  einzigen  diefer  Grundftofib  evident 
«tttnt» 

9«  Welche  Infekten  find  den  j^rächtbAmmen  in  diefem 
Lände*  am  virderilichften ;  —  wai  weifi  man  von  ihrer- 
QdkbiftMie  >  ihrer  Verwandlung  ,  ihrer  Erteugung ,  und 
wn  den  Umftfinden ,  die  ihre  Vermehrung  begÜnftigeHk  oder 
'  hemmen  s  *t^  was  für  ifittei  loffen  fick  daraus  herleiten^ 
fie  zu  ^rmindbrn ,  und  welche  find  die  durch  ErfahruHkg 
bewährten  MitttUdie  ^uchttäume  üorihnen  tu  fiebern ^ 
Mu  wünCdht ,  daCl  iit  den  Beantwortungen  eine  kurze» 
dordi  genaue  Z^iohüungeti  eriiulemde  NaturgeCshichte 
ötttr  uifekten  eiilgeWebt  werde» 

le*  9Vas  ift  genau  dunsh  Erfahrung  hei»kfen^  in  Üe* 
treff  dkr  zuerft  von  Hetrn  Yoil  ÜumbUldt  Uerfkchten 
Befrhieunigunjf  des  Keimend  det^  iatpen  durch  B^UcKtuni 


derfelhsn  mit'  tixygänirfer  SaltJ&ure  ^   und  in  Metr^  k 
derer  Mittel  ^  die  man  aufser  den  gewöhnlichen  DÜngungt» 
mittein  und  der  Wärme  angewendet  hat »  um  die  lieget  am 
ti4in  der  Pflanzen  Überhaupt  ^  und  hef anders  das  Keimen  s» 
hefchleunigent  —    In  wie  weit  läfstfieh  aus  det  Fhyficlo^ 
gie  der   Pflanzen  die  Art  erklären ,  wie  diefe  Mittel  wjiv 
henl  — *  Wie  läfstfieh  das ^  was  wir  darüber  wiJTen\    zm 
fernem  Vnterfuthungen  der  fchon  angewandten  adfsr  ande- 
rer Mittel  gebrauchen  ?  — '  Und  welcher  Nutzen  läfstßck'oaf 
dem  ziehen,  was  die  Erfahrung  hierüber  fchon  gelehrt*  wut- 
durch  die  Kultut  der  nützlichen  Gewächfe  beftätigt  hatf    . 
II,  Wie  weit  kennt  man  den  Plugfand ^   der  fieh  sm 
verfchiedenen  Stellen  der  Republik  ^    befonders  in  HoUand» 
befindet"^  —    WsiS  weifs  man  von  feiner  Ausdehnung  und 
'Tiefe,  —  uon  der  verfchiedenen  Natur*  Mächtigkeit  und 
folge  feiner  Lage ,  -—  und  von  feiner  Beweglichkeit ;    und 
wie  läfst  fich  daraus  alles  das  erklären  ^  was  man  zuwei» 
len  dadurch  entftehen  fleht  1  -—    Welche  nützliche  Anzeigen^ 
iaffen  fich  aus  dem^  was  wir  dapon  wiffen*  ziehen^  thtiis 
um  Brunnen  ;£k  graben*  die  befferes  QuellwaJJer  enthifltem^ 
theils  beim  Legen  der  Fundamente  zu  Häufern  ^Seklmifm 
oder  andern  Gebäuden. 

12*  Da  die   Sprachen  von  einem  angeblichen  ZufaUe 

eben  fo  wenig  abhängen*    als  fie  nicht  völlig  willkührliek 

find^    durch  Vergleichung  mehrerer  derfelben*  und  befom^ 

ders  der  alten*    darzuthun:     1,  Welches  die  allgemeinem 

Züge^und  die  vornehmften  Eigen fchaften  find ^   die  fich  öt 

den  meiften  Sprachen   wiederfindenl    2.  Welches  die  vor» 

'  mehmften  Verfchiedenheiten  find'i    3.  Die  Quellen  dSi*,tdi* 

gemeinen  Vebereinftimmung  und  die  Gründe  der  Verfehle* 

■denheiten  darzuthun^   die  datu  dienen  könnten*  aus  ihneu 

^ihre  Verfchiededheit  abzuleiten  und  zu  erklären. 

D\%  GefeATdhdft  ift  töil  Amt  Regierung  der  Stadt 
Amßerdam  eingtfläden  worden«  folgende  Frage  aufn« 
geb^n,  und  in  ibi^lüxi  Namen  die  doppelte  goldene  Me- 
daille mit  dem  gewöhnlieben  Gepräge  der  GeCellCcbaft^ 
6o  hölländifehe  Dukaten  werth ,    den  zu  Terfpre^diaBy 
-  der  nach*  dem  Urtheile  dax*  Gefellfctiaft  dieCe  Frage  «n 
'  heften  od^r  genügend  vor  dem   iften  Jan,  1807  beanf- 
wertet  haben  wird.  —    ^^Da  der  )etz]ge  Zufbnd  dca 
^Ye    läifigs  der  gaA^en    Ausdehnung  der  Stadt  Am« 
fffterdam,   nicht  nui^  ^ne   Anhäufung    Ton    Schlamm 
\  n^^r^vlabt^   Condem  lelbft  glnariche-  Verfchlimmong 
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9  fr  «litt  'fo   JU£i  »an,    um   die   ScinflGEüirt   au    ut^ 
^terhalten,     durch    mechanifehe    Hülftniittd,    durch 
^  DrecKmühlen  und  durch 'Handarbdter  den  Schlamm 
^  mit  groCBen  Koften  ausräumen  mulii ;  und  da  diefe  Ai^ 
^  haufuDg  des  Schlammes  fich  eher  vermehrt  als  Terni)]i* 
^dert  zu  haben  fcheint,   feitdem  man  1778  die  Köpfe 
^öftlich  und  weftlich  von  Niewendam  gebaut,  und  dia 
^alte  Kaäe  längs  des    Ziekenwattrs   mrieder   hergefteHt 
-^hatf  —  (b  fngt  man:    Welchen  Urfaeken  cUe  befehlen* 
^  nigte  Anhäufung  des  Schlammnies  im  Y  e  zu:$»fchreihen  ifi^ 
.^mnU  durch  welche  Mittel  diefe  fo  läftige  und  der  Schiffe 
^^akrt  fo  nachtheilige  Verfchlämmung  fich  verhindern^  odwn 
^^wenigftem  fich  machen  liefse^    dnfi  der  Schlamm  fich  am 
^den  Stellen^   aus  denen  man  ihn  ausgraben  wird^  nickt 
•^Wieder  finhäuße'i   B{an  ferfiiriobt  Aber  diea  dem  V«c« 
-,ifaRer  der  Abhandlung,  dem  der  Preis  znerhannt  mrev« 
^den  fottte,  oder  deCTen  Erben,  ehie  Gretification  tö^ 
-|iwenigfteiit  loodo  holländifchen  Gulden^  Utile  die  B^« 
^ gierung  fon  Amfterdam  befchlielsen  blke ,  den  vor« 
/'i^efehlagenen  Plan  auszuführen ,  und  wenn  dann  eine 
'JiBrCihmng  Ton  6  Jahren  bewiefen  haben  wird,'di(b 
«der  firfolsf  der  Ablicht  entfpreche.    Die  Sondirungcih 
'-^des  Ye  fiid  in  der  Druckerei  der  Stadt  Amfter£uil 
^«ahebeih^ 

■  ■ 

m  -  •  •  . 
i 

IV«    Folgende  Freitfragen  heftehn /ortdanernd  flU* 

liat  unbeftimmte  Zeit:  > 

■  ..,«-.■  , 

tt.Was  hat  die  Erfahrung  über  den  Nutzen  'einig^p 
ian  in^fcheine  nach  fchMicher  Thiere^  befonders  in  2eis 
fUederUnden ,  gelehrt^  upd  weUhe  V^orficht  m^fi.  äefshalb 
in  ihrer  Vertilgung  beobachtet  werden  ? 

9.  Welches  fi^  die  i/tren  Kräften  nach  bis  Jetzt  zef« 
•eiy.6efcaiiii/e«  einhaimffchen  Pflanzen»,  die  in  unfern  Phat^' 
wmhepöen  geraucht  werden  und  auständifche  er  fetzen 
taentea  ?  Abhand|ungen,.welohe  hierüber  der  Gefellfchak 
.  ebgereicbt  werden,  müCTen  die  KräiFte  und  Vortheili» 
dieCer  einheimiCchen  Arzneimittel^  nicht  mit  Zeugniilen 
hieb  von  Ausländern ,  fondetn  auch  mit  Beobachtun« 

EU  und  Verfuohen,  düe  in  unfern  Provinzen  angefiellt 
d,  belegen. 

3«    Welcher    bisher    nicht    gebrauchten  einheimifcken 
ffianzcn  kannte  man  fich  zu  einer  guten  und  woh^eiUn 


C    ras^    ] 


Nahruttg  -hedteMä^^  und    welche    nukrh^fte    misiäädijhh» 
fflunze  könnte  man  hier  anbauen? 

4«  Welche  bisher  unbenutzte  einheimifche  Pflanztn  g&:f 
keh  zu  Folge  wohl  bewährter  Verfuche  gute  Farben^  äi€ 
fich  mit  y ortheil  in  Gebräudh  fetten  liefienl  und  ivelchw 
fexotifvhe  F'arbepflanzenliefsen  fich  auf  TM>enig  fruchtbarem 
*i)delh  Utenig  bebautenk  Böden  diefer  Republik  mit  Vortheil 
riiiehen  ? 

Noch  erinnert  die  GeTellÜbhafi:^    dab  fie  fchon  \0l 

der  tofserorcientlioBen  Sitsimg  Tom  Jahre  1798  befehlo£- 

-Xen  hat,  in  jeder  jährlichen  aufserordentlichen  Sitzung 

'KU  deliberireni   ob  unter  den  Schriften,  die  man  iljjr 

feit  der  letzten  Sitzung  über  irgend  eine  Materie  aus  der 

Phy&k  oder  Naturgerchicht«  zuge£chiekt  hat»  und  di|» 

keine  Antworten  auf  die  Preisfragen  find ,    fich  .  ein# 

-oder  mebrer«. belinden,  die  eine  aufserordentliche  Grati*^ 

■fication  xuriitntn^  und  dafs  fie  det  intererTantefien  der« 

Selben  .die  filberne  Medaille  der  Societät  und  10  Dtdui- 

ten  znerlkennen  wird. 

r     ■  Die  Gefellüehab  wönfoht  mögliche  Kürze  }n    deit 
>Pi'ei$abbandlungen,  .\Vegl*(Tung  Ton  ull^m  Aulserwa* 
.'fentlichen,  Klarheit  und  genaue  Abfondex*ung  des  wohl 
bewiefenen   Ton   dem«    was  liur  Hyppthefe  ift»    Alle 
miitglieder  können  mit  concurriren;    nur^  müITen  ihre 
Auffätze  und  die  Devifen  mit  einem  L  bezeichnet  feyn« 
r^Mafi    ]kamt    hoU^ndilpbi  franzöfifchi    lateinifch    odet 
deutfch  antworten ;  nur  müfs  man  mit  lateinifohen  B« d%- 
ftaben  fchreiben.    DijB  Abhandlungen  werden   mit  den 
\erfiög((lteh  D^Viteäzetteln  eingefchiökt  in  dl^n  *  Herrn 
Iran  Marum,  Sekretär  det  Gefelirdbaft.  -^    Der Pr^h 
Auf  jede  Frage  ift  i&itie  goldene  Medaille^   3o   DukdteJI 
werth ,  mit  dem  NaHiell  des  gekrönten  Vei-faOTtfrs  Arä 
Rande/ oder  diefe  Geldfummei     Wer  einen  Preis  oder 
«in  Accefiit  erhält,  ift  verpflidhtet^  ohne  aüsdrückli^che 
Erlaubnifs  der  Gefelirchaft  feinen  Aufbtz    wed^r   ein« 
Kelnlnoch  fonft  wo  drucken  tu  lallen» 
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I. 

VERSUCHE 

tur  ßefiimmung   des   abfoluten    Wider^ 
ftandes^     den     eine     in     der     Luft    (auf- 
die  Richtung  ihrer  Bewegung  fenk" 
recht)  bewegte  Fläche  leidet» 

von 

JOH.   Jos.    PÄICMTL 
in  Brunn'* 


i.ri 


/.  Darfiellung   der   Verfuche* 


Ür  welchen  Zweck  ich  die  folgenden  Verfuche 
SEiuachft:  untärnomrnen  habe»  davon  ift  bereits  in 
itSüAnnaten,  XIX ,  37^?  ^^^^  kurze  Anzeige  ge» 
goben  worden, 

Job V  werde  hier  die  Verfuche  darftellen»    wel- 

die  die  BeftimmuDg  des  abfoluten  Widerftandes  in 

der  Luft  betreffen.     Von  denen ,   welche  über  den 

relativen  Luftwiderftapd  aogeftellt  wurden  ^    kann 

'ich  vielleicht  ein  anderes  Mahl  fprechen. 

Annal,  d^PbyiUu  B.aS«  St.  2.  J.180G.  Sc.  6»  I 
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Die  Verfuche  felbft  find  auf  der  fehr  beUeo  iimd 
fchön  gebauten  Hauptftiege  des  SchlofTes  in  Mifli- 
borfchitZy  einer  dem  Herrn  Grafen  von  Taaffe^ 
meinem  achtungswOrdigen  Freunde,  .zugehörigen 
Herrfchaft,  angeftellt,  wo  ich  zwifchen  den  .beiden 

4 

Haiiptpfeilern  der  Stiege  ^  nachdem  die  Mafehine^an 
dem  obern  Geländer  detfelben  befeftigt  war»  eine 
freie  Fallhöhe  von  mehr  als  30  Pufs  bane« 

!i.  Das  Maa/sy  deffen  ich  mich  dabei  fo  woh! 
zur  Beftimmung  der  Secundenpendeilänge,  als  der 
übrigen  DimenGonen  der  Mafchine  und  der  Fall- 
höhe bediente,  war  eine  fein  getheilte  meffioge'ne 
iJcale  von  6"  wiener  Längenmaafs.  Ich  veriiicirte 
die  Richtigkeit  diefes  Maafsftabes  durch  die  Schwin-  '. 
^ '  güngen  eines  Pendels  von  30'  Länge,  welche  durch 
die  Vergleichung  de;"  darauf  folgenden  Län-ge  des  ' 
einfachen  Secundenpeiidels  für  Mifiiborfchitz  in 
dem  von  mit  gebrauchten  Maafse,  mit  der  für  den-  • 
falben  Ort  nach  der  Polhöhe  berechneten  Pendel- 
länge in  parifer  MaafSj  bewiefen,  dafs  der  von  mir 
gebrauchte  Fufs  zum  parifer  eben  das  Verhältnifs 
habe,  das  gewöhnlich  für  beide  Fufsmaafse  angege- 
.  ben  wird.  Denn  nach  Lies gan ig '^  Pendelbeftim- 
mungen  ift  das  Verhältnifs  des  parifer  Fufses  zum 
wiener  =  1:0,9731014;  nach  meinen  Verfuohen 
hingegen  war  das  Verhältnifs  des  von  mir  gebrauch- 
ten Fufsmaafses  zum  parifer  =  0,9740  :  i;  dieDif- 
ferenz  von  Liesganig's  Beftimmung  beträgt  da- 
her für  den  Fufs  nur  O/OO09. 
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Die  Länge  des  wiener  Secundenpendels  betragt 
45^/739  wiener. Linien  ;  demnach  die  des  brflnner 
Secundenpendels  45^/772  w.  L. ;  eine  Länge,  wel- 
dhe  auch  fflr  MifJiborfchitz,  das  nur  etwa  17  Minu* 
ten  fodlicher  als  BrHnn  liegt,  beibehalten  wird.  Die 
Iialbe  SecundenpendeUänge  beträgt  daher  für  diefen 
Ort  Ii3;i9  Linien,  wiener  Maafs. 

3.  Die  Mafchincy  deren  ich  mich  bei  diefen  Ver-    * 

fachen  zur  Beftimmung   des   abfoluten    VViilerftan* 

des  der  Luft  bediente,  fieht  man  Figur  l,   Taf.  III^ 

im  Ganzen;  Fig.  5  z^ig^  ^^^  dazu  gehörige  Geftell. 

Die  Walze  ab^  in  weiche  der  Rahmen  mnrs  einge- 

fetzte    und  durch  den  Holzftab  Fig.  4  ^^^  diefelbe 

angefchraubt  winf ,  ift  in  Fig.  Q  von  der  Seite,    und     • 

•  in  Fig.  3  ^on  oben  herab  vorgeftellt.     Die  Waize 

ki  ift  8  Zoll  lang,   und  hat  2,751  Zoll  im  Durch- 

ineffer.    Djer  Raum  ed  wird  durch  den  eingefetzten 

Rahmen  mnrs  ausgefällt.      Die  Länge  jeder  der  4 

Seiten  diefes  Rahmens  beträgt  im  Lichten  ib/860  Z. 

odcrO/905';  die  Breite  der  Rahmenftäbe,  ä,  jS,  y 

ifto,o45'«     Die  Höhe  oder  Dicke  des  untern  Rah- 

äenftabes/  der  in  a?  eine  Schraubenmutter  für  den 

Stab  Fig.  4  h^^»    ^^^  ^^  genommen,  da fs  die  Kante 

diefeä  ttntern  Stabes  mn  mit  der  Achfe  der  Welle 

ai  in. einer   und  Herfelben  Linie  liegt.     Die  Linie, 

[in  welcher  bei  dl  die  Rahmenkante  rd  die  Grund- 

[llche  der  Walze  fchneidet,  ift  ein  Durchmeffer  die- 

ler  Grundfläche.     Wird  daher  auf  den  Rahmen  ein 

' Papier -aufgefpannt,  und  dreht  fich  die  Welle,  fo  ift 

(Be  Linie  77112,   wo  die  Kante  des  untern  Rahmeu-j«?^*:' 
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Stabes  die  Papierfläche  beröhrt ,  in  der  Achfe  der 
Welle,  und  es  ift  dafTelbe»  ah  wenn  fich  die  Pdpier^ 
fläche  um  die  Achfe  ab  für  fich  drehte. 

In  dem  Geftelle  Fig.  5  iGöd  o,  i  zwei  feft  einge* 
fetzte  meffingene  Halfen,  in  welchen  die  zwei  ftäb- 
lernen  konifchen  Zapfen  u  und  b  laufen.  .Die  beiden 
Theile  des  öeittellBs  find  durch  eine  mit  Scjiraube»; 
.  gangen  verfehene  Querftange  verbunden,  wodurch 
fie  um  ein  weniges  näher  oder  ferner  gebracht  wer»- 
den  können.  Wurde  das  Geftell  bei  A,  5,  G,  D  pfit 
das  Sticgenpalunfter  angenagelt,  die  Mafchinei 
Fig.  X,  eingefetzt,  und  die  Scbraubenläufer  ^  und  f 
gegen  einander  feft  angezogen,  nachdem  vermSttelft 
derfelben  die  beiden  Halter  des  Geftelles  in  ein^foi*^ 
che  Entfernung  von  einander  gebracht  waren,  dafüsdie 
Zapfen  der  Welle  in  den  tjLülfen  freies  Spiel  hatten: 
fo  war  das  Ganze  fo  feft  und  unbeweglich,  dafs  man 
kaum  mit  Anftrengung  aller  Itraft  die  beiden  Halter 
ein  weni^  aus  ihrer  Lage  bringen  konnte.  Durch 
diefe  tJnverrückbarkeit  wurde  alfo  vollkommen 
bewirkt,  dafs  die  beiden  Zapfen  in  den  Hülfen  (ich 
während  der  Verfuche  immer  auf  eine  und  diefelbe 
Art,  oder  unter  gleichen  Umftänden  mit  derfelben 
Reibung  bewegen  mufsten. 

Wurde  durch  den  Holzftab,  Fig.  4,'  ^^r  Rahmen 
auf  die  Fläche  Iz  feft  angezogen,  und  durch  die  ge» 
bohrten  Oeffnuugen  w  die  paffenden  hölzernen  Stifte 
eingefteckt,  fo  hatte  der  Rahmen  gleichfalls  eine  fo 
unbewegliche  Lage,  dafs  er  fich  durch  etirie  ftarkeGc-* 
walt  weder  vor  -  noch  rückwärts  umbiegen  konnte^ 
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:  Indern  fich  ftets  in  der  auf  der  Fläche  Jz  fenkrccb- 
teo Ebene,  welche  den  Durchmerrer  der  Welle  und 
flir«  Achfe  fchnltt  ,^  erhalten  mufste. 

4.,  Um  die  Mafchine  in  einem  gleichmälsigen 
Oaoge  zu  erhalten,  wenn  fie  durch  die  um  die  Welle 
kd  gefchlungene  Schnur,  an  deren  Ende  fich  die 
Wagefchale  mit  dem  Gewichte  befindet,  in  Rewegung 
gefetzt  wir^,  wurde  in  einem  Loche  des  zu  die- 
fero  Ende  angebrachten  Holzftabes,  Fig.  4>  ^ine 
durchbohrte  Bleikugel  mit  einem  Stifte  befeftigt,  die 
dem  Rahmen  in  horizontaler  Lage  völlig  das  Gleich* 
gewicht  hielt.  Obgleich  auf  diefe  Art  der  Bebar* 
mngsftand  .der  MafchinL*  veränderlich  ift,  indem 
fich  das  ftatifche  Moment  der  Bleikugel  in  jedem 
Au^enbUcke  des  Umdrehens  wie  der  Cofinus  des 
Winkels,  den  der  Stab  mit  der  Horizontalebene 
aacht,  ändert:  fo  wird  jedoch  das  Uebergewicht, 
das  der  Rahmen  beim  Heruntergange  erhält,  durch 
die  gröCsere  Kraft,  die  nöthig  ift,  um  fie  wieder 
sor  Horizontalfläche  zu  erheben,  gerade  aufgeho- 
lten. Die  Bewegung  des, Rahmens  felbft  ift  dabei 
nicht  merklich  ungleichmäfsig  und  fchwaukend,  da 
dabei  nur  immer  ein  kleiner  Theil  des  Gleichge- 
wichte aufgehoben  wird. 

5.  Wenn  das  Gewicht,  das  fich  am  Ende  der  um 
die  Welle  gelegten  Schnur  in  der  Wagefchale  befin- 
det,  finkt,  und  dieMafchine  dreht;  fo  kömmt  immer 
eine  gröfsere  Länge  der  Schnur  als  Gewicht  ins  Wir- 
ken, wodurch  fich  die  befchleunigende  Kraft  des 
finkenden  Gewichtes  in  jedem  Augenblicke  ein  we- 


fn 


»ig  vergröfsert,      Diefe  Unbequemlichkeit  wegen 
der  Schnur,  deren  Gewicht  nicht  b(si  Seite ^efetcfc' 
werJen  i^ann  ;  habe, ich,  ohne  RqUqh  anzuwenden^  ^ 
auf  folgende  einfache  Art  rfulgehoberi.      Man  befe- 
stigt nämlich  am  Boden  der  Schale  einen  Faden  ^on 
derfelbeii  Art,  woran  fie  hangt,  der  einige  5^  Fufii 
lang  ift;    und,   ohne  fich  zu  fpannen,    den  Boden 
der  Fallhöhe  erreicht,   wenn  die   Wagefchale   ficli 
oben  an. der  Welle  der  Mafchine  befindet.     Sein  Eü^ 
de  wird  auf  dem  Boden,   wo  noch  einige  Fufs  M« 
ner  Läng^  liegen  bleiben,   auf  irgend  eine  Artber 
feftigt.     So  wie  nun  der  Faden  Ober  dem  Gewichte 
fich  beim  Herabfuiken  verlängert,   fo  verkürsKt  (eh 
diefer  unter  Atm  Gewichte  angebrachte;  fo  dafs  defr 
fen  Länge  im  Augenblicke   als  das   Gewicht  deo    • 
fioden  berührt  :;=-  o,  die  L|inge  des  obern  Fadens 
'i:;:^  der  Fallhöhe  ift;    im.  Anfange  der  Bewegung 
ift  die  Länge  des  obern  :=:  o,   At^  untern  Fadens 
aber  =:  der  Fallhöhe.     Sonach  macht  diefer  Faden 
ein  conftantes  Gewicht  aus,  welches  bei  allen  Ge?» 
Wichten  mit  dem  Gewichte  der  Wagefphale  zu  den 
gefundenen  Gewichten  zu  addiren  ift.     Die  fuccef«« 
five    Abnahme   diefes    Gewichtes   der   Fadenlängei 
wenn  nämlirh  fich  der  untere  Faden  am  Boden  an- 
häufte bringt  auf  die  Wellenzapfen  eine  nur  unmerk- 
liche Verminderung  Aq^  Drucks,   daher  eine  ganz 
unmerkliche  Aenderung  der  Reibung  hervor»    vcU 
diefes  Gewicht  der  Fadenlänge  in  den  erfteo  Verfug 
chen  nur  |j  Quentchen  beträgt;)    fie  kann  daher 
nicht  in  Aöfchlag  gebracht  werden. 
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$.  Wenb  das  Stock  Blei  an  dem  Holzftabe>  Fig.  4, 
iim  mit  Papier  Aberzogenen  Rahmen  das  Gleicb- 
{eiridbt  bieltf   jb  bätte  es»    um  dem  nicbt  -  über« 
zogenen   Rahmen»   (deffen    Widerftand  )>ei  jedem 
Verfucbe  immer  au6b  gefunden  werden  mufs,)  das 
Oleicbgewicht  zu  halten ,  näher  nach  der  Achfe  der 
Mafcfaine  zu  verrQckt  werden  mOften.     Hierbei  wä* 
re  nun  bei  dem  überzogenen  Rahmen  die  Schwing* 
kraft  um  ein  geringes  gröfser»    als  bei.  dem  nicht - 
überzogenen  gewe Ten,  auch  wGrde  der  Druck  auf 
die  Wellenzapfen  um  das  Gewicht  der  Papierfläche 
vermindert  worden  feyn.      Diefes  wurde  dadurch 
t^^r^indert,  dafs  das  Blei  an  dem  Stabe  unbeweglich 
blieb;  ciafsi  hingegen  ein  Gewicht»  =  dem  Gewichte 
des  Papiers,  an  einer  Stelle  d^s  unbezogenen  Rah- 
mens befeftigt  wurde»    wo  es  mit  dem   Stabe  das 
Olmcbgewicbt  hielt. 

7.  Da  in  verfchiedenen  Verfuchen  nach  einan- 
>  der  immer  die  Gewichte  gröfser  wurden,  fo  dehnte 
ieh  die  Schnur,  und  das  konnte  die  Anzahl  der 
Umdrehungen  unrichtig  machen.  Vor  jedem  Ver- 
fnohe  wurde  daher  die  Länge  der  Schnur  juftificirt, 
dai  heifst,  beirn  Anfange  der  Bewegung  mufste 
da  Gewicht  fich  immer  an  derfelben  Stelle  befinden, 
in  welcher  jedes  andere  in  allen  andern  Verfucheh 
znfinken  anfing. 

Wieo^en  gefagt  worden,  betrug  die  Fallhöhe,  die 
zo  diefen  Verfuchen  diente,  etwa  30'.  War  nun  die 
Schnur  auf  der  Welle  aufgewickelt»  und  befand 
fich  die  Wagefcbale  in  einer  gewiffen  durch  die  be^ 
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meldete  Juftificirong  jederzeit  genau  beftimmteiiEnt* 
fernung  uoier  der  Welle;  fo  gefchahen  gerade  41 
Umdrehungen  der  Mafcbiae,  ehe  das  Oawicbt  den 
Boden  erreichte. 

8*  Die  Bewegung  des  fich  um  die  Achfe  dre* 
henden  Rahmens  wurde,  wenn  er  mit  Papieir  Ober- 
ipannt  war,  bereits  nach  einigen  Umdrehubgen 
glei<  hförmig,  obneUeberzug  er&  etwa  nach  15  Uns«' 
drehungen.  Um  fQr  die  Fläche,  welche  durch  das 
mit  befchleunigter  Bewegung  Gnkende  Gewicht  gä* 
dreht  wurde,  die  gleichförmige  Bewegung  :pii  er» 
ballen,  wurden  von  jenen  4x  Umdrehungen  die  2X 
erften  abgezogen,  und  nur  für  die  20  letzten  die 
Zeit  heftimmt. 

9  Hierzu  diente  ein  nach  der  oben  (2)  ange» 
gebenen  Länge  beftimmtes  halbes  iSecundenpendel. 
Die  Qi  erften  Umdrehungen  der  Fläche  wurden  ge- 
zählt, und  in  dem  Augenblicke,  als  die  fi^zigße 
anfing,  wurde  das  Pendel  losgelaffen,  und  deffen 
Schläge  zwifchen  diefem  Augenblicke,  und  dem 
Auffallen  des  Gewichts  auf  das  am  Boden  liegende 
Bret,  wodurch  das  Ende  der  ^izigßen  Umdre|iung 
verkündigt  wurde,  gezählt.  Dafs  diefes  Auffallen 
gerade  am  Ende  der  ^izigßen  Umdrehung  gefchah, 
und  Xich  nicht  etwa  die  Schnur  während  des  Falles 
gedehnt  hatte,  davon  verficherte  ich  mich  nach  je* 
dem  Verfuche  durch  den  gehörigen  Stand  des  Rali- 
mens,  welcher  genau  wieder  da  zu  liegen  kommen 
jinufste,  von  \^o  er  fich  zu  drehen  angefangen  hatte. 
Auf  die  Schallzeit  durch  diefe  3^^  wurde  nicht 
Rückficht  genommen. 
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lo.  Sonach  beftimmte  die  Zeit  in  Secunden ,  in* 
Jierhalb  welchef  die  letzten  so  Umdrehungen  voll- 
bracht wurden,  die  Anzahl  der  Umdrehungen,  wel- 
che  auf  eine  Secunde  kamen,  und  dadurch  die  der 
Fliehe,  (ihrem  Widerftandspunkte,)  zugehörige  Ge- 
fchwindigkeit.     Das  Gewicht,  welche»  die  Umdre* 
bungen   in   diefer  Gefchwindigkeit  bewirkt  hatte, 
war  mithin  xftehs  das  Maafs  des  Widerftandes  der 
Papierfläche,  ziens  des  Rahmens,  des  Stabes  und  des 
Stackes  delz,  (Fig.  i ;)  '^tens  enthielt  es  das  Maafs 
der  Reibung  der  Mafchine.     Diefes  Gewicht  foU  im 
Folgenden  immer  P  heifsen.     Um  die  beiden  let^ 
tern  Stücke  aus   P  abzufondern,   und  fonach  das 
teine  Maafs  des  abfoluten  Widerftandes,  (das  ftati- 
fehe  Moment  von  P,    mit  welchem   es  in  der  Mii» 
Ichin^  wirkte  einftweileb  befeitigt,)   zu  beftimmeD» 
dieaeit  folgende  zwei  Wege, 

A>  Die  Zeit,  in  welcher  P  die  20  letzten  Uni- 
drthongen  bewirkt,  heifse/s^  Man  nehme  die  Pa« 
pierfläche  aus  dem  Rahmen,  befeftige  (6)  ftattder- 
felben  die  beiden  das  Gleichgewicht  haltenden  Kör« 
per,  und'fuche  nun  das  Gewicht,  welches  nöthig 
ift|  um  die  20  letzten  Umdrehungen  in  der  Zeit  t 
xn bewerkftelligen.  ^  Diefes  Gewicht,  welches  im? 
'iBerp  heifsen  foll,  enthält  nun,  nebft  dem  Wider* 
fiindeauf  den  Rahmen,  den  Stab  und  das  Stück  delz, 
Mch  das  MaaCs  der  Reibuncr  für  einen  Druck  auf 
die  Zlapfen,  der  um  P  ^^  p  geringer  ift>  als  bei  der 
Wirkung  des  Gewichts  P.  Würde  alfo,  (hier  die 
V^rgleicbung  und  Uebereinftimiiiung  der  ftatifchen 


Momente  Vqij  Pundp  einftweilcn  bcfeitigt,)  bei  det 
Wirkung  von  p  nicht  eine  geringere  Reibung  als  bei 
^ner  von  P  Statt  baben:  fo  drückte  P —-77  genan 
das  Maafs  des  abfoluten  Widerftandes  aiif  die  Pa- 
pierfläcbe  aus.  Wäre  dagegen  der  wabreReibungS: 
coeffici^nt  für  die  Wellenzapfen  der  Mafchine  ?b=  j[ii 
eine  bekannte  Gröfse,  fo  müfste,  .um.  den  wahren 
Widerftand  zu  erhalten ,  ^zu  dem  abzuziehenden  p 
noch  /u  iP"^  p)  addirt  werden,  oder  es  wäre  je» 
nes  Widerftandsmaafs  Qs=zP  ^-^  p  —  ^  (p—^^ 

B*  Ohne   Beftimmuiig  des  p  kann  der   wahre 
Widerftand  aus  P  auf  eine  andere  Art,    ohne  dafs 
dabei  derR«ibungscoef(icient  zu  beftimmen  ift,  felur 
genau  und  beftimmt  durch  einen  zweiten  Verfuch 
gefunden  werden.      Ift  nämlich  durch   den    erftea 
Verfuch  der  Werth  von  P  bekannt«    und  mit  ihni 
die  zugehörige  Zeit  für  die  20  letzten  UmdrehiiQ« 
gen;  fo  wird  an  diefelbe  Welle,  nachdem  man,  wie 
vorher,  die  Papierfläche  aus  deii^  Rahmen  genommen 
hat,  in  entgegen  gefetzter  Richtung  mit  der  Schnur» 
an  welcher  P  hängt,   eine  andere  Schnur  befeftigtf 
(fo  dafs  beide  Schnüre  eigentlich  eine  Schnur  ohne 
Ende  bilden,)  an  welche  ein  zweites  Gewicht,    da» 
immer  Q  heiCsen  foU,  angehängt  wird,  weiches  um 
fo  viel  kleiner  feyn  mufs,  alsP,  bis  das  Gewicht  P 
die  2o  letzten  Umdrehungen  wieder  genau  in  der« 
felben  Zeit,   wie  im  erften  Verfuche  mit  überzoge- 
nem Rahmen  und  ohne  Gegengewicht,  bewirkt    So* 
dann  ift  diefes  Q  genau  dem  Widerftande  auf  die 
Papierfläche  gleich,    einftweilen  auf  das   ftatifche 
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Moment  keine  Rückficht  genommen.      Denn  hier  . 
ht  das  finkende  Gewicht  P  noch  den   Widerftand 
auf  den  Rahmen  und  die  Qbrigen  Tbeile,   und  die 
Reibung  wie  im  erften   Verfuche  zu   überwinden, 
aber  nicht  mehr  den  Widerftand  auf  dieausgefchnit« 
tene  Papier  fläche.      Da  es  nun   doch  in  derfelben 
Zeil  wie  im  erften  Verfuche  durch  denfelben  Raum ' 
iiokt;  fo  mufs  ihm  das  Gegengewicht  Q  eben  fo  viel 
Laft  entgegen  fetzen ,  als  es  vorher  der  Widerftand 
auf  die  Papierfläche  gethan  hat:  mithin  mufsQfeJbft 
diefen  Widerftand  in  Bezug  auf  den  HalbmeCfer  der 
Welle  ausdrucken.     Da  im  erften   Verfuche  dem» 
nach  der  Widerftand  auf  die  Papierfläcbe  denfelben 
Druck  auf  die  Zapfen  ausübt,  als  das  Gewicht  Q  itxi 
zweiten,    (die  verfchiedene  Richtung  diefes   Dru« 
ckes  anf  die  Zapfen  macht  hier  keinen  Unterfchied,) 
fo  ift  in  diefem  Verfuche  bei  derfelben  Gefchwin- 
digkeit  derfelbe  Druck,   mithin  diefelbe  Reibung^ 
wie  Im  erften ,  vorhanden. 

Auf  diefe  Art  wird,   mit  Berückfichtigung  der 
üöthigen  Correctionen ,   im  Folgenden  die  abfolute 

I  •  

Widerfiandsgröfse  beftimmt,  da  diefe  Beftiinmung 
•fofacber  ift,  unmittelbarer  aus  der  Erfahrung  fiielst, 
und  weniger  Correctionen.  braucht,  als  die  erfte 
( J)  durch  die  Beftimmung  von  ju. 

Ift  nun  die  Entfernung  des  Mittelpunktes  des 

k  ■  Widerftandes  auf  die  Fläche  von  ihrer  Achfe  =/C, 

der*  Halbmeff^r  der  Welle  ==  &,   fo  ift  der  wahre 

abfolute  Widerftand  auf  die  Papierfläche  R^^-^Q^* 


■ 
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ii.  Ini  dea  folgenden   Verfttchea   werden    aUe 
drei  Werthe  der  sufammen  gehörigen  Gewichte  P, 
'  Q  und  p'  beftimmt.     Bei  der  Beftimmung  des  Ge« 
vrichtesQ  fanden  übrigens  alle  oben  bemeldete  Vor«  . 
fiehtsmaafsregela  Statr.      Berührte  Q   den   Boden^. 

So  niufstedas  Gewicht  P  oben  an  der  Welle  die  bcf^ 

\  ■  .         ■ 

fümmte>  zu  den  vollftändigen  20  letzten  Umdre« 
liungen  gehörige  Lage  haben;   und  daffelbe, naufstt  « 
mit  dem  Gewichte  Q  der  Fall  feyn ,  wenn  P  zm  En- 
de des  Verfuchs  den  Boden  berührte.     Zur  Bpfti«* 
laung  der  Fallzeit  für  P  für  die  letzten  20  Umdpe- 
hangen  wurden  für  jeden  Wertfa  von  P  5  Verta-' 
che  gemacht,  und  aus  diefen  das  Mittel  genomnieii« 
Die  gröfste  Differenz  in  der  Zeit  ber  diefer  fDnf« 
mahligen  Wiederhohtuhg  eines  Verfucbes  beitrug  \ 
Secunden;  in  den  meiften  Verfuchen  war  die  Dif- 
ferenz der  daS'  Mittel  gebenden  Zeitgröfsen  nur  \ 
Secunde ;  bei  vielen  war  gar  keine  Differenz. 

.  Ehe  man  das  Gewicht  Q  genau  nach  der  zum 
Gewichte  P  gehörigen  Zeit  beftimmen  konnte»  war 
ren  immer  4>  5»  ^^  mehrere  Wiederhohlungea 
des  Verfuchs  nötbig;  bis  nach  allmähliger  Zulage 
oder  Wegnahme  kleiner  Gewichte  die  gehörige  Zeit 
für  die  20  Umdrehungen  genau  heraus  kam.  Die 
Genauigkeit  in  diefer  Beftimmung  von  Q  ging  auf 
wenige  Grane ^  da  wegen  der  beträchtlichen  Anzahl 
der  Umdrehungen  ein  fehr  kleines  Gewicht  dazu  , 
oder  hinweg  gethan,  fchon  einen  bemerkbaren  Un- 
terfchied  in  der  halben  Secunden- Menge  hervor 
brachte«     Zur  Erhaltung  der  Werthe  von  ty  Q  und 


'  'i 
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p  ia  den  nachftehenden  Vertuchen  wurden  über 
250  Verfttche  gemacht. 

les.  Folgende  Tabelle  enthält  far  die  jedesmalig 
Vge  GrdCse  des  die  überzogene  FlSche  drehenden 
Gewichts  P,  (das  Gewicht  der  Wagefciiale  und  der 

m 

Schnur  jedes  Mahl  mit  eingerechnet»)  die  zugehö* 
rig«n  Mittelwerthe  der  Zeit  für  die  20  gleichförmi- 
gen Umdrehungen  in  der  2ten  Kolumne;  die  be* 
rechneten  Werthe  von  r,  den  Werth  deffelben  aus 
dem  erften  Verfuche  zum  Grunde  gelegt,  nach  dem 
G^fetze,  dafs  der  Widerftand  wie  das  Quadrat  der 
Gefohwindigkeit  wäcbft«  in  der  5ten  Kolumnej  die 
Differenz  der  durch  die  Verfuche  gefundenen  und 
der  berechneten  Werthe  von  /  in  der4ten;  die  Wer- 
tfae  von  Q  in  der  fiten;  und  die  zugehörigen  Wer- 
the von  p  in  der  6ten  Kolumne. 
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Zweiie  AJftheilung  der  Verfuche* 

•  .         >  ' 

i5*  Da  bei  diefen  Verfucfaen  mit  einer  kleiner^ 
Umdrehungszeit  der  Fläche  als  19  halbei  Secunden 
SiiT  die  sa  letzten  Umdrehungen,  ihre  Bewegung 
7.U  fchnell  war,  als  dafs  man  den  Anfang  ^er  22ftea 
Umdrehung  genau  hätte  bemerken  können;  ^n 
kleiner  Fehler  in  der  Zeit  bei  der  Beftimmung  det 
Q  hingegen  einen  fehr  merklichen  in  dem  wahren 
>iVerthe  von  Q  verurfacht:  fo  wurde  zur  genauen 
Beftimmung  des  Anfanges  der  20  letzten  Umdro* 
hungen  folgenrle  Vorrichtung  angebracht.  ?       . 

An  <\Qm  an  dem  Stiegenpalunfter  A  (Fig.  6)  be^ 
feftigten  Halter  C  lief  um  eine  dünne  Nadel  in  m.der 
fehr  dünne  Hebel  aby  deffen  kürzerer  Arm  nth 
fchwerer war«  als  der  längere  a  m.  Bei  a  berührttf 
er  den  kleinern  Hebel  zx^  der  in  demPfoften  io  fich 
ebenTalls  um  eine  Nadel,  (wie  die  in  m  mit.Oehl  be- 
fcbmiert,)  drehte,  und  deffen  Arm  zi  vor- dem 
längern  ix  gleichfalls  das  Uebergewicht  hatte.  Jlat* 
ten  diefe  beiden  Hebel  nun  eine  folche  Lage,  dafs 
das  Ende  b  des  gröfsern  Hebels  ab  den  Boden  der 
Wagefchale  berührte,  welche  genau  in  jener  Entfer- 
nung vom  Fallboden  hing^  in  dtr  fie  beim  Anfange 
der  20  letzten  gleichförmigen  Umdrehungen  fich 
befinden  mufste:  fo  ftiefs  der  kleine  Hebel  sx  an 
die  Pendelkugel  z^  und  hinderte  fie  in  diefer  Erhe- 
bung, ihre  Schwingungen  anzufangen.  Der  Arm 
iz  des  kleinen  Hebels  war  alfo  blofs  durch  den- 
Druck- der  Kugehan  fein  Ende  s,  und  die  dadurch 
in  i  hervor  gebrachte  Reibung  in  die  Höhe  gehal« 
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teö;  und  da  diefer  Arm  iz  fo  wohl  als  der  Arm 
fnb  des  grö(sern  Hebels  das  Uebergewicht  hatten, 
fo  wurde  ^in  Theil  der  Reibung  der  Kugel   an   s» 
welcher  diefer  gefammten  Ueberwucbt  gleich  war, 
für  die  in  b  wirkende  Kraft  elidirt,  und  es  war  für 
diefe  Kraft  in  fr,  .um  den  Hebelarm  iz  in  die  Tiefe 
ta  bewegen »   und  in  diefem  Augenblicke  die  Pen- 
delkngel  ihren  Schwingungen  zu   Oberlaffen,    nur 
noch  eine  Laft'im  Punkte  z,   die  dem  Unterfchiede 
der  gefammten  Ueberwucht  in  z  von  der  durch  den 
Druck  der  Kugel  bewirkten  Reibung  gleich  war,  zu 
überwinden  Qbrig.     Ift  nämlich  die  Ueberwucht  in 
b==qi   fo  wirkt  diefe  in  dem  Punkte  x  des  kleinen 
Hebels  als  eine  Kraft  =  —  g  in  einer  nach  der 
Höbe  gehenden.  Richtung.     Ift  die  Ueberwucht  in 
z  ===2  Pf  fo  wirkt  fie  in  x  angebracht  als  eine  Kraft 
==   T^  p  in  einer  nach  der  Höhe  gehenden  Rich- 
tung: mithin  befindet  iich  nach  diefer  Riebtungin 
op  eine  Kraft  =  rz  ^  +  TI  7^»  oder  fie  wirkt  In 

z  als  eine  Kraft  abwärts  =  — i^T"  ^  '\'  P'      ^^^ 


t  z 


Erhebungswinkel  des  l^endels  von  der  Senkrechten 
fey  ===«,  das  Gewicht  der  Kugel  ==  ;^';  fo  ift  ihr 
Druck.ap  den  Hebel  ==^  p'  fin.  «,  und  die  dadurch 
bewirkte^  Reibung,  welche  den  Punkt  ;s  in  die  Hö- 
he hält,  ==  f  p^  fin.  «.  Der  Unterfchied  beider  Aus* 
drücke  giebt  die  Laft  \n  z^  die  noch  für  die  Kraft 
in  h  zu  überwinden  ift.     Es  war  10;=  lo,  Z2=: 


\ 


l  ,• 
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ItfOth:  folglich  die  Kraft  in  ;:  abwärts  ^0^0692  - 
Loth.  Es  war  der  Winkel  h  :=:  S\  das  Gewic^ 
^^  =3;  2  Loth;  mithin  .|  p^  fin.  »  ==  o,o6g6  Loth. 
AliQ  ift  in  Z  noch  eine  Laft  =  Q/O004  Lotn  von  der 
finkenden  VVagefcbale  in  b  zu  überwinded  übrig.  In 
der  That  war  auch  die  Ueberwucht  in  z-  fo  geringst 
dafs  der  Hebel  in  z  durch  die  leifefte  BerQbruhg  in 
b  fchou  zum  Sinken  gebracht  wurde.  Der  Verluft 
der  Kraft  >  welche  die  finkende  Vy^agefchale  in  b  auf 
die  Bewegung  des  HebeJs  verwendet»  ift  alfo  gar 
nicht  in  Betracht  zu  ziehen,  welches  auch  dann 
noch  der  Fall  wäre»  wenn  der  obige  Unterfchied 
felbft  in  die  dritte  Decimalüelie  fiele. 

I 

Da  auf  diefe  Art  die  Fehlergrän^e  bei  diefen 
Verfuchen  enger  ift,  als  bei  den  vorigen;  fo  wur«* 
den  ftatt  fünf,  bei  jedem  Verfuche  nur  drei  Wie*  , 
derhohlungen  gemacht.  Alles  war  übrigens  wie 
bei  den  vorigen  Verfuchen:  nur  wurde  ftatt  der 
Seldenfchnur,  deren  Durchmeffer  in  den  vorigen 
Verfuchen  0/228  einer  Linie  betrug,  eine  hänfene 
Schnur  angewandt,  deren  mittlere  Dicke  O/5892 
einer  Linie  ausmachte.  Auch  gefchahen  ftatt  der 
41  Umdrehungen  in  Allem  nur  4^;  fodafs  vor  den 
20  gleichförmigen  Umdrehungen  ftatt  ai  nur  ao 
Umdrehungen  vorher  gingen.  Die  Fehler  der  Deh* 
nung  der  Schnur  wurden  wie  vorher  korrigirt. 

14.  Folgende  Tabelle  enthält  die  durch  diefd 
Verfuche  gefundenen  zufammen  gehörigen  Oröfsen» 
wie  in  der  vorigen'  Tabelle.      Bei  der  Berechnung 

der 


-  \ 
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der  Wcrthe  von  t  ift'die  Umdrehungszeit  fflr  dea 
erften  Verfucb  zum  Grunde  gelegt. 


^icit  für  die  ao   Umdrehuneenl,.,     ,        .     t    »v-.« 


Werthft 
l^on  P  iv 
Loth«n. 


iD  balLeo  Secunden. 


beobach* 
tete. 


von  p. 


So 

55 
60 
65 
70 
75 
80 
85 


II.   Theorie  und  Berechnung  difjer  Verfuche. 

15.  Die  höhere  Mechanik  zeigt,  dafs  ein  in  der 
Luft  fallender  Körper  aufliört,     gleichförmig    be- 
{chleunigt  zu  werden ,   fo  bald  er  durch  diefen  Fall 
eine  folcbe  GefchwinJigkeit  erhält»    dafs  der  Wi« 
derftand,   den  er  in  derfelben  leidet,  feinem  eige- 
nen Gewichte  gleich  ift,  -—  und  dafs  er  dann  fei- 
nen   Weg    in    gleichförmiger  Bewegung    fortfetzt. 
Umgekehrt  alfo  ift  das  Gewicht  des  fallenden  Kör- 
pers in  demfelben  Augenblicke,    in  welchem  feine 
Bewegung  gleichförmig  zu  werden  anfängt,  das  ab- 
fdlute  Maafs  feines  VViderftandes  für  die  Gefchwin« 
digkeit,   mit  der  er  in  diefe  gleichförmige  Be^ve* 
gnng  eintritt.  Man  kann  fleh  nun  die  Fläche,  welche 
bei  der  in  diefen  Verfuchen  gebrauchten  Mafchine 
fi^h  nm  ihreAchfe  dreht,  fo  vorftellen,  ,als  wenn  iie 
•    Anna]«  dtPhyfik.  B.23,  St.  a«  J.  1806.  ScG«  K 
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mit  dem  Gewichte  =  -j  Q  Xto)  befchwert^  (fi*. 
felbft  aber  ohne  Oewicht,)  in  Horizontaler .  Lag^- 
frei  irfit  rterjenigea  Gefch windigkeit  fiele,   die  bei 

■ 

ihrer  Umdrehung  um  die  Achfe  ihrem  Wider«, 
ftancispankte  Zukömmt.  Läfst  man  nun  diefe Fläche 
fa  lange  fallen ,  bis  man  ficher  ift,  dafs  ihre  Bewe-" 
guog  gleichförmig  geworden  ift,,  und  bemerkt  ma». 
die  Zeit,  innerhalb  welcher  fie 'mit  diefer  gleich* 
förmigen  Bewegung  durch  einen  beftimrat  ahgemef- 
fenen  Raum  finkt:  iq  ift  ihr  Gewicht  das  Maafs  der 
abfoluten  Widerftandes  der  Fläche  in  diefer  Oe^ 
fchwindigkeit  Ebenfo  verhält  es-fich  bei  der  Um- 
drehung der  Fläche  mit  dem  abfoluten  Maafse  ihres 
Widerftandes.  Die  Zeit,  innerhalb  welcher  ihr  ficli 
im  Kreife  bewegendßr  Widerftandspunkt  einen  be*. 
ftimmten  Raum  durchläuft,  giebt  die  jenem  Wider« 
ftande^  zugehörige  Gefch windigkeit. .  Es  kommt 
hier  aifo  darauf  an,  dafs  die  Bewegung,  deren 
Dauer  man  bemerkt,  wirklich  gleichförmig  ift; 
zweitens  in  Hinficht  der  genauern  Beftimmung  der 
Gefch windigkeit  auf  die  richtige  Beftimmung  der 
Lage  des  Widerftandspuuktes  der  üch  drehenden 
Fläche, 

Bei  Verfuchen,  die  den  abfoluten  Widerftand 
beftimmen  foilen,  kann  der  Raum,  nach  welchea 
"  die  Bewegung  des  fallenden  Körpers  gleichförmig 
wird,  nicht  berechnet  werden,  da  der  Exponent 
des  Wifierftandes,  der  zu  diefer  Rechnung  gehörig 
felbft  von  jener  Beftinunung  abhängt:  dafs  aber 


1 
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/ 
l«txten  ao  Umdrehungen  in  diefen  V^rfuclien  wirk- 
lich mit  gleichförmiger  Bewegung  gefchahen,  dar- 
Aber  verficherte  ich  mich  felbft  wieder  durch  eigne 
Verfuefae. 

i6.  Die  erfte  Reihe  ftellte  ich  fo  an ,  dafs  ich 
fCir  diefe  letzten  20  Umdrehungen  die  Zeit  beftimm- 
te,  indem  ich  immer  wenige)-  Umdrehungen  vor 
denfelben  voran  gehen  liefs.  Bis  auf  10  Umdrehun« 
gen  vor  den  letzten  20,  alfo  in  Allem  bei  30  Um- 
drehungen, war  die  Zeit  für  die  letzten  20  Um* 
drehungen  immer  noch  diefedbe;  dann  nahm  fie  zü^ 
oder  die  Bewegung  wurde  ungleichförmig,  da  vor 
der  soften  Umdrehung  noch  nicht  die  gröfste  Ge« 
fchwindigkeit  eingetreten  war. 

Es  betrug  nämlich  die  Zeit  für  die  letzten  20 
Umdrehungen,  wenn 

3ö Unvdrefaungen  voraus  gingen,    19^4  halbe  Seconden 

10        .—        —        —        —       I9M        —        — 
5         —  —       —        —       19,68        —        — 

4         —        —        —        —      19,83        —        -p 

a         •— •        —        -—        —       20,00        —        — 

1              —            —            —            —         20,ii4  —  — 

O  22,5o  —  — 

Hieraus  folgt,  dafj5  die  letzten  20  Umdrehun- 
gen auch  noch  gleichförmig  gewefen  wären ,  hätten 
auch  ftatt  40  Umdrehungen  in  allem  nur  50  Statt 
gefunden,  jedoch  nur  bei  überzogenem  Rahmen. 

Bei  einer  zweiten  Reihe  beftimmte  ich  die  Zeit 
für  .einzelne  Theile  der  20  letzten  Umdrehungen, 
wennr  20  Umdrehungen  voraus  gingen.      Es   war 

K  2 
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nämlich  bei  demfelben  Gewichtem  und  bei  dem  ttber^ 
Zogehen  Rahmen 

die  Zeit  der  letzten  20  Umdrehungen  32,3  halbe  S«e. 
^        —        —         i5      >  ^        —     24,5     —    — 
—        —        ^^         10        —        —     |63     —    ^— . 

;-.  —  ~  5     '      —  —  8,2 

War  der  Rahmen  nicht  überzögen,  fo  war 

die  Zeit  der  letzten  20  Umdrehungen  22  halbe    See 
_        — .        —         i5        —        —     16,3     —     — 
._        —        —         10        —        —     11,16  —     — 

Hierdurch  ift  die  Gleichförmigkeit  der  letzten 
zwanzig  Umdrehungen  bei  überzogenem  fo  wohl 
srls  leerem  Rahmen  indlefen  Verfuchen  aufserZwei« 
fei  gefetzt. 

Vom  Widerßandspunkie  der  Fluche. 

17.  Der  Widerftandspunkt  einer  VViderftand  lei« 
denden  Fläche  ift  jener  Punkt»  in  welchem  man  fich 
alle  einzelne  auf  die  einzelnen  kleinften  Theile  der 
Flärhe  vertheilte)  als  fenkrechte  KrSfte  auf  die« 
felben  wirkende  Widerftände  vereinigt  vorftellen 
kann.  Der  gefammte  Widerftand  m  diefem  Punkte 
vereinigt,  mufs  alfo  in  Beziehung  auf  ^die  Achfe^ 
lim  welche  fich  die  Fläche  dreht,  daffelbe  ftatifche 
Moment  haben ,  als  der  Widerftand  auf  die  ganzo 
Fläche  vertheilt.  Da  fich  überhaupt  bei  gleichen  Ge* 
fchwindigkeften  der  Widerftand  wie  d^e  Gröfse  der 
widerftehenden  Fläche  verhält,  und,  nach  diefen 
Verfuchen,  für  die  in  den  felben  vorhandenen  Ge- 
fchwindigkeiten  der  Widerftand  fich  genau  wie  das 
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Quadrat  der  Gefchwindigkeit,  die  öefchwindigkeil 
eines  Punktes  der  Fläche  ficb  aher  wie  feine  Entfer- 
nung von  der  Achfe  verhält:  fo  verhält  fich  der  Wi- 
derftand  eines  jeden  Punktas  oder  Elements  derfel- 
ben,   wie  diefes  Element  und  das   Quadrat  feiner 
Entferpung  von  der  Achfe;   und  in  Beziehung  aüF 
fein  &atifcbes  Moment,  wie  die  dritte  Potenz  diefer 
Entfernung.  Diefe  feyx,  die  Ejotfernung  des  gefuch* 
ten  VViderü^andspunktes  von  der  Achfe  fey  k^  ^der 
Inhaltdes  ganzen  Rechtecks  =A :  fo  verhält  fich  das 
ftatifche  Moment  des  Widerftande«;  auf  das  Flächen- 
element wie  b.  dx.a^y  (wenn  b  die  Breite  des  Recht- 
edcs.ift»)  und  jenes  des  Widerftandes. auf  die  ganze 
Flache  wie  Jt^if ;  oder  es  ift,  nach  den  Bedingniffea 
der  Aufgabe,  fb.dx.x\  =c=  J^A.     Ift  die  Höhe  des 
Rechtecks  =771;    fo  ift  if  ^=bm^  daher  l?  —  tz 
•f-  C9  wp  die  Conftante  =^0,  da  der  Widerftand 
für  X  :?=  6  verfchwindet.      Für  x  =  772,   wenn  der 
Widerftandspunkt  f Qr  das  R^hteck  von  derHöbe  77t 
gelten  kXk'y  ift  daher  *  =  Y^  ==  tti  ^  |  oder  log. 
k  =^  log.  771  +  0,7993133  —  I. 

Den  Widerftandspunkt  eines  Rechtecks,  das  von 
der  Achfe  entfernt  fteht,  fo  dafs  feine  äufsere  Seite 
lind  die  der  Achfe  nächfte  mit  diefer  gleich  laufen, 
«ind  jene  m,  diefer  Theile  von  der  Achfe  entfernt 
ift,  findet  man,  wenn  man  in  der  Integralgleichung 
P^dx.  a?^==^c?A  den  für  diefenFall  geltenden  Wer th 
Ton  A  ==  b{m  —  n)  f ubftituirt :  es  ift  nämlich  dann 
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Ig.  Die  Höhe  der  fich  drehenden  gftnzen'Flär 
che,  für  welche  hier  derVViderftandspuokt  in  Rech- 
nung kömmt,  ift  o^^o  Fufs,  daher  J^=:86#i 84 
Linien.  iNach  verfcbiedenen  MefTuneen  betrug 
der  Halbmeffer  der  Weile  1/3755  Zoll  oder  Ii6/5ö6 
Linien.  Der  Durchmeffer  des  Seidenfadens»  der 
bei  den  erften  Verfuchen  die  Gewichte^ trug,  ift 
=  0;22857  oder  fein  Halbmeffer  =:  0/il43  ^• 
nien ;  folglich  ift  bei  den  erften  Verfuchen  die  LSn^ 
'  ge  des  Hebels  in  der  vVelle  =  16,6203  Linren« .' 

Der  Halbmeffer  der  Schnur* bei  den  VerfuchftA 
der  zweiten  Abtheilung  war=^0;ig46  Linien;  falgp 
lieh  die  Länge  des  Hebels  in  der  VV eile  ^s=  16,7006 
Linien. 

Für  die  erften  Verfuche  ift  daher  der  wahre  Wi* 
derftand  Ä  ==  ^  .  ~J^  oder  log.  R  =  log.  Q  + 
0;2852i2a—  1;  für  jene  der  zweiten  Abtheilung 
aber  ift  R  =:  gg^T^  y  oder' log.  R  =s  log.  (^  +t 
0/287'io54  —  I. 

Ehe  aber  die  durch  die  Verfuche  gefundeneoL 
Werthe  von  Q  auf  folche  Art,  um  das  wahre  Maa&* 
des  Widerftandes  zu  geben ,  reducirt  werden  kön- 
nen,  find  fie  felbft  noch  einigen  nöibigen  Cörrectio« 
nen  unterworfen. 

Erfte  Correciion  der  Werthe  von  Q  durch  Bf 
rückßchtigung  der  Schwungkraft^^ 

19.  Die  Schwungkraft  der  Mafchine  verurfacht,  •' 
dafs  das  finkende  Gewicht  in  einer  etwas  kürzere 
Zeit  fäilt^a    oder  dafs  bei  gleicher  Zeit  das  Gewicht 
mithin  das  Maafs  des  Widerftandes  kleiner  ift/ als  ' 
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'•sobne^diefelbe  feyn  würde.     Diefe  Schwungkraft 
wirkt  als  eine  der  Reibung  entgegen  gefetzte  Kraft. 
Denn  die  Reibung  fucbt  die  Drehung  der  Mafchin« 
In  jed^m  Augenblicke  aufzuhalten,    die  Schwung- 
kraft aber  diefelbe  für  iicb  vermöge  der  Trägheit 
ihrer  Maffe  in  jedem  Augenblicke  fortzufetzen.  Der, 
Werth  von  p  enthält  nun  nebft   dem  Widerftande 
des  Rahmens  und  der  übrigen  Theile  der  Mafchine 
JDoch  die  Aeibungsgröfse  für   den    Statt  findenden 
Druck  auf  die  Zapfen  der  Welle.     Diefe  Reibunjgs- 
gröfse  ift  aber  begreiflich  nicht  die  wahre ;  fondern 
.  fie  ift  nach  Verhältnifs  der  zugehörigen  Gefchwin* 
digkeit  durch  die  Schwungkraft  verringert.    Findet 
man  nun  nach  diefer  Reibungsgröfse  den  Reibungs- 
coefficienten  ju,  und  fubftituirt  diefen  z.  B.  in  dem 
Werthe  von  Q  =  P  —  p  —  |U  (P  —  77) ;  fo  wird, 
da  diefes  ju  kleiner  ift,  als  der  wahre  Reibungsco- 
efficient,  der  Werth  von  Q  um  fo  viel  gröfser,  als 
die  Schwungkraft  den  Reibungscoefficienten  kleiner 
gemacht  hatte. 

•..  £2o*  Diefe  Reibungsgrölse=p  kann  man  aus  den 
Verfucben  felbft  folgender^  Geftalt  finden,  p  enthält 
]Bebft  deir  Reibung  für  den  Druck  der  ficb  drehen« 
^11  Mafchine,  dereii  Gewicht  55  Loth  betragt,  und 
forden  Druck  von ^  noch  den  der  beftimmten  Ge- 

I 

fohwlndigkeit  zugehörigen  Widerftand,  den  die  ein. 
zeloen  Theile  der  Mafchine  leiden.  Da  die  Rei- 
bung ficb  durch. die  Gefch windigkeit,  (wenigftens 
bei  fplchen  mäfsigen  Gefch windigkeiten,)  nicht  än- 
dert» der  Widerftand   aber  wie;  das  Quadrat  der* 


foThen  wächft,  fo  mufs  derjenige  T*heil  von  p^.der 
•wie  diefes  Quadrat  wächft,  den  Widerftapd  fjelbft 
ausdrucken»  Nun  beUse  tron  zwei  in  den  Verfa- 
chen  unmittelbar  auf  einander  folgenden  Werthen 
▼on  Pj  der  kleinere  voran  gehende  p",  der  grö&ere 
nachfolgende//;  foift,  da  die  wirkliche  Reibungl- 
gröfse  ff  in  beiden  febr  wenig  vei^fclfiieden  ift»  (dft 
der  Druck  der  beiden  nur  um  jf  -^  jif^  differirti) 
X' :  ^^  =  ^'  —  P  • ;/'  —  P>  wo  T  die  zu  jit^  nnd  '^ 
die   zu    p*  gehörige  Zeit  bezeichnet;   daher  p  sas 

T»  ö''  —  /«  »/  '  -        , 

— j.;  __  ^i — .     Dafs  bei  zwei  auf  einander  folgeddaii   . 

Werthen  von  p  die  in  beiden  enthaltene  ReibuagS» . 
gröfse  p  wirklich  als  gleich  ohne  Fehler  angenon« 
men  werden  kann,  zeigt  die  Betrachtung  der  Ver« 

I 

luche  felbft.  Denn  diefe  Werthe  ändern  fich  ijur 
in  den  Decimalen  des  Loths:  da  nuii,  (nach  beiiäo« 
figen'Verfuchen,)  die  Reibung  der  Mafchine  weni^ 
ger  als  ^^  des  Drucks  ift,  fo  geht  die  Reibungsgrö- 
fse,  um  welche  p'gröfser  ift,  nur  in  die  Taufend- 
theile  des  Loths,  die  hier  nicht  in  Betracht  kom* 
xnen.    Wollte  man  auf  diefe  Ar*^  den  Reibungsc6e£&— 

cienten  beftimmen,   f ,  ift  ^  =  ■  :  ,     . 

Diefe  Correction  kömmt  mit  der  folgenden  ij 
Verbindung. 


Zweite  Correction  der  Werthe  von  Q  durch 
räckßchtigung  der  Verfchledenheie  der  Lage  des 
Widerftandspunktes  in  dem  überzogenen  und  im 
dem  leeren  Rahmen. 
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.  ax.  Wenn  derWerth  von  p  ncbft  der  jedestnali- 
ligen  der  Gröfse  P  —  p  zukommenden  Reibungs- 
gröise  von  P  abgezogen  das  wahre  MaaCs  des  Wi^ 
derftandes  geben ,  oder  Q  felbft  diefes  Maafs  feyn 
foll:  fo  mufs  die  Entfernung  des  Widerftandspunk- 
tes  der  Fläche  zu  dem  Halbmeffer  der  Welle  natOr- 
lieh  daffelbe.Verhältnifs  haben,  als  die  Entfernung 
d^sWiderftandspunktesdes  leeren  Rahmens  zudem* 
felben  Halbmeffer.  Denn  wenn  diefea  Verbältnifs 
verfchieden  itt^  fo  finden  für  die  Gewichte  P  und 
p  oder  P  und  Q  verfchiedene  (tatifche  Momente 
Statt;  mithin  ift  dadurch  Q  felbft  kleiner  oder  grö- 
iser»  als  es  feyn  wQrde»  wenn  jenes  Verbältnifs 
gleich  wäre« 

Nach  dem  Vorigen  ift  der  Widerftand,  für  wel« 
chen  der  Ausdruck  in  p  enthalten  ift^  =r=r^— p,  alfo 
eine  bekannte  Gröfse;   p  —  p  fey  =  at,  alfo  das 
Maafs  des  Rahmenwiderftandes  an  der  Welle  ange« 
pbracht:  a  fey  die  Entfernung  des  Widerftandspunk- 
tes  von  der  Achfe  in  der  überzogenen  Fläche;  b  der 
Halbmeffer  der  Welle;   d  die  Entfernung  des  Wi- 
derftandspunktes  in  dem  Rahmen  von  der  Achfe  ^  fo 
Sit  ab  =  dxi  wo  .x  das  Maafs  des  Rahmenwider- 
ftandes 9  im  Widerftandspunkte  des  Rahmens  ange-^ 

bracht,  ift;  daher  x^=^  -^  b.  Soll  nun  diefes  x  ini 
Widerftandspunkte  der  ganzen  Fläche  wirken,  fo 
mnfs  lieh  jetzt,  da  der  Halbmeffer  der  Welle  conftant 
Ift,  das  Gewicht »  ändern^  wenn  das  Gleichgewicht 
beftehen  foll.     Diefe  Veränderung  fey  «';  fo  ift.a^fr 

B=  -jaÄ,  und   ä'  =  -^01   =  -j-  {p — g.) 
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Der  wäbre  auf  denfelben  Widerftandspunkt  mit 
der   Fläche  reducirte  Werth  von  p  ift  alfo  =  - 

22.  Diefer  C  rrection  find  nun  die  durch  die 
Verfache  gefundenen  VVerthe  von  Q  unterworfen. 
Denn  ohne  Rilckficht  auf  diefe  Correction  ift  Q  = 
^  —  /»  —/*  (P  —  />)  (lo,  iJ);  fubftituirt  <nan 
nun  ffl.r  das  p  feinen  Werth  =  (/?  ^—  f )  +  p ,  fo  ift 
Q'=^—ip  —  i)  —  i  —  M'iP—py  Hingegen 
ift  das  korrigirte  Q   oder   (^'  ==  p  _  ^   (/»'— p) 

—  e-iu(P— ;,)j    alfoiftQ'+5(;,^p)==:Q  + 

{p—i\dtmnac\xQ'—q  +  {p  —  f)~  (j^_^)^q 

Subftituirt  man  rechter  Hand  den  in  der  vorigen 
Correction  beftiramten  Werth  von  f ,  fo  enthält 
diefer  Ausdruck  zugleich  auch  die  vorige  Cor- 
rection, und  man  hat  durch  denfelben  den  wahren 
korrigirten  Werth  der  durch  die  Verfuche  gefunde- 
nen Gröfse  von  Q,  fo  wohl  in  Hinficht  auf  die 
Schwungkraft  der  Mafchine,  als  in  Rflckficht  atff 
die  Gleichheit  des  Verhältniffes  der  Entfernung  des 
Widerftaladspunktes  in  dem  überzogenen  und  in  dem 
leeren  Rahmen  zum  Halbmeffer  der  Welle.  . 

23«  In  diefem  Werthe  von  Q'  find  nun  alle  Grö- 
fsen  bekannt,  dy  oder  die  Entfernung  d^s  Wider- 
ftandspunktes  des  leeren  Rahmens  und  der  übrigen . 
fich  drehenden  Theile  der  iMafchine  von  der  Achfe 
ausgenommen.  Diefe  Entfernung  kann  folgender 
Geftalt  gefunden  werden. 


h&hnfaiz.     Die  Diffcrenzialrechnung  zeigt,  dafs. 
in  ei  Dem  Rechtecke,  das  fich  um  eine  Seite  alsAcb- 
fe  dreht»  der  Widerftand  eines  Segments  zwifchen 
diefer  Achfe  und  einer  ihr  parallelen  Linie,   ßch 
Tarn  Widerftande  der  ganzen  Fläche  verhält,    wie  . 
did'dritte  Potenz  der  Höhe  jenes  Segments  zur  drit- 
ten Potenz  der  Höhe  des  Rechtecks.    Oder  wenn 
(Fig.  8)    die  Höhe  <les  Segments  =  m,  ,  die  des 
Rechteüks  = /z ,  der  Widerftand  der  Luft  auf  jenes 
=s  r,  auf diefes .ii=:  /?ift;    fo  ift  r  :  R=^m}  :  /i'. 
Saher  ift  der  Widerftand  auf  das  untere  Segment 

r  ==  -Ij  Ä;  und  der  Widerftand  auf  den  übern  Theil^ 
des  Rechtecks,  der  nach  Wegnahme  diefes  untern  Seg- 
«lents »übrig  bleibt,  r' =  r  I   —  "^J  ^' 

Die  Richtigkeit  diefes  Gefetzes  habe  ich  gleich* 
falls  wiedier  durch  eigne  Verfuche  vollkommen  be- 
itätigt. ' 

a4-  Wenn  man  nun  die  fammtlichen  Theile  der 
ücb  drehenden  Mafcbine,  deren  Widerftand  in  dem 
jedesmahligen  Werthe  von  p  enthalten  ift,  nach  ih« 
rcr  gehörigen  Lage  vereinigen  würde;  fo  würden 
fie  die  Figur  7  vorftellen,  wo  de  das  äufsereZwerch- 
holz  des  Rahmens,  mn  die  beiden  Seitenftäbe  deffel- 
ben^ond  den  Holzftab  (Fig.  4)>  und  Iz  das  Stück 
'der  Mafcbine  delz  (Fig.  2)  mit  dem  untern  Theile 
A&^  Rabmeqs  vorftellen.  Die  Dimenfionen  diefer 
Stücke  find  oben  gegeben.  Die  Lage  ihrer  Wider« 
ftandspunkte  findet  man  liun  nach  den  beiden  obeii 
/17)  angegebenen  Formeln. 


f 
t 
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,    Die  Entfernung  des  Widerftandspunktes «  des 
Stückes 

de  Ton  der  Acbfe  ift  sa  ^^o,S  s  a  ;  jene  der  ^ 
drei  Stäbe     *-      —    sc  5o7^i  =  ^  ;  jene  des 
Stückes  /2  —  .   —    as     63,u  =f  <;  in  Taufendtheilea 

des  FuCi«s. 

Ift  nun  die  Gröfse  der  Widerftände  diefer  drdt 
Terfcbiedenen  Stücke  bekannjt,  fo  können  ihre  drei. 
Widerftandspunkte  9  deren  einer  in  o»  der  andeire 
in  mn^  der  dritte  in  i liegt,  in  Einen  zufammen  ga» 
bracht  werden ,  in  welchem  die  drei  derfelben  Sttip 
gehörigen  Kräfte  daffelbe  Moment ,  wie  jetzt  zef r 
theilt,  gegen  die  Acbfe  haben.  Es  fey  nämlich  di^ 
OröCse  des  Widerftandes  in  i  =:  /i,  in  mii.=  ^^  ixi 
o:=r^  und  die  Entfernung  des  gemeinfchaftlichen 
Widerftandspunktes   von    der  Acbfe  ==  d\    io  ift 

ap  4*  b  7  -f*  er 

Die  Gröfse  diefer  Widerftände  ergiebt  6ch  durch 
die  (23)  angegebenen  beiden  Fonnefn«  Es  ift 
»ämlich;7=  1354;  /jr=i4o7;  r=ii. 

Demnach  ift  d  ==  717,03  Tau fendth eilen  des 
Füfses. 
'     Der  im  obigen  Werthe  von  Q^  vorkormmende 

Bruch  ^  ift  alfo  ==  ^7—  =  o,834&S     Hiernach 
ift  in  lauter  bekannten  Gröfsen  Q*  =  Q-f'<>/^^&55 

Man  fehe »  ob  diefe  zu  Q  zu  addirende  Gröfse 
bei  diefen  Verfuchen  einen  zu  beachtenden  Wertli 
habe. 
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•  Für  den  aten  Verfuch  zu  P  =t  6  LoA  ift  p 
0/62518)^1,  alfo  ;7  —  p  =  0,650  L.  Mitbin  O/16535 
(p^ —  9)  =  O/I0744L.  Demnach  warde  Q'  na» 
^^^^  =  o;oi?5875  Q  gröfser  als  Q. 

.  Für  den  vorletzten  Verfuch  zu  P  -==  30  Loth  ift 
f  =  0,63377  I/.,  alfo  ;?  —  p  =  9,56623;  mithin 
O/16535  (;?  —  p)  =  1,5817  L.     Demnach  würdt 

C    **^  6MW  ^  ~  0,023455  Q  grofser  als  Q. 
:  '   Da  alfo  diefe  Gröfse  mehr  als  j^  des  ganzen  ab«^ 
Soluten  Widerftandes  enthält»  fo  ift  fie  fo  wenig  zu' 
Yernacbläffigen ,   als.  die  Reibung  felbft»    die  noch 
greringer  ift. 

ö5-  Der  Widerftand,   den  die  finkenden  Wage* 
fchalea  erleiden,   kömmt,    da  die  wahren  Wider- 
ijtandsgrOfsen  nach  ^den  Erfabrungswerthen  von  Q 
be^rechnet  werden,    nicht  in  Betracht.     Denn  bei 
der  Bestimmung  der  Erfabrungswerthe  von  Q  finkt 
die  eine  mit  P  befchwerte  Schale  a,   während  die 
andere  6»  in  welcher  Q  befindlich  ift,  mit  derfelbea 
Oefchwindigkeit  fteigt.      Der  Widerftand   auf  die 
Schale  a  hat  die  Wirkung,   das  Gewicht  P  gröfser 
zti  machen,  als  es  eigentlich  feyn  mflfste,   weil  er 
deir  hefchleunigenden  Kraft  des  Gewichtes  entge- 
lten wirkt.     Der  Widerftand  auf  die  Schale  b  wirkt 
VFie  ein  Gewicht,    das  diefem  Widerftande  gleich» 
noch  In  der  Schale  befindlich  wäre:  der  Werth  von 
Q  ift  alfo  uin  diefes  Gewicht  zu  klein.     Sind  nun 
beide  Schalen  a  und  b  gleich ,  welches  in  den  Ver- 
gehen immer  der  Fall  war  ^  fo  hebt  fich  ihr  beider- 


■/ 
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faltiger  Widerftand  in  feiner  Wirkung  auf  die  Be« 
ftimiiiung  von  Q  auf. 

Wollte  man  den  Werth  von  Q  aus  P  und  p  nach 
lo,  i7,  beftimmen,  fo  müfste  diefer  Widerftand 
auf  die  Wagefchalea,  weil,  die  angeführte |Urfache 
tvegfäilt,  in  Betracht  gezogen  werden.  .  x 
*  26.  Die  ganze  Berechnung  der  Verfuche  redu« 
(Art  fich  alfo  duf  Folgendes: 

I.  Zvierft  mufs  der  darch  den   Verfuch   gefun- 
dene   Werth    von    Q    durch    die   Formel    Q*  ==' 
Q  +  •o^i65'55  Cp  —  f)  Jkorrigirt  werden»  woriK 

p  =  — T'2-zrir^  ift,  und  p^  und  ;>"  die  zu  dep  Zel- 

ten  ^^  und  f  gehörigen  Werthe  von  p  find.  Das  f  ift 
immer  för  jenen  Verfuch  beftimmt  worden,  zu  \yel- 
chein  /?"  gehörte;  bei  der  Rechnung  för  den  nächft« 
folgenden  Verfuch  wurde  fodann  der  Werth  von  ;i' 
zu  jenem  von  /)",  und  fo  fort. 

IL  Diefer  Werth  von  Q^  giebt  den  wahren  abfo- 
luten  Widerftand  für  die  Verfuche  der  erften  Ab« 
theilung  durch  die  Formel  log,  R  ==  log.  Q^  -H 
P/285*^i22  —  I,  und  für  die  Verfuche  der  zweite« 
Ablliejlung  durch  die  Formel  log.  R  =  log.  Q^  + 

'  III.  Um  nun  die  folcher  Geftalt  beftimmten,  den 
Widerftand   derfelben    Fläche  unter  verfchiedenen 

a 

Gefchwindi^keiten  ausdruckenden  Werthe  von  Ä 
auf  ein  allgemeines  den  Widerftand  nach  der  Höbe, 
die  der  Gefchwindigkeit  zugehört,  angebendes  Ge- 
fejz  zu  bringen:  fo  fey  der  Inhalt  der  Fläche  ia 
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QuadratfiHseii  =s  a,  das  Gewicht  eines  wiener,  Ku* 
bikfufses  Luft,  bei  dem  beiläufigen  in  den  Verfu« 
chen  Statt  bähenden  Barometer  -  und  Thermometer« 
ftapde,  (der  Thermometerftand  war  in  den  beiden 
Extremen  i5^und  lo^  R.,)  fey  =  i7i  die  der  Ge- 
fchwindigkeit  des  Widerftandspunktes  der  fich  dre- 
henden Fläche  zugehörigen  Höhe  =  /t,   dier  Coef- 

ficient  diefer  Höhe  =  x:  fo  ift  o:  =  7 — . 

Die  Gefchwindigkeit  für  1  Secunde  In  wiener 
Fufsen  erhält  man,  wenn  man  den  Raum,  den  der 
Widerftanclspunkt  in  den  20  Umdrehungen  durch- 
läuft, durch  die  Anzahl  der  för  diefe  20  Umdre- 
hnngen  beobachteten '  Secunden  dividirt.  Da  die  ' 
Höhe  der  gedrehten  ganzen  Fläche,  für  welche  hier 
der  Widerftandspunkt  in  Rechnung  kömmt,  == 
^/95ö'»  die  Entfernung  ihres  Wulerftandspunktes 
von  der  Achfe  =  O/59846'  (17)  ift,  fo  ift  jener 
Raum  2=  I;  19692' .  fr  .  20  =  75/2012'. 

.  Der  Inhalt  der  Fläche ,  deren  Widerftand  durch 
/ty  mithiTi  nach  Abzug  des  Rahmenwiderf^andes 
beftimmt  ift,  oder  a,  ift  =:  0;8igo25  Quadratfufs; 
Ä  =  |j,  wogr=  15,51512'. 

Das  Gewicht  eines  wiener  Kubikfufses  Luft^ 
oder  9,  ift  =c  2^2285  wiener  Loth.  Denn  das 
mener  H.  Gewicht  verhält  fich  zum  parifer  H. 
und  A.  Gewicht  =  1  :  0/874o99'  Da  nun  das 
Gewicht  eines  ~  parifer  Kubikfufses  atmofphäri- 
{eher  Luft  bei  10**  R.  =  O/O864630  parifer 
Pfufid  beträgtj  der  par.  Kubikfufs  fich  aber  zum 


m' 
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wiener  =  i  :  0;92i45  verhält  (2):  fo  ift  das.  Ge- 
"wicht  eines  wiener  KubikfuCses  Luft  in  wiener  H*' 
Gewicht  ==  0^0696410  Pfund  oder  2;2285  Loth* 

Durch  Subftitution  diefer  Werthe  erhält  hier»- 
nach  die  Formel  fQr  den  Höhencoeffici^nten  die 
^urHechnung  bequemere  Geftalt: 

log.  x=log.  R — (alog.  c  +  0/4685oö9"*~ä). 

'  Anmerk.     M^n  fieht,  dafs  das  endlic^he  Kefultat 
Colcher  Verfuche  vorzüglich  von   der  Beftimmang  . 
des  Widerftandspun-ktes  der  gedrehten  Fläche,  ab* 
bangt)  indem  eine  kleine  Aenderung  in  diefer'Be* 
Üimmung  fchon  eine  fehr  bedeutende  in  der  Wider- 
f^tandshöhe-giebt:    von  der  ßeftimmung  der  Entfer-'^ 
uung  desWiderftandspunktes  hängt  nämlich  fo  wohi 
die  Gefch windigkeit,  deren  Quadrat  hier  in  Rech- 
nung kömmt,   als  auch  das  ftatifche  Moment  des, 
Wider ftand  es  ab. 

27.  Durch  die  Berechnung  fämmtlicher  Ver« 
fache  entfteht  hiernach  folgende  Tabelle.  Die  er- 
fte  Kolumne  enthält  die  Gefchwindigkeit  in  Fufsea 
für  I  Secunde;  die  zweite  den  dazu  gehörigen  kor« 
rigirten  Werth  \'on  Q,  oder  die  Werthe  von  ^'j 
die  dritte  die  wahre  abfolute  Widerftandsgröfse  Äj 
die  vierte  endlich  den  dem  Wilerftande  zugehöri« 
gen  Höhencoefficienten  07,  zu  welchem  lieh  die  dtt 
Gefchwindigkeit  zugehörige  Höhe  wie  i  verhält . 


för 
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Fär  die  Verfache  der  crßen  AbtheUaiig* 


Gefchwindjg- 
keit  in  w.  Pufs» 


•  3,3655 
3,5 140 

4,6i35 
6,3145 
6/9683 
6,5  löj 

6;9954 

t  7/48*7 

.7^744 


Wertho   in   Lotben. 


Ton  Qf' 


j 


4/6074 
54664 

64656 

7#3o47 
8,1667 
12,6099 
16,89/io 
21,2959 
a5, 11593 
28,8152 

32,9454 
'  37,0  J95 


von    Ä. 


o,8885 
1,0541 
1,2468 
1,4087 

1/5749 

24  U7 

3,2579 
4,1068 
4,8461 
5,5569 

6,3534 
7,1429. 


Höhen* 
coefiicient. 


-1-^ 


0/7514 

3,7732 

3,8798 
3,8:^87 

3/8255 

3,8844 
3,9219 
3,9:^00 
3,88?.9 
3,8610 
3,8503 
3,9168 


Der  miniere  H^bencoefficiem  sz'  3,8637 
Für  die  Verfuche  der  zweiten  Abtheilung, 


Gerdiwindif^ 
keit  inw.Fufs» 

¥,7616 
.9/2156 

9,5554 
10,0268 

to,3725 

10,7430 
to,9463 


Wertbe   in   Lothea. 


von   Q'. 


43,5bo6 
47/5590 
62,1211 
56,3  u  3 
604845 
644007 
69,0192 


von  Ä. 

8,4411 
9,2  152 

10,0999 
10,9119 
11,7205 

124792 

13/J744 


.1 


Höben- 

coet/icient. 

"3,7^87^ 
3,6974 
3,7611 

3,b9o3 
3,7040 
3,6765 
4,7952 


iritaMl 


Der  mittlere  Höhencoefficient  »  3*7232 

TMtferenz  der  beiden  mittlem  Hoheticoeffi- 
Renten  ift  =*  0,1399,  und  ihr  Mittel  =^  3/793'«" 
Sie  diftoiren  alfo  «m  ^^  der  ganzen  Wider- 
ibiDdshdhft  oder  beiläufig  um  3'  derfelben. 

Aantl.  d.  Phyilk.  B.  »3-  St.  ».  J.  ito6.  St,  6,         L 
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128*  Dds  Refultat  diefer  Ver&iche  giebt  al(o  zuia 
abfoluten  Maafse  des  Widerfta'ndes  auf  eine  Ebc^ne» 
deren  Rückfeue  gleichfalls  eine  ihr  parallele  Ebene 
i//^/ das  Gewicht  einer  Lufffäule,  deren  GrundflS- 
che  jene  Ebene,  und  deren  Höbe  die 3/795 ifache»  — 
der  Gefchwindigkeit,  mit  welcher  die  Ebene !  be* 
wegt  wird,  zugehörige^  —  Höhe  iftj  oderesift 
Ä  =  3/793  h.a.q. 

29.  Es  bedarf  keiner  Erinnerung,  dafs  diefee 
Refultat  zwar  mit  der  gemeinhin  angenommeflen 
Beftimmung  der  abfoluten  Widerftandsgrufse,  pacli 
welcher /{durch  h  oder  sth  ausgedruckt  wird»  nicht 
Qberein  ftimmt,  aber  der  Theorie  felbftkeinesweges 
widerftreitet  Man  erlaube  mir  noch,  hier  die 
mögliche  Vereinigung  deffelben  mit  der  Theoria 
darzathun. 

Die  Theorie  beftimmt  eigentlich  die  Gröfse  des 
Stofses  flaffiger  Körper  auf  eine  ruhende  Fläche, 
unvl  aus  diefer  die  Gröfse  des  Widerftandes  der  im 
Flüffigcn  bewegten  Fläche,  Auch  einftweilen  bei 
Seite  gefetzt,  ob  die  Effekte,  die  ffir  den  Waffer- 
ftofs  gefunden  werden,  unter  der  verhältnilsmäfsi* 
gen  Aenderung  wegen  der  verfchiedenen  Dichtig- 
keit, auch  wirklich  jene  für  den  Luftftofs  find:  fo 
ift  doch  bei  übrigens  gleichen  ümftändon  zwifchen 
Stofs  und  Widerftand  in  Hinficht  ihrer  Wirkung  auf 
die  Fläche  ein  grofser  Unterfchied.  Beim  Stofsa 
wirken  nämlich  nur  die  Kräfte  des  auffallenden 
Wdfferftrahls  auf  die  Fläche;  beim  Widerftande 
liifj^egen  hat  die  Kraft,  welche  die  Fläche  im  Floffi- 
gen  vorwärts  treibt,    alfo  ihren  abfoluten  Wider« 
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fiand  mirst,    erftens  die  vor  der  Fläche  befindliche 
Maffe  des  Flaffigen  aus  feiner    Stelle    zi;   treiben, 
zweitens  die  Cohäfion  des  auf  der  Ri'ickferte  befind- 
lichen Flaffigen  a.  mit  diefer  Rückfeite,   6.  mit  den 
Tbeilen  des  f'lQffigen  unter' einander  zu   überwin- 
den.     Die  fehr  beträchtliche  Wirkung  diefer  Cohä* 
fion  zur  Vergröfserung  des  Widerftandsmaafses  ift 
durch  die  Chapmannifchen  Verfuche  aufser  Zweifel 
gefetzt;  aber  fie  durch  die  Theorie  zu  beftimmen, 
ift  fehr  fchwierig,  wo  nicht  unmöglich,  da  dieGren* 
ze,  innerhalb  welcher  durch  die  vorrückende  Fla- 
che  die  Thelle.des  Flaffigen  getrennt  werden,  ganz- 
lich unbekannt,   auch  bei  verfcbiedenen   Flaffigen 
terfchieden  ift;  wenn  auch  die  Verfchiedenheit  der 
Cobäfion  deffelben  Flaffigen  mit  Flächen  verfehle«» 
dener  Art  aus  der  Acht  gelaffen  wird.     Untenieifea 
wäre  fo  viel  gewifs ,  dafs  das  abfolute  MiaaCs  des  Wi« 
derftandes  unter  übrigens  gleichen  Umftänden  um 
fo  viel  grufser  als  jenes  des  Stofses  £eyn  müfste ,  als 
das  Maafs  jener  Cohäfions Wirkung    felbft  bßträgt; 
wenn  es  bewiefen  wäre,    dafs  die  Gröfse  des  VVi- 
derftandes  in  der  Luft,  den  die  vordere  Flache  lei<» 
det,  der  Gröfse  des  Stofses  der  mit  derfelben  Ge* 
üchvtrindigkeit  bewegten  Flüffigkeit  auf  diefe-  Fläche 
völlig  gleich  fey.     Dafs  aber  auch  diefes  letzte  der 
Fall  nicht  fey,  zeigt  der  bei  der  Theorie  gleichfalls 
fehr  fchwer  in  Betracht  zu  ziehende  Umftand)  dafs 
bei  der  Vorwärtsbewßgung  einer  Fläche  in  einem 
unbegrenzten   elaftifchen    Flüffigen,  die   aus  ihrer 
Stelle  getriebenen  Theile  deffelben  nicht  fchnell  ge- 
nug nach  den  Seiten  ausweichen  können ,  fondern 

La 
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fich  melir  und  ttiehr  vor  der  Fläche  anbäüfeti  ^  wo* 
durch  diefe  eigentlich,  elnisn  Widerftand  in  einem 
dichtem  Mittel  dder  einen  gröfsem  Widerftand  lei- 
det, als  ße  aufeerdem  leiden  würde. 

Wäre  alfo  auch  ohne  Rückficht  auf  diefe" beiden 
Umftände  die  Theorie  über  die  abfolute  Oröfse  des- 
^  Widerftandes  genau  beftimmt»  Ib  würde  fie  doch 
(liefe  Gröfse  beträchtlich  kleiner,  als  die 'Erfahrung 
angeben^  Aber  bekanntlich  ift  diefe  Theorie^  der 
Schwierigkeit  wegen,  die  beim  Widerftande  Statt 
findende  Wirkung  der  bewegten  Theile  des  Flüfli« 
gen  unter  fich  und  auf  die  Fläche  genau  zu  beftim* 
ynen,  fo  fchwankend,  dafs  Euler  und  Newton 
für  das  Maafs  des  fenkrechten  Stofses  die  einfache^ 
und  doppelte,  der  Oefchwindigkeit  gehörige  Höhe^ 
d''Alembert>  wie  man  will>  die  einfache  und  die^ 
doppelte»  Dan.  BernouIIi  die  doppelte  und 
felbft  die  vierfache  angeben.  Die  vorhandene  Theo-' 
tie  kann  hiernach  die  Verfuche  weder  beftätiged- 
ÄÖch  beftireiten. 

-'  30»  Nimmt  man  unterdeffeti  füf  den  Stofs  im 
Urnbegrenzten  Waffer  die  geltendfte  Theorie,  nach 
welcher  R  durch  2Ä  gemeffen  wird,  fo  mufs  za 
diefem  Goefficienten  3  nun  noch  die  Höhe,  welche 
der  Cohäfionswirkung  auf  die  Rückfeite  zur  Ver- 
gröfserung  des  Widerftandfes  entfpricht,  addirt  wer- 
den. Diefe  Wirkung  beträgt  beim  Waffer,  nach  den 
Chapmannifchen  Verfuchen,  mehr  als  ein  Drittel  des 
Wid'erftandes  auf  die  Vorderfläche.  Da  es  nicht  zu-' 
bevv'eifen  ift,  dafs  dife  Zähigkeit  eines  Flüffigen  mit 
feiner  £lafticität.im  umgekehrten  Verbältniffelteheo;' 
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So  ift  nicht  zu  fcbliefsen,  dafs  diefe  Coh5fion.<:w]r- 
kung  beim  Widerftahde  in  der  Luft  verhältoifsmä- 
Islg  geringer  fey. .   Im  Gegentheilq  zeigt  die,  einfa* 
che  Erfahrung,    nach  welcher  fpccififch  fchwerere  . 
Körpor,   z.  B.  eine  Nadel,   auf  der  Oberfläche  des 
Waflers  unter  gewiffen  Umftändto  nicht  unterfm- 
ken  ,  dafs  die  Cohäfion  der  Luft  mit  der  Oberfläche 
der  Körper  viel  ftärker  ift»  als  die  Cohäfion  des   s 
Waffers  mit  eben  derfelben.  ,  Die  Erfahrung,   dals 
fich  LuftkQgelchen  an  den  Oberflachen  unter  Waffer 
getauchter  Körper  feft  halten ,   beweift  fogar,    dafs 
die  Cohäfion  einer  Luftfchicht  nlit  der  Fläche  eines 
Körpers,  in  Gewicht  ausgedruckt,  das  Gewicht  der 
Laftfchicht  mehr  als  goo  Mahl  übertreffe,  und  dafs 
dfo  die  Cohäfiottsgrölse  des  Waffers  mit  einem  Kör- 
ftv  mehr  als  fioo  Mahl  geringer,  als  die  der  Luft 
mit demfeiben  Körper  fey,  indem  das  Waffer,  bei 
gleicher  fpec.  Schwere  mit  der  Luft,   die  Stelle  des 
Luftkagelehens   an   der    Körperfläche    einnehmen 
molste,   wenn  feine  Anziehungskraft  zu  derfelben 
nur  um  ein  weniges  gröfser  als  jene  des  LiiftkOgel- 
chens  wäre.     Diefe  mit  der  Rückfeite  der  vorwärts 
bewegten  Fläche  fo  ftark  zufammen  hängende  Luft- 
schicht  reifst   daher    die    folgenden   Luftfchichten 
dmnfalls  Vermöge  der  Cohäfion  der  Lufttheile  un- 
tereinander nach  Geh,   fo  däfs  es  beinahe  dafTelbe 
_  •  ,  ,  « 

iU)  als  wenn  diefe  in  der  Luftmaffe  hinter  der  Fla- 
c3be  erzeugte  Beweguiig  durch  einen  Stofs  diefer 
Fläche,  (deffen  Maafs  alfo  auf  die  Vergröfserung 
des  vordem  Widerftan des  kömmt,)  felbft  wäre 
)^rvor  gebracht  worden*    Beim  Waffer  im  Gegen-r 


theile  wirrf,  wegen  der  geringern  Cohäfion  der  mit 
der  Rdekfeite  der  Fläche  in  BerQhrung  fteheodea 
WalTerfchicht  mit  diefer  Fläche,  die  Waffeite^fCi 
hinter  der  Fläche  Wepiger  durch  dlefelbe  wie  bist 
der  Luft  vorwärts  gezogen »  fondern  fie  ftürzt  beim 
Aufsweichen  der  Fläche  nach  hydroftatifchen  GeTeÜ- 
zen  derfelben  nach.  ^  - 

Aas  diefem  Grunde  dürfte  die  Wirkung  desflia« 
tertheils  der  in  der  Luft  bewegten  Fläche  zur  Vei^' 
grofserung  des  Widerftandes  noch  viel  b^trächtl»» 
eher  feyn,   als  beim  Waffer.^    Bedenkt  man,   dhfir 
div  ^uft  hinter  der  Fläche  fo  fchnell,   als  diefe  FU« 
che^relbft,   bewegt  wird,   mithin  zu  diefer  Bewe» 
gung  eine  Kraft  erfordert,  die  der  gleich' ift,  weK- 
che  den  V^iderftanrf  auf  die  vordere  Fläche  mifst;  — * 
dafs  die  Urfache  diefer  Bewegung  grofsen  Theils  auf 
das  Nachziehen  der  Luftmaffe  durch  ihre  Cohäfioa 
mit  der  Fläche  felbft,  und  nur  ein  Theil  davon  auf- 
die   Wirkung  des  hjdroftatifchen  Nachftörzens  zu 
fetzen  ift;  —  dafs  man  alfo  beiläufig  die  Kraft,  wel» 
che  dic^  Bewegung  der  Luft  hinter  der  Flä^e  vertut 
facht,  unter  die  Wirkung  der  Cohäfion  und  des  byw' 
droftatifchen  Nacbftürzens  gleich  vertheilen^  kanot 
*—  fo  läfet  Geh  diefe  Wirkung  der  hintern  Seite  der 
•Fläche  zur  Vef  grofserung  des  Widerftandes,  auf  die 
Hälfte  des  vordem  Widerftandes  fetzen,   wodurch 
alfo  /J  durch  3  Ä  gcmeffen  würde. 

Zu  diefem  Coefficienten  5  kömmt  nun  noch  die 

der  Vergröfserung  jdes  Widerftandes  entfprechende 

'Hübe,  welcbeaus  d^r  vor  der  Fläche  entftehendeo^ 

auch  b^i  geringerii.  Gefchwindigkeiten  Statt  fiodeo* 
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ilei LoftverdicbtuDg  entfpringt,  (von  welchem  Um- 
fUadiBin  der  Bernoulll'fcbeD  Theorie,  diedenStoCi 
iuWsL{£ers^=SLh  beftimmt,  keine  Rede  feyn  kann^) 
UDd  welche  bei  grö&ern  Gefchwindigkeiten  yorzüg- 
lieh  das  Widerftandsgefetz  variabel  macht*     Bei  ei* 
oer  Gefchwiodigkeit,   bc^  welcher  die  vorderj^^iä* 
che  befindliche  Luft  um  die  Hälfte  vej^ichtet  wOrde» 
(esift  zur  YollCtandigeD  Wirkung  auf  die  Fläcjhe  be- 
greiflich nur  die  Verdichtung  der  der  Fläche  zu* 
it$cb(t  liegenden  Luftfohicbten  nöthig,)  würde  der 
Werth  von  Rum  h  vermehrt,  und ü daher  in  diefer 
GeßhwißdigkeU  durch  4  ^  gemeffen  werden ,  wenn 
der  Üeberfchufs  der  Elafticität  diefer  verdichteten 
Luft  über  die  der  Luft  hinter  der  Fläche,  cUefe  Fläche, 
felbft  nicht  zurück  zu  drücken  ftrebte,  oder  in  dem 
Mbafse  diefes  Zurückdrückens  nicht  felbft  dasMaab 
der  Kraft,  die  die  Fläche  vorwärts  treibt,  odejr  das 
Maais  des  Widerftandes  vergrö&erte.    Da  hier  aber 
diefer  Üeberfchufs  der  Elafticität  der  Luft  vorder 
Fliehe  auf  deü  Raum  hinter  derfelben,  wie  auf  ei- 
aen  leeren  Raum  wirkt;  fo  ift  klar,   dafs  die  Ver^ 
dichlnng  der  Luft  vor  der  Fläche  nur  fehr  geringe 
und  kaum,  merklich  zu  feyn  brauche ,   um  in  Hin« 
ficht  ^er  Vergröfserung  des  Widerftandes  eine  fehr 
betnächtliefae  Wirkung  hervor  zu  bringen.  ^) 

*!)  p^nn  es  bewege  Cch  z.  B,  eine  Fläche  von  i  Qaa^ 

*    dratfafs  mit  einer  Gefchwindigkeit,   dats  dadurch 

die  Luft  vor  der  Fläche  fich  um*  fröiso  Verdichter, 

fo  Tergröfsert  lieh  ihrWiderftand  durch  die  einzige 

Wirkung  des  durch  diefe  geringe  ^Verdichtung  ver* 

,  urfiEidbten  Zuroekdrüekens  um  .7^ifi8JLotb.     .fr.... 
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Zt.  Au«    den  bemerkten  UinftSnden  folgt  zu- 
gleich, dafs  man  bei  der  AufftelJung  eines  Gefetzes 
zur  Beftimmung  des  abfolUlen  Widerl^andes  eines  m 
einem  Flaffigen  bewegten  Körpers ,  keinesweges  die. 
Theorie  durch  den  allgemeinen  Begriff  der  FlQfjKg*, 
keit  vollenden  könne,  fondern  dafs  jei^es   Gefetz 
bei  verfchiedenen  Flfiffigen   felbft  verfcl^edentIich 
£ch  andern  muffe:     Denn  der  Widerftand»  den  di« 
yorderfeite  der  Fläche  leidet,  richtet  ficb  nach  der. 
Dichtigkeit  des  FlüfGgen,  die  Wirkung  auf  dieHki- 
terfläche  hingegen   nach  der  Tenacität  delTelben: 
der  Widerftand  einer  Fläche  in  verfchiedenen  Flfif* 
figkeiten  ift  alfo  nur  in  Hinficht  ihrer  Wirkui^g  auf 
die  Vorderfläche,  keinesweges  aber  in  ihrer  Wir*^ 
kung  auf  die  Rückfeite  vergleichbar.     Daher  kann 
aus  dem  Widerftande,   den  ein  Körper  im  Waffer 
leidet,  nicht  fein  Widerftand  in  der  Luft,  und  um- 
gekehrt, hergeleitet  werden,    felbft  wenn  man  das 
Newtonifche  Gefetz  als  richtig  in  Betracht  zöge,  da&. 
der  Widerftand  unverdichtbarer  Flüffigkeiten,  bei 
gleichen  Umftänden,  blofs  die  Hälfte  des  Widerftan- 
des  vollkommen  elaftifcher  FlüfGgkeiten    fey-     es 
müf3te  denn  erft  erwiefen  feyn ,  dafs  fich  die  Dich- 
tigkeiten verfchiedener  Flöffigen  wie  ihre  Tenaci* 
täten  verhielten,  welches  jedoch  offenbar  falfch  ift 
Diefes  J\iifsverhältnifs  bei  2  Flüffigen  zwifchen  ihren 
Tenacitäten  und  ihren  Dichtigkeiten  ift  der  Grund» 
warum  auch  für  diefelben  Gefchwindigkeiten  das  Ge- 
fetz des  Widerftandes  nicht  für  verfchiedene  Fiüffige 
pafst,    und   dafs  bei   den  Gefchwindigkeiten,    bei 
welchen  üch  in  der  Luft  der  Widerftand  noch  genau 
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wkihr  Quadrat  verhält,  derWiderftand  deffelben 
Körpers  im  Waffer  fich  nicht  mehr  nach  diefem  Ge* 
fatze  richtet«  - 

'32.  Verfuche  über  den  Widerftand  «ines  im 
Waller  bewegten  Körpers  find  alfo  mit* denen  for 
den.  Widerftand  in  der  Luft  fo  wenig  vergleichbar, 
als  es  die  Verfuche  aber  den  Stofs  itiit  jenen  über 
den  Widerftand  find.  / 

Dafs  aber  beinahe  alle  Grö Csenmaa&e,   die  man 
zeither  durch  Verfuche  für  den  fenkrechten  Stof« 
des  Waffers  gefunden  hat,    beträchtlich   zu  klein  . 
find,  zeigt  die  Betrachtung»  dafs  man,  um  einen 
beftimmten  Querfchnitt  des  aus  einem >  Gefäfse  aus«, 
firdmenden  Waffers  zu  erhalten,   bei  diefen  Ver« 
fachen  das  Waffer  durch  eine  mehr  oder  weniger- 
lange  Röhre  ausfliefsen  laffe ,  wodurch  das  ausflie». 
fsende  Waffel  eine  beträchtlich  geringere  Gefehwin« . 
digkeit  erhält,  als  es  der  Höhe  des  Wafferfpiegels^ 

I 

Bicb  haben  müfste.  Denn  hier  tritt  nebft  der  Rei- 
baog  des  Flüffigen  an  den  Wänden  der  Röhre ,  der 
^richtige  Uitlftand  ein,  dafs,  (nach  den  Oefetzen 
'der  Mittheilung  der  Bewegung,)  die  Gefchwindig- 
keit  der  Theile  des  durch  die  Röhre  bewegten 
Flflffigen  mit  der  Röhrenlänge  mehr  und  mehr  ab* 
nimmt,  {Annalen^  XX,  4o4*)  Nach  der  beftimm* 
ttn  Aafftellung  des  Gefetzes  diefer  Abnahme  laffen 
£cb  erft  jene  Verfuche  nach  vorhandenen  Dimenfio* 
nen  gehörig  berichtigen. 

53.  Man  fieht  aus  dem  Angefahrten ,   dafs  bei 
zonehmenden  gröfsern  Gefchwindigkeiten  das  Ge- 
•  fetz,  dafs  der  Widerftand  wie  das  Quadrat  dn^^di« 


Mo  ^«bble,  ufiinöglieh  femer  Statt  finden  kftilfi#| 
cia  weder  die  Luftverdichtung  vor  der  Fläche  ^  noch 
die  Wirkung  der  mit  derfelben  vergröfserten  Ela- 
fticität  in  Betreff  des  ZürackdrQckens  der  Flüche 
in  den  hinter  ihr  vorhandenen  relativ  verdQontea 

I 

Raum,  mit  dem  Quadrate  der  Gefchwindigkeit  in 
VerhiltnifTe  ftehen  kann,  und  jenes  Gefetz  ßch 
blofs  auf  die  Betrachtung  der  Vertheilung  der  Be« 
wegung  der  Fläche »  auf  die  aus  der  Stella  getrie* 
bene  Luftmaffe,  gründet 

Nur  mit  BerückSchtigung  aller  diefer  Umftande 
ift*eine  allgemeine  Theorie  des  Widerftandes  und 
ihre  formularifche  Darftellung  zur  Beftimmung  An 
ebfoluten  Widerftandes  in  verfchiedenen  Flaffigkei« 
ten  für  alle  Gefchwindigkeiten  möglich.     Man  fieht 
.unterdeffen  aus  diefen  fkizzirten  Zflgen,  wie  fich 
das  Refultat  der  hier  mitgetheilten  Verfuche  mit  der 
richtigen  Theorie  xvereinigen  läfst;  auch  fcheict  es 
daraus  bewiefen  zu  feyn,    dafs    diefe   Theorie  :las 
Maafs  des  abfoluten  Widerftandes  durch  eine  weit 
beträchtlichere    Gröfse   als   durch   2A   be£timmea 
malfe. 


.    1 
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II. 

SCHREIBEN 
ies  Herrn  Jo&.  Jof.  Prechtl  an  den  Hm,, 
rrof.  Gilbert   in  Hallcy    die    jvorher    ge* 
hehde  Abhandlung    und   die   Lu/i* 
'  fchi/ferei  betreffend. 

Brunn  den  5ten  Mars  i8o6« 

Oie  «rhalten  hierbei  für  die  Annalen  ineine  Ab- 
liaadlungt  über  die  Beftimmung  des  abfoluten  W> 
derftandes  der  Luft  durch  Verfuche.    Ich  wOofchte» 
dafs,  der  Wertb  derfelben  einiger  Mausen  mit  dem 
Aufwände  an  Zeit  und  Geduld,  den  mir  diefe  Ver* 
fache  gekostet  haben,  im  Verbältniffe  ftehen  möge. 
Die  Verfuche  find  im  yerfloffenen  Sommer  auf  den» 
I^ande    angeftellt   worden.      Nach   Endigung   der- 
felben hatte  ich  noch  andere  über  den  relativen  Wi- 
derftand^  angefangen ,   und  ich  würde  fie  hier  fort- 
gefetzt haben,    wenn  die  letzten  hiefigeo  Scenen 
des     fonderbaren    dreimonatlichen  ^  Krieges    inicb 
nicht  daran  verhindert  hatten.     Meiner  Meinung 
nach  habe  ich  beiliegende  Abhandlung  fo  fehr  abge* 
kürzt,  als  es  fich  thun  liefs,  wenn  man  den  Ver* 
Ictchen  das  nöthige  Detail  laffen  will,   welches  An* 
^ere  doch  allein  in  den  Stan4  fetzt,   die  Verfuche 
ielbft  gehörig  zu  beurtbeileh.      Ich  kann  mir  übri« 
gens  das^  Zeugnifs  geben,  dafs  ich  es  dabei  weder 
an  Vorficht  noch  Mühe  habe  fehlen  laffen.     Wenn 
man  bei' Verfucben^  wo  es  auf  Kleinig|k«il«ii  w 


» ' 


tcOmmt,  eine^  th^oretifch  -  vorgefafste  Meintrag  lia^ 
fo  modeln  fich  die  Verfucbe  felbft  fehr  leicht  oach 
diefer  Meinung :  aber  ich  habe  weder  vor  den  Ver- 
fuchen  noch  währeikl  derfelben  gerechnet,  fondero 
pur  erft  dapn  zu  rechnen  angefangen  a.  nachdem  fit 
felbft  ganz  beendigt  waren. 

'  .  Um  far  grufsere  Gefch windigkeiten»  als  die 
gröCste  h,ei  meinen  Verfuchen»  den  Widerft^od  zu 
beftimmen.  hätte  meine  Mafchine  eine  andere  Ein* 

0 

richtung  haben  mflffen:  vieUeicbt  mache*  ich -niicb 
aber  künftig  noch  ein  Mahl  an  diefes  Werk.  Ueber^ 
haupt  find  die  Verfucbe  über  den  Widerftand»  wenn 
man  die  ^anze  Theorie  deffelben  nach  Verfuchen 
berichtigen»  oder  den  Widerftand  verfchiedener  Kör- 
per in  yerfchiedenenFlüffigen  bei  verfcliiedenen  De« 
fch windigkeiten  beftimmen  wollte,  von  folcher  Aus»- 
dehnung,  dafs  ein  genauer  und  flelfsiger  Phyfikei^ 
leicht  viele  Jahre  ausfchliefslich  damit  zubringen 
könnte. 

Das  Refultat  der  Hutcon*fchen  Verfuohe,  wo- 
von ficb  ein  Abrifs  in  Grcn*s  Journal  der  Phyßk, 
B.  VII,  S.  289«  findet,  ftimmt  mit  dem  meinigen^nickt 

■ 

Uberein.  Die  Ausführung  der  Urfachen  diefer  Ver» 
fchiedenheit  fand  ich  für  den  beiliegenden  Auffatz 
zu  weitläufig,  und  ich  habe  fie  daher  nebftmehrem 
andern  Bemerkungen  und  detaillirten  Uniftänden 
von  demfelben  weggelaffen.  Die  Hutton^fcheu  Ver- . 
fuche  geben  für  den  Widerftand  auf  eine  Kreisflä«^ 
che,  deren  Rückfeue  eine  Halbkugel  ih^  nach  der 
Hutton*fchen  Berechnung,  den  dem  Widerftande  zu- 
gehörigen Höhencoefficienten  s=  I/38&2«     Bringt 


näntBer'bei  der  BerecUnung  diefer  Verfcclie  diii 
Ton  d^r  Mafcbine  beftimmten  nöthigenCorrectioneti 
a,  fo  wird  der  Hdhencoefficients::  1^702^.   Ueber 
,  (fies  kommen  bei  der  Hutton^fchen  Mafcbinenoch 
mehrere  Umftände  vor»  die  eine  Tendenz  zur  Ver- 
klein er  nng' des  zu  findenden  Widerftandes    haben*. 
Endlich  ift  bei  meinen  Verfucben  die  Fehlergrenze 
beträchtlich  enger;   denn  bei  jenen  Verfuchen  geht 
der  gröfste  Unterfchied  der  für  die  verfchiedenea 
Gefchwindigkeiten  gefundenen   Höhen  atff  |   der 
ganzen- Widerftandshöhe^   bei  den   meinigen  hin- 
gegen nur  auf  j|  derfelben« 

Brunn  den  Uten  Juniua. 

Das  Refultat,   welches  aus  meinen  Verfuchen 
fliefst)  wird  unftreitig  Mehrern,  welche  an  die  alte 
Theorie   gewöhnt  find,    nicht  recht  einleuchtend 
Torkönim'en.     Verfuche,    bei  deren  Aufteilung  die 
gehörige  Genauigkeit  und  Sorgfalt  gewiffenhaft  he« 
obaohtetift«  laffen  ficb  indeffen  nicht  durch  Raifonne^ . 
neots  und  Autoritäten  bekämpfen,  wofern  man  nicht . 
in  ihrer  Ausfahrung  wefentliche  Fehler  aufzude« 
oken«  oder  genauere  und  forgfältigere  Verfuche  ih« 
nen  entgegen  zu  ftellen  im  Stande  ift.     Dafs  man 
aberfaaupt  den  Wider ftand  der  Luft  feit  fo  langer 
Zeitdufofa  die  einfache  oder  doppelte  Gefchwindig? 
keitirhdhe  merTen  zu  können  glaubte,  kömmt  mir 
finiderbar  Tor,   da  der  Widerftand  im  Waffer  nach« 
deo  heften  Verfuchen  mehr  als  die   einfache   Ge« 
fchwindigkeitshöhe    zum   Maafse    hat,    und  fcbon 
Newton    zeigte,    dafs'  der  VVi.lerftand  der  Luft^ 
^irtif  glekteil  ilüdg^hörigea  y»ltltodeii,    wenig-^ 
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flens  Bocii  mn  Mahl  fö  grofs  feyn  mäffe^  ils  dinr  chi 
Waffers.     Die  Gewalt  der  Winde ,  und  fo .  viele  an- 
dere Erfcheinungen ,  bei,  denen  der  Widerftand  eine 
fo  grofse  Rolle  fpielt,  wären  bei  einem  fo  geringec 
Widerftandsmaafse  fchwer  zu  berechnen  oder  zx: 
begreifen.  — *  Sollte  ich  künftig  noch  ein  Mahl  Zei  i 
und  Gelegenheit  finden,  diefe  Verfuche  zu  wieder« 
hohlen ,'  fo  wArde*  ich  einen^  andern  Weg  eipfchla. 
gen,  auf  welchem  fich  die  Drehung  der  widerft^ 
hende^  Fläche  vermeiden  liefse.  DasRefult^t  mflfst< 
dann  noch  genauer  ausfallen ,  da  es  nicht  erft  von 
conftanten  und  variabeln  Grö&en,    die  durch   die 
Mafchinerie  hinzu  kommen,    gereinigt  zu  werden 
brauchte.     Noch   find    mir   einige  Verfuche  über 
den   relativen   Widerftand  '^anzuftellen   übrig;  bin 
ich  mit  ihnen  zu  Ende,   fo  denke  ich  Ihnen   eine 
vollftändige ,    obgleich    kurze    Theorie    des    Fall* 
fcfärms   zu   überfchicken,,    die    diefen    TheU'  der 
Aeroiiautik  fo|ziemlich  vollenden  wird,    denn  ohne 
Zweifel  kann  man  ja  wohl  den  Fallfchirm  als  ein 
nothwendiges  Geräth  zum  Luftfchiffe  rechnen. 
'     Ueberhaupt  geftehe  ich ,  dafs  mich  alle  aSrofta* 
tifche    Unternehmungen    fehr    intereffiren.  ,     Die 
Schifffahrt  zur  See  war  anfangs  weit  unvoUkomme« 
Her,   als  es  letzt  die  Lufcfchifffahrt  ift:    aber  für 
letztere  fcheint  man  denn  doch  car  nichts  thun  za 
wollen.      Die  Aufflage  mit  den    feidenen   Ballons 
find  Spielereien,  die  höchftens  noch  dazu  dienen 
können,  ein  Paar  Stunden  lang  in  der  Atmofphire. 
Verfuche  anzuftellen :   auch  taufende  folcher  Auf- 
flüge werden  die  Aeronautik  nicht  weiter  bringen. 
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.  Esgiebt  fo  viele  GefellfJchaften  zu  mancherlei  Zwe^ 
dceii,  warum  man  denn  nicht  eine  Gefellfchaft  zur 
Ver?olikomnfinung  der  Aeronautik  errichten  könn- 
te? Regierungen  verwenden  fich  wenig  für  dief« 
Sache,  weil  man  gewöhnlich  nur  dasjenige  fchätzt^ 
was  man  felbft  verfteht,  und  für  Einzelne  ftnd  fol« 
cht  Unternehmungen  zu  grofs. 

Ein  Luftballon  von  verzinntem Eifenbleche^  156 
and  mehr  Fufs  im  Durchmeffer».  würde  dauerhafter 
tls  ein  Kriegsfchiff  feyn,  und  doch  bei  weitem  nicht 
Ib  viel  koften.     Ein  einziges  Mahl  forgffiitig  gefüllt,  . 
wäre  er  für'mehr  als  ein  halbes  Jahrhundert  immer 
'   imifegelfertigen  Stande.      Wenn  man  einzelne  Stü« 
cke  cTet -verzinnten  Eifenblechs  von  etwa-  12  Qua- 
dratfub  in  Höhlungen  von  Holz,  die  zu  einer  Ku* ' 
gel  von  denft  nöthigen  Durchmeffer  gehören,  aus« 
fehlQge«,  und  dann  eines  an  das  andere,    mit  den 
RSndera  i  Zoll  breit  über  einander»    lödrete;    fo 
würde  eiüä  fblche  Kugel,  die  mit  Oehlfarbe  und  Fir* 
nib  überftricheaift,  bei  vollkommener  Luftdichtig» 
keit  eine  fehr  grofse  Feftigkeit  erlangen,    da  die 
Löthungen  der  einzelnen  Blechftücke  die  ganze  Ku- 
gel gleichfam  mit  ftarken  Reifen  umgittern.     Ich 
habe, Apparate  und  Einrichtungen  ausgedacht,  um 
BÜt  einer  folchen^Kugel  nach  Belieben  fteigen  und 
frilen  zu  können,   ohne  daCs  dabei  die  Gleichheit 
Üer  Elaftidtät  des  Gas  in  der  Kugel  mrit  jener  der 
inbera  Luft  geftört  wird ,   ohne  je  etwas  von  dem 
Oai  zu  verlieren ;  und  um  andere  Nothwendigkei* 
tea  und  Bequemlichkeiten  zu  erhalten.     Mjt  einem 
Ipleben  Luftfchiffe  würde  man  vermittelft  der  Paf* 


iaitwitodtf  in  Tehr  kurzer  Zeit  eine  Beife  um'  di^  Welfi 
machen  können:  man  könnte  die  unbekannten Lfin* 
der  Afrika's  vßn  oben  befi'chtjgen »,  auf  allen  Höhen 
und  Tiefen  der  £rdfläche<  Barometerbeohachtungen 
machen,  ficfa  auf.c(ie  Spitze  des  Chimboraffo  nie- 
deprlaffen,  oder  auf  ein  Eisfeld  im  nördlichen  Eis* 
meere  herab  finkenj  eine  Karte  vom  Innern  Neu* 
bollavris  entwerfen;  über  der  Sadfee  höher  fteigen» 
und  unbekannte  Infein  entdeckeil ;  ja,  ich  aweifle 
picht,  daüs  man  mit  einem  folcben  Schiffe,  weif, 
ches  ein  geräumiges  heitzbare^  Zimm^iir  tragea 
kann ,  aber  den  Nordpol  hiilfcbiffen  könnte«  Ai^ 
einem  folchisn  feften  Ballon  laffen  fich '  gleichfalls» 
nebft  dam^  dafe  man  durch  das  willkafarüehe  Steige» 
undFalieB  die  verfchiedenen  Windftriche  aüffuöheu 

• 

•kann,,  auch  Mittel  zur  Lebkung  anbringen«     Die 

fanfte  Bewegung  des  Ballons  läfst  die  feinften  aftro« 

Domifchen  Beobachtungen  'zu^  und  welche  Menge 

von  Längen-  und  Breitenbeftimmungeti,  (durch  die« 

fplben  Inftrumente  gemacht,)  könnte  man  auf  einer 

iblchen  Reife  bis  zur  letzten  Genauigkeit  veriQciren  I 

Esift  traurig,   dafs  folche  Vorfchluge  Oefabc 

laufen,  den  Zunfttitel:  „Träumereien^,^*  Zu  erhal* 

ten.     Wie  hätte  wohl  der  erfte  Schiffer  ausgerufen^ 

der  forgfamin  feinem  hohlen  Baumftamme  dre  Ku«! 

fte  umfuhr,  wenn  man  ihm  gefagt  hätte, 'man  köu* 

ne  oder^w^lle  noch  Schiffe  bauen,  die  mehr  Leut^ 

über  das  weite  Meer  zu  tragen   vermöchten, '  al^ 

feine  ganze  Infel  oder  fein   Volksftanim   Eiuwoh* 

ner  hat?  —^  —  .       ; 

iir. 


r  «77  ] 


III. 

,    Chemi/ch  "  galvani^/che  Beobachtungen, 

von 

L.     B  Rt;  C:- ATELLI, 
Profeffor    der    Chemie    su    Pavia.^ 

Bearbeitet   von   Gilbert,*) 


1»  Salzßture  aus  dem  WaJJhr^  durch  Oalvamßren 
dejjelben  mit  Goldy  Platin y  Eifen  und  Magne* 
.   ßiii7iox)d  erhalten^ 

Ocboa  vor  längerer  Zeil  haben  mehrere  berOhmte 
,    Chemiker  bemerkt,  clal's  man  durch  die  Wirkungen 
des  Galvanismus  Salzfäure  erhalte.      Herr  Simon 
in  Berlin  hat  zuerft  diele  intereffaule  Beobachtung 


*)  Nach  dem  iottnint  de  phyf^ ,  t.  62,  p.  2^R  f,     Herr 

BrugtiatelH  bahnt  durch  diefe  zufammeD  hän« 

genden  Unterfuchungen,  über  Materien,  in  d.?neit 

trtr  bisher  nur  eir.zehie   ziemlich    widtfißreitffnda 

V^rruche  hatten ,  den  Ch ein il^ er q  den  ^^eg  7.11  ei» 

ttem  neuen  fehr  fruchrbüen  Felde  dor  Föifchung^ 

Möchten  geübte  und  zuverliffige  Chemiker  felna 

Behajuptungen  recht  bald  prüfen,    forgfähisjer  be- 

. Reifen  oder  berichtigen,   und  fie  weiter  führen t 

Mit  Vergnügen  würde  jch  den  Berichten  von  ihren 

fiaWanifch  -  ehern ifchen   Arbeiten 5  ^.  wenn    lie    es 

wünfchien^  gleichfalls  eine  Stelle  in  diefeii  Anna« 

.    len  einräumen»      ,  d.  H« 

Abq«!.  d.Phyfik»  B.  2%.  Sfc.  ä.  J.  1S06.  St.  6,  M 
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gemacht.  Seine  Verfuche  find  in  Gilbert's  phy 
fikalifchem  Journale  vom  Jahre  i8oi  befchrieben 
Er  nahm  zwei  Glasröhren,  fetzte  ihre  untern  En 
den  durch  Müsk^Ifafern ,  welche  fie  zugleich  ver 
fchloffen)  in  Verbindung,  füllte  fie  mit  deftillirten 
Waffer,  verfchlofs  ihr  oberes.  Ende  mit  K^rketo 
durch  welche  Golddrähte  in  das  Waffer  bins^igin« 
.gen,  und  fetzte  diefe  Drähte  mit  den  beiden  Polei 
einer  electrifchen  Säule  in  leitende  Verbindung 
Nach  24  Stunden  war  das  Waffer  an  der  Zinkfeit 
Ton  einem  gelblichen  Teint,  roch  nach  oxygeoia 
ter  Salzfäuire,  hatte  den  Kork  gebleicht,  rdthe^ 
die  Lackmufstinctur,  braufte  mit  kohlenfauremKa 
auf,  und  bildete  dann  damit  kuhifche  Kryftalle,  cfj 
aufglühenden  Kohlen  verknifterten,  und  in  WaiTe 
aufgelöft,  aus  falpeterfaurem  Silber  fälzfaures.Silbei 
niederfchlugen.  Herr  Simon  hatte  folglich  durch 
die  Wirkung  des  Galvanismus  Salzfäure  erhalten, 
über  dies  noch  oxygenirte  Salzfäure »  welche  da$ 
Gold  aaflöfte.  Unter  mannigfaltigen  Abänderun« 
gen  diefes  Verfuchs  erhielt  er  jedes  Mahl  diefelben 
Refultate.  Als  er  aber  das  Fleifch  wegliefs  und 
eine  V-förmige  Röhre  voll  Waffer  nahm,  in  welche 
er  von  beiden  Seiten  Golddrähte  geführt  hatte,  er« 
hielt  er  in  dem  Schenkel  des  pofitiven  PolS  keine 
Salzfäure;  und  in  der  That  konnte  er  auch  keine 
erhalten,  da  die  Achfe  beider  Pole,  mit  einandei 
commünicirte,  (parceque  Vaxe  des  deux  polex 
communiquciu  enfemble*)  Herr  Simon,  da  ei 
fich  die  Entftehung  der  Salzfäure  nicht  zu  erkiärei; 
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woTste,  fcbrieb  fie  den  thierifcben  Subftanzen  zu» 
deren  er  (ich  bedient  hatte. 

Cruickfhank  gofs  in  eine  Glasröhre  eine 
Auflöfung  von  falzfaurem  Kalke' in  Waffer,  und 
brachte  fie  durch  Golddr^hte  in  die  Kette  der  Säule» 
[Aanalen  y  VII,  94.]  Das  Waffer  fammt  dem 
darin  aufgelöften  Salze  zerfetzten  fich,  die  FlQfTig- 
keltnahm  eine  Goldfarbe  an,  der  Draht  wurde  an- 
gefreffen^  und  es  verbreitete  fich  ein  Geruch  nach 
oxygenirter  Salzfäure  oder  Königswaffer.  Ais  er 
Platin'drähte  nahm,  zeigte  fich  zwar  derfelbe  Ge- 
ruch, die  Drähte  aber  wurden  nicht  angegriffen.  — 
Wir  haben  diefen  Verfuch  häufig  wiederhohlt,  und 
jedes  Mahl  zeigte  fich  ein  kleiner  gelblicher  Nieder- 
fphlag;  diefes  war  aber  keine  Kalkerde,  (wie  das 
hätte  der  Fall  feyn  muffen,  wenn  der  Saüerftoff 
die  Kalkerde  gefällt  und  die  Salzfäure  in  oxygenirte 
Salzfäure  verwandelt  hätte,)  fondern  Goldoxyd* 
Tolglich  war  oxygenirte  Salzfäure  erzeugt  wordeD9 
die  das  Gold  angefreffen  hatte. 

Cruickfhank  erhielt  gleichfalls  oxygenirte 
Salzfäure,  als  er  Kochfalzwäffer  mit  Golddrähtea 
g?diranifirte ,  [eben  daß']  Nun  wird  hierbei  .das 
S9IZ nicht  zerfetzt;  alfo  mufste  dib  oxygenirte Salz- 
i^ore  eine  neue  Bildung  feyn.  —  Auf  ähnliche 
Weife  liabe  ich  in  Auflöfungen  von  falzfaurem  Kali 
>ind  von  Salmiak  in  Waffer,  die  vermittelft  Gold- 
(frähte  galvanifirt  wurdexi,  oxygenirte  Salzfäure  ent- 
ftehen  fehen, 

M  2        ' 
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Zwei  Urfaehen  föheinen  es  zu  bewi|*ken>  da& 
in  Auflöfungen  vpn  Salzen ,  befonders  von  lalzfan- 
jren  Salzen,  beim  Galvanifiren  derfelben  verrait- 
telft  Golcjf-  oder  Platindrähte,  Salzfäure  vorzüglich 
leicht  entfteht,/  Ein  Mahl  die  Leichtigkeit,  womit 
das  galvani'fche  Fluidum  vom  Waffer>  welches  die 
Salze  aufgelüft  enthält,  verfchluckt  wird.  .  ZweU 
tens  die  geringe  Menge  von  Waffer,  in  -welcher 
fich  in  diefem  Falle  die  wenige  enfftehende  Sajz* 
fäure  aufgelüft  Endet;  aus  welchem  Grunde  die  auf* 
Jöslichften  Salze  zu  diefcr  Wirkung  die  gefchickte» 
Iten  find,  z.  B.  falzfaure  Kalkerde. 

Die  Salzfäure,  welche  fich  in 'dem  durch  den 
pöfitiven  Pol  galvanifirten  Waffer  entwickelt,  wird 
durch  die  Entbindung  von  Sauerftoff  öxygenirt* 
Ich  habe  häufig  Waffer,  das.  mit  Salzfäure  etwas 
Xäüerlich  gemacht  war,  durch  Golddrähte  mit  einer 
kräftigen  Säule  galvapifirt;  immer  oxygenirte  fich 
die  Säure,  wurde  gelb  und  löfte  Gold  auf. 

Herr  Pachiani  hat  in  Italien  zuerft  Salz* 
fäure  erhalten,  indem  er  deftillirtes  Waffer.  ver- 
mittelft  Göiddrähte  galvanifirte,  wie  d^s  Herr  Si- 
mon gethan  hatte.  Da  aber  auch  er  das  Waffer 
mit  thierifchen  xmd  vegetabilifchen  Theilen  in  Be- 
rührung gefetzt  hatte,  fo  konnte  man  glauben, ^dafii 
diefe  Theile  daran  einigen  Antheil  hatten,  indem 
die  Chemiker  meinten,  die  von.  Gruickfhank 
und  von  mir  in  Auflöfungen  von  falzfauren  Salzeil 
erhaltene  Salzfäure  fey  diefen  Salzen  und  keiner 
neuen  Bildung  zuzufchreiben. 
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Um  diefes  auf  das  Picine  zu  briogon»  habe  ich 
fchr  dünne  GcUddräbte  in  deftillirtem  Waffer,  aufser    , 
aller  Berdfhrung  mit  irgend  einem  thierifchen  oder 
vegetabilifchen    Theile,    i^nd    ohne   alle   falzfaure 
Salze,  der  Einwirkung  der  galvani'fchen  Säule  unit 
terworfen.     Diefes   gefchah  vermittelft  eines  fehr 
einfachen  Apparats.     Eine  Glasröhre,  die  an  einem 
Ende  zugefchmelzt  war,   v<5ll  deftillirten  Waffers, 
wurde  init  einem  Drahte  aus  fehr  reinem   Golde 
oder  aus  Platin  verfehn,  und  diefer  Draht  mit  dem 
pofitiven  Pole  der  Säule  leitend  verbunden.      Icli 
fchlofs  dann  die  Kette  vermittelft  einer  gekrünjra- 
ten,  4'"  weiten  Glasröhre  voll  deftillirten  Waffers, 
die  mit  dem  einen  ihrer  Schenkel  in  jener  Glasröhre, 
^it  dem  andern  in  einpm  Gefäfse  voll  Waffer  ftand, 
indem  ich  das  Waffer  diefes  Gefäfscs  mit  dem  nega- 
tiven Pole  der  Säule  bald  durch  einen  dünnen  Strei^ 
.  fen  Zinn,  bald  durch  ein  Band  aus  Baumwolle  oder 
aus  Kautfchuk  verband,  das  in  beifsem  Waffer  er* 
weicht  worden  war. 

Wajferj  das  in  diefem  Apparate  einige  Stunden 
laogmit  einer  Säule  aus  5o  Sciiichtungen  galvanifirt 
Verden  war^  röthete  zwar  die  blauen  Pflanzenfäfte, 
.  gab  aber  kein  einziges  zuverläffiges  Kennzeichen 
von  Anwefenheit  einfacher  oder  oxygenirter  Salz* 
iänre-  vielmehr  trübte  fie  keine  der  Metallaufl^^* 
(uogen,  die  durch  Salzfäure  gefällt  werden.  Ich 
vermuthete,  die  Säule  mochte  zu  fchwacb,  des' 
Waffers  in  der  Röhre  zu  viel,  und  das^ Gold  nicht 

* 

rein  genug  gewefen  feyn.     Ich  nahm  daher   eine 
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SSuIe  aus  loo  Schichtungen  von  2zölligen  Platte^, 
eine  Röhre,    welche  nicht  ftärlker  als  ein  Feder« 
kiel  und  ungefähr  2'^  lang  war,  und  einen  Draht 
aus  fehr  reinem  Golde.     Nunmehr   überzeugte  ich 
mich,   dafs    allerdings    die  durch   Einwirkung  d^ 
Galvanismus  und  des  Goldes,  ohne  alle  BerOhrung 
jnit    organifchen    Theilen    erzeugte    Säure    wahrt 
Salzfäure  fey.    Sie  verrietb  Geh  an  ihrem  Gerüche; 
ferner  dadurch,  dafs  fie  die  Silber-  undQueckfilb^r- 
auflöfungen   milchicht  machte;    und  endlich  äarfau» 
dafs  fie  die  blauen  Pflanzenfarben  röthete.  — -     Mit 
demfelben  Apparate  habe  ich  aus  einer  Auflößing'' 
von  Natron,   die  fo  fchwach  war,;  dafs  fie  keinen 
alkalifchen  Gefchmack  äufserte,  Kochfaiz  erhalten; 
und  falzfaures  Eifen,   als  ich  ftatt  des  Golddrahts 
einen  Eifendraht  nahm.     Reines   Wafjer,    das  mit, 
diefem  Drahte  16  Stunden  galvanifirt  worden  war, 
gab  einen  weifsen  Niederfchlag,  welcher  mit  blau- 
faurem   Kali    fchön  blau,    und  mit  Galläpfeltinctur 
fchön   fchwarz  wurde.      Diefe  letztern  fehr  leich- 
ten Verfuche  find  vorzüglich  geeignet,  die  Bildung 
von  Salzfäure  durch  den  Galvanismus,  während  das 
Waffer  felbft  durch  Eifendrähte  zerfetzt  wird,  zu 
beweifen. 

Als  ich  Kalkwaffer  vermittelft  einer  fehr  ftar- 
ken  Säule  galvanifirte,  deren  pofitiver  Pol  mit  dem 
Golddrahte  verbunden  war,  wurde  das  Waffer  fehr 
fchnell  zerfetzt.  Als  ein  Drittel  des  Waffers  ver- 
fchwunden  war,  roch  das  Uebrige  nach  oxygenir- 
ter  Salzfäure  und  röthete  leicht  die  Malventiucturj 
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es  hatte  fich  falz faür er  Kalk  gebildetjt  denTCali  zer- 
fetzte, Sauerkleefäure  aber  nicht  trQbte,  welches 
ein  Beweis  mehr  von  der  Unzu\'erläffigkeit  diefer 
S&ure  als  ein  Reagens  auf  Kalk  ift,  besonders  wenn 
.  die  Auflöfungen  der  .kalkerdigen  Salze  Ueberfchufiv 
an.  Säure  haben. 

.  Ich  hatte  geglaubt,    es  fey  ftets  die  Verwandt- 

,  fchaft  der  Metalle  zum  Sauerftoffe  des  Waffers,  wo- 

durtjb.  fie  die  Zerfetzung  des  Waffers  durch  den 

'  Galvanismus  befördern;  ich  habe  aber  in  Rackfi'cht 
des  Magnefiums  meine  Meinung  ändern  muffen.  Da 
ich  wttfste,  dafs  das  fchwarze  Magneßumoxyd  ein 
guter  Electromotor  ift,  fo  nahm  ich  daffelbe  zum 
Leiter,  und  galvanifirte  reines  Waffer  mit  zwei  Stu- 
eken  fchwarzen  kryftalliiirten  Braunfteins,  die  in 
zwei  neben  einander  in  Waffer  flehenden  Glasröhren 
in  Kapferdrähten,  (welche  das  Waffer  nicht  berQ.br* 
ten,)  aufgehangen,  und  eins  mit  dempofitiven^  das 
andere  mit  dem  negativen  Pole  einer  Säule  verbun- 
den  war,  (Täf.  IV,  Fig.  a.)  Nach  ö^  Stunden 
enthielt  die  Röhre  des  po&tiven  Pols  Salzfäure;  das 
WafTer  derfelben  fällte  Silber  mit  einer  c(^unkel- 
Yöthlichen  Farbe.  Das  Waffer  der  Röhre  des  ne« 
Batiren  Pols  war  ftark  alkalifch.  Bloüs  der  pofitive 
Fol  entwickelte  viel  Gas,  und  doch  war  das  Magne* 
Cum  nicht  reducirt.  Wir  fehn  hier  folglich  ein  Me- 
talloxyd, das  gleich  dem  Golde  zur  Zerfetz ung  jd eis 
Waffers  durch  Galvanismus  dient,  und  dabei  gleich 

.  diefem  Salzfäure  erzeugt.     Und  zugleich  ein  Me« 


« 
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talloxyrlj    welches  der  Wafferftoff,   felbft  währpnd 
er  fich  entbin  Jet^  nicht  zu  desoxydiren  vermag»    ' 

»  '  •  - 

a.  Nicht  alle  Metalle  entwickeln  Salzfäure  in  Waf-, 
fery  welches  pofitiv  galvanifirt  wird. 

Herr  Pachiani  verfichert  in' feinem  zweiten 
Briefe  an.F^broni,  lAnnaleny  X.X1,  I23>]  «Wc 
.Metnlle  erzeugten  während  der  Zerfetzung  des 
Waffers  durch  die  galvani'fche  Wirkung  des  pofiti- 
ven  Pols  Salzfäure,  fo  gut  als  Gold  und  Platm." 
Hii^rvon  wollte  ich  mich  durch  eine  Reihe  vöa  Ver- 
fuchen  überzeugen.  ' 

Ich  fing  mit  dem  «Si/6er  an,  und  galvanifirte  ihit 

«zwei  Drähten  aus  dem  reinften  Silber,  welches  ich- 

finden  konnte,  in  zvveiPtöhren,  die  unten  mit  ei* 

ner  im   Waffer  erweichten  Membrane  verfcblodei^, 

und  beide  in  ein  Glas  mit  Waffer  geftellt  waren, 

(J*^g-   30    deftillirtes  Waffer,    vermittelft  einer  in^ 

zwei  Schenkeln  aufgebauten  Säule.      Nicht  wenig 
• 

war  ich  verwundert,  als  nach  einigen  Stunden  das 
Waffer  der  Röhre  des  pofitiven  Pols,  ftatt,  wie  2u» 
vor  beim  Golde  und  Platin,  fauer  zu  feyn,  die^aus« 
gezeichnetften  alkalifchen  Eigenfchaften  äufserte. 
Diefen  Verfuch  mit  Silberdrähten  habe  ich  fehr  oft 
wiederhohlt,  und  immer  war  der  Erfolg  derfelbe.  » 
Auch  wenn  die  Silberdrähte  der  beiden  Pole  in 
denfelben  Recipieriten  voll  Waffer  geleitet,  und  mit 
ihren  Spitzen  einander  bis  auf  einige  Linien  gen^« 
.  hert  wurden,  (Fig.  40  war  das  Waffer  binnen  d- 
ner  Nacht  Galvauifirens  alkalifch  geworden. 
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,  Auch  Kupfer  drahte  in  zwei  verfchiedene  Röh- 
ren getaucht,  gaben  in  der  negativen  Röhre  viel 
Wafferftoffgas,  in  der  poGtiven  Röhre  weder  Gas 
nach  irgend  eine  Spur  von  Säure;  vielmehr  war 
nach  12  Stunden  das  Waffer  in  beiden  Röhren  alka« 
lifch.     DafTelbe  erfolgte  mit  Antimonium. 

Auf  diefe  Art,  (d.  h.,  indem  das  Waffer  in  Zwei 
verfohiedenen  Rohren  durch  daffelbe  MetalJ  in  bei-  , 
den  galvanifirt  wurde,)  unterfuchte  ich  noch  meh« 
rere  Metalle.     Dadurch  fand   ich    zwei,    nämlich 

m 

Zink  und  Zi/z/i,  welche  das  Waffer  des  negativen 
Pols  ftark  alkalifirten,  unter  lebhafter  Entbindung 
von  Wafferftoffgas,  während  das  Waffer  des  pofiti- 
Yen  Pols  erft  febr  viel  fpäter  einige  Spuren  von  Al- 
kali zeigte. 

Ich  verfchaffte  mir  zwei  Drähte  oder  vielmehr 
Streifen  reinen  Zinnes  2'"  breit,  und  zwei  Streifen 
Zink  auf  einem  Streckwerk  gebildet,   und  wieder- 
lioblte  den  Verfuch  in  dem  Apparate  Fig.  2,  zuerft 
mit  den  beiden  Ziniffcreifen.    In  der  negativen  Röh- 
re ftieg  viel  Wafferftoffgas  auf,    ohne  dafs  das  Me- 
tall fich  fichtlich  veränderte,    nur  dafs  die  Farbe 
leicht  fohwärzlich  \vurde.     In  der  pofitiven  Röhre 
bildete  fich  gar  kein  Gas,   aber  fchr    viel  weifses 
'6xy4,  welches  das  Waffer  etwas  milchiclit  machte, 
docb.gröfistenTheils  zu  Boden  fiel.  Nach  ^Stunden 
g^Ivani'fcher  Wirkung  zeigte  fich  das  Waffer  diefer 
Röhre' weder  fauer  noch  alkalifch;    nach  12  Stuil- 
[V  «Icn  grttnte  es  aber  die  Malventinctur.   -—     Befin- 
den fich  beid^  Zinnftreifen  in  demfelben  Recipiea- 
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ten/^  (Fig.  40  fo  ^ifd  ^^^  Waffer  des  Recipienten 
ftets  alkalifch  und  durch  da«  vom  poiitivea  Pole  'er^- 
zeugte  Oxyd  milchicht. 

Als  ich  die  Verfuche  mit  den  beiden  Zinkftreh 
Jen  aufteilte,  bildete  ficb  das  Alkali  fchdell  in  der 
negativen  Röhre  unter  beftändiger  und  lebhafter 
Gasentbindung.  In  der  pbfitiven  Bohre  erfcdien^ 
kein  Gas,  und  das  Waffer  zeigte  erft  nach  24  Stui^ 
den  einige  Spuren  alkalifcber  Eigenfchaften.' -  Die 
Zinkftreifen  bedeckten  fich  mit  einem  fchwrarzen 
Ueberzuge,  den  ich  nicht  unterfucht  habe,  den 
ich  aber  für  eine  Verbindung  von  Zink  mit. Wader«. 
ftoff  halte.     Die  Säule  aus  100  Schichtungen,  wel* 

■ 

che  zu  diefem  Verfuche  gedient  hatte,  fand  fich  g^ 
fch wacht,  da  fie  mehrere  Tage  in  Thätigkelt  ge- 
wefenwar. 

3.    Verfuche  y    welche  heweiferij    dafs  der  po/ith}e 

Polar 'Golddraht  nicht  immer  Salzfäure  wäh* 

rend  der  Wafjerzerfetzung  bildet. 

Ich  galvanjfirte  auf  die  gewöhnliche  Art  vermit- 
telft  eines  dünnen  Golddrahts,  der  mit  dem  poßtivea 
Pole  verbunden  war,  Salpeterfuure  vom  fpec.  Ge- 
wichte i;2.  Während  der  12  St.,  die  der  Verfuch 
dauerte,  entband  fich  immerfort  am  Drahte  Gas;  in 
der  Säure  ging  keine  Veränderung  vor;  auch  wurde 
kein  Gold  aufgelöft,  welches  hätte  gefchehen  müf- 
i'en,  wäre  Salzfäure  gebildet  worden.  —  Cruick« 
fhank,  der  denfelben  Verfuch  mit  Platindrähten, 
und  Davy,  der  ihn  mit  Golddrähten  aufteilte^  ba- 
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merkten   beide  keine  Veränderung  in   der  Säure. 
Doch  behauptet  Vafalll  -  Eandi,    fehr    concen- 
trifte  Salpeterfäure  werde  durch  Wirkung  des  Gal- 
vanismus  zerfetzt  [Man  vergl.  Ann.,  XI I,  66g.] 

Ich  habe  auf  ahnh'cbe  Art  leine  Auflöfunf^  von 
kryftallifirtem  eJJigfaurenBlei  galvsinißrt.  Die  Ober- 
flache  des  Gold drahts  veränderte  fchneJl  ihre  Farbe; 
der  obere  Theil  wurde  zuerft  braun,  dann  fchwarz, 
•der  untere  dunkelroth  und  an  der  Spitze  orangefar« 
beo.  Als  das  Galvanifiren  26  Stunden  gedauert  hat- 
te, ohne  dafs  das  mindefte  Gas  erfchien,  war  das 
Gold  mit  einer  fchwarzen  glänzenden  Subftanz  be- 
deckt, und  die  Bleiauflöfung  noch  durchfichtig;  es 
liefs  fich  in  ihr  nicht  das  Geringfte  von  falzfaurem 
Blei  entdecken,  wie  das  hätte  der  Fall  fevn  mOffen, 
wäre  Salziaure  gebildet  worden.  Und  doch  hatte 
fich  Sauerftoff  von  dem  Waffer  gefchieden ;  die 
fchwarze  Subftanz,  welche  den  Golddraht  bedeckte, 
war  nämlich,  wie  Ritter  bemerkt  hat,  überoxy- 
genirtesBlei  {unfuroxidede  plorib).*)  DiefesOxyd 
fiel  in  kleinen  Stücken  ab,  die  wie  Glas  glänzten. 


*)  Was  Herr  Ritter  von  feinen  chemifch •  gal vani'- 
fcben Bemerkungen  indem  allgemeinen. !ournale  der 
Chemie^  B.  3^  S.  56 1,  bekannt  gemacht  hat,  (vergL 
daf.  S.  693,  f.,)  kennt  Brugnatelli  aus  dem 
Journale  d^s  Herrn  van  Mens,  t.  6,  S.  233»' 
Herr  Ritter  befchreibt  dort  furoxydirtes  Silber^ 
das  lieh  am  poßtiven  Polar  -  Golddrahte  in  jeder  Sil^ 
herauf löfung  bildet,  dem  Eifenglanze  ähnlich  fieht, 
.und  oft  in  3  Zoll  langen  Spitzen  als  eine  ftetigeRei* 
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wirkte  för  den  Galvanismus  als  Erreger  UBd  als  Lei- 
ter,    'entwickelte  falzfaures  Gas,  ♦)    und   vervvaa* 
delte  fich  ffhnell  in  falzfaures  Blei,  das  mit  Phos*^ 
/  pbor  gefchlagen  detonirte,. 

In  einer  Äuflofung  von  kryftallifirtem  falpecer^ 
fauran  Silber  war  nach  i5^St4inden  galva'ni'fcher 
Wirkung  kein  Niederfchlag  erfolgt^  doch  bildete 
fich  Siiberoxyd. 


■w      * 


he  Tollkommner  Kreazftein  •  KryßalHEE^tionen  ror«  ^ 
jkömnrit;  und  hraunrs  Rleioxyä^  das  auf  gicictiein 
Wege  in  Bleiaufldfungen  entfteht,  und  zwar  in 
.fch5B^n  metalHfch  glänzenden  und  yoltkömmen 
leitenden  Continuen.  Es  fchäumtyin  Salzfäurcj^e*. 
worfen^  fchon  in  der  Kälte,  aber  b^i  weitem  nicht 
fo  heftig,  als  das  furoxydirte  Silber  ^  das  dabei  eine  ^ 
Menge  oxygenirter  Salzöure  ausftöfst^  und  fall  in 
einem  Augenblicke  in  Hornfilber  verwandelt  ift, 
"Wird  effigfaures  Blei  in  zwei  yerfchiedenerrRöhren 
galvanillrt,  fo  bildet  in  der  negativen  das  Blei  nach 
Herrn  Oerftedt's  Bemerkung  eine fchäne Vege- 
tation^ in  der  poßtiven  nimmt  das  braune  Bleioxyd 
die  Geftalt  von  Wurzeln  an;  jenes  nach  Art  der  ne- 
gativen, diefes  nach  Art  der  pofitiiren  Rufsdendri- 
ten. Herr  Ritter  erwähnt  eines  ßleibaums  von 
128  Zoll  Läng'e,  den  er  im  Winter  iSoJ  im  Kreifa 
einer  Säule  von  5o6  Lagen  aus  effigfaurer  Bleiauf* 
löfung  In  16  Stunden  erhalten  habe.  rf,  H. 

*)  //  deicloppoit  du  gaz  acide  muriafiquey  wenn  es 
nämlich  in  Salzfäure  geworfen  wurde,  welches 
hierbei  böchft  wahrfcheinlich  ftilirchwcigend  zu 
verftehen  ift,  wie  das  aus  der  Vergleichung  mit 
der  vorigen  Anmerkung  erhellet.  dn  H. 
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^  In  einer  6ngeTi  Röhre,  ganz  voll  cJeftfllirten  Wafü 
fers^  worin  fchwarzes  (^ueckßfheroxyd  zerrührt  war^ 
fand  fich  nach  a  Tagen  Galvffnifirens  vermittelet 
eines  Golddrahts,  der  mit  dem  -}--Pole  in  Verbin- 
dung ftand,  dsiS  fchwarze  Oueckfilberoxyd  grofsen- 
theils  in  überoxygenirtes  Queckfilberoxyd  verwan»* 
delt;  ♦)  das  Waffer  röthete  leicht  die  blauen  Pflan* 
zentäfte,  enthielt  aber  kein  Atom  von  Quepkfilbex^ 
oxyd  oder  voa  falzfaurem  Queckfiiber. 

4'   Verföfsung  von'Quechfilber  durch  Calvanismntk 

Nachdem  eine  verdünnte  Aufiöfung  von  Jalpe*^ 
terjaiicem  Quockfilber ^  kalt  bereitet,  einige  Stun- 
den lang,  vermitteift  eines  Golddrahts,  galvanifirt 
^worden  war,  fand  fich  der  Golddraht  mit  kleinea 
gelblichen,  unauflöslichen  Kryftallen  in  Dendriten« 
form,  oder  in  federarligen  Prismen,  überzogen. 
Dlefes  war  kein  blofses  Queckfilberoxyd.  Es  wat 
undarchfiditig,  fehrweifs,  unfähig  fich  zu  kryftal- 
lifiren,  und  ein  nicht  mehr  im  Waffer  atiflösliches 
falpeterfaures  Queckfilber.  Mit  Kalkwaffer  wurde 
es  Tchwarz,  und  darnach  halte  ich  es  für  verfüfstes 
Queckfilber  oder  für  ein  öberoxygenirt-falzfaures 
Queckfilber,  (?)  von  dem  es  alle  Charaktere,  an  fich 
hatte; 

*}  En ,  oxide  et  en  hierdure  furoxigSnS  heifst  es  5m 
Franzöfifchen  wpbl  nur  durch  einen  Schreibfeh- 
Ut^  d.  H, 


I  / 
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.  5«  ISs  entßelu  keine  Salpeterfäure  heim  Gahanifi- 
ren  des  Waffers .  mit  Gold  oder  Platin.     - 

.Mehrere  Chemiker,  und  vorzQglich  Cruiek- 
fhank,  glaubten,  es  entftehe  Saipetierfäure  in, 
<isin  pofitiv  galvanifirten  Waffer;  und  das  aus  dem 
Grunde,  weil  alle  Metalle,  welche  SalpeterlSure 
-angreift,  z.  B.  Silber,  Queckfilber,  Kupfer,  auch 
-von  der  Säure  angefreffen  werden,  die  fich  wihfend 
des  Galvanifirens  bildet,  [Annalen^  VII,   log.], 

Silber 9   welches  ich  fahr  häufig  in  deftiiürtera 
Waffer  der   Wirkung   des  Galvanismus   ausgefetzt   \ 
hab&,    zerging  jedes  Mahl  in  eine  graue  Subftaoz, 
die  fiph  am  Boden   der  Glasröhre  abfetzte;  und  nie   1 
enthielt  das  Waffer  das  mindefte  von  falpeterfaurem    ; 
Silber,  fo  lange  ich  auch  die  ziemlich  kräftige  Säule   ; 
darauf  einwirken  liefs,    Kali  dazu  gefetzt,  gab  beim 
Abdampfen   keine  Spur   von   Salpeter.     Cruick- 
fhank  behauptet,  es  bilde  fich  in.diefem  Falle  ein 
falpeterlau res  Silber,  das,  w^il  esUeberfchufs  an  Sil- 
beroxyd [Sauerftoff?]  enthalte,  unJ  falpeterfaures 
überoxygenirtes  Silber  fey,  im  Waffer  fich  nicht  auf- 
löfe.  ümdiefeszu  prüfen,  that  ich  folch es  Silber,  das 
fich  eben  beim  Galvanifiren  abgefetzt  hatte, -in  eine 
kleine  Glasröhre  voll  reinen  Waffers,  und  unterwarf 
es  einen  ganzen  Tag  lang  der  Einwirkung  des  Galva- 
nismus einer  ftarken  Säule,  vermitteift  eines  Gold- 
drahts.    Wäre  die  Säure,    die  fich  durch  Galvani- 
firen    des    reinen    Waffers    vermitteift   IGolddrähte 
bildet,    Salpeterfäure,    fo  hätte  fie  in  diefpm  Falle 
mit  dem   überoxygenirten  Silberoxyd   fich  verbin- ' 
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den,  und  es  zu  einem  auflöslichen  falpeterfanren 
Silber  machen  mfiffen.  (?)  Allein  der  Niederfchlag 
blieb  unauflöslich ,  und  im  Waffer  fand  fich  auch 
jetzt  kein  Atom  falpeterfauren  Silbers.  —  t)ie 
Silherdrähte  muffen  im  Waffer»  welches  man  galva- 
tiifirt^  verfchieden  geftellt  feyn,  je  nachdem  man 
wfinfcht,  dafs  die  Wirkung  vom  pofitiven  öder  vom 
negativen  Pole  ausgehe ,  wie  wir  das  in  der  Folge 
fehen  werden.  /" 

6.    Ueber  die  Natur  des  Alkali  y    welches  fich  int 
galvanißrcen  Waffer  entwickelt. 

Alle  Chemiker,  welche  mit  Aufmerkfamkeit 
galvani'fohe  Verfuche  angeftellt  haben,  kommen 
.darin  überein,  dafs  fich  in  dem  negativen  galvanifir- 
ten  Waffer  ein  Alkali  erzeuge.  Sie  haben  ange- 
nommen, es  fey  Ammoniak,  welches  der  fich  ent- 
bindende Wafferftoff  bilde,  indem  er  felbft  im  de- 
ftilHrten  Waffer  Stickftoff  vorfinde. 

In  der  That  äufsert  das  Waffer,  welches  durdi 
den  negativen  Pol  galvanifirt  ift,  alkalifche  Eigen- 
fcbaften,  indem  es  die  geiftige  Malventinctur  fchnell 
grOnt  und  eine  Silberauflöfung  trübt.  Diefes  Alkali 
y/izr  manchmahl  mit  Kohlenfäure  verbunden,  dena 
es  trübte Kalkwaffer  und  braufte  mitSalzfäure;  im* 
mer  war  es  indefs  im  Waffer  in  fo  geringer  Menge» 
dab  es  fich  durch  den  Gefchmack  nicht  verrieth. 

Folgender  fchon  vor  2  Jahren  angeftellter  Ver- 

iuch  hat  mich  überzeugt,  dafs  fich  kein  Ammoniak 

^  durch  die  Wirkung  des  Galvanismus  bildet*    ,In  ei* 
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jbe  ntigehht  ^  Zoll  lange  Röhre  voll  deftillirten 
Waffers  hatte  ieh  36  Orains  fchvirarzei;i  Queokfilbei?« 

^  oxyds  gethan,  und  einen  Golddraht,  der  bis  auf  zwei 
Drittel  der  Röhre  in  fie  hinab  reichte  y  mit  denrine-; 
gativ.eu  Polo  der  Säure  verbunden.  Nachdeoi  die 
Säuie  24  St^nden  in  Thätigkeit  gewefen  war»  £and 

.  iich  der  Draht  gana  mit  reducirtem  QueckfilbeV  b*e% 
deckt;  das  Waffer  der  Röhre  war  ohne  Gefqhmackt 
grünte  aber  die  Malventinctur j  von  Queckfilberf 
Ammoniak  zeigte  es  keine  Spur>  fo  lange  ich  auch 
cJiefe    alkallfch   gewordene   Fiafßgkeit    über  jdpm 

'  fch Warzen  OwecI<:fiIberöxyd  mochte,ftehenlaffeii>  in» 
defs  daiTelbe  jedes  Mahl  entfteht)  wenn  &hr  ver* 
dünntes  Ammoniak  über  dem  Oxyde  ft eh t» 

1 

Um  mich  über  die  Natur  des  ftreitigen  Alkalt 
2U  belehren,  habe  ich  'X  Pfund  Waffer >  weichet, 
ijlurch  Einwirkung  d6s  Galvanismus  einer  ftärkerl 
Säule,  am  negativen  Pole  derfelben,  vermittelft  eine^ 
Metallftreifeos  oder  Drahts,  alkalifirt  worden  war, 
der  Deftillation  unterworfen.  Als  alles  bis  auf  ei- 
nen kleinen  Rückftand  übergegangen  warj  fand 
lieh  in  der  Vorlage  reines  Waffer,  und  in  der  Re- 
torte ein  Rückftand ,  der  den  Geruch  der  feuerfe* 
ften  Alkalien  hatte.  Ich  fügte  Salzfäure  bis  Züt 
Sättigung  cleffelben  zu^  liels  die  Fluffigkeit  an  det 
Xuft  langfam  verdunften,  und  erhielt  kleine  Wrtrfel 
fehr  reinen  Kochfalzes.  Ich  habö  diefen  Verfüch  liii 
Julius  üngeftellt,  und  im  September  in  Gegenwart 


von  Volta  und  Configliani  wiederhohlt. 
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DieBildnng  von  Natron  im  deftillirten  WafTer 

dvrch'  Wirkung  des  GaHranismus  fetzte  mich  in  Er* 

fiaunen.^    leb  habe  dj^n  Verfuch  wiederhohlt  anger 

ftellt,  und  imm^r.mit -demfelben  Erfolg^ •     Ich  «rg^ 

höhnte.,    die  init'Kocbfalzwaffer  genälsten  Xuoh^ 

oder  Pappfcheibeh  möchten  das  Natron  hergegeb^ 

haben«    weil  diefes  Salz  fich  an  den  ZinkfcheibeH 

leicht  zerfetzt,  und  das  Natron  um  die  Säule  efflor 

reacirt  und  dieTucfafcheiben  in  eine  wahre  Wolleor 

feife  verwandelt,  wie  ich  im  Jahre-  i^oo  bekannt  gel* 

mucht  habe.    lAnnaleuj  XIV^   ^32.]      Ich  wolltf 

daher  den  Verfuch  mit  einer  Säule  aus  loo  Paar 

wohl  gereinigter  Metallplatten    und   Pappfcheibeai 

mit  reinem  WafTer  gen äfat,  wiederhohlen;  da  mir  die 

,  Wirkung  derfelb'en  aber  zu  fchwach  fchien,  tränkte 

ichxUe  Pappfchejb.eajn  einer  Aufl6fung  von  fchwe- 

felfaurer  Magnefia..    Jiie  Säule  wirkte  nun  kräftir 

ger  und  diei  Wafferüerf^tzuixg  giqgfehr  gut  vor  fich. 

Nachdem  ich  mir  auf  diefe  Weife  eioe  hinlängliche 

Mange  von  Waffer,    das  durch  den  negativen  Pol 

•    ■    ■ 

K^lvaliifirt  und  merklich  alkalißk-t  >wordeti  war,  ver^ 
(clialh  hatte  ,  böftatf|rte  auch  diefes  das.  Refuttat, 
dals  das  gebildete  Alkali  Natron  war. 

*  läb  galvanifirte  nun  In  einem  Appäi-äte,  wie^Fig, 
4  (hftiIHrtes  Waffer  vermit^elft  zweier  Golddi^äiit^ 
dmii  Spitzen  nur  um  einige  Linieä  efftfllrot  wareti^ 
STage  lang,  mit  einer  neuen  Säule  vontöoSchi^^ 
tuogan^  in  Hoffnung,  hier  unmittelbar  falzfauresNa^ 
tron  zu  failäen«     Das  WaCfer  war  fehr  vermindert 

I 

wurden«  wie  das  Herr  Pachiani  bemerkt  hat;   es 
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hatte  tireder  Gerach  noch  Gefclwiack ,  i^irkt»'  we>- 
^  dar  auf  Pflanzenfarben  noch  auf  MetallaufJöfuDgeo» 
und  nach  dem  Abdaippfen  zeigte  fich  auch  nicht  di« 
ieichtefte  Spur  eines  Salzes.  — *  .Als  ich  aber  daffel* 
i>6  Waffer  abwechfelnd,  ein  Mahl  mit  dempo&ti- 
Ten,  das  andere  Mahl  mit  deiii  negativen  Pole  wier 
^erhohll),  in  getrennten  Röhren,  vermit^elft Gold- 
tlrähte  gaJvanifirt  hatte,  und  da  bei  PrQfung  mit  Re** 
-agentien  das  eine  fauer»  dae  andere  alkalifch  war, 
-beide  eufammen  gpfs,  um  fie  gegenfeitig  iniA  ei» 
>inder  zu  fättigen;  erhielt  idi,  als  das  Waller  aa 
tier  Luft  verdunftet  war,  kubifche  Kryftälle  vor 
falzfaurem  Natron. 

Es  bleibt  folglich  keinem  Zweifel  unterworfen» 
dafs  man  durch  die  Wirkung  des  Galvanismu^y  wenn 
^an  fich  der  Golddrähte  bedient»  einzeln  Salzlaiire 
und  Natron  hervor  bringt;  doch  bildet  fich  das  Na« 
tron  am  negativen  Pole  fchneller  als  die  Säure  am 
pofitiven  Pole. 

7.    Uncerfuchung   verfchiedener   Suhfianzen,    miä 

denen  fich  die  Metalldrähte  beim  Galvanifiren 

des  Waffers  überziehen. 

Golddrähte,  die  in  einer  abgefonderten  Röhre 
voll  Waffer,  mit  dem  pofitiven  Pole  der  Säule  ver- 
bunden waren ,  aberzogen  fich  nach  einigen  Stunn 
den  mit  einer  fehr  dünnen  Lage  von  fafrangelbev 
Farbe.  Dlefer  Ueberzug  entftand  nicht  an  Gold- 
draht,  der  mit  Kupfer  legirt  war,  auch  nicht  am 
Qolddrahte  des  negativen  Pols.     Man  findet  einen 
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fibAlitrhen  gelblichen  Ueberzug  an  Plaiinitähien^ 
fo  wohl  bei  ftarkeo  als  bei  mittelmäfsigen  Säulen.  -— 
Noch  habe  ich  diefa  Ueberzüge  nicht  genauer  un- 
terfucbt.  Siefcheinen  mir  ein  Anfang  von  Auflö-* 
^  fung  diefer  Metalle  in  der  fich  bildenden  oxyg^nir» 
ten  Salzfäure  zu  feyn. 

Die  andern  Metalle  geben  verfcbiedene  Verbin- 
dungen» indem  einige  (ich  oxydiren,  andere  oxydirt 
fich  dasoxydiren,  Uli«!  noch  analere  fich  mit  dem  rei- 
nen ytTaffer  vermöge  der  Wirkung  des  Galeanismus 
verbinden.  ,  ,      ' 

Gold  -  Hydrure  durch  Galvanismus  erzeugt, 
und  Ferwandlung  d^ffelben  in  reines  Gold.  Man 
bemerkt  häufig,  dafs  fich  die  Drähte,  durch  welche^ 
reines  VVaffer  galvanifirt  wird^mit  einem  Ueberzüge 
bedecken,  der  an  der  Seite  des  negativen  Pols 
fbhirärzer  ift.  Um  diefes  genauer  zu  beobachten» 
liahm  ich  gut  polirte  Drähte,  und  näherte  fie  in 
einer' Röhre,  die  i  Zoll  hoch  war,  und  unge- 
fähr I  Unze  Waffer  fafste,  bis  auf  3  oder  4"'.  Un- 
ter  allen  Metallen  fcheint  Gold  fich  am  fchnelleften 
zu  verähdern.  In  fehr  kurzer  Zeit  bedeckt  fich 
der  aus  fehr  reinem  Golde  beftehende  Draht  des 
negitiven  Pols  mit  einer  fchwarzen  Subftanz,  die 
ficfatUch  und  fo  ah  Umfang  zunimmt,  daCs  das  Me-* 
tal^  fo  weit  es  ins  Waffer. getaucht  ift,  nicht  mehr 
zu  erkennen  ift.  Nach  einigen  Stunden  fcheint  es  in 
eine  fchvirammiphte,  fichtlich  aufgelaufne  Subftanz 
verwandelt  zu  feyn ;  fehr  dünne  Goldfäden  gingen 
zuletzt  ganz  in  diefelbe  fiber«  Mancbmahl  zeigt  fie 
't  /  Na 
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fich  wie  eSne  •  Vegettitk^ti  ^  6'der  in  klelneoi  Kaideb 
eine  auf  der  andern  fitzend ;  welches  jedoch  mir 
dann  gefcbah»  weni^  ftat^ke  Säulen  ficb  fchon  ge* 
fch wacht  hatten.  *)  Das  Waffer,  welche»  zu  die«> 
fem  Verfuche  gedient  -hatte,  war  unverändert,  und 
fehlen  keine  fremde  Subftanz  zu  enthalten. 

Jei)e  fchwafrze  Subftanz,  mit  welcher  das  Gold 
fich  umziöht,  fehlen  uns  hydrogenifirtes  Gold- mit 
Waffer  verbunden,  odef  vielmehr  ein  Ifiydrogenifif'^ 
ies  Gold '^Hydrat  zu  feyn.  **)  fiie  jft  ohne  GLerucbl 
faft  ohne  Gefchmack;    die  Stückchen  find  anfangs 

*)  Wabrfcbeinlich  ifteine  folcbe  Vegetation  in  Fig.  i^ 
T^f.  IV,  im  links  ßehenden  Gefäbe  abgebildet. 

d.  H. 

**)  in  einer  weiter  ^hin  folgenden  Anmerkung  ver- 
"weiret  Brngnatelli  wegen  der  Hydrates  aus« 
drttcklicb  auf  Herrn  ProuA  in  Madrit,  der  mit 
diefem  Namen  alle  Verbindungen  bezeicbnet,  in 
welche  WafTer  als  feßer  Körper  unter  £rhitzung 
mit  eingeht,  und  dadurch  einer  feften  Subftanz  we- 
fentlich  andere  Eigenfcbaften  giebt,  als  Ce  früher 
hatte.  Da  WaDTer  keine  Säure*  fonderh  ein  blo. 
fsfes  Oxyd  6es  Hydrogfens  ift,  fo  fcheint  auf  den 
erften  Anblick  der  Name :  Hydrate ,  für  diefe  Ver- 

.  bindungen  des  Weffers  in  feßer  GeAalt  mit  an- 
dern Kdrp)?rn  nicht  ganz  paffend.  Sehr  gut  erklärt 
fich  indeffen  hierüber  Herr  Prouft  am  finde  der. 
folgenden  HauptßellC)  diefe  neueji,  (von  den  Häup« 
ternder  franzöfifchen  Chemie  noch  nicht  anerkann- 
ten,) Verbindungen  betreffend,  welche  ich  auf  ei- 
ner Streitfcfarift  gegen  Berthollet,  ( Journal  de 
Fhyß^uey  t«  69,  p«  34^,  f^O  entlehne. 
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SAwarz   und   nehmen  dann  eine  Piiqiurfarbe  an. 
IMefeiben  Ffirb^n  geben  fie  der  Haut  det.IIand. 

,,Das  KupFeroxyd  mit  2S  Theilen  Sauevlloff  auf 
SCO  kann  mit  der  Schwefelfdure  und  mit  dem 
Walter  vier  Terfchiedene  Verbindungen  geben« 
mit  irockqer  Schwefelfäure  giebt  es  ein  vo^.ifses 
undarchfijchtiges  fcbwefelfaures  Kupfer,    dat  |ich 

■  nnter  Erhitzung  in  Waffer  auflöft.  —  ,  Indern  die- 
fes  gefchiehr,  nimmt  es  eine  fchöne  blaue  Farbe  an^ 
und  nun  giebt  es  beim  Abdampfen  die  rbomboida- 
lifeben  Kryftalle ,  die  upter  dem  Namen  des  blauen 
Vitriols  all  gern  ein  bekannt  und.  Sie  enthalten  in 
100  Theileq  36  Theile  WifTfer,  die  mt  den  übrL 
gen  Beßaridtbeilen  fich  als  feßer  Körper  vereinigen. 
Vergleicht  man  das  weifse  mit  dem  blauen  fchwe- 
felfanren  Kupfer ,  fo  läfst  ficb  nicht  zweifeln ,  daCs 
letztens  feine  Färbe  und  feine  Krydllifationsfä« 
bigkeit  keinem  andern  Beftandtbeile,  als  blofs  dem 
Waffer  verdankt.  Und  da  das  Oxyd  für  lieh  fähig 
iß,  einen  Antheil  Wafier  ^u  condenfiren,  und  diefer 
Verbindung  feine  blaue  Farbe  verdankt^  fo  kann 
man  mit  Herrn  Chene  vix  behaupten)  der  blaue 

.  Vitriol  fey  nichts,  als  eine  Auflöfung  des  Kupfer  - 
Hydrats  in  Schwefelfäure.  Entzieht  man  dem 
blauen  Vitriol  diefes  WatTer,  fo  \inrd  er  wieder 
Kudn  weifsen  fcbwefelfauren  Kupfer,  -^  .,^  , — 
Haucht  man  auf  das  fein  gepulverte  weifse  Cphwe^ 
-felfaure  Kupfer,  fo  hat  man  das  Vergnügen«  es  all« 

,  ntfthlig  ins  Blaue  zurück  treten  zu  fehen.  —  In 
demfelben  Falle  Hndet  lieh  der  fchwefeljaure  Nickel ; 
ohne  alles  Waffer  ift  er  hellgelb;  nach  Maafsgabei 
a)s  man  ihm  Aas  Waffer  wiedergiebt|  nimn^t  er 
fein  fcbönes  Grün  wieder  an.^ — ^ 
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Bringt  man  deftillirtes  Waffer  durch  einen  Gold* 
draht  mit  dem  negativen»  durch  einen  Streifen  Ten^h« 

^1  Das  Kupfer  •  Hydrat  ift|  wie  ich  fchon  Tormahls 
bemerkt  habe,  eine  VerbinduBg*  des  Oxydr  mit 
Waller.  Ich  hätte  geglaubt,  es  bilde  fiqh  nuT/in 
dem  Augenblicke,  wenn  das-  Oxyd  feine  Auflö- 
fungsmittel  verläfst;  doch  glaube  ich  jetzt  mit  Che- 
nevix,  dafs  diefe  Verbindung  fchon  im  Uauen 
Vitriol  vorhanden  ift,  (weil  es  nicht  die  Schw^efel- 
taure  ift,  die  dem  blauen  Vitriol  die  Farbe  gieb^ 
und  dafs  die  Alkalien  weiter  nichts  thun»  als  dals 
Ce  das  Hydrat  von  der  Säure  trennen.  Das  Kupfer- 
Hydrat  hat  fehr.beffimmte  Charaktere,  wmat  et 
völlig  rein  ift;  die  Auflöfungen  deCCelbei^  trüben 
vfredtr  das  BarytwaCTer  noch  falpeterf^iires  Silber • 
Es  ift  nie  pulverulent,  fondern  eine  brüchige  Maffe, 
wie  das  Berlinerblau ,  und  die  wahre  Farbe  delfel« 
ben  ift  die  eines  dunkeln  Türkis.  £s  hat  einen  fahr 
heftigen,  ausnehmend  unangenehmen  Gefcbmack, 
der  äufserft  fchwer  wieder  loszuwerden  ift,  und 
übertrifft  darin  weit  alle  faure  Kupferfalze ,  die  ei- 
^  nen  fo  heftigen  Gefchmack  nicht  haben.  .  Verfilamt 
man,  den  Mund  forgfältig  auszufpülen,  fo  geht  der 
fcbädliche  Eindruck  fchnell  durch  den  Schlund  bis 
zu  denEinge weiden,  nnd  veranlafst  Koliken,  wie  mir 
das  felbft  begegnet  ift.  Eben  fo  läfst  das  Silberoxyd 
einen  furchtbaren  metallifchen  Gefcbmack  im  Mun- 
de zurück,  indefs  das  falzfaure  Silber,  dem  die  Cau- 
ßicität  durch  Sättigung  benommen  iß,  keinen. fin- 
druck auf  die  Zunge  macht.  Das  Kupfer  -  Hydrat 
ift' endlich  nur  eine  fch wache  Verbindung,  w^il 
die  Kupferoxyde  überhaupt  nur  fchwache  Ver- 
wandtfcbaften  haben«  <  Es  verliert  fchon  durch  mä* 
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tenPflpiert  mit  dem  pöfitivenPola  dei'  Säule  ift  Ver-^ 
Juiidung»  fo  erhält  man  kein  bydrogenifirtes  Gold; 

■      '  '  .  ... 

Cuge-  Hitze  und  dnroh  die  Einwirkung  des  Lichte 
feine  Farbe.     Wegen  diefer  auCserordenüich  leich« 
ten  Zerfetzbarkeit  haben   die  Chemiker  Anftand 
gej^ominen ,  diefe  Verbindung  anzuerkennen.    Ich 
bin  aber  feitdem  in  meiner  Meinung  über  diefe  Art 
Von  Verbindungen  durch  andere  Hydrates  von  ei- 
ner'minder  lockern  Vereinigung  beftätigt  worden. 
Diis  Ifivkel  •  und  das  Kobalt  •  Hydrate  deren  Oxy 
de  weit  ßärkere  Verwandtlchaften  haben,  wider« 
ftefan  der  Einwirkung  des  Lichts ,  des  kochenden 
WafTers  und  der  Alkalien.     Da  durch  fie ,  wie  ich 
hoffe ,  alle  Zweifel ,  welche  man  gegen  das  erße 
diefer  Hydrates  erhoben  hatte,  vellends  gehoben 
^rerden;  *^  ^  Ib  nehme  ich  jeut  keinen  Anftand 
mehri  mit  der  Behauptung  aufzutreten,  dafs  es  nicht 
blojs  tnMtallifchfi  Hydrates ,  fondern  dafs  es  augh  al» 
Jtalifche  und  erdige  Hydrates  giebtm       Denn  wenn 
*  Xchon  die  Metalloxyde  fähig  find ,   mit  dem  Waffer 
Heb  chemifoh  in  fefter  Geßalt  zu  vereinigen,  fo  ift 
et  auber  Zweifel,  dafs  Subßanzen,  die  unendHcli 
snehr -Terwandt  dazu  find,  als  die  Oxyde,  diefei 
ebenfalls  rermögen.*^ 

„Es  lAlat  fich  jetzt  nicht  mehr  Uugnen,  däfs  der 
Eälk  mit  dem  WalTer  iich  verbindet.  Beide  fät« 
ligm  und  condenfiren  fich  geg^nfeitig,  wie  die 
g^Ise Erhitzung,  während  fie  fich  vereinigen,  be* 
m^aft;,  und  fchon  längft  würde  ich  den  gelöfifuen 
Kmlk  in  die  Klade  der  Hydrates  .verfetzt  hiiben, 
^Rrenn  uns  nicht  die  weifse  Farbe  deffelben  hin« 
derte,  die  neuen  Charaktere,  die  ihm  das  Walter 
giebt,  fo,  th  bei  den  farbigen  Metaljiox'ydeo  ge«* 


68  fteigt  amDralite  riel  WairerftofTgas  iUif»  und  das 
WalTer  wird  alkalifcb.  Ich  Termuthete^  das  Alkali 
möchte  das  Hydrogen- Gold,  indem  beide  fich  bil« 
den,  auflöfen,  und  es  deshalb  verhindern,  den  Oold* 
draht  zu  tiberziehen ;  allein  das  faydr-ogenifirte  Gold 
Ift  in  reinem  Nätronwaffer  nicht  auflösllch.  —  *  Alt 
wir  NaironwaJJer  in  einer  Glasröhre  durch  s  Gold- 
drähte mit  den  Enden  der  Säule  in  Verbindung  fetz* 
ten,  fanden  fich  zwar  nach  lo  Stunden  Vt^irl^uog 
beide  Drähte  mit  einer  fchwarz^n  Rinde  Oborzo* 

^  M^ahr  zu  werden«  — «    Auch  der  Buryt  erhite^t  fich 

mit  dem  Walfer,    folidifirt  dayon  eine  beftunoite 

Menge  und  kryßalliGrt  fich  damit,     Oiere  Kryftalle 

l^rrn  fich   im   WafTer   unter   Erkältung    detTelben 

,  auf;  will  man  ihnen  die  Eligenrchaft  wiedergeben, 

lieh    damit   zu   erhitzen,    fo   mufs   man  das  Waf- 

f^r  erft  wieder  wegjagen«       Ich  halte  daher  den 

knffnllißrtea  Baryt  für  ein  Hydrat,  —     DalTelbe 

gilt  Tom  K^li  und  vom  Satroh\   die  fich  in  allem 

wie  der  Baryt  Yerhahc^n,     ßch  ebenfalls  mii;  dem 

Wafler  erhitzen,  damit  bis  zu  einer  befiimmten  Sät« 

tigung  verbinden,  dann  a))er  (ogleich  andere  fifgen* 

(qhafteii  als  zuvor  zeigeA.      Sie  Kryftallifiren' fich 

Jetzt  und  löfen  fich  im  WaHer  mit  Krl^ältung  auf. 

Auch  fie  find  alfo  Hydrate«    Die  Verbindung'  mit 

dem  WatTer  beniftiint  ihnen  zwar  iticbt  ihre  alkali« 

fche  IVeagenz,  und  ihr  Beßreben,  (icb  mit  den  Säuren 

zu  verbinden;  das  kömmt  aber  nur  daher,   "weil 

eines  Theils  das  WatTer  faß  die  unterfte  Stelle  in 

der  Reihe  der  Verwandtfohaften  einnimmt ,  "^und 

weil  e$  andern  Theils  in  die  meißln  der  neuen 

Verbindungen  felbft  wt  eingebt.    So  z*  B.  köimea 
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gen;  fie  w^t  «berfo  dann,  dafs  wir  fit  nicht  recht 

genau  haben  unterfuchea  können.       Es  ift  wahrt 

■ 

fcheinlich,  dafs  in  diefem  Falle  beide  Pol^  hydrpge« 
nifirtea  Gold  hergeben«. 

"DsLa  Hydrat  des  hydrogenißrfen  Q^ildes  verliert 
fiein  Wafüer  und  wird  enthydrogenifirtf,  durch  die 
Einwirkung  des  fioh  entbindenden  Sauerftoffs«  Die« 
fes  zeigte  folgender  intereflante  Verfuch:  Ich  nahm 
einen  ckr  beiden  eben,  erwähnten  Golddrähte,  die 
mit  Hydrat  Ton  bydrogenifirtem  Golde  flberzogeii 

■  ■ 

r    '  ^e  kehlenfaeren ,  die  fchweFellaureii,  die  falzrau« 

reUf  erdigen  upd  alkalifchen  Salze,  der  natürliche 

.  fchwefelfaure  Kall^,  und  eine  Menge  anderer  Salze^ 

mit  oder  ohne  Walter  befteben ,  eben  (o   wie  wir 

das  Ton  den  Gubwefeirauren  MetallÜEilzen  gefeheii 

*      liaben^^ 

mI^Ci'^^  ^^^^^  ^^^^^ '*'^®^  C^hmeokt,  daraus 
folgt  «iaht/  dafs  der  Name  :  Hydrate  ftür  jene  Ver- 
bindung nnpaIXend  Cey,  wie. das  einige  eingewen- 
det haben«  E«  ift  oxygenirtes  üydrogeii.  Und 
kat  denn  wohl  recht  reine  Boraxfäure  irgend  einen 
GeCbhmack?  (um  ihn  zu  haben,  mufs  fie  gefchmelzt 

^  ^worden  feyn;)  höchßens  eine  Saure,  die  keine 
Zungei'  zn  empfinden  vermag;  imd  doch  nenne» 
wir  ihre  Verbindungen  Borates^  Das  Seheliumoxyit 
(Tongfleinoxyd,)  ift  fürwahr  nicht  irn  mindeßeii 
fauer,  und  doch  nehmen  wir  keinen  Anfiand^  T^n^* 
ftates  zuzugeben,  da  es  fehr  regelmäfsige  und  lehr 
gut  kryßalliiirbare  Verbin  düngen  find.  Und  die  Ar^ 
gentates  und  Cuivratesi ,  haben  lie  mehr  At^fprüche 
BU  diefer  Benennung  ali  die  Hydrate?^*    So  weit 


waren  ^    undl  gajvanlfirt«  mit  ^td  reUt^it  Xfaffer. 
Warde  er  abwechfelnd  init  dem  pofitiven  und  dann 
wieder  mit  dem  negativen  Pole  immer  in  deinM% 
ben  WalTer  verbanden ,   fo.  fahen  wik*  am  pofitiveiL 
9ole  den  (chwarzen  Ueberzug  alimählig  an  Vola- 
men  abnehmen,  und,  fo  zu  fagenj  in  denvGolddraht 
einföhrumpfen  9  der  feine  vorige  Farbe  und  den  Ma« 
tnllglanz  wieder  annahm ;  am  negativen' Pole  dage« 
gen  überzog  er  ficb  wieder   mit   hydrogenifirtem 
6oIde.   Diefe  fcheinbare  Metamorphose  wixd  in  w#- 
iiig  Minuten  bewirkt 

*    Das  Hydrat  des  hydrogenißrten  Goldea  ift  ein 
I^eiter  des  Galvanismus.     Denn  gänzlich  damit  b^ 

cfeckte  Drahte   zerfetzen  fehr  fchnell  das  VtTafler 

■«        •         ■        »      ■ 

durch  Eiawirkung  der  Saul^  auf  fie. 

Da  die  Hydrogenifirung  des  Goldes  .durdh  .den  * 
Galvanismus  fo  fchnell  be>virkt  wird,   und  dadurch 
.  eiä  fo  fond^bares  Produkt  entfteht,  fo  vermuthete 
ich,   die  von  Ritter   wahrgenommene  Vermeint- 
Ifche  Polarität  der  Louisd*or  möchte  wohl  auf  die- 
fem  Produkte  beruhen ,  welches  vom  reinen  Golde 
fp  wefentlich  verfcbieden  ift,  indem  wir  gefunden 
tiatten ,   dats  die  Polarität  blols  in  den  mit  dem  ne- 
gatiiren  Pole   verbundenen  Louisd^or   Statt   findet. 
Iiäfst-man  diefe^n  Louisd'or  einige  Zeit  lang  in  der  . 
Kette  der  Säule,  vermittelft  eines  gefeuchteten  Pa- 
piers, fo  fchwärzt  er  fich,  und  eben  fo  fehwarzt  fich 
das  Papier  während  der  Bildung  des  hydrogeniiirten 
Goldes.     Um  diefes  Phänomen  zu  verificiren,  habe 
ich  auf  die  angegebene  Weife  einen  gut  polirten  und    / 
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vrtibl  gereinigten  Golddraht  fich  leicht  hydrogenifireiL 
lafTen,  and verf achte  ihn  darauf  an  einem  präpärirtenir 
Frofcbe.  Diefer  zackte  heftig,  wenn  ich^nter  dew 
Schenkel,  das  hydrogenifirte  Ende  legte,  und  das  an« 
dere  Ende  d^  Oolddrahtes  mit  dem  feuchten  Papie« 
rein  Berührung  brachte, auf  welchem  der  Rückgratb 
lag.  Einige  Mahl  rückte  der  Frofch  gans  aus  der  Stell« 
uxkd  verfchob  den  Draht.  — '  Da  felbft  bei  der  aller- 
leichteften  Hydrogenifirung  des  Goldes,  wie  fie  ia 
5  bis  6  Minuten  bewirkt  wird,  diefer  Erfolg  im 
Frofchpräparate  Statt  findet,  fo  fcheint  0S  hierdurch 
bewiefen  zu  feyn ,  dafs  auch  die  vermeintliche  voi^ 
Ritter  an  Louisd'or  beobachtete  Ladung  oder  Po- 
larität lediglich  von  dem  hydrogenifirten  Golde  her- 
rührt, welches  in  Berührung  mit  Golde,  das  nicht 
negativ  galvonifirt  worden,  poütiv  «•  e^ectrifch  wird.*) 

^  WahrCcheinHch  bezieht  Cch  das  auf  die  Ritter'« 
fcben  Verfuche  mit  feinen  Ladangsräulen)  über  die 
Herr  Ritter    felbft  im    allgemeinen   Journale  der 

Chemie^  B.  3,  S.  £96,- Folgendes  fagt: ^Di^ 

9,  Chemiker  werden  hier  Modificadonen  der  M^« 
,,talle,  der  Kohle  und  des  Graphits- kennen  1er- 
^neU)  die,  fo  lange  diefe  Körper  ftarr  find,  fich^ 
„wepig&ens  in  den  ipeiAen  Fällen,  fchlechterdings 
„durch  nichts  AeuEseres,  unmittelbar  vom  Sin« 
^ne  Bepierkliches,  ankündigen,  und  doch 
^inchts  defio  weniger  da  find.  Man  kann  fogar 
^fchonfagen,  dafs  fie,  (und  zwar  am  negativen 
„iPole,)  in  Ozygenaüonen,  und  (am  pofiüven) 
•  '^in  Hydrogenaüonen,  (ich  habe  mich  nicht  ver« 
it^Ichrieben»)  beftehen.    Dabei  verhalten  fioh  dip 


*..' 


C    ao4    3 

.  leb  babe  feitdem  äbnliche  Pbäriomene  am  Silber« 
tm  Knpf^  und  an  einigen^ndern  Metalleo»  vorzflg- 
liob  aber  am'Spiefsglap2;e  beobachtet. 

Silber  -  Hydrate  und  hydro^enifirtes^  Silber 
durch  Galvanismus  erzeugt*  Die  I^eichtlgkeit, 
itiit  welcher  zwei  Drähte  reinen  Silbers,  die  in  rei« 
iiem  Waffer  der  Einwirkung  der  beiden  Pole  aufe* 
gefetzt  find,  beide,  fo  zu  Tagen,  gefchindtt  und 
in  eine  fchwärzliche  Subftanz  umgewandelt  iRrer* 
den,  hat  mich  jedes  Mahl  mit  Bewunderung  erfollt. 
Um  mir  eine  zur  Unterfuchung  hinlängliche  Menge 
diefer  Subft^nz  zu  verfcbaff^n ,  liefs  ich  dgrch  zwei 

yy  beiefen  Enden  eines  Metalldrahtf ,  die  im  Kreife  der 
^^  Säule  früher  ^  das  eine  Oxygen^  das  andere  Hydro* 
;  '^fgea  gegeben  haben  ^  in  electrifcher  i}n4  galirani*«. 
„fcher  Hinficht:,  mle  zwei  verfchledene  Metalle* 
,,  Ein  Colcher  Oraht  gleicht  völlig  einem  paare  Zink 
^,und  Silber;  dtis  gew'efene  Oxygenenple  verhält 
„Cch  M'ie  das  Silber^  das  gewefene  Hydrogen« 
,,ende  wie  der  Zink;  map  ga]va|ii(iri:  daipit  Fr6* 
„fche,  fchliefst  chemifche Ketten,  baut  ^4]ize  Sau« 
,)len,  aus  nichts  a|s  folchen  hpinogen  gewefenen 
,, Drähten,  (oder  aq  deren  Statt  Platten, i)  und  aus 
j^WafT^r^  oder  KoqhfaJ?;  -  oder  Sl^lpfiiakaufl^fung, 
„u.  r.  w.  E$  Y^rdanker^  ihnen  jiberbaupt  alle  di« 
„Ph^nqmene  ihr  Pafeyri,  welphe  Herr  Oerftedt 
„dem  Natipnal- Inßitute  yorzujegep,  upd  nach- 
,^mabl3  im  Journal  de  fhyf,^  t.  5/,  abdrucken  zu 
„laffen,  für  mjch  die  Qüte  hatte,  und  welche  ich 
„feit  der  Zeit  mit  vielen  neuen  habe  vermehren 
^Uönneiir^^  i^^^'^^  IVU  ^  f  ^  ^^tte  mich  i^ber  feine  La« 
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dicke  Säberdrähte,  deren  Spitzen  5'^^  ir^firtnander 

abftanden  ,^    eihe  mächtige  Säule  12  Stünrfeh  lang 

,  auf  Waffer  wirken.     Der  negative  Drbbt  gab  fetat 

iriel,  der  pofiti?e  nur  fehr  wetilg  Gas;  am  ICnds  det 

Verfucbs  fand  fioh  im  Recipienten  ein  reichlichei^ 

JibtsLiZy  (Mp6iJ  und  die  Drähte  waren  Jeder  mit 

einer  befondern  Subftanz  bedeckt;     Dje  des  tiega^ 

tiven  Drahts  war  in  weit  gröfser^r  Menge  vorban* 

den,  dnnkelgrau  und  wie  fchwammicbt;  fie  wurda 

auf  ein  Papier  auFgefamiiielt.      Der  Ueberzug  de& 

|>oGtiven  Drahts  war  fchwarz  und  adhärirte  an  deil 

Draht;   er  wurdß  abgelöft  und  gleichfalls  Auf  etil 

Papier  gefammelt. 

dungsDlulen  eine  Abhandlung  für  die  Annalen  hoffen 
1  laDTeni  wefshalb  jener  fratizöfifclien  Auffätze  in  ih- 
nen bis  jetzt  noch  nicht  gedacht  worcUn  ift;  dage- 
gen findet  man  in  den  vf/i/t.,  XIX,  488  fii  Verfuche 
Hrn.  Dr.  van  I\larum*s  und  Volta^s  Meinung 
über  fie«]  ,«$0  veränderte  Metalle  Terlieren  mit  ei- 
^ner  Zeit^  die  für  jedes  eine  andere  ift,  diele.  Mo- 
^dificationen  wieder  von  felbfi/*^  [eineXadungs- 
X^ule  aus  5o  Kupferfcbeiben  und  $0  Pappfclieiben  . 
init  ^ochfalzwalTer  genäfst,  die  einige  Minuten 
lang  in  dem  Kreife  einer  kräftigen  Säule  voü  100 
JSohichtnngen  gewefen  war,  war  nach '80  bis  100 
Schlägen,  die  man  fchnell  hinter  einander  'genom- 
men hatte,  erfchöpft,]  ,jund  auch  hiernach  wür- 
\ide  man  eben  fo  wenig  eine  gröfsere  Ver^derung 
„  an  ihnen  zu  bemerken  im  Stande  feyn ,  als  vor- 
nhin. Es  öiFnet  lieh  der  Chemie  ein  Feld  zu  neuen 
lyÜnterfuGhungtn.^^  —  —  d.  H. 
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:JD«r  brftiitie  Abfatz  des  negativen  XkalM  irodL* 

nete  an  der  Luft ,   und  wurde  dab^i  heller :  al9  «r 

darauf  mit  einem  Glätter  geriebea  wurde  *    joahm 

«r  den  Metallglanz  wieder  an,  und  zeigte  alle  Eigen» 

ichaften  fehr  reüien  Silbers.     Er  war  folglich  nichts 

anderes  als  eine  Verbindung  voi^  Waffer  mit  Silber^ 

^nwsihTeü  Silber  'Hydrat  ^  welches  eine  bisher  vdt 

lig  unbekannte  Verbindung  ift.  *)     Den  fchwärzli- 

chen  Abiatz  am  pofitiven  Drahte  erkannte  ick  fcur 

hydrogenifirtes  Silber  9   da  es  das  Papier',   die.Wa« 

fche  und  die'Finger  fchwäirzte,  im  Ammomak  }eicht» 

In .  Sal^fäu.re  gar  nicKt.  auflöslich  war>^  und  durch 

das  Sonnenlicht  nicht  reducirt  wurde,    wohl  abef 

durch    Vermittelung    des   Wafferftoffgas^  [Sauer- 

itoff^as?]  **)  .  '  ,        . 

Als  zwei  Silberdrähte  in  abgefonderten  Röhren 
voll  Waffer  der  Einwirkung  der  Säule  ausgefetzt 
Wurden,  bildete  fich  blofä  an  der  Spitze  des  nega* 

f)  Die  von  Pr'ouft  forgfältig  unterfucbten  metalli« 
fchen  Hydrate  find  Verbindimgen  eines  .Metall« 
oxyds  mit  WalTer ,  und  nicht  des  reinen  Metalles, 
^e  das  hier  der  Fall  ift.  Br'. 

f*)  DafTelbe  Produkt  erhidtto' mehrere ,  welche  fich 
mit  chcmifch .  galvani'fchcn  Verfuchen  befchafdgt 
haben,  beim  Galvaniliren  ftark  verdi^nnter  Silber* 
aüflöfungen  am  negativen  Golddrahte,  wenn  das 
Hydrogen  fich  dort  in  folcher  Menge  entband,  dafs 
es  mit  dem  reducirten  Silber  fogleich  in  Verbin- 
düng  treten  konnte.  ,3  Es  ftellt  fich*' ,  fagt  unter  an- 
dern Herr  Ritter,  „unter  der  Geftalt  Ton  fdiwar« 
zem  Befchlag,  Schwamm  oder  fchonen  Deüdritea 
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tivefl  Drahte  feine  fehr  kleine  Mengei  von  der  riegft^ 
tiven  Subffanz  in  Geftalt  eines  Bafcheis.  -       '    . 

Hydrogenifirtes  Kupfer  \iinii  Kujjferöxyi^Hy* 
drat  .durch  Galvanisinus.  Zwei  dünne  ti[upFef« 
drahte  wurden  in  zwei  abgefonderten  Rahren  voll 
Waffer  mehrere  Stunden  lang  der  Einwirkung  einei^ 
Säule  ausgefetzt.  Der.negative  Draht  überzog  ficb 
mit  einer  fcbwarzen  Krufte  ohne  Metallglanz,  dia 
fich  durch  ein  zuCaminen  gefaltetes  Papier .  leicht 
iroinJ^rahte  ablöfen  liefs  und  das  Papier  fchwärzte^ 
Das  Kupfer  kam  dann  mit  lebhafterm  röthlichea 
Metailglanzet   als  zuvor,   zum.Vorfcheine. 

Als  zwei  Kupferdrähte  in  demfelbenGefäfse  voll 
Waffer galvanifirt  wurden,  zeigte  fich  die  Subftanz 
des  negativen  Drahts  von  fehr  fchwarzer  Farbe  und 
leicht,  ramil^cirt,  verfchieden  von  der  Ramificätion 
des    Goldes,   welche   verkehrt   erfchien^  *)  beida 

«m  -^<* Drahte,  als  wahres  hydrogenifirtes  Silber 
dar^  Priellley  fchon  hatte  diefe  Subftanz  und 
nannte  Ce  phlogißillrtes  Silber,  [^Annalen,  XII,  47 1  ;J 
Bttchholz  fah  Ce  ebenfalls ,  [/liz/iWeit.,  IX,  441,] 
hielt  fie  aber  für  unTollkonimenhergefielltes  Silber» 
Indels  ift  das  Hydrogen  als  Gas  vellkommen  aas  ihr 
darfiellbar,  [wie  fchon  Prieftley  bemerkte,] 
uüid  metallifches  Silber  bleibt  zurück.^  Alan  ver« 
gleiche  hierbei  Annalen,  XII,  664)  670«      v  d.  H. 

^ 'Sous  la  formt  d'une  legJre  kerborifation  tris'ttoire^ 
diff^^nt^  de  celle  de  tor ,  qui  femhlait  rehverf4e»  Da 
die  erAe  der  Brugnatelli'fchen  Figuren,  (TaRIVf 
l^ig*  1  ))•  zwei  dicCer  Angabe  entfprechende  Vege« 
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Drähtt  gaben  Öa$.  Die  fchwarz«  Siibftanz  diefef 
Verfucbs  erkannte  Ich  für  hydrogenißnes  Kujk/yer. 
Sie  war  fcbwarz,;  ohne  petchmack,  unauflöslich 
in  Waifer  tutd  Ammoniak»  auflöslicb  in  Salpeter- 
fäur»»  die  dadurcb  nicbt  blau  gefärbt,  wurde,  riel- 
leicbt  weil  des  Kupfers  zu  wenig  war;  iie  bewirkte 
9uch  kein  Aufbraufen» 

Der  pofitive  Kupferdrafat  giebt  fö  wbhl  einzeln 

ids  in  einem  gemeinfchaftlicben  Gefäfse  mit  dem  ne^ 

f^Xiitü  gälvanifirt«  KupFeroxyd,    dds   fich  fcbnell 

in  ein  gr Unliebes  Kupferoxyd -- Hydrat  verwandelt, 

'  welches  beim  Aastrocknen  am  Feuer  bräun  wird.  *) 

Der 

taiionen  darfiellt,  und  nirgends  in  der  franzöfi-, 
fchen  Ueberfetzung  auf.  diefe  Figur  hingewiefen 
wird  ^  fo  bleibt  es  fchwerlich  einem  Z\^eifel  uiiter- 
WorfeA,  djafs  das  Gefäfs  rechts  die  Vegetation  um 
den  negativen  Kupferdraht^  und  das  Gefäfs  ]inl(s 
die  verkehrte  um  den  negativen  '(jolddraht,  (fielie 
S.  196,)  darftellt.  d.  Hl 

*)  Es  lälst  nämlich,  nach  Prouft,   dabei  fein  Waffer 
■liiri^dcr  fahren,  und  tritt  in  den  Zuftand  des  Kiipfer- 
okyds  zurück.  —     Auch  Herr  Ritter  bemerkte, 
däfs   „  dis  Kupfer  Geh  unter  ähnlichen  Umßänden 
als  das   Silber  bydrogenifiren  läfst,   und  es  liiebt**, 
fugt  er  hinzu,   „in  diefem  Zußande  vorzüglich  die 
blaue  Farbe,    die  iich  in  den  fchönflen    Nüincen 
darßeilt.  ^^      Diefes    Blau   iß,    wie    wir    oben   tob 
Proull  gelernt  haben,  der    unterfcheidende  Cfaa- 
rahter  des  Kupferoxyd*  Hydrats,  einer  Verbindung, 
die  Hrn.  lütter  noch  unbekannt  war«     {LH. 
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Der  Draht  bedeckt  ficb  mit  eioem  üeberzuge  von 
Stahlfarbe»  der  auf  dem  Papiere  einpn  grauen  Fleck 
macht»  nnd  wegen  feiner  zu  geringen  Menge  Geh 
nicht  unterfucben  iiefs.  Das  Kupfer  war  wenig 
glänzend  und  von  einer  etwas  andern  Farbe  als  am 
ikegativ^n  Pole» 

Es  wurden  nun  in  zwei  abgerönderten  Röhren 
2Virei  Drähte  aus  minder  reinem  Kupfer«  von  der 
picke  eines  Federkiels,  galvanifirt.  Man  (ah  vom 
j^ofitiveb  Drahte  eine  weifsliche  Wolke  herab  ftei- 
geti,  welche  durch  die  doppelte  Blafe  hindurch  ging^ 
mit  der  die  untere  Oeffnung  der  Röhre  verfchloffea 
war,  nnd  fich  in  dem  Waffer  des  Gefäfses,  worin 
beide  Röhren  ftanden,  in  ein  grünliches  flockigem 
und  wie  gei'onnenes  Kupfer oxyd- Hydrat  verwan- 
dölte. Der  negative  Pol  gab  nur  febr  wenig  fcfawar* 
ses  hydVogenifirtes  Kupfer )  welches  ich  der  Legi«» 
rung  des  Kupfers  zufch^eibe,  da  reines  Kupfer  def- 
fen  viel  mehr  hergiebt.  Der  Verfuch  hatte  i<2  Stun* 
den  gedauert;  fo  wohl  das  Waffer  beider  Röhren» 
als  das  des  gemeinfchaftlichen  Oefäfses  hatte  alkali* 
fche  Eigenfchaften  erhalten» 

SaHfäures  oxydiillrtes  Elfen ^   Eifenoxyd^Hy* 
dratf  ülkalijche  Eifentinctur  ^  durah  Güiimnismus* 
Ab  2wei  gut  polirte  Eifendrähte  in  ^bgefonder« 

m 

tea  Röhren  voll  Waffer ^  i6  Stunden  lang  galvani« 
firt  worden  waren,  fand  fich  in  der  pofitiven  Röhre 
idzfaures,  oxydulirtes  Elfen  mit  Ueberfchüfs  von 
£i(ena)cyd ;  das  Waffer  wirkte  nicht  auf  die  Mal«» 
tentinctur^  gab  aber  mit  blaüfaureln  Kali  einen 
Anaal.'d.  PlijUk;  B.  2^;.  ^t.  %.  J.  igo6.  St.  6.  O 
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weifsen  Niedefrfchlag,  der  an  der  Luft  in  kbrzev 
Zeit  fchön^blau  wurde,  woraus  zu  erhellen  fcbeint» 
dafs  das  Eifert  in  jenem  Salze  im  Minimo  der  Oxydi« 
rung  fich  befand;  und  dies  wOrde  beweifen,  dab 
ficb  fogleich  Salzfture,  und  nicht  oxygenirte  Salz« 
fäure  bildet,  wie  Herr  Pachiani  meint.  Am 
Drahte  bildet^  fiqh  kein  merklicher  Ueberzug; 
kaum  wfrrde  er  gefchwärzt;  das  Waffer  wurde  je* 
doch  ftark  alkalifch. 

Als  diefer  Verfuch  mit  Eifendrähten  |  lipie 
dick  .wiederhohlt  wurde,  und  eine  ftarke  SSole  s^ 
St.  lang  durcfa  fie  wirkte,  drang  Eifenoxyxl  durch 
die  doppelte  Bläfe  hindurch,  womit  die  untereOeff- 
nung  der  Röhre  Überbynden  war,  und  es  zeigte  fioh 
am  Boden  des  Gefäfses,  in  deffen  VVaffer  beide  Röh* 
ren  ftanden,  ein  reichlicher  Niederfchlag^vop  Gold* 
färbe.  Dies  fehlen  ein  Elfenooöyd-^ Hydrat  zp  feym. 
Ein  Theil  diefes  Hydrats,  welches  mit  der  verfcblie« 
fsenden  Blafe  in  Berührung  war,  hatte  fich  zerfetzt 
und  war  dunkelfchwarz.  Das  Waffer  des  gemein* 
famen  Gefäfses  war  weder  alkaljfch  noch  fauer. 

Es  wurden  nun  zwei  Eifendrähte  in  einem  und 
demfelben  Glafe  voll  Waffer  galvanifirt.  Am  pofiti* 
ven  Drahte  entband  fich  nur  eine  fehr  kleine  Menge» 
am  negativen  Drahte  fehr  viel  Gas.  Das  Waffer 
färbte  fich  fchnell  gelb,  welches  beweift,  dafs  dat 
Eifen>  in  einer  Verbindung  befonderer  Art  fich  be- 
fand. Am  poßthen  Drahte  entftand  aufser  einem 
AntheiiefalzfaurentEiienSy  welches  fich  im  Waffer 
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lafiöft/  Eirenoxyd,  welches  fichtlich  in  Menge  nie- 
derfank,    und  ,fich   alsbald  in  Eijenoxyd  -  Hydrat 
verwandelte;    dfefes  war  gelb»   flockig,   ohne  Oe- 
febi^ai^  und  unauflöslich  im  WafTer;   auf  Löfchpa* 
papief  gelegt ,  wurde  die  Farbe  deffelben  intenfiver 
«nd  ging  in  Orange  Ober;   wurde  es  bei  mäfsiger 
Hitze  getrocknet,  fo  verfchwand  die  Farbe  wieder» 
nach  Maafsgabe  als  das  Waffer  verdunftete»   und  es  ' 
blieb. ein  dunkelbraunes  Eifenoxyd  zurück.     Hier- 
aas miiCi  man  fcbiiefsen,   dafs  fich  das  Eifen  nicht 
weiter  verändert,  während  es  im  Waffer  am  pofiti- 
Ten  Pole  galvanifirt  wird ;  die  fehr  ftarkeOxydirung. 
deffelben,    (diefe  beweilt  die  Farbe,)   rührt  vor- 
zflglich  von  der  Verbindung  her,  worin,  es  fich  mit 
dem  Waffer  befindet,   oder  vielmehr  dahe^,    dafs 
es  ein  Hydrat  von  oxydircem  Eifen  ift;  eine  Ver- 
(»ndung,  welche  den  Chemikern  bisher  unbekannt 
wer.  —     Der  negative  Draht  Oberzieht  ficl^  nach 
«ugen  Stunden  der  galvani'fchen  Wirkung  mit  ei- 
nem Antbei^e  Eifenoxyd- Hydraty  welches  vom  po- 
fitiven  herkömmt;  fehr  bald  aber  zerfetzt  es  fich» 
und  verwandelt  fich  in  ein  alkalifches   Eifenoxyd 
Too  gelber  Farbe,   das  fehr  auflöslich  im  Waffer 
iß.    Diefe  fonderbare  Verbindung  war  es,  welche 
das  Waffer  des  .Glafes  gelb  färbte  i  und  eine  alkali* 
feke  Eifentinctur  bildete.     Am  Ende  des  Drahtes 
iiatte  fich  etwas  Eifenoxyd-Hydrat  in  dunkelföhwar« 
zcs  llydrogenifirtes  Eifen  verwandelt.      Das   gelbe 
HTalTer  diefes  Verfuchs  bildete  mit  blaufaurem  Kali 
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kein  BerllAerblau,    i^nd  grünte  kaum  die  Malren- 

tinctur.  -*)  ..  ,    .  \ 


• .. 


g.  Koltlenfaures  Natrouy  aus  einem  initK^hle  gal\ 
.  vamjirten  Waffer ;  hydrogenißner  Kohlet{ßoffi 
Projekt  einer  vegetabHifchen  Säule.    .  . 

Um  die  Ein  Wirkung  der  Kohle  durch  Gcüvanis» 
inus  auf  -Waffer  zu  prüfen,  auf  die  ich  befonderg 
neugierig  war:>  fucfate  ich  aus  einem  Feuefhörde 
t\  Zoll  lange  glühende  Kphlen  aus,  wie- fie  mir  ta 
dem  Verfüche  befonders  geichickt  zu  feyi|  fchlenen» 
r^achdem.  fie  erkaltet  waren,  machte  ich  daraus 
kleine,  ungefähr  3'"  lange  Stücke,  durchbohrte  fili 
an  dem*  einen  Ende>  zog  einen  Eifendraht  hiudurchf 
und  fetzte  fie  durch  diefe  Drähte  mit  den  beiden  Po- 
len einer  ftarken  Säule  in  Verbindung.  Beide  Koh* 
lenftücke  hingen  bis  auf  die  Hälfte  ihrer  Länge  im 
deftillirten  VVaffer  zweier  abgefonderter  Höhren» 
deren  untere  Oeffnung  mit  Blafe  überbunden  war» 
und  die  beide  halb  im  Wafftyr  eines  Glafes  ftanden. 

Während  der  ganzen  Zeit  des  Verfuchs  entband 
fich  am  pofitiven  Pole  fehr  viel ,  am  negativen  fehr 
wenig  Gas.  Nachdem  die  Säule  04  Stunden  lang 
auf  das  Waffer  eingewirkt  hatte,  fand  ich  im  Waffer 

*)  Herr  Ritter  erhielt,  als  er  Walter  in  einer  Höh« 
re  am  — Pole  mit  Queckßlber,  am  +-Polc  mit 
einem  fiarken  Eifendrahte  galvaniCrte,  nach  eini- 
gen Stunden  blaues  £ifenoxyd|  das  durch  Grün  zum 
Blau  übergegangen  war*  d^  u^ 


der  negativen  Rohre  koblenfaures  Natron;  das  Waf- 
fer der  pofitiven  Röhre  gab  davon  nur  einige  Spu- 
ren^ Die  Kohle  am  pqfitiven  Pole  liatte  ihre  fchwar« 
ze  Farbe  behalten ;  die  am  negativen  Pole  war  merk; 
lieh  gebleicht,  indem  fie  mit  dem  fich  entbindendea 
Hydrogen  in  Verbindung  getreten  war.  ^ )  So  bald 
ilie  Kohle  durch  Einwirkung  des  Galvanismus  hy- 
drogenifirt  worden  ift,  verändert  fie  ihre  electror 
xnotorifche  Natur,  und  wird  in  Berührung  mit  eU 
ner  andern  Kohle  pofitiv,  (gleich  dem  hydrogenifir- 
tea  Golde  in  der  Berührung  mit  Gold ,)  wie  das  die 
Verfuche  mit  dem  Frofcbpräparate  beVviefen. 

Ich  zweifle  nicht,  dafs  aus  looKohlenfcheiben, 
dieman  negativ  galvanifirt  hat,  und  aus  xoo  Scheiß 
ben  reiner  electromotorifcher  Kohlen  fich  eine  wirk' 
fame  Säule  aus  fefcen  Vegetabilien  müfste  errich- 
ten läfTen,  wenn  man  zwifcheh  jedes  Paar  Kohlen- 
fcheiben  zwei  Scheiben  na ffer  Pappe  legte.  Man 
würde  auf  dlefe  Art  eine  der  Ritter^fchen  Ladungs* 
faule  ähnliche  Säule  erhalten. 

*)  Zwar  finÖ  Kirwan  und  Berthollet  der  Mei- 
nung, die  Holzkohle  enthalte  Hydrogen ,  weil  fie 
unter  gewiHen  Umfiänden,  auch  wenn  fie  zuvor 
^  ausgeglüht  worden,  in  verfchloITenenGefäfsenftark 
erhitzt,  ein  brennbares  Gas  hergiebt.  Ich  bin  indefs 
'  überzeugt,  dafs  diefes  brennbare  Gas  entweder  von 

^  etwas  Feuchtigkeit  herrührt,  welche  die  Kohle 
beim  Erkalten  aiis  der  Luit  in  fich  zieht,  oder  dafs 
es  ein  gasförmiges  Kohlenßoffoxyd  iß,  wie  es 
Crnickfhank  entdeckt  hat«  Sr* 
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9   Schwarzes  Magn^ßumoxyd  hydrogenißrt^  durch 

Galvnnismus» 

Wir  haben  im  Verlaufe  unfrer  Varfuche  mebr« 
mahls-  bemerkt,  dafs  das  Hydrogen  fich'  mit  deoMe* 
lallen  verbindet.  Die  Metalioxyde  fehn  wir  dage* 
gen  am  negativen  Pole  ftets  reducirt  werden  »wel* 
ches  man  dem  fich  entbindenden  Hydrogen  zu- 
fcbreibt,  das  man  fi1r  fähig  hall,  die  Metalle  zu 
desoxydiren.  Das  Magnefiumoxyd  macht  hiervon 
eine  Ausnahme.  Denn  wenn  es  im  reinen  WafTer 
am  negativen  Pole  gaivanifirt  wird,  fo  entbindet  fich 
zwar  gar  kein  Gas,  allein  eS' wird  nicht  reducirt» 
wird  nicht  weifs;  wohl  aber  hydrogenifirt^es  fich» 
£s  ift  dann  in  Berührung  mit  nicht -galyanifirtem 
Magnefiumoxyd  poiitiv. 

lo.  EntWickelung  eines  Alkali  in  deftillirtem  Waf^ 

fer  durch  Berührung  mit  einem  Metalle ^  ohne 

electromotorifchen  Apparat» 

Bei  einer  Reihe  von  Verfuchen,  die  ich  in  der 
Abficht  anftellbe,  um  die  gegenfeitige  Wirkung  der 
Metalle  und  des  reinen  Waffers,  in  ihrer  Berührung, 
ohne  alle  Einwirkung  der  galvani'fchen  Säule  zu 
beobachten,  habe  ich  nie  gefunden,  dafs  das  WafTer 
die  Merkmahle  der  Säure  angenommen  hätte,  felbft 
wenn  die  Feilfpäne  dehnbarer  Metalle'  lange  Zeit. 
Ober  darin  gelegen  hatten. 

Man  weifs ,   dafs  Eifen  nnd  Zink  das  WafTer  in  . 
jeder  Temperatur  zerfetzen.     Ich  habe  fie  in  zwei 
verfchiedeneu   Flafchtn  mit  dem  Doppelten  ihre« 


Volaraeosan  deftillirtemWaffer  üb^rgofTeii)  und  fie 
darin  fo  lange  erhalten,  als  die  Zerfetzung  erfolgte, 
welche  fichtbar^  vor  fich  ging.  Das  Waffer  wurde 
bis  auf  f  vermindert;  die  Metalle  waren  zum  Theif 
oxydirt^  und  es  entband  fich  Wafferftoffgas;  das 
Waffer  äufserte  aber  keine  merkbare  Veränderung 
in  feiner  Natun 

Ich  gofs  in -eine  Flafche,   die  g  Unzen  Waffer 

fafste,.  2  Unzen  deftillirten  WafTers  auf  5   Unzen 

ZinkßBily   '^erfchlofs    die  Flafche  bermetUch,   und 

ibbattelte  |  Stunde  lang  fortdauernd.     Das  Waffer 

trObte  ficb»  und  fetzte  dann  ein  braunes  Pulver  ab* 

Ich  fetzt»  das  SobQtteln  5  Stunden  lang  fort^  nur  mit 

weqig  Augenblicken  Unterbrechung,  und  die  Men- 

^e  das  Pulvers  nahm  febr  zu*     Als  das  Waffer  ab« 

gegoffen  wart  hatte  es  einen  eigenthümlichen  Ge- 

:rucb»  und  einen  faden  Gefcbmack;   ich  war  fehr 

flberr^fcht,  zu  finden ,  dafs  es  den  Malvenfaft  gran- 

te  und  Silber»  und  QueckfiiberauFlöfungen  leicht 

«trfibte*     Ich  habe  diefen  Verfuch  mehrmahls  wie* 

:  derhohlt  und  immer  mit  demfelben  Erfolge.  -—  Ku* 

^f er/eil  und  Ei/enf eil  gaben  ^  auf  dieselbe  Art  eine 

Sabftanz,  welche  die  Mal ventiactur  grünte.     Eben 

ioQueckßlber  lange  in  Waffer  gefch Qttelt.    P r i e ft - 

Jey  hatte  die  alkalifcbe  Eigenfcbaft»    welche  das 

Wafler  in  diefem  Verfuche   annimmtf   überfehp, 

ob  er  gleich  wahrgenommen  hatte,  dafs  fich  dabei 

'clalB  (^eckfilber  fchwarz  oxydirt  und  das  Waffer 

^riechend  und  fchmeckend  wird,  —     Die  pulveru« 

'  tönten  Sui>ftanzen ,  welche  fich  in  diefen  FäQen  bil* 


C  ^iß,  ] 

t 

m 

den,  find  höchft  fein  zertheilte  Metalloxyde.     Dat 
vom  Zink  ift  grüni;   die  von  Eifen  und  Queckfilfoer 
find  fcbwarz;   das  von  Kupfer  ift  braun.     Ua   die 
Luft  in  den  FlaCcben»  worin  die  Metalle  mit  dem 
WafTer  gefchüttelt  werden,   ^icht  merkbar  veräo- 
d<^rt    vir<l,    fo  fcbeinen  die.  Metalle  lieh   mit  dem 
Sauerftoffe  des  Waffers  zo  verbinden,  und  6S  findet 
hierbei  keine  bemerkbare  £ntt3indung  von  WafTer- 
ftoff  Statt.     Läfst  man  das  in  diefen  Verfncheii  alka- 
lifirte  WafTer  einige  Stunden  lang  aber  den  Metallen 
ruhig  ftehen,   fo  verliert  es  feine  alkalifchen  Eigene 
fchaften;   ein  Beweis,   dafs  das  Alkali  fich  wieder 
zerTetzt  und  eine  neue  Verbindung  eingeht. 

f  Um  die  Natur  des  fo  erzeugten  Alkali  kennen 
zu  lernen,  tröpfelte  ich  zu  dem  durch  Zink  oder 
durch  Queckfilber  alkalifirten  Waffer  etwas  Salz- 
fäure.  Nach  dem  Filtriren  und  Abdampfen  fand 
fich  ein  Salz  in  durch  einander  gehenden  Nadeln; 
es  vvar  deffen  zu  wenig,  um  die  Natur  deffelbßn  be- 
ftimmen  zu  können;  doch  war  es  gewifs  nicht 
Kochfalz,  vielmehr  bin  ich  geneigt,  es  für  Salmiak 
zu  halten.  *) 

Allgemeine  Betrachtungen  über  diefe  verfchißdenen 

Verfuche. 
Mehrere  der  in  diefer  Abhandlung  mitgetheil- 
ten  Thatfachen  dürften  die  Wifsbegierde  der  Ghe- 

*)  Man  yergl.  hiermit  Desormes  Verfuche  über 
Säure  und  A]kali<*rzeugung  im  VV  Ifer,  aufüerhaib 
der  «alvani  fchtn  Keitte,  durch  Elecuicität  und  £r- 
Wärmung)  ^^nnalen,  iX^  Öi*  d%  H* 


miker  und  Pbyfiker,  dießch  mit  dem  GalvairismDS 
befchäftigen,  in  vorzfiglichem  Grade  reLzeiu  Ichx 
habe  mich  aller  Folgerungen  aus  ihnen  enthalten, 
v^eil  ich  die  Nothwendigkeit  neuer  Thatfacben  ein* 
fehe»  bevor  fich  eine  Theorie  aufbauen  lä{&r.  Es 
find  noch  fehr  viele  Verfuche  anzuftellen^  und  man* 
cbe  Unterfuchung  durchzufahren ,  bevor  alle  Zwei- 
fel verlchwinden  werden. 

ErXtens  ift  die  Natur  des  Gas  zu  beftlmmen,  wel- 
ches  fich  aus  dem  VVaffer  entwickelt,  indem  es 
durch  mehrere  Metalle  galvanifirt  wird.  Eben  fo 
des  Gas,  welches  fich  beimGaJvanifiren  durchKohle 
zugleich  mit  einem  Alkali  >  ftatt  der  Salzfäure,  hiU 
deVf  ob  es  Saucirftoffgas  ift,  oder  ein  anderes  Gas? 
'  Zweitens  ift  auszumachen,  ob  das  Alkali,  wel- 
ches £ch  in  dem  durch  Metalle  pofitiv  -gaivanifirten 
Waffer  bildet,  von  gleicher  Natur  als  das  ift,  wel- 
.<:hes  der  negative  Pol  im  Waffer  erzeugt,  dasheifst, 
-ob  es  gleichfalls  Natron  ift? 

•  Drittens  ift  zu  erforfchen ,  ob  das  Waffer  zur 
Bildung  des  Natrons  durch  Galvanismns  wefentiich 
nötbig  ift?  und 

viertens  >  welches  die  fieftandtheile  diefes  Alka* 

lifind? 

'  Fünftens,  ob  die  Kohlenfäure,  welche,  fich 
nach  der  Sättigung  des  Natrons  in  dem  durch  Kobie 
negativ  -  gaivanifirten  VVaffer  entbindet»  lediglich 
ein  Produkt  der  Kohle  ift? 

""Sechstens,  ob  nicht  das  in  fich  fo  wirkfamegal* 
Taoi'fcbe  Fluidum ,  das  wahrfcheinlich  ^us  verfehle 


rfenen  fehr  feinen  Fluidis  zufammen  geTetzt  ift,  eU 
nige  Beitandtbeile  zu  den  Subftanzen  iiergieht,  wel- 
xbe  (ich  während  des  Galvanifirens  entwickeln? 

7.  Ob  fich  diefelben  Refultate  ergeben,  weTnn 
man -das  Waffer  galvanifirt,  ohne  dafs  es  mit  atmo- 
fphärifcber  Luft  in  Berührung  ift,'  oder  wenn  es 
fich  ^n  andern  Oasarten  befindet? 

8*  Ob  das  Waffer  beim  Galvanifiren  wirklich 
zerfetzt  wird  durch  die  Metalle,  durch' die  Kohle 
und  durch  das  Magnefiumoxyd  ? 

9.  Ob  die  Gasarten ,  die  fich  während  der  Oxy 
genirung  und  der  Hydrogenifirung  der  Metalle  aus 
Waffer  beim  Galvanifiren  entwickeln,,  blofse  Prq« 

*  dukte  dejT  Beftandtheile  des  Wafiers  find, 

% 
I       •  ■ 

10.  Ob  der  Wärmeftoff,  der  die  gasartigen  Pro« 
dukte  elaftifch  flüfGg  machte  vom  Waffer  oder  vom 
galvanischen  Fluilo  hernihrt? 

II'  Ob  die  bekannten  Erfcli einungen,  die  man 
im  Galvanismus  wahrnimmt,  als  gleichartig  mit  den 
Wirkungen  zu  betrachten  find,  weiche  die  durch 
Electrifirmafchinen  erregten  Ströme  hervorbringen, 
•da  mehrere  Phyfiker  das  galvani'fche  Fluidum  von 
einerleiNatur  mit  dem  electrifchen  Fluidum  halten. 

s 

12.  Ob  das  im  Waffer,  welches  mit  einem  ein- 
zigen Metalle  in  Berührung  ift,  fich  bildende  Alkali 
ein  Produkt  des  galvani'fchen  Fluidums  ift,  und 
warum  fich  hierbei  kein  Natron,  fondern  vielmehr, 
wie  es  fcheint,  Ammoniak  bildet?  Warum  lälst 
fich  diefes  Alkali  nicht  durch  Itarkes  SchOttelo  in 
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defüllirtem  Watfei'' erhalten,  worin  es  keine" wahr« 
zttDehmende  Menge,  von  Stickgas  giebt? 

13.  Warum  bilcien  Gold,  Platin,  Eifen  und 
fchwar2es  MagneBuinoxyd  durch  die  Einwirkung 
des  Galtanismus  in' reinem  Waffer  Salzfäut-e,  und 
aus  welcher  Urfache  unterfchciden  fie  fich  hierin 
von  den  andern  Metallen,  die  man  derfeiben  Ein- 
wirkung ausgefetzt  hat? 

14.  Die  Metalle  und  Metalloxyde,  welche  un- 
ter Einwirkung  des  Gaivanismus  Salzfäure  erzeu- 
gen, entbinden  zwar  dabei  immerfortSs^uerftoffgas', 
doch  macht  das  Eifen ,  welches  lieh  dabei  oxydirt, 
hiervon  eine  Ausnahme.  Waruni  bildet  fich  nicht 
auch  vermittelt  der  andern  Metalle,  die  fich  beini 
pofitiv.en  Galvanifiren  im  Waffer  oxydiren,  Salz- 
fäure? Warum  entfteht  Im  Waffer  keine  Salzfäu- 
re,  während  Zink  oder  Eifen  für  fich  ohne  Mitwir- 
kung  von  Galvanismus  oder  von  Wärme  es  zerfet* 

*    zen,   und  wefshalb  bildet  fich  in  diefemFalie  viel* 
jnehr  ein  Alkali  ? 

Die  Verfuche,  mit  welchen  wir  gegen  vyärtig  be- 
/ «     ichäftigt  find,  haben  zum  Zwecke,  einige  diefer  F^a* 
gen  aufzulöfen^    fie  werden  der  Gegenftand  einer 
andern  Abhandlung  feyn. 
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iFor tgefe'tzte    Verfuche     über     ^alvanV^ 
fche' Säul'en  ohne  Feuchtigkeit, 

vom 
Herrn  Pred.  Mare'chaut* 

Aus    einem    Briefe    an    den    Herausgeber. 

Wefel  den  aallen  Jutiiu«   1,806« 

V^it  meiner  Reife  bin  ich  durch  eine  Refhe  iiner^ 
^rarteter  Urnftäiide  in  phyfikalifchen  Unterfuohun« 
gen  gehindert  worden.  Soldaten  wurden  in  n>einem 
liSiboratorio  gelagert,  und  fo  mir  der  Raum,  der  mir 
3um  Experimentiren  diente,  entzogen.  Ich  konn- 
te nur  wenige  Zwifchenräume  benutzen;  daher* 
'm^ein  langes  Schweigen.  Inzwifchen  bekam  ich  vor 
einigen  Tagen  Heft  2,  3  und  4  Ihrer  Annalen^  und 
diefe  bewogen  mich,  etwas  früher  die  Feder  zi^  er^ 
greifen. 

In  meinem  von  Berlin  aus  an  Sie  gerichteten 
Schreiben  äulserte  ich,  [Annaleriy  XXII,  32 ö,]  die 
Beforgnifs>  Wachs  um  eine  leitende  Subftanz  ge- 
{trieben,  mochte  die  Leitungsfähigkeit  derfelbea 
fchwächen.  Ueber  diefen  Punkt  bin  ich  jetzt  be- 
lehrt. Zehn  Zoll  lange  Meffingdrähte  überwog  ich 
paarweife  mit  Siegpllacky  mit  Oehl^  mit  Baiimwachs^ 
doch  fo,  dafs  die  Enden  frei  blieben.  Diefe  Drähte 
verhielten  fich  am  Mikro-Electrometer  gerade  fo,  wie 
der  reine  Mcffingdraht.     Die  Säule,  deren  ich  mich 


faierbiei  bedieme ,  war  moti  geringet  latenfi tat,  titld 
die  gleich  grofee  Wirkung  folglich  um  fo  auffallen-^ 
der.     Gewitterabieiter  leiden  alfo  gar  nicht  von  ei*  - 
nem  harzigen  Ueberzuge. 

Ihrer  Erklärung  von  der  Wirkung  meiner  hän«  ' 
genden  Säule  auf  das  Mikro  - Electfometer  >  {eben, 
däfolhft^)  weifs  ich  nichts  entgegen  zu  fetzen';  ich 
-werde  die  dahin  gehörigen  Verfuche  zu  einer  an* 
dern  Zeit  wiederhohlen.  Die  hängende  SanJe  em- 
pfiehlt fleh  bauptfächlich  nur  plurch  ihre  Bequem« 
lichkeit;  das  Geftell  dazu  läfst  (ich  in  die  Tafche 
ftecken.  Allein  man  mufs^  dafür  forgen,  dab  die 
Schnüre  ganz  glat^  bleiben ;  /o  bald  de  durch  den 
Gebrauch  baaricht  werden»  leiten  {\q  ziemlich  ftork, 
weshalb  es  nicht  gut  ift,  fie  durch  eine  zweite  ver- 
fcbiebbare  Platte  laufen  zu  laffen* 

Es  hat  der  galvani'fchen  Societät  in  Paris  nicht' 
glücken  wollen ,  ii\it  blofsem  Löfchpapier  eine  thä-" 
tige  Säule  zu  erhalten«  [Annalen^  XXIIy  3^40    Es*^ 
iqids  liydefs  bei  ihrem  Verfuche  irgendein  Verfehen 
vorgefallen  feyn.      ^ Eine  einzige  Scheibe  Löfcbpa-* 
pier  2wifchen  zwei  Plattenpare  gelegt »  giebt  fchon: 
Ejlectricität ;  die  Anziehung  wird  aber  ftärker,wenn 
Sie  <Irei  und  mehrere  Blätter  über  einander  legen» 
Afit  5  oder  6  Blättern  ift  fie  eb^n  fo  ftark,  als  wenn« 
Sie  Pappfcheiben  nehmen.      Ueber  einen  gewiffen  • 
Grad  der  Dicke  aber  wächft  die  Intenfität  der  San« 
le  nicht  mehr. 

'  leb  habe  an  meiner  Zink- Mefiing- Säule  ver* 
fchiedjene  SubfUnzeo  verfucht,  um  fie  in  die  Stelle 
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derPapp^  zu  fetzeti;  allein  ohne  grofien  Erfolgt 
Harte  Pappe  ift  nicht  fo  gönftig.  iSeUlen-  oder,  wie 
man  e$  hier  beifst*  Thee- Papier  giebt  hur  fchwacbe 
Electricität  Scheiben  ^us  Knochen  gefchnitten» 
find  der  grauen  Pappe  an  Wirkung  gleich.  '  Sctüe^ 
/er  übertrifft  etwas  die  graue  Pappe. 

Da  l5S iiiir  nicht  glücken  wollte,  auf  diefem  We-. 
ge  cKe  Intenfität  der  trockenen  Säule  bedeutend  zu 
erhöbeti,  verfucbte  ich  an  der  Stelle  des  einen  Me« 
talles  andre  Subftanzen  zu  gebrauchen;   doch  auch 
nur  mit  gefingerm  Erfolge,  bis  ich  endlich  auf  den 
Einfall  gerieth,  das  jR^i/jr^/^i  aufzufuchen,  das  ich 
gleich,  anfangs  zum  Bau  fehr  intenfiver  ttaffer  Sau* 
len  benutzt,  lAnnalen^  X,  378;  XI,  126,]   hinter- 
her aber  aus  folgenden  Gründen  verworfen  hatte. 
Legt  man  nämlich  in  eine  flache  Schale,  worin  ficb 
,iBtwas  Waffer  befindet,  eine  Scheibe  ReiTsblei,    die 
fo  dick  ift,  dafs  ihre  obere  Fläche  vom  VVaffer  nicht 
-berührt  wird,  und  auf  diefe  eine  Scheibe  Zink,  fo 
fammelt  ficb  nach  einiger  Zeit,   (indem  das  Waffer 
der  Anziehung  desi Zinks  oder  der  Electricität  folgt,) 
Feuchtigkeit  an  der  Benlhrungsfläche  beider  Schei- 
ben.     Diefe    Feuchtigkeit   ift   voll    Blafen,    einem 
Stoffe,  der  in  Gährung  geräth,  ähnlich,  und  hat  ei- 
nen herben,  fauren  Gefchmack.     Liegt  umgekehrt 
der  Zink  zu  unterft  und  das  Reifsblei  darüber,  ib 
findet  diefes  nicht  Statt.     Eben  fo  wenig  findet  fich 
an  der  obern  Fläche  des  Reifsbleies   die  tnindefte 
Feuchtigkeit,  wenn  es  fich  allein,  ohne  Berührung 
mit  einem  Metalle,  im  Waffer  befindet*  Diefe  Säure- 
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Bildang  zwifchen  demReibUei  und  deiti  Zink  findet 
ebenfalls  in  der  Säule  Statt,  *  um  fo  ftarker ,  aus  je 
mehr  Platten  die  Säule  zufammen  gefetzt  ift.     Siml 
,  die  Pappfcheiben  mit  Salz\yafrer  benetzt,  fo.eDtfteht 
der  Säure  mehr,    und  fie  ift  fchärfer  als  oline  dl6s. 
.  Durch   di-efen  Prozefs,    vermittelft  deffen  das 
WaCTi^r  durch  die  Siubftanz  des  Reifsbleies  dringt, 
um  ficb  an  den  Zink  ztt  fetzen,  wo  es  modlEcirt 
\rird,  variiert  die  thätigfte Säule  f ehr  bald  ihre  Kraft: 
PureErfchOtt^tungsperiode  dauert  höchftens  loMi- 
nnt^n,   und  ihre  VVirkfamkeit  läfst  fich  nicht  an- 
ders wieder  herftellen,  als  wenn  man  das  Rei£sblei 
auf  Feuer  oder  in  der  Luft  austrocknet,  wodurch  in« 
defs  da» Gewebe  derTheile  lockerer  gemacht  wird, 
fQ  dafe  die  Maffe    (ich    leicht    zerftückelt.       Ihre 
electrifclie  Wirkung  bekommt  fie  aber  augenblick- 
lidi  wiedef. 

Diefer  Umftand  verhinderte ,  dais  ich  das  Reifs^^ 
Ufli  nicht  weiter  benutzte,  ob  es  mir  gleich  damahli 
das  Silber  an  Kraft  zu  überfteigen  fehlen.  Der 
Gasftrom,  den  es  bei  der  erften  Wirkung  giebt,  ift 
änberft  ftark  und  rafch. 

Mit  trockenen  Pappfcheiben  hatte  ieh  das  Reifs*  • 
blei  poch  nicht  verfucht.  Ich  zog  es  daher  jetzt 
ivieder hervor ;  und  da  die  altern  Stücke,  welche 
ich  noch  hatte,  von  SalzwafTer  durchdrungen  ge»' 
wefen  waren,  und  mir  deshalb  zu  einem  entfchei* 
denden  Verfuche  minder  brauchbar  fchienen,  fchnitt 
iph  neue  Scheiben,  und  baute  aus  ihnen  eine  Säule 
f on  SoPlattcnpaarep  tuf^  fo  dafs  in  ihr  das  Reifsblei 
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die  Stelle  des  Meffings  vertrat.  Hier  die  Hefultdter 
£$  gaben  untergleicben  Umftäadexi,  .Divergenz  aia 
IVIikro  -  Elektrometer 

^äül«n   aui  30    Schicktungen 

Äink  —  Mcfüng — trockene  Pappe     —  *—   Mo^ 

Zink —»-Meffing —nafTe  Pappe  •*—  »—   4120^ 

Zink  —  MeOing—Ealsig-nafre  Pappe  ^—440^ 

Zink  —  Keifsblei — trockene  Pappe  —   460* 

AKo  bekam  ich  von  diefer  lezteo  trockenen  Saale 
laoch  mehr  Electricität  als  von  einer  Zink-  Mefßng«^ 
faule  deren  Pappftücke»  mit  Kodhfalzlauge  be« 
net2t  VFären.  Diefer  Erfolg  war  keine  Täufehtingf 
kein  blofser  Zufall;  denn  feit  jener  Zeit  hat  fich 
diefe  Säule  immer  gleich  wlrkfam  gezeigt^»  bei  tro* 
ckener  und  bei  naffer  Witterung.,  Dte  Beforgnifs.  die 
ich  hatte,  das  Reifsblei  möchte  bei  naffer  Witterung* 
Waffer  einfaugen,  und  die  Säule  dadurch  an  Wirk* . 
famkeit  Vet^liereni  fcheibt  üngegründet  tu  feyn. 

Diefe  trockene  Säule  aus  Zinkj    Reifsblei  und 
Pappe  ift  mir  nicht  blofs  dadurch  merkwürdig)  dafs 
iie  an  S'pannung  fogar  eine  feuchte  Säule  aus  Ziok> 
Meffing  und  falzig :  naffer  Pappe  übertrifft)  fonderü 
ouch^  weil  fie  in  ihren  chemifchen  Wirkungen  irori 
der  Voltaifcben  Säule  mit  feuchten  Leitern  ganz  ab* 
weicht»      So  intenfiv  ihre  Electricität  auch  ift^    fo 
bemerken   Sie  an   derfelben  doch  keine  SpUr  ron 
Oasbildung  in  dem  Gasäpparate.     Auch  wenn  Si^ 
mit  blofser  Hand  deri  einen  Pol^    und  mit  der  Zu^i* 
ge  den  andern  berühren*    fpüren  Sie  keinen  Stieb* 
keine  Säure,   keinen  Blitz,  u.  f*  w«     Meine  tr<^ 
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ckene  Sä'ole  fcheiiit  mir  aKo  eine  Entdeckung  20 
feyn,  die  in  der  Lehre  der  Electricität  nicht. ohne 
Werth  feyn  wird,  weil  fie  zu  Vergleichungen  das 
Mittel  darbietest.    ,Sie  Weifet  deutlich  auf  die  Rollo 

I  -* 

bin,  welche  das  Waffer  in  der  voltaifchen  >SäuIe 
fpielt,  und  wird  uns  lehren,  dasjenige,  was  der 
Electricität  geh'^rt,  von  den  Phänomenen  zu  tren«' 
nen,  ■  die  der ''Oxydation  zugefchrieben  werden 
maffeil.  *) 

Ich  bereite  jetzt  das.Nöthige  zu  einer  gröfsern 
trockenen  Säule ,  um  mir  ihre  Wirkungen  anfchau- 
Ucfier  "ZU  machen.  Ein  Glöck,  dafs  es  bei  dem 
Reifsblei  auf  die  iPorm  der  Scheiben  nicht  ankömmt; 
fonft  wä|rden  fich  bei  diefer  Arbeit  grofse  Schwie- 
rigkeiten vorfinden.       Meine  Zinkfeheiben  halten 

r  

3  Zoll  im  Durchmeffer.      Diefe  Breite  wähle  ich» 

um  eine  fefte  Bafis  zu  einer  ziemlich  hohen  Siule 

va  bekommen ,   weil  ich  zu  meteorologifchen  'Un* 

terfachungen  mich  ungern  eines  Geftelies  bediene, 

welches  immer  etwas  leitet.       Zu    meiner  erften 

Siule,  die  aus  3Q  Plattenpaaren  beftand,  fchnitt  idi 

knter .grofsis  Scheinen  Reifsblei,  ich  nahm  jedoch 

^l      bdd  bei  andern  Ver(uchen  wahr,  dafs  kleine  Stücke 

?^(ehen  die  grofsen  Zinkfeheiben  gelegt,  diefelbetk 

Dhiifte  thün;   eine  Bemerkung,  welche  den  Phyfi« 

li^^die  nicht  Gelegenheit  haben,  fich  das  Reifsblei 

^^  grors^n  Stacken  zu  verfchaffen,  willkommen  feyn 

wird.  —  — 


i 


*)  Man  vergleiche  im  vorigen  Hefte  S.  8i  f.  d.  H. 
W«}.  d.  PhyCk.  B.a3«3t.a.  J.i8«6.  Su  &  P 
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V.  ■ 

feINTGE  BEMERKUNGEN 

I 

ä6^>-   de/2  Donner,    das  Riechen  det  Me* 
talle    und    das   Knall filber* 

J^us  einem  Briefe  des   Herrn  D.r.dfchig«  Gene« 

ral'Stabsmedicus    der   kurfächfifclien,  Ar" 

meci  an  den  Herausgeber. 

Dresden  den  5ten  Mlüra  1306. 

'bjie  dief  Ehre  Ihr^r  Bekanntfcbaft  zu  haben» 
wagt  es  ein  Freund  der  Pbyfik,  Ifaneo  einen  klei- 
nen Beitrag  fOr  Ihre  Annalen  der  Pbyfik  zu  liefern. 
|ft  diefer  Beitrag  auch  vieiieicht  febr  unbedeutend, 
io  könnte  er  doch  bei  andern,  welche  mehr  Zeit 
:und  B^uf  habea,  fich  mit  der  Naturkunde  zu  be« 
fchaftigen,  als  eine  Veranlaffung  zu  weitem  Pr(l: 
fungen  nicht  unwilll^commen  feyn». 

Bei  Gelegenheit  einer  RecenGon  eines  Hand* 
/buchs  der  Pbyfik  fand  ich  die  Aeufserung,  dafs  die 
Erklärung,  woher  das  Rollen  bei  dem  Donner  kom* 
xne,  noch  vielen  Schwierigkeiten  unterworfen  fey.' 
^un  hatte  ich  mir  daffelbe  fchon  längft  bei'  mif 
felbft  auf  eine  Art  erklärt,  die  mir  fo  natOrlich 
fcheint,  dafs  ich  mich  fehr  wunderte»  wie  man 
nicht  fogleich  darauf  verfallen  konnte. 

Das  Rollen  des  Donners  röhrt,  meiner  Ueber* 
Zeugung  nach,  her:  i.  von  der  verfchiedenen  meift 
fehr  beträchtlichen  Länge  des  Blitzftrahls;    2.  von 
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cfer  verfchiedenen  Star^ce  des  Strahls  in  verfchiede- 

f 

neo  Stellen  feiner  Bahn;  vielleicht  auch  3.  von  der 
Verfchiedenheit  der  Körper,  welche  derfelbe  in  fei- 
nem Laufe  trifft. 

Die  Länge  des  Biitzftrahls  macht,  dafs  der  Knall 
Ton  demfelben  nicht  von  allen  Theilen  feiner  Bahn 
zugleich  ins  Ohr  des  Beobachters  kommen  kann. 
Man  fiebt  am  Horizonte  oft  Blitze  in  der  Länge  von 
einer  Stunde  Weges  durch  die  Wolken  fortlaufen; 
man  fleht  fie  von  der  Erde  bis  in  die  höchften  Wo!« 
ken  fich  verlieren,  und  in  mehrere  Aefte  zerthei- 
len.,  Von  allen  den  verfchiedenen  Punkten  kann 
der  Schall  notbwendig  nur  nach  und  nach  zum  Ohre 
gelangen,  je  nachdeni  fie  weiter  und  höher  liegen. 

Der  BBtz  zeigt  auch  nicht  ia  allen  Theilen  fei- 
ner Bahn  gleiche  Stärke,  befonders.vvenn  er  fich  in 
mehrere  Aefte  theilt.  Sind  nun  donnere  vertheüta 
AeCte  näher  als  der  vereinte  Strahl,. fo  wird  der 
fchwftchere  Donner  zuerft  gehört,  und  der  ftärkere 
Schlag  fpäter  nachkommen. 

Wahrfcheinlich  ift  es  auch  nicht  einerlei,  ob 
der  Blitz  in  feinem  I«aufe  dichtere  Regentropfen 
oder  dannere  Wolken ,  oder  von  beiden  freie  Luft: 
dnrqhftrdmt.  Das  Waffer  wird  von  einem  ftarken 
electrifchen  Strome  wahrfcfreinlich  in  Dainpf  oder 
Gasarten  zerfetzt,  und  dies  follte  wohl  bei  der 
Schnelligkeit,  womit  esgefchieht,  den  Knall  desBlit* 
zes  verftärken.  Doch  ift  es  mir  zuweilen  vorgckom« 
men»  als  ob  ein  Blitz,  der  durch  freie  Luft  fährt, 
heftiger  knalle,  als  der  in  dicken  Regenwolken.   E^ 
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mag  nno  damit  fich  verhalfen  wie  es  will,  fo  Ilfst 

fich  doch  nicht  ändert  vermuthen,  als  dafe  der  Blitz 

in  einem  oder  dein  andern  Falle  eine  flärk^re'Ex* 

plofion  verurfacht,  und  darnach  wird  fich  auch  der 

fortlaufende  Schall  vom  Blitze   bald  ftärker,^    bald 

fchwächer  ausnehmen.  ^ 

Andere  Urfachen  kann  ich  von  dem  RoHen  Ae% 

Donners  nicht  annehmen.?  Denn  ei  1  Wiederhall  von 

Bergen  ift  Ein  Mahl  in  ehenen  Gegenden  g^r  nicbf 

vorbanden»  und  mOfste  zweitensi  in  den  Gtsgenden» 

wo  erifty  immer  einerlei  Echo  geben,  wäsdier  Er^ 

fahrung  zuwider  läuft.     Die  Wolken  aber,  als  lo* 

■  *    *'  - 
dkere  Dunftmaffen,    können  unmöglich  ein  Echo 

gewähren. 

Ein  anderer  Gegenftand,  welcher  mir  genaue- 
rer Unterfuchung  der  Phyfiker  werth  zu  feyn' 
fcheint,  ift  das  Riechen  der  Metalle ,  z.B.  rfes^Ei« 
fens,'  des  Zinks,  und  vielleicht  mehrerer.  Ich  und 
lAehrere  andere  haben  an  den  genannten  beiden  Me* 
tailen,  bcfonders  wenn  fie  warm  find  oder  gerie- 
ben werden,  einen  eigenthömlichen  Geruch  be- 
merkt. Meines  Wiffens  hat  man  aber  noch  nie  an- 
genommen,  dafs  beide  Metalle,*  fo  lange  fie  nicht 
in  einen  hohen  Grad  von  Hitze  gebracht  werden^ 
verdampften.  Sollten  fie  alfo  nicht  ohne  Ausdam* 
pfuhg  in  einer  gewiffen  Entfernung  auf  tlie  Geruchs* 
nerven  wirken  können?  Und  wäre  dies  nicht  ein 
Beweis*  von  einer  actione  in  diftans  y  die  \A  altern 
Metaphyfikeh  fo  ganz  willkflhrlich  abgeläugnet 
waird?  Dafs  übrigens  die  meiften  ftark  riechenden 
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Körper  auch  wirklich  verdampfen  und  dadurch  ihre 
Einwirkung  ve/oiehreiii  thut  nichts  zur  Sache. 
Meines  Erachtens  verdienten' doch  Ober  die  Ausdün» 
ftiiog  des  Sifens  und  Zinks  Verfuche  apgeftellt  zu 
werden. 

Endlich  bitte  ich  noch  einige  Bemerkungen 
Hber  das  von  Brngnatelli  eriundene  Knallßlber 
Ihnen  m|tzutheilea.  Es  gehört  diefe  Subftanz  unt.ec 
diejenigen,  die  fich  aufserordeptlich  leicht  entzQn^ 
deq^  Ein  leichtes  Reiben  auf  harten  Körpern,  vor* 
cfigiich  Steinen »  ein  Schlag  niit  dem  Hammer  und 
der  foh^i[Qb(te  electrifche  Fi^nke  entzündet  es  fo* 
gleich.  Wenn  man  etwas  daypn  auf  einer  Meffer** 
fpitze  d^ia  Copductor  einec  gewöhnlichen  £lectri"< 
finu^dohine'n^hert,  entzandet  es  fich  in  der  £ntfer« 
nu/ig  v<^  'eineiC  halb.ep,  drei  Viertel  oder  einet. 
ganze9^.£Ue)  je  nachdem  der  CoQd\tctor  (tark  gela-« 
denift.  Einftmahls  entzündete  fich  fpgar>  eine  kleine 
Portion,  9lft  ich  ein  Glas,^  wor^n  fie  anbi^ig,  Qber 
einer  härenen  Qeck^  auf  einem  Tifche  hinfchob. 
Die  Ot^walt,  womit  diefe  Subftänz  wirkt,  ift  ziem- 
Jicb  heftig  und  .körnst  dem  I^nal^plde  fehr  nahe« 
I^  DijLrnpfeii  welche  es  bei  der  Entzündung  verr 
breitet,  erregen  leicht  Niefen  und  yebelkeit.  Aus 
allen"  diefen  Urfs^ben  \i%  e$  fehr  nothw^ndig,  an* 
fjserftvQrfiehtig  n^t diefem Prap^rat^  umzugehen,«*?? 
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VI. 

Elec  tr  ici  tat    der    Chokolad  e^ 

Sembaoktet 
T  on 

Herrn  Apotheker   Bükosa 

in    Droiden«  .   . 

Jl  digende  Erfahrung,  dafs  die  frifch  verfertigte  roh« 
Chokolade  nicht  [unbedeutende  electrifche  Erfchei« 
nungen  giebt,  finden  Sie  vielleicht  der  Bekanntaia^ 
chung  werth.  Mein  Geh ülfe,  HerrL eisner»  hat- 
te Chokolade  aus  gleichen  Theilen  Cacao  und  Zui> 
eker  verfertigen  laffen,  und  war  befch$fligts  fie 
aus  dep  Blechkapfeln  heraus  zu  fohlagen.  Bei  die* 
fem  Ausfcblagen  bemerkte  er  ein  Kniftem »  und  aÜ 
er  das  Ausfchiagen  an  einem  dunkeln  Orte  verrioh* 
tete,  auch  kleine  Funken.  Er  rief  mich  hinzu ;  ich 
fchlug  hierauf  mehrere  Tafeln  fo  aus,  daüs  ich  die 
Blechkapfel  in  die  eine  Hand  fafste,  und  dann  dia^ 
Tafel  auf  der  andern  Hand  ausfchlug.  Berührte  ich 
nun  die  Oberfläche  der  Chokolade ,  welche  vorher 
auf  dem  Bleche  auflag,  mit  dem  Knöchel  eines  Fin* 
gers^  fo  erhielt  ich  einen  kleinen  Funken«        ' 

loh  habe  nachher  noch  mehrere  Verfuohe  damit 
singeftellt,  auch  unter  andern  mehrereTafeln  gleich 
dem  Harzkucben  eipes  Electropbors  behandelt,  aber 
keine  Funken  weiter  erhalten  können*  Jedoch  zog 
die  Chokolade  nach  dem  Peitfchen  mit  einem  Fuchs* 
fchwanze  leichte  Körper  in  kleinen  Entfernungen 
an.  —  — • 
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VII. 

yEROOLDUNG 

f 

von  StMhtwaaren  durch  das   Eintauchen^ 

in  eine  Hüfßgkeitx 

JjliMES  StOD.    AAT 

fA   London.  *) 

Stählern» Inftramente,  die  vergoldet  waren,  habem 
bier  vor  kurzem  viel  Auff&hea  erregt  DleMethadet 
deo  Stahl  zu  vergolden,  ift  zwar  nichts  ganz  neues» 
fchoint  indefs  wenig  bekannt  zu  feyn;  und  d^  da- 
fron  iMhrere  Manufakturen  mit  Vortheil  Gebrauch  ' 
WQi9^en  können,  fo  will  ich,  um  andern  Verfucba 
za  orf^^tartn^  hier  im  Kurzen  ein  Verfahren  bekannt 
machen,  w>elcbes  mir  voUkammen  geglöckt  rft. 
Doch  nittfs  ich  bemerken,  dafe  mein  Freund  Herr 
Harne,  Chemiker,  Long  -  Acre  ^  daran  mehr  An- 
theil  hat,  als  ich.  Mit  feiner  BeihQlfe  fand  ich  nufr 
weiod^K  Schwierigkeiten  zu  üherfteigen: 

Schütte  zu  einer  gefSttigten  Auflöfung  von  Gold 
in  KönigswaiTer  ungefähr  drei  Mahl  fo  viel  reinen 
Schwefel -Aether,  und  fchüttle  be^de  eine  kürze 
Zeit  aber.  Der  Aether  nimmt  (qKt  bald  das  (alz* 
faureGokl  in  lieh  ^uf,  uiid  dieSäure  bleibt  farbenlos 
^m  Bpden  desGefä£ses  zurück^  fo  dafs  man  fie  durch 
einen   Hahp  abjaffen,    oder  auf  andere  Art  f9rt- 

*)  Aus  Nicholfon^^  Jcnrnal.  Vol,  XI,  p.  2^5f. 


Behmen  kann.  Ift  diefes  getohebn »  to  taucbt  «HB 
dfas  ftahlerne  Inftrument»  das  zuvor  wohl  polirt  und 
fehr  rein  abgewifcht  feyn  raufs,  auf  einen  Augen<» 
blick  in  den  goldhaltigen  Aetber,  und  wäfcht  es  fo« 
gleich,  \^enii  man  es  heraus  zieht,  in  reinem  Wa£» 
fer  ab,  indem  raan  es  darin  bin  und  her  bewegt» 
Dies  ift  wef^ntlicb  nöthig,  um  den  kleinen  Antneil 
von  Saure  fortzufchaffen ,  welchen  das^  Metall  mjt 
heraus  nimmt;  und  hat  man  das  gehörfg  gethan,  ib. 
ift  die  Oberfläche  des  Stahls  vollkommen  und  (ehr 
fchön*mit  Gold  bede^ckt.  Es  wird  einige  Gefcbick» 
liebkeit  erfordert,  um  die  ganze  Operation  gut  zu 
vollführen. 

Ich  habe  gleichfalls  einige  ätherifche  Oeble  ver-. 
fucht,  von  denen  es  bekannt  ift,  dafs  fie  der  Gold« 
auflöfung  das  Gold  entziehen.  So  weit  m^ne  Verfu« 
che  gehn ,  fand  ich  fie  zum  Vergoldei^rticht  ge- 
fchickt;  doch  habe  ich  diefe  Verfuche  eben  nicht 
emfig  verfolgt,  da  ich  alles,  was  ich  fuchte,  beim,  Ae* 
ther  fand« 

Strand,  den^-s^ft^n  Junius  i8o5* 


E 


VIII. 

Eine    hygro/kopifche   Bemerkung. 

in  Correfpondent  Nicbolfön's  *)  hatte  eine 
Menge  verfchiedener  fo  genannter  englifcher  Tu- 
fche,  (von  Reeves's  Wafferfarben  in  viereckigeil 

*)  Nicbolfon*«  Journal,  Vol.  8,  p.  85. 
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Stflckexi»)  in  einem  Dampf behältoiffe  Ctehen  lafTen. 
Mehrere  Stocke  hatten  fo  viel  Feuchtigkeit  ange- 
Bomxnen ,  dafs  fie  weich  geworden  waren ;  bei  wei^ 
tem  aber  die  gröfste  Anziehung  zur  Feuchtigkeit 
zeigte  die  Farbe ,  welche  Reeves  Royal  SmaU 
nennt.  Sie  war  faft  gaoz  zu  einer  fchiniehgea 
ijoft)  Maffe  geworden.  ,  Kobaltoxyd  möchte  fich 
daher  zu  einem  fehr  empfindlichen  Hygro/netet 
brauchen  lallen,  wenn  man  eä  an  einer  fehr  hir 
n«n  Wage  aufhinge« 


mmm 


IX. 

* 

BEOBACHTUNG 

über  die  Bewegung  derWa/ferühoitehen,^ 

welch^von  einer   im    Kreife.bew^g" 

^en  Ebene  getroffen  werden^ 

B    E   H    n   E   K   s 
'  in  Scbw^difch  -  Pommern« 

Xch  gofs  Waffer 9  Worunter  ein  gefärbtes  Harzpul« 
ver  gemifcbt  war,  in  eine  kreisrunde  Schale  s  brach« 
te  diefes  in  möglichft  fchnellen  Kreislauf  >  un4 
hielt  dann,  unter  beliebigen  Neigungen  gegen  die 
Tangente  der  Bewegung,  eine  Ebene  in  daffelbe« 

Der  Erfolg  war  diefer :   i.  Ift  die  Tangente  der 

Bewegung  auf  der  Ebene  fenkrecbt^     fo  find  alle 

WaiTertheilchen  vor  der  Ebene  in  Bewegung,,  ^nd 

/  fliefsen«  faft  alle,  in  derfelben  Richtung,  iffngs  der 
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Ebene,  (4em  Mittalpunkfe  der  Schale  zu.  -«^    $.  Ift 


ciie  Ebeoe  fenkri^oht  }M  Waffer  geftellt,  aber  gegea 
die  Tangente  der  Bewegung  fo  geneigt,  daff  diis  ge- 
troffene   Seite    derfelben    dem    Mittelpunkte   der 
Schale  zugewandt  ift,  fo  bewegen  fich  die'WafTer- 
tbeilchen  längs  der  Ebene  zwar,  eben  fo,  als  wenn 
die  geradlinige  Bewegung  Statt  hätte ;  .allein  Ihre  Oe^ 
fchwindigkeit  ift  aufFärllend  gröfser,  al$fie,  unter 
gleichen  Umftänden,  bei  der  geradlinigen  Bewegung 
feyn  wiirde.  —    3.  Ift  die  Ebene  iwar  febkcecfat  iim 
Waffer  gefteUt»  aber^gegen  die  Tangente  der  Bewe- 
gung fo  geneigt,  dafs  diQ  getroffene  Seite  vomMit-^ 
tel[vunkte  der  Schale  abgewandt  ift;  fo  ßiefsen  dia 
Waffer iheilchen   längs   der  Ebene  rückwäns^  gep 
gen  die  Bewegung  der  Wäfjermaffe  i   eine  auffal» 
lerrde  Erfcbeinung,  welche  jedoch  manchen  Ver^- 
derungQn  unterworfen  ift,  und  befonders  von  der 
Entfernung  der  Ebene  vom  Mittelpunkte  9bhängt«'-*-' 
4*  Ift  die   Ebene  gegen  den  Horizont  geneigt  Ina 
Waffer  geftellt,   fp  fliefsen  dje  Waffertheilchen  in 
allen  Folien  längs  derfelben,    jn  einer  Pi^onale» 
dem  Mittelpunkte  der  Schale  näher. 

Der  Erfolg  diefes  Verfuches  ift  nach  bekapn- 

ff  . 

ten  Gefetzc^n  nothwendig.  Werden  nämlich  Tbeil- 
eben  in  der  Maffe  einer  Flöffigkeit  von  einer  Seite 
ftärker  gedrückt  aJs  von  der  andern,  fo  bewegen 
5e  lieh  alle  Mahl  von  jener  Sexte  nach  diefer.  —  Die 
Theile  der  im  Kreife  (hier  relativ)  bewegten  F-be» 
ne  haben  verfchiedene  Gefchwindigkeiten,  die  fioh 
bekanntlich  wie  die  Entfernungen  derfelbep  vom 
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MlfteTpttfitai  verhalteii«  Mit  der  Gefchwindigkeik 
der  Ebene  nimmt  der  Druck  zu »  welchen  jene  von 
der Flflffigkeit erfährt;  aUö  wächftauch  umgekehrt^ 
io  demfelbeli  VerhältnifTe,  der  Druck«  welchem  die 
getroffenen  Waffertbeilcben  ausgefetzt  find.  Dtefi 
leidei^t^taher»  von  der  im  Kreife  bewegten  Ebene;- 
einen  ftarkern  Druck,  je  weiter  die  treffenden 
Tlieüe  derfelben  vom  Mittelpunkte  entfernt  findj 
VDd  fie  mfifTen  lieh,  nach  dem  erwähnten  Gefetze^t 
in  den  angof Ahrten  Fällen  fo  bewegen»  wie  die  Beph« 
acbting  gezeigt  hat« 

Sollte  diefe  Bewegung  der  Waffertbeilcben,  un- 
ter gleichen  Einfallswinkeln,  aber  bei  verfchiede* 
nen  Lagen  der  Ebene  gegen  den  Mittelpunkt  des 
Krdfes»  nicht  veranlafTen^  dafs  die  Ebene,  unter 
^sCni  gleich  fcheinenden ,  uiid  unter  flbrigens  glei« 
^Iieo  Umftanden ,.  einen  verfchiedenen  Widerft^nd 
vom  Waffer  erfährt  ?  Wäre  diefes  der  Fall ,  fo  wür* 
den  Ebenen  und  Körper,  geradlinig  im  Waffer  bo» 
^^gt,  auch  einen  andern  Widerftand  leiden,  als» 
iipter  gleichen  Umftänden,  bei  der  Bewegung  im 
Kreife,  Die  Refultate  foleher  Vcrfnche,  welche 
f^hr  gefchätzte  Phyfiker  bei  der  Kreiabewegung 
8Bgaftellt' haben ,  harmoniren  nicht  mit  der  Theo- 
rie, und  nicht  fo  gut,  als  dlejenigejn,  welche  fich 
9vd  die  geradlinige  Bewegung  gründen*  Das  Zu- 
trauen zu  diefen,  und  zur  Theorie  felbft,  darf 
durch  jene,  wie  es  mir  fcheint,  nicht  vermindert 
werden. 


E  I  rf.E     ANZEIGE. 
^^n  Be^i^eX^   des  featifchen  Hauptfa^^^-S. , 
k^treffen^'y    un4  ^ine   Avfforderufig  an 
einige  Mai^hema^ikery   ihr  Plus  umd 

Co^niiffi  oDsratb    BuSSt 

/     *.H    F  i:  e  i  h  er  g. 
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Jch  hQre„  ds^fs  unter  den  berQhrnte(teii  MAthema« 
tikern  einige  meinen  Be'veis  des  ft^ti(chen  ParalJa» 
lojjramms»  {^tmaleiky  XIX^  3^5»)  ^^^  bOndfg  er- 
kennen,  lindere  von  ihnen  dagegen  behaupten»  dstif 
er  einen  Zirkel  begehe.  Ich  felbft  glaubo  diefea 
letztern  Vorwurf  nicht  zu  yerd^enen^ 

Pa  ich  von  den  beiderfeitigen  Urtheilen  nur  fo 
viel  weifs;»  ^Is  ;oh  hier  angefahrt  habe;  fo  konnte 
ioh  nichts  anderes  thun,  als  mein^  Schlaffe  noch 
ein  .Mahl  durchiefen»  um  die  p,edno  priacipli  dario 
^aufs^ufindeut  Aufser  der  einpn  Behauptung  am  En* 
de  de^  Beweifes;  für  meinen  erfteu  Lebrfatz,  wel- 
chen ich  fcir  den  HauptC^tz;^  der  ganzen  Statik  erklä- 
re, hem^ke  Ich  keioe^^  die  jenen  Verdacht  auf  fich 
ziebea  könnte,    Sie  ift  folgende ; 


Da  {b  cor.  ßy  +  (e  cof.  (90^  — i8))*=I 
,feyn  mu£s  bei  jedem  Werthe  des  ßi  fomu/s  b  ssi 
e  ssz  I  feyn. 

Allerdings  ift  diefe  Behauptung  etwas  paradox, 
weil  fie  auf  den  erften  Anblick  gegen  die  bekannte 
Lehre  zu  ftreiten  fcheint^  daCs  durch  eine  Gidchun^ 
nicht  zwei  Gröfsen  beftimmt  werden.  Da  fie  in**' 
deffen  einen  algebraifcb  -  trigonometrifelien  Lehnfatt 
ausmacht;  fo  war  ich  in  meiner ßatijihen  Abband» 
lung  nicht  verpflichtet ,  auch  ihn  zu  erweifen.  In 
.der  Anmerkung  aber  bezeugte  ich  meine  Zufrieden» 
heit  mit  diefem  SchlufTe,  um  bemerken  za  laffell, 
dalis  er  mir  nicht  etwa  blofs  entfchiiipFt  fey. 

Zuvörderft  fand  ich  mich  von  feiner  notbweii« 
dig^Q  Richtigkeit  durch  die  Betrachtung  tkber^ 
zeugt fdafs  bei  meiner  analytifchen  Nachfrage  nach 
dem  Gefetze,  welches  die  Natur  fOr  b  und  e  befol« 
gen  muffe  >  ihre  fänimtlicbe  Antvrort  in  jener  Glei* 
<^ang  b^ftand ,  (denn  die  beiden  übrigen  Gleichun» 
gen  fOr  b  und  e,  welche  auch  noch  ih  der  Antwort 
vorkommen  uitd  die  Gleichheit  der  beiden  Neben- 
vrlrkungen  fordern,  beftimmen  gar  nichts  dafür.) 

Allerdings  fetzte  ich  dann  auch  die  Algebra  iii 
Reqnifition,  um  mit  Hülfe  des  trigonometrifcbea 
Begriffs  von  Sinus  und  Cofinus  jene  vorläufig«! 
Ueberzeugung  zu  beftatigen^  welche  naturphilo- 
fciphifch  ^)  zu  heifsen  verdient.     Es  gelang  mir  fo« 

^y  In  dem  unverfiflfohten  Sinne  ditfes  Wertet. 


I 

i^lelcli  auf  don  ei'ften  Aogrlff »  abef  mir  fo»  da£s  ich 
tftinfah)  die  Algebra  iTiüfie  das  kürzer  beweifea  kön- 
nen»    Gegenwärtig  würde  ich  ihren  völiig  baodigea 

Beweis  iii  wenigen  Zellen  inittheilen  können. 

■ 

Auch  gelang  es  mir  nunmehr,  überhaupt  einen 
jTolcben  Beweis  des  efften  ftatifchen  Lehrfatzes  zä 
finden,   als  ich  damafals»  nach  Seite  534 >  in  einet 
glQckh'chen  Stunde  za*  finden   gehofft  hatte,     kü 
würde  jetzt  die  fämmtlichen  Beweife  für'die  ftatl« 
fche  Zerlegung  tind  Verbindung  der  Kräfte ;dilf  wt^ 
«igen  Blättern  hier  mitlheilen  können  9   auch  wo\\l 
hinzu  fügen  dürfen,   dafs  fie  nunmehr  fo  kurz  aU 
möglich   find.      Aber   da  eine  verehrnngswflrdig« 
Gefellfchaft   der    Wiffenfchaften    zu    Kopenhagen 
diefe  Sache  als  Preisaufgabe  aufgeftellt  hat^  fo  hait0 
ich  für  fclücklich,  ihr  hierin  nicht  vorzugreifen» 

II.    Aufforderung^ 

In  meineni  Un heile.,  über  die  neuern  Theorleei^ 
des  Krummzupf ens,  iAnn.^  1606,  St.  2,  XXlf,  iSS»^^ 
wurde  einer  Schwierigkeit  in  der  höhern  Mechänir^^ 
erwähnt,  zu  deren  Hebung  felbft  der  dort  genannl 
fehr  berühmte  Mathematiker  eine  offenbar  unftalt 
hafte  Nothhülfe  ergriffen  hatte,  nachdem  von  ihm 
die  ähnlichen  NothhOlfen  feiner  berühmten  Vorgän- 
ger mit  vollem  Rechte  verworfen  waren.      In  der 
dortigen  Anmerkung,    Seite   140,    wagte  ich  im 
voraus  zu  verfprechen:  „wenn  die  Schwierigkeit  in 
,,  jener  Aufgabe  wirklich  von  ihrem  +  und  •—  her- 


) 


I 
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,ir4hit*  fo  wfetde  ich  iie.graocllicti  zu  h«bdta  ttlfifeit, 

ufo  bald  ich  ihr  -f*  ernftlich  angefebn  hab^/' 

Indem  ich  nun'  die  Aufgabe  in  £räf  t^'s  Mecha*^ 
nikduTciiSteingräb^ry  Seite  71  bis  92,  auffchlage^ 
{0  liegt  es  mir  aufs  deutJichfte  vor  Augea;  d^fs  alied 
Uofchickliche  in  ihrer  dortigen  Auflöfung  aller* 
dings  aus  dem  gewöhnlichen,  fchon  fd  oft  von  mit 
gerOgten  Gebrauche  des    Bejahten  und  Verneinteil 

entrpringt,  und  dafe  dnrch  meine  Methode  deffelbea 

< 

auch  dief^  Aufgabe  auf  den  ierften  Angriff  diirch* 
aus  richtig  und  mit  voller  Confequen^  beantwor« 
tetwird. 

Das  Schwierige  der  Aufgdbö  befteht  in  dtt  TtSL^ 
ge,  wohin  und  wie  gefcl^Wind  ^eiri  Körper,   nach«» 
dem  er  durch  anziehende  Kräfte  bis  in  ihren  Mittel» 
punkt  gebracht  ift ,  voo  dort  aus  fleh  ferner  bewe- 
gen mOffe«     In  dem  Mittelpunkte  nämlich  nimmt 
die  offenbare  Unfchicklicbkeit  des   gewöhnlichea 
algebr^ifehen  Ausfpruchs  ihren  Anfang;   Übrigeng 
aber  gehört  auch  die  Bewegung  bis  zum   Mittet» 
ptinkte  hin,  fchon  zu  derfelben  Aufgabe,  und  man 
wird  üä  audi  durch  meine  algebraifche  Auflöfung' 
lunFafst  und  beantwortet  fehen«    Dagegen  ifit  äueh 
die[es  fchon  ein  übles  Zeichen  für  die  gewöhnliche 
Methode,  däfs  Männer,  wie  Kraft  und  TetenSj! 
auf  diefe  eit.zige  Aufgab«  ihr  algebralfches  Inftru* 
ment  zwei  MahU  0iu  Mahl  yon  Europa  her,  das  a.U'^ 
dere  Mahl  von  Amerika  her  anzulegen  rerfuchen !  " 
Damit  wir    den    gebräuchlich ften    Haupt^II^ 
Bieter  Aufgibe  in    einam  ganz   beftimmten   Bei« 
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fplele  tetht  deutlich  vor  Augen  haben,  fo  wollen 
'wir  annehmen,  Maupertuis  habe  fein  Lodi 
durch  die  Erde  wirklich  zu  Stande  gebracht ,  und 
den  vortreFflicben  Wagehals  Nicolaüs  Klimin 
dann  erfuCht,  es  völlig  fahrtlos  zu  befahren. 

Klimm  hatte  nicht  nur  überhaupt  die  Pbjrfik 
Itudirt,    war  ein  Naturphilofoph  feiner  Zeit»    ndt 
einem  du fsefft  hellen^  gemein  ^  verftändlicben  Men^ 
.{chenverftande,  fondern  er  befafs  auch  namentlich - 
von  den  anziehenden  Kräften  ganz  gute  Kenntniffe^ 
die  er  fogleich  am  Anfange  feiner  Reifebefchreibnng 
trefflich  zu  benutzen  wufste.     Die  ganze  AbfafTung 
diefer  unterirdlfcben  Reife  zeugt  von  feinem  kdftJi* 
eben  Mutterwitze!,  und  nirgends  findet  man  darin 
eine  Spur,  dafs  er  an  die  mehrern  unter  uns  einge» 
fchlichenen>  wenigftens    übervernunftigen  Lehren 
der  gewöhnlichen  Algebra,   während  feiner  unter- 
irdifchen  Reife  fchon  gewöhnt  gewefen  Ter.     Wie 
lange  er  nachher  als  Conrector  zu  Berge  in  Norwe* 
gen  noch  gelebt  hat,  weifs  ich  fo  eben  nicht  aufzu- 
finden,   ^ber  da  in  der  Regel  gerade  der  Conrector 
das  viel^  Allerlei  in  Prima  undSecunda  lebred  mufs, 
was  der  Rector  felbft  zu  lehren  nicht  weifs.  oder 
nicht  Luft  hat;  fo  wird  auch  Klimm  während  fei- 
nes Conrectorats-,  dem  er  gewiffenhaft  oblag,  fcbwer- 
lieh  dazu  gekommen  feyn,  jene  Algebra  aus  blo£ser 
Liebhaberei  ^)  zu  ftudiren* 

*)  Aus  hlofser  Liebhaberei:  denn  bis  daMn,  dab  mein 
Erfter  Vnfrrickt    iu    der    algebraife^BA    Ati/ldfungt 
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Wenn  dem  fo  ift,  fo  wärde  er,  dnrcfa  Mau- 
portuiszu  einer'  zweiten  unterirdifchen  Reife 
▼«ranlafst,  etwa  folgenden  pragmaüfcheia  Bericht 
darüber  erftattöt  haben : 

Nachdem    der   Präfident   ihm   verfichert   habe, 
dafs  die  Luft  im  Loche  nicht  den  geringften  Wider- 
ftand  ihm  entgegen  fetzon  folle,  auch  die  anziehen- 
den  Kräfte  des  gefammten  Erdkörpers  fo  eben,  auf 
Befehl  des  Präfidehten,  in  dem  Mittelpunkte  der  Er- 
de ihren  vereinigten  Sitz  genommen  hätten,    und 
von  da  aus»  den  Quadraten  feiner  diesfeitigen  euro* 
päifchen  Annäherung  geradezu,  den  Quadraten  fei- 
ner fenfeiägen  amerikanifchen  Entfernung  von  dem 
Mittelpunkte  umgekehrt  proportional  ihn  anziehen' 
würden;   To   fey   er»   Nicolaus   Klimm,    dem 
itöllig' feigern  Loclie  völlig  überlaffen,    nicht  nur 
bis  z'uth' 'Mittelpunkte  der  Erde  hin,    immer    ge* 
fchwind^r  und  gefcbwinder  gefallen,    fondern    bei 
Erreichung  des  Mittelpunkts  fey  es  ihm  auch  faft 
fo  vorgekommen,  als  ob  feine  Gefch windigkeit  un* 

Üb  L  vr.,  dazu  VeranlaCTuBg  gab,  auch  auf  Schule« 
etwas  Algebra  zu  lehren,  iTfrurde  wohl  dergleichea 
lieitiem  Conrector  cur  Pflicht  gemacht«  Uebrigens 
benutze  ich  diefe  Gelegenheit,  hiermit  einzugeße- 
hen ,  dafs  jenes  Buch  mit  jugendlicher  Fluchtigheit 
gefchrieben  wurde,  auch  im  erftcn  Bande  einige 
nDrichtige  Lehren  über  ip  enthält,  die  ich  in  der 
Hauen  Auflage  yerbefTern  werde.  Seit  einigen 
M^ftEan  fohon  hätte  ich  He  liefern  foUen,  und  hab» 
Aicbk  dazu  kommen  kdnne».  B. 

kuisü.  dfl^luyBÜLi  fi.a3i  Sca,  hi^x  St.6|  *         Q 
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.  endlicli  grofs  habe  werden  wollen.  Da  indeffed  der 
Zug,  von  der  europäifchen  Mündung  her,  und  nach 
dem  Mittelpunkte  hin  gerichtet,  in  dem  Augenbli- 
cke erft,  da  er  felbft*  Nlcjolaus  Klimm,  die> 
fen  Mittelpunkt  erreicht  habe»  unendlich  groCs'  ge* 
Worden,  ia  ebenldiefem  Äugenblicke  abec  ein  ebeu 
fo  unendhch  grofser  Zug  von  der  amerikanifchen 
MOndung  her,  und  nach  den?  Mittelpunkte  hin^  ge- 
richtet, eingetreten  fey:  fo  habe  er,  Nicolaus 
Klimm,  etwa  einer  unendlich  grofsen.  Giefchwin* 
digkeit  wegen ,  einen  unendlich  grofsen  Raum  zu 
durchftreichen  vni  fo  weniger  fichgemüfsi^  gC^*^ 
hen,  da  diefes  auch  ohne  den  unendlich  grofsen 
Gegenzug  nicht,  einmahl  ;wOrde  haben  Statt. fia* 
den  körinen,  weil  ja  einer  unendlichen.  Gefcbwiil- 
digkeit  wegen,  wenn  fie  nur  eine  unendlich  kleine 
Zeit  dauert,  immer  nur  ein  endlicher  Raum  zu 
durchlaufen  fey«  .  Ein  ziemliches  Murren  der 
fämmtlichen  anziehenden  Kräfte,  gegen  den  ober- 
wähnten Befehl  des  Präfidenten,  habe  er  freilich ,  |e 
näher  er  dem  Mittelpunkte  gekommen  wäre,  um 
defto  deutlicher  bemerkt:  indeffen  hätten  fie  fich 
nach  aller  Möglichkeit  zu  gehorfamen  entfchloffen, 
weil  doch  die  Naturpräfidenten  des  erften  Decennil 
des  igten  Jahrhunderts  noch  weit  ärgere,  ihnen  wi- 
dernatürliche Concentrirungen  und  weit  feltfamere 
Polaritäten  ihnen  auferlegen  möchten.  Kurz :  Ni* 
colaus  Klimm  fey  von  dem  Mittelpunkte  an 
fernerhin  mit  einer  endlichen,  und  von. da  immer* 
fort  abnehmenden  Gefch windigkeit,  bis  zur  ameri* 
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kinifchen  Mandung  hinauf  geFafhrta^  von  fenerMOn« 
dfing  aber  wiederum  zurflok  gefallen ;  und  fo  wei* 
ter  fort  zu  wieder  höhlten  Mahlen ,  bi$  ihn  endlich, 
da  er  fo  eben  einiiiahl  wieder  aui  der  europäifchen 
MOndüng  heraus  mit  feinem  Kopfe  an  den  Tag  ge- 
kommeo  Wäre»  ein  guter  Freund  daran  ei'griffen 
hätte. 

Maupertuia  mochte  von  jenem  Loche  etwaf 
mehr  und  öfter  gefprochen  haben,  als  es,  felbft  in 
einer  ^gelehrten  Hofgefellfchaft  Friedrich's  de» 
Zweiten,  fohicklich  war,  von  einerlei  Sache  zu  re- 
den;  'wefshalb  Voltaire  den  Präfidenten  der  Wif>- 
fenfcbaften,  ^wie  er  ihn  zu  nennen  pflegte,  bei  }e« 
der  Gelegenheit  wiederum  in  fein  Loch  zu  bringen 
fuchte.  Möglich  4uch,  dals  Maupertuis  mit 
Yprgetragen  h^tte,  vf^s  feine  Algebra  zu  dem  Lo- 
che fage,  und  darüber  hatte  Vol'taire's  hierin 
unbefangener  Verftand  freilich  dile  Urfache  zu 
lachen. 

Denn  durch  die  gewöhnliche  Algebra,  mit  ih« 
rem  gewöhnlichen  -|-  und  — ,  wird  j^ene  Frage  da- 
hin beantwortet,  dafsdie  GefchwInJigkeit  des  Kör* 
pers^  indem  er  bis  zum  Mittelpunkte  gefallen  ift, 
dort  unendlich  grofs  wei-de,  jenfeit  des  Mittel- 
punkts aber  eine  unmögliche  Gröfse  fey ;  das  heifst, 
datßk^ine  Bewegung  jenfeit  des  Mittelpunkts  zu  er- 
denken fey,  die  nicht  mit  der  voraus  gefet?;ten  an- 
genommenen Kraft  ioi  Widerfpruche  (tehe. 

Leonhard  Guier,  der  grqfste  mathemati- 
fclie  Galculator  feines  Jahrhunderts,  vielleicht  auch 
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feines  Jahrtaufends  9  weiEs  nicht»  was^er  izu  diefem 
lirunderlichen  Ausfprucbe  der  Algebra  lagen  loile; 
d«r  über  dies  bei  eipigen  andern  Fällen  der  Aufga«  ^ 
be, .  bei  einigen  anders  angenommenen  Cefetzen 
der  ^ttractionskräf te ,  fogarin  einem  noch  hdbern 
Grade  unfchickiicb  ausfäUtt  indem  er  dann  fogar 
Ton  unmöglichen  Kräften  zu  fchwatz^n  anfängt» 
die  man  doch  fehr  möglich  angenommen  hatte. 

Es  mag  nun  damit  ftehen,  wie  es  will,  fagt  end-  ' 
lieh  E  u  1  e  r ,  fo  muffen  wir  hier  dem  Caicul  mehr 
trauen  als  unfrer  Vernunft,  (oder  unferm  übrigen 
Urtheile,)  ynd  dahin  entfcheiden,  dafs  wir  den 
Sprung  aus  dem  Unendlichen  in  das  Endliche 
fphlechterdings  nicht  begreifen  können»"*)  So,  mit 
gefchärftem  aus  und  iriy  glaube  ich  hier  überfet* 
zen  zu  muffen.  Denn  aus  der  endlichen  Gefchwin« 
digkeit  vor  dem  Mittelpunkte  in  die  unendliche  am 
^  Mittelpunkte,  glaubte  ja  Euler  durch  feine  alge- 
braifche  Formel  recht  gut  gebracht  zu  feyn ,    aber 

*)  Hoc  quidem  veritati  minus  videtur  confentaneutn . 
Tix  enim  apparet  ratio ,  cur  corpus  -  celeritate  fua 
infinite  magna,  quam  in  C  acquifivit,  in  aliam  po- 
tius  plagam,  quam  in  CB  Tit  progrerfurum,  praefer- 
tim  cum  huius  celeritatis  infinitao  directio  Ct  fecun- 
dum  hanc  plagam.  QuicquiJ  autem  Ct,  hie  cal- 
culo  potius,  quam  noßro  iudicio  eß  ßdendum,  at- 
que  ftatuendum,  nos  faltum,  fi  fit  ex  infinite  in  fini- 
tum,  penitus  non  comprehendere.  Mechanica . 
auct.  Euleroi  Tom.  I,  Petropoli  1736,  J.  272^ 
p.  io8. 
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igon  da  hinaus  jeqCeit  6^9  Mittelpnnktä  zu  komineot 
das  erklärt  fie  für  eine  unmögliche  Sache! 

Durchaus  bemüht  ficb  Euler  nicht >   di^^n« 

t 

üchicklichkelt  durch  eine  abgeänderte  Anlegung  des 
gewöhnlichen  -f-  und  — -  zu  heben..  Bei  feiner  cal« 
^ulatorifcben  Ueberfchauungskraft  hat  er  gevirifs 
9S  deutlich  eingefehen,  dafs  davon  hier  gar  nichts 
zu  hoffen  fey»  fondern  diefe  gewöhnliche  Noth- 
hülfe,  in  die  er  bei  mehrern  verwickelten  Aufgaben 
freilich  felbft  auch  verfällt,  hier  fo  unftatthaft  aus« 
fallen  muffe,  wie  diejenigen  feiner  berühmten  Nach-» 
folger  wirklich  ausgefallen  find. 

Ich  mag  es  nicht  heraus  fagen,  wie  nun  alle  bis» 

I 

berige    Bemühungen,    jene    Unfchicklichkeit   der 
gewöhnlichen  Algebra  ins  Gefchick  zu  bringen,  dem« 
jeAigen  erfcheinen  muffen,  der  den  wahren  Zuftand 
diefer  Algebra  vor  Augen  hat,  und  es  deutlich  ein« 
fieht,  dafs  jene  Unfchicklichkeit  auch  hier  aus  ei- 
ner einfeitigen ,  unpaffenden,  ficb  felbft  widerfpre- 
cbenden  Theorie  des  algebraifchen    ^  entfpringt. 
Nach  meinen  ganz  allgemeinen  und  auf  ein  einziges 
unwiderfprechliches  Princip   gegründeten    Lehren 
deffelben,  auch  diefe  Aufgabe  angegriffen,  ergiebt 
ficb  fogleich  die  einzige  ganz  allgemeine  Formel  für 
die  Gefchwindigkeit  des  gezogenen  Körpers.     Für 
jeden  Ort  des  Körpers  dies-  und  jenfeit  des  Mittel« 
punkts  wird  durch  diefe  Formel  feine  Gefchwindig« 
keit    wahr   und  fchicklicb,    Klimm*$    gefundem 
Menfchenverftande  gemäfs,  beftimmt;   genauer  al- 
lerdings, als  der  blofse  unbewaffnete  Menfchenver* 
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■ 
•  ** 

ftend  CO  beftimihen  v^tmstg^  nirgends  aber  ihm  wi^ 

derfprecheiid*  .     ,    »    . 

Indem  ich  djefe  meine  Auflörung*  jener.  Aufga« 
be,  die  gedruckt  etwa  ein  ,Öctavbktt  ansfoUeft 
fliöchte»  ih  meinen  Schreibtlfch  niederlege;  fo. for- 
dere iich  hiermit  gewilTe  Mathematiker  auf,  auch* 
durch  ihre  Theorie  des  ^  eben  fo  etwas  zu  leiften, 
ebenfalls  eine  einzige  durchaus  fcbickliche  Formel 
f  Ar  diefe  Eine  Aufgabe  zu  fchaffen ,  deren  ElnheU, 
das  Murren  im  Mittelpunkte,  durch  den  Präfideor 
tenftab  niedergefcblagen ,  Qbrigens  f^hr  einleuch^» 
tendift. 

Ich  verftehe  aber  alle  diejenigen  Mathelmatiker, 
welche  meine  bisherigen  Bemahungen,  Qber  dasf  ^^ 
aufs  Reine  zu  kommen  ,^  wo  nicht  geradezu  für  un* 
recht,  doch  für  unnöthig  zu  erklären  foheinen,  wie 
der  Herr  Prof.  Klügel  in  feinem  Wörterbuche y 
Th.  2 ,  unter  dem  Worte :  entgegen  gefetzte  Grö" 
fseriy  und  der  Herr  Prof.  Rothe  in  der  Forrede 
tu  feinem  Hand^uche  der  reinen  Mcithematikn 

Beifpiele  für  Seite   240. 

Die  bisher  gewöhnliche  Algebra  behaujptet : 

Dafs  ]ede  o  fa  wohl  bejaht  ßls  Terneint  fey; 

dafs  eine  wachfende  bejahte  Gröfse ,  indem  (im  zu 
einem  +  ^  geworden  (ey,  zagleicb  auch  für  -^  od  gel* 
un  J^öTine,  fo  dafs  ile  durchs  Unendliche,  eben  fo  ins 
?Cegative  übergehe,  wie  eine  abnehmende  bejahte  GrA* 
Le  durcb  4*  0  ins  Verneinte  übersieht; 

dafs  man  für  die  Cofecanten  ein  ganz  befonders 
geartetes  Cofecanten  -  4^  annehmen  müITei 
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dafs  z.  B.  horizonul«  Linien  bejaht  oder  Terneint 
teyen,  )e  Dachdem  lie  an  zwei  fo  genannten  ent|^gen- 
gefetzten  Seiten  einer  in  diefer  Hinücbt^feft  gewäid» 
ten  vertikalen  Ebene  tiefen.  ^ 

leb  bebiilfste  dagegen: 

Dafs  das  arithmedfche  Nichts  i  als  fotehtet,  wedtr 
be)aht  noch  Yemeint  ift,  als  ein  letztes  ^  betrachtet,  aber 
entweder  ein  57^,  alfo  hejaht.  oder  ein  ir^,  alfe  utrneimt 
Ceyn  mnCi.     Hieraus  folgt  dann, 

dafs  eme  wachfende  bejahte  Gröfse,  nachdem  £• 
«in  -f-^  geworden  feyn  feil,  zuvörderß  im  Bejahten 
abnehnien  muts,  bis  fie  ihr  o  erreicht;  dann'erß  negä-'. 
tiv  wird,  und  darin  bis  z^oi —  00  hin  abnehmen  l^^xm^ 
u«  f*  w.     Hieraus  folgt, 

data  die  gewöhnliche  trigonometrifche  Tangenten- 
£eal«  onri^htig  ift «  und  man  die  Folgen  ihri^  Unrichtig- 
Keit  immerfort  Yerfchoben  hat,  bis  Ce  auf  der /erzf^/t 
Unie  des.trigonometrifchen  Syßems,  der  Colecante,  lieh 
lertierhin  nicht  Terfchieben  lallen;  wefshalb  man  Cch 
durch  ein  fehr  feltrames,  blofs  hierfür  erfonnehes  ^, 
\irelches  man  den  Cofecanten  .zugeßeht ,  mit  ihnen  ab- 
zufinden facht« 

Für  bejaht  oder  verneint  erkenne  ich  alle  Linien, 
)e  nachdem  fie  einer  von  den  bejaht  angenommenem 
Riehfungeii  gleich  oder  entgegen  gefetzt  gerichtet  find. 
Annehmen  kann  und  mufs  man  für  ebene  Figuren  zwei» 
fSkt  .körperliche  Figuren  ahet  drei  bejahte  Richtungen, 
iKrelcbe  fämm flieh  einander  normal  find« 

Alles  diefes  folgt  aus  dem  Hauptfatze  meines  fämmt- 
Iichen  algebraifchen  ^  die  Einheit  m  ufs  brjaht  an- 
genommen werden.  Aus  dtefem  einzigen  Satze  folgt 
mein  ganzes  Syftem,  fo  wohl  das  allgemeine  abßrakte, 
mU  auch  das  [anfchauliche  j^l^ltfche,  das  algebraifch« 
geonaetrifcbe* 
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■         '  •  Entfchuliigungen. 

tnJem  ich  (b  eben  des  YortrefFlicheii  Klimz 
iter  fubterraneum  iendlicH  Torfinde,  mufs  ich  freilich  c 
Jn  lefen»  daCi  er  nicht  als  Conrector ,  ioq^era  als  1 
fier  ßarb!  Man  Ceht  aber  leicht,  dar&^«Hne  Schlü 
S«  a^i  ^  JMiife&we^es  gefbhwächt  werden« 

.  $olk)e  ich  ferner  9  indem  ich  ihn  and  Maupi 
tuis  xu{il^nmen  komnsen  lalTe,  einen  Anachronisn 
begangen  haben;  fo  iß  das  eine  wohl  erlaubte  po 
IdbeLicenz.  Auf  ieden  Fall  haben  Klimm  und  Ma 
p e r t u fil  nicht  fo  ungleichzeitig  als  Aeneas  und  £ 
cio  iielebt,  die  doch  ebenfalls  in  einerlei  Höhle  zufa 
men  traten. 

Auch  nock  eine  EntTchuldigung  wegen  meir 
fcherzhaften  Tones  gegen. eine  fo  .ernße  Wiffenfchs 
als  es  die  Algebra  ift,  eihpfinde  ich  freilich  als  nöth 
Abe/ift  es  j^enn  fchicklich ,  folche  ernfiliche  £inwür 
als  ich  gegen  die  bisher 'gewöhnliche  Algebra  gemac 
habe,  Ternerbin  gar  nicht  ernßlich  beachten  : 
wollen? 

Z^fatz  zu  Abhandlung  IIL  "Die^e  Oßerifationi- ehimia 
^ahaniche  waren  von  Brugnatelli  dem  iialienifchen  Nati 
nal-lniÜMtt«.  initgetheilt  worden,  und  ßnd  in  dem  weitläufig« 
Auszuge,  der  lieh  daraus  in  der  Biblioth*  britannii^uc ,  t.  3 
findet,  übcrfchrieben t   Pavia  den  23llen  Sepc,  130^,       d,  H 
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I 

ERKLÄRUNG 

^^r  Erfcheinung   der  grofsen   Reaction^ 

^^Iche  lockerer  Sand  der  lExplo/ion  des 

^of^iefspulvers    entgegen   fetzt;  — -  und 

^^s    Bhänomejis    von   der   Verminderung 

4ier  Beweg^ung   der   Luft  in  langen 

Röhren^ 
r6n 


\X 


JOH.       Jos«       PreCHTIi 
in       Jd  r  u  n  n. 


ie  Bemerkungen  über  die  JeJJop'fcJie  Verbeffe- 
'öng  des  Sprengens  mit  Schiefspulver  im  zweiten 
^^d  dritten  Stücke  der  diesjährigen  Annaien,  (XXII, 
^^3,'  aa5>)  und  die^denfelben  beigefflgten  Erklä- 
^ngen  über  die  phyfrfche  Urrache  der  grofsen  Re* 
stloQ  des  Sandes  auf  den  Impuls  durch  das  entzündete 
Schiefspulver,  veranlaffen  micb>  hier  meine  eigne 
Ktkläruogsart  diefer  Erfcheinung  aufzuftellen. 

Die  in  jenen  Auffätzen  einige  Mahr  vorkom- 
mende,  vorzüglich   von  dem  Herfn  Bertriand, 
Annil.  d,  Pbyiilk,  B.aS.  St.S.  J.1806.  St.  7^  R 
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{daß 9  ,S.  236^)    ausgefohrte  Erklärung  jento  Er* 
fdieioung,  durch  die  Gegenwirkung  der  durch  den 
Impuls  des  entzandeten  Schiefspulvers  compriiTiir> 
ten  äursern  Luft,  erfcheint  bei  näherer  Betrachtung 
ganz  grundlos.     Die  Gegenwirkung  der  durch  den 
Pulverdampf,  (vermittelft  dei^  nächften  Sandfchicfa- 
ten ,)  comprimirten  Luft  ift  immer  nichts  anderes» 
als  der  Widerftand^  den  diefe  Sandfchichten  felbft, 
gegen  diB  äufsere  und  die  zwifchen  ihnen  befindli- 
che  Luft  erleiden;  fo  wie  die  Wirkung  der  compri- 
mirten Luft  unter  dem  Flagel  des  Vogels,  (welches 
Beifpiel   Herr   Bertrand    gebraucht,)    auf    den 
Flflgel,  nichts  anderes,  als  der  Widerftand  ift,  den 
dieferFIflgel  durch  feine  Gefchwindigkeit  in  derLufifc 
erleidet     Nun  aber  ift  nach  den  Verfncfaen  des 
Grafen   von    Rumford    die  Kraft  des  ringsum 
efugefchlofTenen  Pulvers,  wenn  es  entzündet  wird, 
einem  Drucke  von  etwa  50000  Atmofphären  gleich, 
{Annalen^   IV,    277;)    man  rechnet  daher  gewife 
fehr  billig,   wenn  man  die  Kraft  des    beim   Stein* 
fprengen  nicht  völlig  eingefchloffenenPulvers>  nach 
der  dabei   gewöhnlich  angewandten    Ladung,    auf 
die  Hälfte,    oder  einen  Druck  von  25^00   Atmo- 
fphären fetzt.      Diefem  gemäfs  würde«    wenn  der 
Querfchnitt  des  Bohrlochs  |  Quadratzoll  ift,    der 
Pulverdampf  auf  die  nächfte  Schicht  des  Sandes  ifl 
Bohrloche    mit  einer  Kraft  von   beinahe  200000 
Pfunden  wirken.     Sollte  die  durch  diefen  krfiftigeo 
Impuls    bewirkte    Compreffion   der   zwifchen  deo 
Sandfchichten  und  aufserhalb  derlelbea  befindlichen^ 


,i 
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Luft  in  ihrer  Reaction  auf  den  Pul?erdampf  ^iore 
{Reiche  Kraft  ausüben  können,  fo  mflfste  der  da- 
durch erzeugte  Widerftand  durch  jenes  grofse  G%^ 
wicht  gemefTea  werden »  welches  in  der  Tbat  ün* 
gereimt  ift. 

Ich  zeige  diefes  noch  durch  die  Berechnung  des 

^derftandes»  welchen  der  Sand  in  den  ganftigften 

Vorausfetzungen  leiften  kann.    Jede  Sandfchicbt  ins 

Bohrloche,  deflen   Querfcbnitt  |  Quadratzoll  ift» 

kaoo-  in  Hinficht  auf  ihren  Widerftand  als  eine  Ehe-* 

ne.Ton  |  Quadratzoll  betrachtet  werden:  denn  da 

der  Widerftand  auf  eine  Halbkugel  dem  halben  Wi* 

deHtande  auf  ihren  gröCsten  Kreis  gleich  ift;  fo  lei* 

den  die  Sandkflgelchen ,  die  in  der  Breite  des  Bohr-^ 

.  locht  nahe  an  einander  liegen,  durch  ihre  in  der-^ 

leiben  Ebene  zufammen  ftofsenden  gröfsten  Kreife 

beinahe  denfelben  Widerftand ,  als  eine  Ebene  von 

4  Quadratzoll. .    Setzt  man  nun,  diefe  Sandfchicbt 

'^irke  mit  einer  Gefchwindigkeit  von  22000^  in  der 

Secnnde,  (für  die  Ladung  offenbar  zu  grofs,)  auf 

cüe  ihr  zunächft  liegende  Luftfchicht;  fo  wOrde ,  da 

^kr  abfolute  Widerftand  nach  meinen  •  Verfuchen» 

müit  ich  im  vorigen  Hefte  der  Annalen  mitgetheilt 

%abe,  durch  3?  ^  gemeffen  wird,   ibr  Widerftand 

34|  Pfund  betragen»  welches  gegen  die  Kraft  des 

Vnlvers  beinahe  verfchwindet,  und  felbft  nur  in  der 

laicht  zuläffigen  Vorausfetzung  Statt  findet,  dafs  die 

^Es^ofiondes  Pulvers  x  Secunde  dauert     Da,    den 

"Verfuchen  geinäfs,    der  Pulverdampf  nur  auf  dei| 

L     Viad»  £p  lange  er  in  der  Röhre  ift,  wirkt,  (indem' 

1  R  a 

;   • 
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diete  tlöhre  nicht  gerchvrärzt  wird,  auch  bei  Nli 
cholfon's  Verfuchen  tnit  den  Flintenläufen,  {An' 
naleriy  XXII»  I2t,)  der  Sand  nicht  heraus  getrie« 
ben  wurde;)   fo  kann  der  PuIverdampE  auf  keine 
gröfsere  Fläche  des  Sandes,  als  den  Querfchnitt  de% 
Bohrloches  wirken,  mithin  der  Widerftand  auch  für 
keine  gröfsere  Fläche  als  diefe  berechnet  werden. 
Wenn  Über  dies  ein  Körper  in  der  Liift  Widerftand 
leidet,  fo  ift  diefer  Widerftand  nur  immer  erft  dann 
vorhanden,  wenn  er  den  feiner  Gefcbwindigkeit  zu? 
gehörigen  Kaum  erft  wirklich  durchlaufen  hat:  der 
blofse  Impuls  auf  den  Körper  kann  den  Widerftand 
tioch  nicht  hervor  bringen,  fondern  nur  die  durch 
diefen  Impuls  erfolgtd  Bewegung.      So  lange  alfo^ 
Wie  es  die  Erfahrung  lehrt,  der  Sand  ruhig  in  der 
Röhre  bleibt^   fo  lange  kann  durch   denfelhen  gar 
kein  bemerkbarer  Widerftand  in  der  Luft,  und  dar- 
aus erfolgende  Reaction  auf  den  Pulverdampf  er- 
zeugt werden       Diefem  FJn würfe  kann  man  auch 
durch  die  Vorftellungsart  nicht  entgegen  kommen, 
dafs  zwifchen  jeder  Sandfchicht  eineLuftfchicht  vor* 
banden    ley,    und  dafs   immer  die  folgende  Sand* 
fchicht  die  Ausdehnung  der  vorher  gehenden  Xuft- 
fchicht  hindere  oder  ihre  Goinpreffion  möglich  ma- 
che: denn  diefe  2te  Saiiflfchicht  leidet  vermöge  des 
elaftifchen  Zwifchenniittels  immer   wieder  diefelbfi 
Einwirkung    der    erften    Kraft    des   Pulverdampfs. 
Mithin  müfsten  dennoch  durch  die  vereinte  Wir- 
kung aller  Luftfchichten,    die  beinahe  diefelbe  Be- 
wegung erhalten,  alle  Sandfchichtcn  heraus  gewa£' 


fen  werrleo.  lieber  cb'es  wäre  dabei  noth wendig» 
dals  die  auf  die  erfte  Sandfcbkht  folgende  Luft* 
jchictit  von  der-Krafl  des  Pulvers  um  das  25ooofa« 
che  eomprimirt  würde,  welches  ficb  wohl  denken^ 
aber  nicht  glauben  läfst.' 

Meiner- Meinujig  nach  ih  dagegen  die  R-eaction, 
welche  der  m^hr  oder  wenigev;  lockere  Sand'  *) 
dam  Pulverdampfe  entgegen  fetzt,  einzig  uiid.alleiii 
Bui^iieruGe/etzendBr  Beiwegung  beim  Stoße  der 
Körper  erklärbar.  Offenbar  kQmmt  die  Eigenfchaft 
eines  Sandkorns  der  voUkonuEQenen-HSrte  naber« 
als  df^r  voUkommento  Elafticätftt^  Nimmt  man  am- 
.terdefTen  an,  feine  Eigenfchaft  halt« das  Mittel  zwi- 
Xuhen  beiden;  nimmt  man  ferner  alle  Sandkörner 
f Qr  gleich  grofs  an  >  welches  ohne  Fehler  gefchehen 
icann,  da  die  gröfsera  und  kleinern  immer  unter- 
mengt find:  fo  erualt,  nach  den  Gefetzen  des  Sto- 
fees  der  Körper,  wenn  59I  Sandkorn  hinter  ein 
ander  liegen,  und  das  erfte  von  einer  Kraft  gefto- 
ften  wird,  die  ihm  eine  Gefcbwindigkeit  von  2000 
.Fnfs  in  der  Secunde  geben  konnte,  das  letzte  Sand- 
korn eine  Gefchwindigkeit  von  ycIq^  ^^^^  ^^  ^^^ 
Secunde,  welche  Bewegung  vom  Stande  der  Ruhe 
mcht  aa  unterfcheiden  ift.  Wird  daher  eine  60 
Körner  hohe  Sandfäule  auf  eine  Pulverladung  ge- 

^  Der  eingeßampfte  Sand  widerßeht  nicht  wegeo 

*   feiner  FeftigKeit,  fondern  aus  derfelben   Urfachct 

als  der  lockere,  da  die  Pefiigkeit  des  ein(*efiampf- 

.ten  Sandes  mit  der  FeRigk^it  der  zu  fprengenden 

PelfenmaCfe  in  keinen  Vergleich  kömmt«        F  r. , 
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(cliflttett 'dieren  Explofion  einem  fie  barfihrend«ii 
Körper,'  alfo  jedem  Körnchen  der  G^ndlage  der 
Sandfä'ule,  eine  Gefcbwindigkeit  von  2000^  z«  ge- 
ben vermöchte,  fo  wird  die  obere  Flache  daefet 
Säule,  die  aus  den  Soften  Körnern  befteht,  keine 
wahrnehmbare  Bewegung  erleiden,  fChr  die  Kraft  det 
Pulvers  alfo  ein  undurchdringlicher  Damm  fejn^ 
obgleich  die  Bewegung  einer  jeden  der  Gö  ^Sehich* 
ten  diefer  Säule,  von  oben  nadi  dem  Pulver  xu^  ia 
«iner  geometrifchen  FrogrefGon  wichft. 

Diefe' Erklärung  erhält  ihre  Evidenz  durdtdle 
Evidenz  der  Gefetze  felbft,  auf  die  fie  fioh  ftfltzt.  Ei- 
ne Reihe  von  60  Körnern  des  mittelfeinen  Flufsfan- 
deir  mag  beiläufig  eine  Läi^e  von  i  Zoll  einnehmen. 
Da  aber  bei  diefer  -Rechnung  angenommen  wird, 
dafs  die  Kraft  des  Pulvers  auf  den  Sand  augenblick- 
lic,b' wirke,  welches  nie  ganz  der  Fall  ift,  durch  ei- 
ne Jänger  wirkende  Kraft  aber  die  Bewegung '  der 
erften  Körner  auf  die  letzten  weiter,  als  aufserdem, 
fortgepflanzt  wird;  fo  müfste  in  der  Erfahrung  die 
Säule,  die  den  Pulverdampf  gehörig  fperren  foll, 
noch  höher  feyn.  Unterdeffen  wird  durch  die  bei- 
den Umftände,  dafs  die  angenommene  Gefcbwin- 
digkeit von  2000'  für  die  Ladungen  des  Bohrlochs 
zu  grofs  ift,  und  dafs  die  Eigcnfchaft  der  Sandkör- 
ner mehr  hart  als  elaftifch  ift,  welche  die  Höhe  der 
zur  Sperrung  nöthigen  Sandfäule  verringern,  \fi^ 
der  ein  Theil  jener  Vergröfserung  aufgehoben. 

Man  ßeht  daraus,  dafs  bei  diefer  Erfcheinung, 
welche  alfo  auch  ifn  luftleeren  Räume  Statt  finden 
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wfhrrfe^  der  Simt  Tor  dem  Pulver  ia  einander  ger 
ichoben  werden  muts^,  io  zwar,  dafs»  weil  die  Bei- 
wegang  mit  jeder  Sendfcbicht  in  einer  geometrip 
fchen  Reihe  abnimmt,  die  Kraft  aber,  mit  welcher 
s  Körper  ficb  an  und  in  einander  fflgen,  von  der 
'Kraft  ihres  Stoffes  an  einander  abbängt,  der  Zulamr 
sienbang  d^r  Sandfcbicbten   in  der  Sä^dfäule  von 
tiem  Pnhrer  aP«  in  ^iner*  geometrifcben  Reihe  abneh^ 
men  mOffet     Pl«  dem  Pulver  nächften  Sandfehich- 
ten  find  diefem  zu  Folge  beinahe  mit  der  ganzen  ex* 
'plodirenden  Kraft  des  Pulvers  vereinigt;  daher  mQf* 
lep  fie  eine  fefte  fteinartige,  obgleich  dflnne  Lage 
bilden,     Die  darauf  folgenden  Schiebten  Gnd  weniv 
ger  hartf  Vt  (<  W.  Die  pberften  Schicbtcui  der  Sand? 
Jadnng  fincl  |n  i}^T^a\  umfänglich  lockern  Zuftande, 
da  die  Bewe^n^  ^^r  Qbrigen  Schichten  ^ar  nicht 
(fs  auf  (liefelbeii  fortgepflanzt  worden  ift     Gerade 
fo fafid  P^ichoUon  alles  bei  feineq  Verf Mchen  mit 
dfm  be^deii  f^liptenläufen. 

^usc^er  vorigen  Bemerkung  folgte  dafs  die  Hör 
\i%  der  Siipdßiule  f{((>.  diefelbe  Ladung  un:^  fo  gröfser 
(eyn  mflffe^  wenn  fie  den  Pulveifdampf  fperren  foUf 
j^l^llger  di§  y$J,^ge  Entzündung  des  Pulvers  dauert. 
Wdirde  m^x{  dah^ip  d\e  Pvlverladung  ein  wenig  be* 
feuchteP)  um  ^l)re  (chnelle  Entzandung  zu  verhin- 
(fernj^  fa  würde  der  S^nd  auch  bei  gröfserer  Höhe 
alsgewöbnlicb,  (jedpel^  bis  zi^  ein^r  Qrpnze,)  aus 
dem  Laufe  oder  deni  Bobrloche  getrieben  vverden. 

Nach  diefer  Erklärung  laffen  ficb  leicht  die  Kör- 
per beftimmjBn^  mit  denen  fich^  gleich  dem  Sandei^ 

\ 
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das  Pulver  (perr^n  labt.  Waffer  und  alle Flöfißgkei- 
ten  worden  dazu  nicht  taugen ,  vreiL  ihre  -Thiaile 
den  vollkommen  elaftifchen  Körpern  nälier  als  fe* 
fte  Körper  kommen,  und,  wie  es  die  Erfahrung 
lehrt>  die  Bewegung  der  Waffertheile  fich  fo  leicht 
fortpflanzt  Wenigftens  wörde,  um  diefelbe  Wir« 
kung,  wie  durch  3  Zoll  Sand,  bei  einer  Ladang  her« 
vor  zu  bringen ,  eine  ungleich  grufser^  WaiXer£äu)f 
von  mehrern  Fufsen  erforderlich  feyn.     ..    '  ^ 

Mehrere  Kugeln  auf  einander  fetzen  in  ,einem 
Flintenlaufe,  nicht  wegen  ihres  Oewichtes,  fondern 
aus  derfelben  Urfache,  dem  Pulver  fo  viel  Wirkung 
entgegen.  Ladet  man  den  Lauf  mit  2  Kugeln  auf 
einander,  Co  erhält  die  letzter.e  ausdemfelbei^^Grun* 
de  immer  eine  geringere  Gefchwindigkeit;  ^her 
geht  beim  Schaffe  die  eine  diefer  Kugeln  immer  tie- 
fer:  ich  fetze  voraus,  dafs  beide  Kugeln  gleich 
grofs  find. 

Daraus  folgen  ferner  einige  für  die  Artillerie 
nicht  ganz  unwichtige  Bemerkungen.  Jeder  Kör- 
per  kann  nämlich  um  fo  mehr  als  ein  Aggregat  von 
kleinem  Körpern  betrachtet  werden,  je  geringer 
feine  fpecififche  Schwere  felbft  ift,  weil  er  d^nn  im» 
mer  auch  mehr  und  gröfsere  Zwifchenräume  bat. 
Wird  nun  z«  B.  aus  einer  Kanone  eine  Kugel  ge- 
fchoffen,  fo  wird  den  dem  Pulver  nächften  Tbeilea 
derfelben  eine  gröfsere  Gefchwindigkeit  als  den  ent- 
ferntem eingedrückt,  im  Falle  die  Kugel  felbft 
nicht  als  eine  einzige  Maffe,  (ohne  alle  Zwifchen- 
räume,) oder  als  ein  Körper,  der  aus  vollkommea 


elaftifcbeo  Theilen  befteht^  anzufehetfift:  die  Ka« 
^el  erhält  fonach  die  Mittelgefchwindigkeit  aus 
allen  den  verfchiedenen  Gefchwindigkeiten  ihrer 
Tfaeile.  Da  diefe  GefcbwiDdJgkeit  nun  bei  der- 
felben  Ladung  um  fo  geringer  ift,  je  gröfser  die 
Differenz  der  böchften  und  geringften  Gefchwindig« 
keit  ifty.welche  die  zweiTheile  an  den  in  der  Achfe 
der  Seele  liegenden  Polen  der  Kugel  haben ;  dief^ 
Differenz  fich  aber  nach  dem  VerhältDiffe  zwifchen 
ihrer  Maffe  und  ihrem  Volumen  richtet:  fo  folgt, 
dafs  bei  gleicher  Ladung  und  gleichen  übrigen  Um* 
fanden  die  Kugel  eine  um  fo  gröfsereGefcbwIndig- 
keit  erlangt,  je  gröfser  ihre  fpecififche  Schwere  ift» 
^Die  Maffe  der  Kugel  hat  daher  nicht  allein  auf  ihre 
Bewegungsgröfse,  fondern  auch  auf  ihre  Gefchviria« 
digkeit  Einflufs^ 

Bei  den  Kartätfchen  befinden  fich  in  jeder  Patro« 
ne  gröfsten  Theils  Kugeln  von  derfelben  Gröfse:  da- 
her maffen  die  oberften  mit  einer  beträchtlich  klei- 
nern Gefcbwindigkeit  aus  der  Kanone  fahren,  als  die 
untern.  Daher  g^hen  die  Kartätfchenfchüffe  gro* 
fsenTbeils  tief,  aber  nicht  auf  eine  beträchtliche  Ent- 
fernung. Wilrde  man  dagegen  die  Patronen  fo  ein- 
richten, dafs  die  auf  einander  folgenden  Kugeln  in 
ihrec  Maffe  -in  einer  geometrifchen  Reihe  abn^h- 
naen;  fo  worden  alle  Kugeln  mit  beiläufig  gleicher 
Gefohwindigkeit  aus  der  Röhre  fahren. 


Der  Verwandtfchaft  des  Gegenftandes    wegen 
fflgo  ich  hier  noch  bei,  dafs  das  yneumatifohi  Para^ 
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ioxörtj  welches  Herr  Commiffioiisrath  Boffe»  (An* 

§ 

nalen  >  XX,  4^4»)  darftellte ;  ,,  dp(s  nSmlich  die  B»> 
9,weguDg  der  Luft,  welche  durch  eine  lange  Höh« 
,,re  getrieben  wird,  immer  mehr  und  mehr  abnimmt, 
^und  bei  hinlänglich  langer  Röhre,  der  fortwirken- 
t,den  äufsern  Kraft  ungeachtet,  endlich  g&nz  ver* 
^yfchwindet,^  dem  Wefen  der  Erfcheinnng  nacht 
init  diefem  Sand -Paradoxon  eine  und  dierelbe  Be- 
üphafFenheithat;  unddafs  es  gleichfalls  unmittelbar 
aus  den  Oefetzen  des  Stofses;  der  KOrper  f^ine  Er- 
klärung hernehmen  mufi^. 

Wenn  nSmlich  an  dem  einen  Ende  einer  langen 
Röhre  voll  Luft  eine  Kraft,  z^  B,  eine  yergröfserte 
Luftelafticität,    auf  die  erften  Schichten  der  Luft- 
iaule  wirkt,   um  die  ganze  Säule  zu  bewegen;;  fo 
wird  diefe  Bewegung  von  einer  Schicht  %nT  andern 
fortgepflanzt.    Da  nun  die  Maflen  diefer  Luftrchich- 
ren  gleich,     die  Luft  felbft  aber  kein  vollkommen 
da  ftifcher  Körper  ift;  fo  wird  die  Bewegung  jöder 
folgenden  Luftfchicht  geringer,  bis  fie  endlich  ganz 
verfchwindet.     Daher  elidirt  endlich  die  Luftlaule, 
durch  ihre  Länge,  völlig  die  Wirkung  der  äufsern 
Kraft,  welche  die  Luft  in  der  Röhre  zu  bewegen 
ftrebt.      Daher  mufs  auch  in  einer  folchen  Röhre 
von  der  Oeffnung  an ,  durch  welche  die  bewegende 
Kraft  wirkt,  dieCompreffion  der  Luft  in  einer  geo« 
inetrifchen  Reihe  abnehmen,  bis  Ge  auf  die  natürli- 
che Dichtigkeit  herab  kömmt.     Es  wird  alfo  durch 
die  eine  Oeffnung  der  Röhre  fo  viel  und  fo  lange 
Luft  hinein  getrieben  werden  können ,    bis  diefe 
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RUhcbergeftelltirt;  dann  ift  di»  fla&«re  Kraft  eli- 
dbt,  nod  es  fiodet  durch  diefelbe  keine  B.eweguDg 
dar  £iDftxDaffe  mehr  Statt  Der  Exponent  diefer 
Beihe  hängt  iron  der  Eigenfcbaft  der  Luftt  und  der 
Beftiaimuiig  ab,  um  wie  viel  fie  den  voUkornfnen 
ekftifchen  Körpern  nahe  fey.  Da  fie  nun  unter  al>^ 
Im  Körpern,  den  Wärmeftoff  ausgenommen,  Hie* 
fen  am;  näcbften  kömmt ;  fo  ift  auch  diefe  Reihe 
.le^gXkm  convergirend;  oder  die  Strecke  zwifchea 
4Am. Punkte,  wo  die  Bewegung,  die  durch  eine  äu* 
fsere  Kraft  bewirkt  wurde,  aufhört,  und  jenem 
Punkte,  wo  der  Impuls  gefchah,  ift  unter  allen  an« 
4erQ  Körpern  die  grdfste. 

In  der  Erklärung  diefes  Phänomens  kann  man 
nicht  zu  einem  endhchen  Refultate  gelangen,  wenn 
man  aÄnimmt,  dafis  durch  die  äufsere  Kraft  die  gan* 
^9  Luftfäule  in  der  Röhre  auf  ein  Mahl  bewegt  wer? 
de:  denn  diefes  ift  den  Gefetzen  der  Bewegung 
eines  Körpers  zuwider,  deffen  Theile  nicht  ftetig 
zuiammen  hangen.  Die  Bewegung  einer  Luftfäule 
ift  nur  durch  einen  äufsern  Impuls  auf  die  erfte 
Schicht  derfelben  möglich,  wornach  immer eeine 
Schicht  der  folgenden  ihre  Bewegung  eindrückt 


Um  .diefe  Erklärung  (von  beiden  Erfcbeinungen) 
etwas  ahfcbaulicher  zu  machen,  erlaube  man  mir 
noch  die  folgende  formulare  Darßellung  davon. 
Die  Pldfte  einer  jeden  Luftfchicht  einer  in  einer 
R§br^  durch  deren  Eine  Oeffaung  die  bewegende 


Kraft  xn^rkV  befinidlfchen  Luftfäula,  (odtf  dIdDiiJce 
eiv  .*r  Sandfcbicht,)  fey  A;  und  diefe  Dicke  muÜB  fo 
angenommen  werden,  dafs  die  Luftfcbicbt  die  ihr 
eingedrückte  Bewegung'  in  allen  ihren  Tfaeileä 
^gleich  ftark,  oder  wenigftens  beinahe  gleich  auf- 
nimmt; — ^  die  Elafticit&t  der  Luft  (oder  dee  Saud» 
korns)  fey  ^v  ^^^  vollkommenen  Elaftidtät;  -^  end- 
lieb  fey  die  MaCTe  einer  jeden  Luftfcbeibe  M: 

to  ift  die  Bewegungsgefchwindigkeit  der  zwei- 
ten  Luftfeheibe,     wenn    die  der  erften  ;ss;  C  ifif 

die  Bewegungsgefchwindigkeit   der  3ten  Luffc- 
l ^J   C;u.f.  f.} 

alfo  der  Exponent  diefer  Heibe  ==  — "^jj- 

Die  Anzahl  von  Gliedern  ia  diefer  Reihe,  bif 

das   letzte  Glied  eipe  angenommene  Gefcbwindig« 

keit  för  die  letzte  Luftfoheibe,  z.  B,  fda^'  in  dtr 

Sccunde>    ausdruckt,  fey  =  QOy  und  diefe   ange- 

nonmiene  Gefchwindigkeit  ==  4  Cy  -  fo  ift  x  =^. 

log.  4  C  —  log.  C 

. -^. +.1;  imd  xh  ift  die  LSnge  der 

log.  "XäT^  Rühre  in  Fufsen,  von  ihrer 

Oeffnung  an,  in  welche  die  bewegend^  l(raft  wirkte 
bis  zu  der  Stelle,  wo  die  Luftfcbicbten  noch  dieGe* 
fchwindigkeit  ^  C  haben.  Alles  das  für  den  erften 
Augenblick  der  Wirkung  der  aufsern  Kraft»  oder 
för  ein  Zeit  -  Differential. 


j 
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« 

.•  '  Ans  di«fen  Betrachtungen  erfa^Ie^  dafis,  wentt 
ficih  die  Luft  durch  dneRähre>  vermöge  einer  durch 
4ie  EioeOeffnung  wirkenden  Kraft,  n^itgjjeicbförmi-. 
ger  OeCcbwindigkeit  beiv.egen  foll,  die  Röhre  felbft 
derge&alt  fpitz  zulaufen  muffe ,  dafs  ,diefe  Quer- 
ichnitte  in  einei^  geometrifpben  Reibe  4bnebiiienir 

deren  JExponent  ^e  Gröfse  —r'  ift. 

Wirkt  in  einer  folcben  Röhre  die  Kraft  auf  die 
Luft  durch  die  enge  Mandung,  fo  nlniWt  die  Bewe- 
gung der  Luft  in  derfelben  noch  in  einer  fcbneHer 
convergirenden  Reihe  ab.  Diefe  Erfcheinung,  daüi  ^ 
ficb  die  Bewegung  der  Luft,  wenn  eine  äufsera 
Kraft  fie  durch  eine  Röhre  zu  treiben  fucht,  ver« 
möge  der  angegebenen  Gefette  mit  der  Röhrenlän- 
ge verringert,  enthält  übrigens  die  Erklärung  von 
der  Wirkung  des  gröfsten  Theils  der  mufikalifchem 
Blafeinftriimence ,  fo  wie  des  Anfatzes  an  denfel« 
ben;  auch  warum  ein  konifches  Sprachrohr  belfere 
Dieafte  leiftet  als  ein  cyliudrifches.  Hiernach  wäre 
cBe  hefte  Form  für  das  Spracbrohr  eine  Röhre,  in 
welcher  von  der  Mündung  an,  die  Quadrate  der 
Dürchmeffer  ihrer  QuerfchnUtskreife  In  einer  geo^ 

metrijbfien  Reihe  zunehmen,  deren  Exponent  •  T.- 

^     ^  2  ZV 

iß»  S&T  die  Länge  des  Sprachrohrs  müfste  es  hier- 
nach eine  Grenze  geben,  die  durch  den  Querfcbnitt 
beftimmt  wird,  bei  welchem  die  Bewegung  der  Luft 
fich  fcbon  fo  vermindert  hat,  dafs  die  Ofcillationen 
am  gröfsten,  oder  die  Töne  am  tiefften ''geworden 
.find.     In  folch^n  Röhren  und  Inftrumen^ten  wird 


überhaupt  die  Bewegüiig  der  Luft,  v^möge  <f es  An* 
gegebenen  Oefetzes,  endlich  fo  geringe,  dafs  fie 
felbft  in  jene  ofc|llirende  Bewegung  llbergeht^  die 
den  Ton  erzeugt»  und  die  ficb  unmittelbar  an  die 
febr  geringe  windartige  Bewegung  der  Luft  an- 
2uknflpCen  fcbeint.  -—  Es  würde  im  Oegentheile 
kein  Ton  entfteben  können,  wenn  die  Luft  mit  der 
Gefch windigkeit,  mit  welcher  iie  durch  die  enge 
OefFnung  eingeUafen  wird  I  durch  die  ganze  Röh- 
re ginge. 


I        \ 
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Einige  Schmelzungsver/uche  durch  gaU 
vanVf^he    und  durch  gewöhnliche 

Electriciiätf 

m 

I .  von  ^ 

JOH.      CuTHBERTSOS 
in  London;  *} 

und    Bemerkungen    von    ihm    und    pon  andern 

über  das' Gefet^^    wornach  die   Schmelzum^s* 

hraift  der   Electromotore  mit   der  Oröfte 

der   Platten    zunimmt^ 

MJi^  folgenden  Schmelzungs-  und  Verbrennungt- 
Terfaehe  fcheinep  mir  einewefentlicbe  und  wichtig» 
Varfcbiedenheit  zwifchen  dem  galvani*fcben  und 
dem  electrifcben  Fluidum  zu  beweifen.  leb  bah« 
fie  am  geftrigen  Abend,  die  7  erften  mit  zwelTrog^^ 
apparaten ,  jeden  von  50  Plattenpaaren ,  6  Zoll  ins 
Gevierte;  die  beiden  letzten  mit  einem  einzigen 
diefei*  Tröge  angeftellt 

I«  Ein  Stück  Kohle  glahte  und  verbrannte  in 
der  Länge  eines  Zolles. 

2.  Ein  Ei/endrahty   95  Zoll  dick»   fcbmolz  ZU 
einer  Kugel »  die  ^i  Zoll  im  Durchmeffer  hatte« 

^  Zttfaiämen  gezogen  ans  einem  Briefe  Cuthbert* 
fon*s  an  den  Dr.  PearTon,   (27ften März  18049) 

V  kl  NichoiroA's  Journal,  Vol.  8,  p.  97,  und  aas 
^nem  zweiten  diefen  ergänzenden  Briefe  an  Ni« 
obolfon»  daf.t  f.aoS^f  d.  H^ 
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3. .  Ein  Plaiindraht ,  ^5  Zoll  djick  9  fehinolz  zu 
einer  Kugel,  die  ^5  Zoll  ixn  Dtirchmeffer  hatte. 

4.  5.  ^effingdraht,^  3^  Zoll  dick  und  |  Zoll 
lang,  kam  blofs  zum  Glühen ;  und  ä&olicher  DrabV 
j^  Zbirdi'ck,  glühte  nur  am  Ende.      ;        -"      ' 

6.  7.  Von  Elf&ndrahty  y|o  Zoll  dick,  [No.  1  ij 
kam  eine  Länge  von  16  Zoll  zum  Glfihw.  Ein  fol- 
cber  12  Zoll  langer  Draht  brannte  ünd^fcbmolz  zu 

einer  Kugel    (into  a  ball)  zufammen. 

■  ■  rV 

3.  9«  Ein  Trog  vermochte  von  diefem  Drahte 
eine  Lauge  von  8  Zoll  zum  Glühen ,  und  eine  Lan- 
ge von  6  Zoll  zum  Verbrennen  zu  bringen. 

Die  letztern  Verfuche  zeigen ,  dafs  die  doppelte 

.    Menge  galvauVfchsr  Flüfßgkeu  nur  eine  doppelte 

Länge  von   Draht  fchmelzty    nicht  die  vierfache, 

wie   das    bei   electrifchen  Endadungsfchlägen   der 

Fall  ift.  *) 


Nicholfon  bemerkte  hierbei  mit  Recht, 
Cuthbrertfon  hätte  nicht  vergeffen  foUen,  anzu- 
geben, ob  er  die  beiden  Trogapparate  der  Breite 
nsLch  (collateralfy)  oder  der  Länge  nach  mit  ein* 
ander  verbunden  habe.  Nach  feiner  Meinung  feyea 
electrifche  ßatterieen  in  ihrer  Wirkung  mit  Trog« 

appa- 

*)  Nach  den  Folgerungen,  die  Cutfabertfon  aus 
den  Verftfchen  zieht  I  welche  man  in  den  AnaaUn^ 
III,  i3,  findet.  d.  H. 
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^ipparaten^  die  nach  der  Breite  verbunden  find,  «u 
vergleichen.  • 

Hierauf  antwortet  ihm  Cuthbertfon.  unter 
dem  igten Junius  i8^4'  ••'*^^  hätte  allerdings  ange- 
ben.foUen,  (iafs  feine  beiden  Tröge  nach  dßr  Breite 
(collaterally)  mit  einander  verbunden  waren;  auch 
habe  er  feinen  Schlufs  zu  übereilt  gemacht .  weil  er 
Ub^zeugt  fey,  es  liege  blofs  an  irgend  einer  Ua- 
vollkommenheit  der  Einrichtung  und  des  Baues, 
wenn  die  Entlädungen  galvani'fcher  Trogapparate 
auf  Metalle  nicht  nach  demfelben  Gefetze  wirken, 
wie  die  gewöhniicben  electrifchen  Eotladungsfcblä« 
ge.  Denn  er  finde  unter  feinen  Notaten  eins  vom 
3ten  Junius  l8o3  folgenden  Inhalts:  Er  habe  eine 
Säule  Von  i6  Pl^ttenpaaren»  lo  Zoll  im  Durchmef« 
fer,  verfertigt;  g. Paare,  deren  Tuchfeheiben  mit 
verdünnter  Saizfäure  genäfst  waren»  verbrannten 
X  ZoU  Draht  y'?  Zolfdick;  i6  Paare.4  Zoll.  Die- 
fen  Verfuch  habe  ei*  am  gten  Junius  mit  dem  Un- 
terfctiiede  yriederhohlt)  dafs  die  Tuchfeheiben  mit 
einer  'ftarken  Salmiakau>löfung  genälst  wurden. 
Der  Erfolg  war  ki  Hinficht  der  Metalle  derfelbe, 
EUgleich  erhielt  er  aber  jetzt  von  Metall  zu  Metall 
febr.ftarke  und  fo  fchallende  Funken«  'dafs  mau  fie 
licher  ^oo  Füfs  weit  hätte  hören  können,  ftatt  dafs 
bisher  Tröge  nur  Funken  gegeben  hätten,  die  in 
kleinen  Entfernungen  nicht  mehr  hörbar  gewe* 
fea  find. 

.  / ,,  Ich  habe^S  fährt  er  fort,  »durch  Verfuche  zu 
finden  verfucht,   wie  viel  belebtes  Glas  nöthig  ift, 

Annal.  d.  PhyOk.  B.  %l.  Su  3-  J- 1806.  St.  7.  S 
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um  durch  gewöbuliche  Entladung^fcfaläge  denfelbi^ii 
Erfolg  hervor  zu  bringen ,  den  mir  die  Trogapp«* 
rate  io»  den  letzten  Verfuchen  gegeben  hatten.  *^ 

„  Zu  dem  Ende  fetzte  ich  zwei  Flafchen »   dereo 
j^de  etwa  170  QuadratzoII  Belegung  hatte,  an  den 
Leiter  einer  Mafchine.  aus  einer  einzelnen  24zölli- 
gen  Scheibe,   verband  fie  mit  meinem  allgemeinen 
Electrometer,  welches  mit  31  Grains  beladen  wur- 
de,^) und  brachte  8^^  von  derfelben  Art  Draht  in 
den  Entladungskreis.  Nach  57  Umdrehungen  fchlog 
da'S  Electrometer  los ,  und  der  Draht  kam  vollkoin- 
men  zum  GlAhen,    wie  im  gten  Verfuche.      Nun 
fpannte  ich  6  Zoll  Draht  in   den  Entladnngskreii; 
diefelbeZahl  von  Umdrehungen  bewirkte  die  Ent* . 
ladung,  und  der  Draht  wurde  auf  diefdbe  Art  ver- 
brannt und  zu  Kügelchen  gefchmelzt»  wie  in  dem 
gten  Verfuche.** 

„Ich  fchliefse  hieraus ,  daCs  34o  Qüacfrataol)  be- 
legten Glafes»  das  gehörig  eingerichtet  il^,  eine  eben 
fo  ftarke  Ladung  enthalten,  als  eine  galvani^fche  Bat- 
terie  von  Xogo  Quadratzoll  Oberfläche.^  **) 

^)  Man  fehe  die  Befchreibang  deCTelben  Ann.^  Itl,  t» 

.^^)  Welch  ein  Schlufs!  Alt  wären  hier  Dicke  und  Art 
des  Glafes,  Gröüse  der  einzelnen  Plattenpaare  1  Art 
der  Metalle  und  des  feuchten  Körpers  ohne  £in- 
flufs;  nicht  vielmehr  Hauptmomente,  von  denen 
die  Wirkung  eben  fo  gut  als  von  der  Gröfse  d^r 
Oberfläche  abhängt«  Und  als  lieüse  lieh  die  Trog- 
electricität  von  kaum  merklicher  Spannung  fo  ga. 
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,iDle  Verfuche  S'b^  12  machen  es  mir  wahr 
cheinlicb,  dafs  Herr  Wilkinfon  den  Darchmef- 
er  des  von  ihm  verbrannten  Stahldrahts ,  (Annalen, 
tlX,  45»)  «tt  grofe  angegeben  hat.  *)     Von  Draht, 


radeza  mit  der  Electricität  in  leidenerFlafohen  Ter- 

« 

gleichen.  ä,  H. 

*)  Herr  Wilkinfon  in  London,  der  lieh  in  feinen 
Aufßtten  Surgeön  unterfchreibt,  gicbt  in  den' 
iinita/ffA,  XIX,  45  >  an,  mit 'einem  Trogapparate 
aut  100  zulammen  gelötheten  4z0lligen,  quadrat« 
förmigen  Zink  -  Kupfer  -  Platten ,  in  deren  Zellen 
Jich  Wafler  mit  53  Salpeterfäure  befand,  die  Länge 
4  Zolles  Stahldraht  Ton  der  Dicke  f^ßel  Zolles,  und 
mit  40Ö  fdoher  Doppelplatten  2  Zoll  von  demfel- 
ben  Staäldrahte •  gefchmeJtt  zii  haben,  ,  indefs  ein 
gtnz  gleich  behandelter  Trogapparat  ans  So  Dop- 
peiplatten,  )ede  8  Zoll  ins  Quadrat,  16  Zoll  die- 
Ces  Stahldrahts  fchmelzte.  —  Dafs  Uemach  unter  ' 
übrigens  gleichen  Umftänden  die-  Länge  des  ge«- 
fcbmelzten  Drahts,  bei  gleicher  Anzahl  quadrat- 
förmiger  Plattenpaare,  fich  i0ie  die  fechsten  Potenzen 
(^  :  64)  der  Seiten,  (oder  wie  der^Knbus  der  Ober- 
fiäebe,)  der  Plattenpaare  Terhalte;  das  wird  in 
Nicholfon's  Journal^  1804»  Dee.,  auf  2  YoUen 
Seiten  mit  einer  Menge  Buchftabenrechnung  be- 
riefen, von  einem  Angehörigen  John  Gough's 
au  KendaK  (Von  l^tzterm,  den  £e  Lefer  aus  ^den 
beiden  vorigen  Bänden  der  Annalen  kennen,  er- 
fahren wir  hier,  dafs  er  in  fehr  fraher  Jugend  fei- 
acaGelichts  beraub^  worden  fey.)  Indem -Wil- 
Hinf^on,  [>l/i«a/eiK  XIX,  49,]  die  Drahtlänge, 
welche  fein  projectirter  Trogapparat  Ton  äo  Paar 
nfüifsiger  Platten  fcbmelzeH  würde »   auf  9  .  9 .  it> 

Sa- 
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^i  Zoll  dick, ^  I  Zoll  zu  verbrennen»  dazu  geliört  A-   ■ 
ne  Kraft >   welche   hinreichen   würde,    i2o    Zoll' 
Draht   von    der   Dicke    y<5    Zoll,     durch    einen 
gewöhnlichen     electrifchen     Entladnngdfdfalag    zb 
fchmelzen ,  und  diefe  Kraft  ift  der  von  zwei  meiner 
gewöhnlichen  Batterieen  gleich.  *)    Die  mächtigfte 

Zoll  berechnet,  hat  er  fich  zwar,  wie  Uer  gezeigt 
i^rd,  geirrt;  aber  vErobl  nicht,. weil  es  der  finch- 
ftaben  zu  einer. fol eben  Rechnung  bedurft   bitte, 
fondern,  weil  er  fein  Gefetz,   ^daf.^    S.  47,)  ^ 
was  ungeCchickt  ausgedruckt  und  Xchleoht  angewen- 
det hat.    Diefes  Gefetz  lautet:    „Inf Säulen,  wor« 
,^in  die  Summen  aller  OberBächen  gleich  £nd,  ver- 
,,bält  lieh  die  gefchmolzene  Drahtlänge  Wie   die  , 
„Quadrate  der    Oberflächen    einzelner    Platten«** 
Nun  aber  haben  So   2füfsige   Plattenpaare  eine  9  ' 
Mahl  gröEiere  Oberfläche  als  So  SzöHige;   und  das 
Verhältnifs  der  Oberflächen  einzelner  folcher  Plat- 
ten ift  1:9.-    Schmelzt  alfo  der  Szullige  Apparat f 
Fufs  Draht,  fo  muts  'ein  2fü[siger  aus  So  Platten- 
paaren 9  ''9  •  9  .  f  K=  972  Fufs  Draht  fchmelzen.— 
Zwei  einzelne  Platten  Zink  und  Kupfer,   jede.  200 
Quadratfufs  groÜB,  w^ürdeh  hiernach,  ginge  es  nach 
diefem  Gefetze  beftändig  fort,    5o  •  -So  •  972   :a 
2äi75op   Fufs  Stahldrabt   ^i  ^^H  dick  fchmelzen, 
(nicht,  ivie  in  den  Annalen,  XIX,  So,  von  eineni  Eng- 
länder angegeben  wurde,    So.  i8e  s  S400  Fufs,) 
uiid  das  würde  eine  w^ahrhaft  ungeheure  Wirkung 
leyn.  d.  H. 

*)  Jede  befleht  aus  i5  Flaftfhen  von  168  Quadratzoll 
Belegung,  hat  folglich  17  Quadratfufs  belegter  Glas- 
fläche.   Annaien,  lll\    2.  d-  H. 
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Dtär  allen  mir  bekatmten  Säulö,  aus^  6a  Schicbtua- 
enWon  Blatten,  6  Zoll  ins  Quadrat,  beftehcnd, 
ermqchte  nur  i6  Zoll  Draht,  j}^  Zoll  dick,  zu 
erbrennen,  (ign'ue.)  Herrn  W i  1  k i n I^o n * s  Trog* 
3parat  aus  loo  Schichtungen  4zölliger  Platten  hat 
ne  weit  kleinere  Oberfläche,  und  dies  ift,  wie  er 
Jbft  fagt,  eine  minder  vortheilhafte  Gcftait.  Ich 
ann  daher  nicht  glauben,  dafs  ein  Trogapparat, 
ie  der  feinige,  |  Zoll  Draht,  der  wirklich  ^|  Zoll 
n  Durchmejfer  han^,  zu  fchmelzen  vermocht  ha- 
3,  esfeydenn,  dafs  galvanische  Entladungen  an» 
irs  als  die  Entladungen  electrifcher  Batterieen  auf 
^bldraht  wirken/* 

„Ich  erfuche  HerrnWilkinf  on,  rms  hierüber 
ihern  Aüffclilufs  zu  geben^"  ♦) 

s 

*}  Ungeachtet  in  den   folgenden  Bänden  von   Ni- 
ehol fon^s  Journal   noch  allerlei  Gedanken  über 

^  galvani'fche  Electricität  von  Wilkinf  on  vorkom« 
xnen^  fo  finde  ich  doch,  in  Beziehung  diefer  Auffor- 
cternng  Cuthbertfon's,  von  ihm  weiter  nichts, 
als  am  Schluffe  eines  am  igten  Nov.  1804  gefchrie- 
be^ilMi  Briefs  an*  N  i  c  h  o  1  f  o  n ,  folgendes :  ,« Da 
dieCer  Brief  fchon.  zu  lang  geworden  ift,  fo  muCs« 
ich  die  Antwort  auf  Herrn  Cuthbertfon's  Be- 
merkung auf  etne  andere  Gelegenheit  verCchi6ben. 
Ich  fchmeichle  mir,  im  Staude  zu  feyn,  den  Irr- 
thum,  in  welchen  Herr  Cutbbertfon  gerathen 
ift,genOgend  aufzuhellen. ** —  Folgendes  ift  das  ein- 
zige Bemerk enswerthe  aus  allen  jenen  gelegentli« 
chen  Auffätzen  W  i  1  k  i  n  f .0  n  *  s  und  manchen  an- 
dern,  ähnlichen  Inhalts,  in  Nichölfon's  Jour' 
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nai. '  Dr.  HerCciifl  Katt«  ihn  mehrmablf  in  Lon- 
don btffuoht,  um  das  Co  intenUve  Liobt  zu  beob- 
achten, welcbes  Herrn  WilkinCon's  naächtige 
Trogapparate  der  Kohle  entlocken ,   und  das  lieh 
dem  Lichte  der  Sonne   ausnehmend  nähert.     Er 
hoffte ,  H  e  r  (c  h  e  I  würde  felbft  Verfnohe  darüber 
anftellen.  —     Naohdem    es   Herrn   Wilkinfon 
jedes  Mtiki  miCslungen  war,  eine  eleotrilche  Bat« 
terie  durch  Trogapparate  zu  laden,  Terfncbte  er  es 
noch  ein  Mahl  mit  einer  aus  Tielen  kleinen  FlaTchen 
beftehenden  electriCchen  Batterie  Ton  i^o  Quadrat* 
fnCs  Belegung,  die  Herrn   Dal  ton  in  Liverpool 
(Manchefter?)  gehörte,  und  mit  einem Trogapps- 
rate  von  aoo  achtzölligen  Plätten,  (Doppelplatten,) 
der  eben  zuvor  beinahe  5  Fufs  Draht  gefchmelzt 
hatte.    Die  Batterie  nahm  nur  fo  viel   Electridtät 
in  fich  auf,  data  ein  Frofchpräparat  eben  durch  üa 
zum  Zucken  kam;  nicht  einmahl  den  Gefchinack 
auf  die  Zunge  vermochte  Ce  zu  bevi^irken.  —    Die 
Enden  einer  Säule  aus  270  Platten ,  ( 'wahrfcheiD- 
iich    Doppelplatten,)    deren     Oberfläche    zufam- 
men  6720  Quadratzoll  betrug,  vioirden  durch  Pia* 
tindrähte  mit  WaHer   in  einer  |  Zoll  weiten  Röh- 
re in  Verbindung  gefetzt;   als  ihre  Spitzen  6  Zoll 
von  einander  abftanden,  ging  die  WalTerzerfetzung 
unter  langfamer  Entbindung  von  Gas  an  beiden  Spit- 
zen vor   lieh.     Steckte  er   aber  die  beiden  Platin- 
drähte in  eine  feine  Glasröhre  voll  Waffer,  deren 
OefFnung  nur  ^^  Zoll  im  Lichten  hatte,  fo  zeigte 
lieh  nicht  eher  irgend  eine  Wirkung,    als  bis  di* 
Spitzen  einander  bis  auf  |  Zoll    genähert  waren, 
und  auch  da  entband  ßch  nur  eine  einzelne  Blafet 
die  an   dem   negativ^en   Drahte    un verrückt  fitzen 
blieb.    Diefer  Erfolg  war  von  der  fchlechten  Lei* 
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tung^dea  Wdlers  und  der  noch  Cchleohtem  d«r  LuCf 

zu  erwarten. 

Ein  PhyGker,  Charles  SyUefter,  bellätigt 
iki  Nicholfqii's  Journak  Febr.  i8o5,  diefe  Wahr- 
nehmung, die  er  fchon  vor  lakiger  Zeit  gemacht 
Iia>)e|  ^dals  allmlicb  WafTer  in  einer  (ehr  engen 
Röhre  nicht  zerfetzt  wird,  und  eben  fo  wenig, 
wenn  die  Drahtfpitzen  über  8  ZoU  weit  im  reinen 
W^aCTer  von  einander  entfernt  Ilnd.^  Um  das  Lei- 
tuAgsvermögeo- des  WaCTers  aiu  erhöhen^  habe  er, 
fägt  fr  hinzu,  dem  WaHer  Salze  beigemifcht.  Diefes 
bewirkte  kohlenfaures  Kali  ▼orzüglich.  Drahte,  die 
iioh  an  den  Enden  einer  mehr  als  3  Fuls  langen  Höh- 
re,  ToU  einer  AuHöfung  voll  kohlenfauren  Kali  -in 
WalTer,  befanden,  zerfetzten  das  Waffer  fchnell, 
und  fehr  bald  überzog  Coh  der  -h«  Draht  mit  fchö- 
nem  kohlenfauren  KupFer;  als  er  das  Kali  durch 
Kalk  fehr  kauflifch  gemacht  hatte,  entband  Geh  zo^ 
gleich  kohlenCaures  Gas.  Als  er  eine  5  Fufs  lange^ 
und  3^  Zoll  weite  Röhre  voll  Koohfalzwaffer  mit 
Drähten  an-  den  Eiiden  in  die  Kette  der  Säule 
brächte ,  zeigten.  £ch  ungefilhr  nach  s  Minute  Sias* 
eben  Ton  WaCTerftofigaa  an  dem  negati?enDrabte«— « 
Ein  Correfpondent  Ton>  N  ic  h  o  i  f  o  n,  (Jan.  1804,) 
will  bemerkt  haben»  dafs  das  Silber,,  welches  zum 
GalYanifiren  gebrauche  wird  1  marJMicb  fpröde 
werde«  .  d«  H. 
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III. 

BEMERK  ÜNGEN 

Und    Verfuche  y     die     Eleciricitii 

betreffen  d^ 

von 
William  Nicholson,    F^  R.  S.  > 

''.in    London. 


\Lfsn  Nickolfon  in  London  bat  lioh  durch  meh- 
rere .  auch  in  dai^  Deutfch'e  überfetzte  Werke  um  Phy- 
lik  und  Gbeniie  verdient  gemacht  England  verdankt 
ihm  eine  mufterhafte  Zeitfchrift  für  Phyfik,  Chemie  und 
Gewerbe,  die  feit  dem  April  1797  erfchienen  ift,  an- 
fan<^s  in  Quart,  fpäterhin  in  Octav,  und  aus  der  ich  den 
cleut[f?hen  Lefern  das  EigenthümJiche ,  fo  weit  es  hier- 
her gehörte  und  die  Uebertragung  lohnte,  in  dieCen  An* 
jiaien  kürzer  oder  weitläuhger ,  gröfsten  Theils  mitge- 
tfaeilt  habe.  In  den  frühern  Bänden  find  mehrere  für 
die  Annalen  noch  nicht  benutzte  Bemerkungen  Ni- 
cholfon's  über  die  Electricität  zer)|reut;  nach  der 
Entdeckung  von  Volta's  Säule  befcbäfitigte  diefe 
auch  in  England  faft  ausrchliefslich  die  AuFmerkfamkeit 
der  Freunde  der  Electricität,  und  was  dahin  gehört,  ha-^ 
he  ich  vollftändig  bearbeitet.  Die  meift'^^n  diefer  Auf- 
tä'ze  dürften  für  deurfche  Pbjfiker  ihren  Reiz  auch 
jetzt  noch  nicht  verloren  haben.  Sie  mögen  daher  in 
diei'om  Auffatze  unter .  verfchiedenen  Rubriken  beilann* 

men  üeheut 

d.  H. 


l.    Electrlfchcs  Ladungsvejmögen   des  Glimmers» 
und  eine  Batterie .  aus  Glimmerblättern.  *) 

x\ls  ich  vor  mehrern  Jahren,  (i788>^^n  Unterfu- 
chungen  über  die  Electricität  begriffen  war,  veran« 
l^fste  mich  die  ausnehmend  grofse  Capacität  der 
Blätter  von  Glimmer,  (rufflfches  Glas,)  für  Electri- 
cität,  zu  verfueben^  eine  Batterie  aus  folchen  Ghm- 
merblättern  zu  errichten. 

Zwei  Quadratzoll  belegten  ruffifchen  Glimmers 
geben,  wenn  fie  vollftändig  geladen  find,  einen  Eni- 
ladungsfchlag,  den  man  bis  Ober  die  Ellbogen  hin- 
9uf  fohlt;  ihre  Schlagweite  beträgt  ungefähr  15Z0II, 
und  esv  wird  mehr  als  i  Quadratfufs  geriebener 
Glasfläche  erfordert,  um  fie  vollftändig  zu  laden« 
Ich' fand  die  Dicke  einer  folchen  Glimmerfcheibe 
C/OXI25  ®ngl*  Zoll.  '  Um  ihre  electrifche  Capacität 
mit  der  des  Glafes  zu  vergleichen,  nahm  ich  eine 
grofse  Flafche  von  35^  Quadratzoll  Belegung,  de- 
ren Glas  0,082  Zoll  dick  war.  Ein  Lane*fches  Ent- 
ladungselectrometer  wurde  mit  dem  belegten  Glim- 
mer durch  einen  einzigen  Draht  verbunden,  und 
fo  geftellt,  da(s  der  Glimmer  r^gelhiäfsig  bei  jeder 
Umdrehung  eines  Cylinders  von  7"  Durchmeffer 
fich  entlud.  Darauf  ftellte  ich  die  Flafche  ftatt  der 
Glimmerfcheibe  in  den  Kreis;  fie  entlad  fich  nach 
Q.\  Umdrehungen. 

Hiernach  ftehn  die  abfoluten  Capacitäten  der 
Glimmerfcheibe  und  diefer  Flafche  in  dem  Verhält- 

*)  Jömrnaly  Julias  iSoS»  Vol.  5,  p.2i6«        1  d*  M. 
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aiffe  TOA  I  :  91.  Die  Oröise  der  Belegung  In  bei- 
den verbäit  ficb  aber  wie  i  :  175*  Folglich  verbal« 
tan  ficb  die  Capacitäten  gleich  grolser  belegter  Flf- 
cben  Glinimer  und  Glas  wie  1:^^^,  oder  ungei^hr 
y^^^  8/3  •  !•  Nun  aber  ift>  wie  C  a  v  e  u  d  i  f  b  gezeigt 
liat,  die  Capacität  belegten  Glafes  der  Dicke  des 
Glafes  verkehrt  proportional.  Da  nun  die  Dickt 
des  Glimmers  zu  d,er  der  Fiafcbe  ficb  wie  Ii:-g2 
verhielt;  fo  fcheint  hiernach  die  electrifche  Gapafei« 
tSt  des  Glimmers  unter  gleichen  Umftänden  felbft 
uoch  gröfser»  als  die  des  Giafes  zu  feyn.  Diefes 
könnte  indefs  leicht  bloiS^er  Schein  feyn,  da  Ein  Mahl 
der  Glimmer  fich  fchneller  Jud  ^  und  nur,  0/4  Zoll 
unbelegten  Raufles  hatte,  während  der  upbelegtQ 
Band  des  Glafes  4  Zoll  betrug:  zweitens  die  Un« 
gleichheit  des  Glafes  kein  ganz  genaues  M^afs  der 
Picke  zuliefs,.  und  endlich  in  der  Erregung  Un« 
gleichheiten  möglich  find. 

Tat  y,  Fig,  I,  ftellt  eine  Batterie  aus  la 
Glimmerfcheihen  vor,  deren  jede  ein  Quadrat  voa 
S!,6  Zoll  Seite  ift  9  und  auf  jeder  der  beiden  gleiten 
£»  Quadratzoll  Belegung  hat.  Jede  ift  0/0025t  Zoll 
dick ,  hat  folglich  eine  20  Mahl  gröfsere  Capac]tä( 
als  Fenfterglas,  das  /^  Zoll  ftark  ift.  Die  gefammtQ 
Belegung  der  homologen  Oberflächen  betrug  folglich 
48  Quadratzoll,  und  ihre  Capacität  war  der  vo^ 
2Q  .  48»  cl^s  ift,  960  QuadratzoU  oder  ungefähr  7 
Quadratfufs,   belegten  Qlafes  gleich. 

Zwifcheu  je  zwei  Glimmerfcheihen  mufs  eine 
Karte  gelegt  werden.     Da  nuja^die  Karten  ungefähr 
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^  Zoll  in  der  Dicke  haben,  fo  wOrcle  eine  folehe 
Glimmerbatterie,  die  in  ihrer  Wirkung  loo  Qua* 
dratfnfs  belegten  Glafes  gleich  kömmt,  nnr  3|  2Loll 
dick  feyn. 

Fär  Verfttche  mit  grofsen  Capacitäten  und  ge^ 
ringer  Intenfität,  dergleichen  feit  Entdeckung  der 
Toltaifehen  Säule  vorzöghch  interelTant  geworden 
fiud,  dürfte  ein  folches  Inftrument  unendBch  be« 
^nemer  und  'wohlfeiler  als  Batterieen  aus  Glas  fe jn. 
Eine  Giimmerbatterie,  die  an  Capadtät  der  einer 
Batterie  aus  Glas  von  20000  Quadratfufs  Belegung 
gleich  kfime ,  wOrde  noch  immer  fehr  tragbar  feyn,- ' 
und  liefse  fich  in  einem  Kaften,  einen  Quadratf üb . 
grofs  und  dFufs  tief,  beherbergen.  -—  Man  mufii 
indefs  Wohl  bemerken ,  dafs  fich  diefem  Apparate 
keine  gröfsere  Intenfität  geben  läfst,  als  zu  eine^ 
Sohlagweite  von  ^j  ^^^  und  weniger  gehört»  und 
dab  daher  der  Gebrauch  deffelben  auf  Verfuche  be« 
fcbrSnkt  ift,  die  keine  höhere  Intenfität  verlangen. 

Die  Einrichtung  ift  diefelbe,  welche  Becca* 
ria  angegeben  hat,  und  wie  Fig.  s  fie  vorftellt. 
Man  fieht  hier  die  Glimmerblätkchen»  die  Belegung 
derfelben  von  Stanniol,  und  die  Stanniolftreifeut 
die  von  den  pofitiven  Belegungen  nach  der  obern» 
von  der  negativen  nach  der  untern  Seite  hervor 
'  gehn ,  um  fich^  zu  vereinigen.  Der  Draht  c  in  Fig»  i 
ift  auf  diefe  Art  mit  allen  negativen  Belegungen 
leitend  verbunden»  und  der  Draht  a  eben  fo  mit 
allen  pofitiven.  Die  ifolirte  Schraube  b  mit  ihrer 
Kugel  und  Scheibe  bildet  das  Laoe'fche  Entladungs« 


/ 

«lectrometer*^  Die  Säule»  durch  dereo  Kugel  die 
Schraube  4e  {;eht,  ift  von  GJas  oder  beffer  von  Siegel« 
lack,  und  zwifchen  ihr  und  der  Batterie. läfst  üch  die 
Scheibe  d  anbringen.  In  meiner  Batterie  befanden 
ficb.  alleGlimmerfcheiben  zwifchen  zwei  etwas  gr^d* 
isernciuadratförniigenGlasfcheibeb,  und  anf^den  Au* 
üsenfeltßn  diefer  befandeof  fich  zwei  kljetnere  Holz* 
fcheiben,  wie  man  diefes  in  Fig.  i  ii eht. 

Ich  konnte  mit  meiner  Glimmerbatterie  nicht' 
fid  Verfucbe  machen;  denn  in  der  Regel  zerfpreng«* 
te  die  Selbftentladung  einer  einzigen  Scheibe  alle 
übrige.  Ich  wollte  daher  etwas  dickere  Blätter 
nehmen  und  zwifchen  je  zwei  eine  Karte  legen.  An- 
dere Gefchäfte  haben  mich  indefs  verhindert ,  diefe 
Verfuche  wieder  aufzunehmen. 

i 

2».  Einige  Gedanken  über  die  Electricitüt  des  Zit* 

eerrochens,  *) 

Nach  Herrn  H  u  n  t  e  r's  Befchreibung  in  den 

Vhilofophical  Transactions  for  1773»  V'ol.  63»  -pag. 
434»  befteht  das  electrifche  Organ  des  Zitterrochens 
aus  einer  Anzahl  prismatifcher  Säulen,  deren  Länge 
zwifchen  i|  und  JZoU  variirt  und  deren  Durchmef- 
ffer  ungefähr  |  Zoll  beträgt.  In  jedem  Organ  des 
Zitterrochens,  welches  er  der  königl.  Soci'etät  vor- 
zeigte, befanden  fich  ungefähr  470  Prismen;    bey 

*)  Journal^  Vol.  1 ,  p.  357,  gcrchric'ren  im  Nov.  1797^ 
einige  Jahre  vor  Volta's  £ntdeckung  feiner  Säule. 
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einem  fehr  breiten  Zitterrochen  waren  cferen  in  ^« 
nein  Organe  1182.  Diefe  Säulen  enthalten iaütet 
Häutchen,  welche  allefammt  mit  den  Grundflächen 
ubd  unter  fich parallel  laufen;  und  der  Abftandswi- 
fchen  ]e  zwei  folchen  Querwänden  der  Säulbn  be- 
trug i*ö  Zoll.  Gefetzt,  diefe  Häutchen  wären  ina- 
gdammt  mit  Electricität  geladen,  [alfo  Nichtleiter J 
und  jede  -^iisZoll  dick;  fo  würde  in  einem  Zitter- 
'rochen  von  mittlerer  Gröfse,  der  in  beiden  Otganeh 
znfammen  1000  Säulen  hätte  im  Mittel  x  Zoll  lang 
und»  von  0^05  QuädratzoU  Grundfläche»  die  mit 
Electricität  geladene  Fläche  zooo  X  iSo  X  0/05 
=  45c>o  Qaadratzoll  betragen.  ^  Nun  habe '  ich 
aber  gefunden ,  dafs  ruffifcher  Glimmer»  0;OX.Zoll 
dick,  eine  12  Mahl  gröfsere  Capacität  befitzt»  als 
das  Glas  einer  Flafche  von  421  Quadratzoll  Bele- 
gung» von  dem  ich  aus  ehemahligen  Verfuchen 
weifs,  Üa'fs'  es  fo  dfljin  ift,  als  mir  Flafchen  feyn 
können,  will  man  nicht  Ge£ahr  laufen»  dafsfie-^er« 

m 

fpriiDgen.  Die  Membranen  im  electrifchen  Orjgan« 
djes  Zitterrochens  Üabeh  nur  den  dritten  Tbeil  der 
Dicke  des  r^flBfchen  Glimmers;  wahrfcheinliph  ha*^ 
ben  fie'  alfö  eine  drei  Mäht  gröfsere  Capacität  als  di«« 
Ter,  übd  frtithfti  eine  sGsMahl  gröfsere  Gafäcif fil  4l« 
die  des  heften  Glafes«!  Beide  Organe  würden  hiers 
nach  diefelbe  Ladung  anzunehmen  vermögen»  als 
eine  belegte  Glasfläche  von  45^^^  3^  ^^  i6äooo 
Quadratzbll  oder  von  1125  Quadratfufs.  ^ 

Meine  grofse  leidener  Flafche  gab  bei  einer  aa 
Iiane*s  Electroitieter  abgemeffencn  Schlagweite,  von 
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electrifirt  worden  war,     nnd  der  am  Bennet'fclieir 
filectroineter  keine  Spur  von  Electricität  äufserte^ 
die  einzelnen  Blätttiben   fich   von  Natur   in  einem 
Zuftande  ftarker  isfntgegen  gefetzter  Electricität  be« 
finden,  die  Geh   einander   im    Gleichgewiclite  ,er-> 
halten.     Wenn  man  die  Blätteben  im  Dutikeln  üus 
einander  reifst^  fo  fpringen  von  einem  zum  and^rü 
Funken,  die  wtoigftens  ^  Zoll  lang  find;  und  die- 
fes  ift,    wr^  wir  gefehen  babefii,  eine  i875  Mahl 
Ttärkere  Intenfität  als  .die,  tvelcbe  der  Etectricität 
des  Zitterrochens  eigen  ift     Wenn  man  daher  eine 
oder  mebpere  Säulen  von  ruffifchem  Glimmer,  oder 
.  von  andern  dünnen  electrifchen  Platten  von  ^9  Zoll 
Dicke,  welcb'ezufammen  diefülbe  Oberfläche  hätten, 
als  die  Querhäutcben  im  electrifcben  Organe  des 
Zitterrochens,  fo  zufammen  fetzte,'da£s  die  inientge^ 
gen  gefetztön  Zuftande  befindlichen  Platten  fich- nur  ^ 
paarweife  einander  berührten  und   an  der  äufsern 
Seite  belegt  wären,  dafs  überdies  ein  gemeinfchaft* 
lieber    Conductor   die   obern   Platten    eines   jeden 
Paars,   Und  auf  diefelbe  Art  ein  anderer  die  untern 
in  Verbindung  fetzte;  fo  würde  eine  Trennung  al* 
1er  Paare,  bis  auf  einen  Abltand  von  Yy|?ö  Zoll,  die- 
felbe  Intenfität  und  Menge  von  Electricität  hervor 
bringen,  welche  das  electrifche  Organ  des  Zitter* 
roctiens  befitzt.  B«i  jeder  leitenden  Verbindung  bei» 
der  Gonductoren  würde  das  Gleichgewicht  wieder 
hergeftellt  werden;  jedes  lebende  Thier  mOfste  im 
Entiadungskreife  einen  SchJag  bekommen,  und  eben 
fo   bei  der  Wiederherfteilung   der   urfprünglichen 

Lage 
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I:a|re  des  Apparat^;;  pnd  die  Stärke  der  Schläge. 
wArde  fich  nach  der  Me^ge  der  getrennten  Platten- 
paare»  alfo  darnach,  welcher  Theil  des  Apparats 
ins  Spiel  gefetzt  wird,  und  nach  dem  Abftande 
Ti'^hten,  in  welchen  die  Platten  von  einander  ge- 
brächt würden,  Verfchiedene  Säulen,  die  fchhell 
nach  einafkler  üqh  entladen^  würden  durrh  die  fchiiel- 
le  Wieiefi^rhohlung  kleiner  Schlägef  eine  zitternde' 
Empfindung  hervor  bringen. 

'  '  Lieffse  ii'ch  annehmen,  dafs  der  Zitterrochen  nach 
Art  ei'ner.folchen  Mafchine  feine  Electriöität  erzeuge 
und  mittKeile,  fö  würde  das  Folgendes  in  fich  fchlie- 
Cscii!  I.  Häfs'  cfie  Häutchen  .in  dem  elecftrifchen  Or- 
gane  Nichtleiter  find,  und  dafe  das  zwifrhen  ihnen 
befiifidliche  Fluidum  ein  Leiter  ift;  2.  dafs  fic  wie 
Electrophöre  wirken ;  3-  ^^fs  wahrfcheinlich  die  wei- 
fse  netzförmige  Materie  zwifchen  den  Säulen  die  Lei- 
ter ausmacht,  welche  die  beiden  entgegen' gefetz- 
ten Flächen  einzeln  mit  einander  verbinden;  /^.dab 
diefe  äbgefonderten  Leiter  in  allen  ihren  Zweien 
dürcb  Bekleidung  mit  einer  nicht- leitenden  Materie 
VfHi  einander  getrennt  erhalten  würden ; "  da^a 
brauchte  fie  nur  aus  der  Materie  der  HäutcUen  zu 
beftehen  und  79'  ^  Zoll  dick  zu  feyn ,  da  alles  für 
eine  Schlag  weite  durch  die  Luft,  die  nur  halb  fo 
gjrof«  Ift*.  berechnet  ift.  —  Diefelben  Wirkungen 
liefsen  fich  durch  Bewegung  der  nicht  leitenden 
Platten  in  einem  leitenden  Fluido  hervor  gebracht 
denken« 

Annal.d.PhyllV.  B.13^  Sr,5.  J.  180C.  St.  7.  T 
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5*  Einige  Betrachtungen  über  das  Elecirophor  in 
Beziehung  au/ das  Vorige.  *) 

Das  Electropbor  befteht,  wie  bekannt»  aus  ei- 
ner glatten  Metallplatte»  die  mit  einem  ifolirenden 
Handgriffe  verfebn  ift»  und  aus  einer  andern  nicht* 
leitenden  Platte»  z.  B.  einer  mit  Firnib  überzogenen^ 
Glasfcbeibe,  oder  einem  IJarzkuchen^  die  auf 
rer  Unterfläcbe  mit  Metall  belegt  ift«  Wird 
obere  nicbt- belegte  Fläche  diefer  Platte  durch 
ben,  oder  auf  eine  andere  Art  electrifirt,  und  dft 
ifolirte  Metallplatte  darauf  gefetzt»  fo  giebt  letz- 
tere beim  BerQbren  mit  dem  Pinger  einen  Icleinen 
Funken»  euer  mit  der  Electridtät  der  obem  Fläche 
der  nicht -leitenden  Platte  gleichartig. ift;  und  hebt 
man  dann  die  Metallplatte  vermittelft  des  ifolirenf 
den  Handgriffs  ab»  fo  erhält  man  beim  Berahren 
einen  ftärkern  Funken  von  entgegen  gefetzter  £le* 
ctricität. 

Diefe  Erfcheinung»  deren  Erklärung  man  an* 
fangs  för  fehr  fcbwierig  hielt,  wird,  wie  man  jetzt 
weifs,  gänzlich  durch  diefelben  wirkenden  Kräfte» 
als  die  electrifche  Ladung  der  leidener  Flafche  her- 
vor gebracht.  Denn  es  befteht,  (wie  ich  in  den 
Philofophical  Transactionsy  I789>  gezeigt  habe,)  ei* 
ne  folcbe  Ladung  erftlich  aus  der  Plus  '  undMlnus' 
Electricität»  die  fich  einander  wechfelfeitig  binden j 

*)  Journal,  Vol.  I,  p.  355.  Sie  ftellt  Nicholfon 
den  vorigen  Gedanl^en  voran;  ich  hielt  die  umge- 
kehrte Folge  für  zweckmäj[|iger.  ä.  H. 
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und  zweitem  gua  einer  Portion  Electridtät  auf  der 
ifolirten  Oberflächet  welche  bei  gleichen  Ladungen 
tiefto  ftSrker  ift,   je  mehr  die  beiden  electrifirten 
Oberflicbeo  von  einander  entfernt  find^     und  bei 
«ngleicben^  mäfiiigen  Ladungen,  beinahe  im  Ver- 
iMIltnKTe  mit  der  Ladung  feibft  fteht      Wenn  die 
nicht  -  leitende  Oberfläche  des  Electrophors  gerie« 
ben  wird,   fo  erhält  fie  ebenfalls  diefe  beiden  ver- 
Cchiedenen  Electricitäten ,    nämlich  erftens  die  La-' 
düng»  oder  die,  vermittelft  der  compenfirenden  Kraft 
der  unifolirten  untern   Belegung  gebundene,    und 
afweitens  die  zum  Erhalten  der  Ladung  erforderli» 
<^e  Portion  einfacher  Electricität.     Wird  die  Me- 
tallplatte  darauf  gefetzt  und  mit  dem  Finger  berührt^ 
fo  geht  wabrfcheinlich  in  den  wenigen  Stellen  der 
wirklichen    BerOhrung   ein   Theii  der  Electricität 
in  die  Metallplatte  aber,    und,    ift   die  Inten fität 
ftark^  fo  fpringt  auch  vielleicht  ein  anderer  Theil 
derfelben  durch  die  dünne  Lnftfcbicht  hindurch,  die 
zwiCcban  dem  Metalle  und  der  Oberfläche  des  Harz- 

■  ■  ■ 

knchens'  verbreitet  ift.  Die  Electricität,  welche 
äff  der  Fläche  zurück  bleibt^  dient,  diefe  dQnn^ 
Luftfchicht  zu  laden,  und  es  verfchwindet  daher 
bÄweitem  der  gröfste  Theil  ihrer  Intenfität;  gerade 
fCtief  hnkt  die  Intenfität  der  entgegen  gefetzten  Ele^  . 
ctridtät  der  Metallplatte ,  welche  die  andere  Bele«  . 
gl^ng der  Luftfchicht  ausmacht,  herab,  weCsbalb  der 
Fnnke,  der  in  diefem  Zuftande  aus  der  Metailplatte 
Wvor  geht,  mit  der  Electricität  des  Harzkuchens 
ton  gleicher  Art  ift     Auf  diefelbe  Art igiebt  das 


\ 
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änfshre  Belege  der  leiderer  Flafche,  während  esio 
den  negativen  Zuftand  übergeht,  pofitive  Funken« 
Die  Intenfität,   mit  welcher  dreier  j^^inke  anfangf« 
kann  nie  die  Intenfität  übertreffen,  welche  der  La- 
dung zuköhimt,   die  zwifchen  der  Haradäche  und 
der  an.tern  Belegung  Statt  fijidetf  da  aber  die  Inten«« 
fität,  welche  erforderlieh  ift,'  umdie  fadfinneLuft« 
fchicht  geJadan  zu  erhalten,  nur  fehr  geringe  ift,  fo 
wii'd  bei  weitem  der  gröfste  Theil  der  Electricitiit 
aur  Couftituirung  diefer  Ladung  verwandt,  und  der 
aus  der  Metallplatte  heraus  gelockte  Funke  mv!k 
mehr  nach  und  nach  erfolgen  und  viel  kleiner  feyii, 
als  der,  welcher,  bei  derfelben  Menge  von  Electrici« 
tat,  aus  der  nur  einfach  electrifirten  Platte  ^uf  ein 
Mahl  hervor  fpringen  würde.     Hebt  man  aber  die 
Metallplatte  bei  ihrer  ifolirenden  Randhabe  in  die 
Höhe ,    fo  tritt  ein  Theil  der  Ladung  an  der  Ober- 
fläche des  Harzkuchens  in  ihren  vorigen  Zuftand  in 
Beziehung  auf  di«  untere  Belegung  zurück,  und  der 
Theil,  welcher  fortdauernd  von  der  obörn  bewegli- 
chenMetallplatte  gebunden  wird,  verifangt  nun  eine 
gröfsere  Menge  freiet  Electrlcität  in  diefer,  um  fzch 
behaupten  zu  können.      Die  Intenfität  der  Electrl- 
cität des  Metalldeckels  wächft  fchnell^    indem  M 
fiufgehoben   wird^    es  ^fahren    daher  JFunken  und 
Strahlen  aus  ihm' auf  die  untere  Platte  und  auf  die 
benachbarten  Körper,    und  was  in    ihm  von   der 
Ladung  übrig  bleibf,    wirkt  in  einer  gewiffen  Enf' 
fernung  als  einfache  Electricität.    Nähert  man  daher 
dann  dem  Deckel  den  Knöchel,    fo  erhält  man  in 
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grpfserer  Entfernung  einen  Funken ,  der  mehr  Ge* 
Xchwindigkeit  und  Glanz  hat,  und  ob  er  gleich  aus 
Weniger  Ele^^ricität  befteht,  als  der,  den  der  De* 
ekel  giebt,  wenn  er  auf  dem  Harzkuchen  aufliegt 
debDoch,  weil  er  für  Auge  und  Ohr  bemerkbarer  ift» 
für  ftärker  gehalten  wird.  Jener  Funke  ift  die 
nach  und  nach  erfolgende  Explofion  einer  Ladung ; 
diefer  das  plötzliche  Entweichen  einet  Antheils  ein- 
facher» freier  Electricität.  « 

Nehmen  wir  an,  die  nicht- leitende  Materie  des 
Electropbors  (ey  fehr  dünn,  und  wenn  der  Deckel 
linflteht,  laffe  man  den  Funken  von  der  obern  zur 
untern  Metallplatte  fcblagen,  fo  wird  der  Effect  na- 
he derfelbe  feyn ,  als  der  Erfchfltterungsfchlag  einer 
eben  fcgrofsen  Fläche  belegten  G]afes,-das  mit  der- 
felben.  Menge  Electricitat  gefladen  ift.  Wenn  dage- 
gen der  Deckel  aufgehoben  ift,  fo  ftimmt  er  in  der 
Wirkung  mit  einem  Funken  aus  dem  Haupteon- 
ductor  der  Mafchine  überein.     Oder,   es  läfst  fich 

B 

vielleicht  noch  richtiger  die  erfte  Wirkung  mit  dem 
Schlage  einer  grofsen  Batterie  vergleichen,  die 
durch  einmahliges  Herumdrehen  der  Mafchine  ge- 
laden ift;  die  andere  mit  dem  Schlage  einer  klei- 
nen Verftärkungsflafche ,  welcher  diefelbe  Menge 
Electricitat  eine  ftarke  Ladung  ertheilt  Der  Schlag 
lind  der  Funke  einer  fo  geladenen  Batterie  würde 
^nhedeutend  feyn,  indefs  die  Wirkungen  derVer- 
ftärkungsflafche  fehr  empfindlich  feyn  könnte. 

Aus  diefer  Vergleicliuhg  des  Electrophors  mit 
dar   Verftärkung^iflafche   erhellt,    wie    wunderbar 
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fc1| wach  die  Ladung  des  Eleetrophott  ift «  da  Um  mn 
nicht  mehrerer  Electricität  befteht,  als»  wäre  fie  un» 
gebunden,  in  dem  einfachen  Fnnkcw  entweichen 
wQrde»  den  der  aufgehobene  Declcel  -ertheilt  Ich 
finde,  dab  zwei  Quadratzoll  ruffifchen  Oiimroen» 
jlfi  Zo)l  dick,  die  mit  Zinnfolie  belegt  find,  ein  eao- 
inahliges  Herumdrehen  eines  kleinen  Cylioders  er- 
fordern ,  um  eine  Schlagweite  von  ^  Zoll  zu  erfaal« 
ten,  während  ein  einmaiiliges  Herumdrehen  deffel« 
ben  Cylinders  einen  einfachen  Condnotür^  von  un- 
gefähr 6  Quadratfuft  Oberfläche,  fo  ladete,  dafs  er 
einen  beinahe  9  Zoll  jangen  Funken  gab.  Verbih 
fich  nun  die  Menge  von  Electricität  in  zwei  Cod* 
ductoren,  wie  diie  Länge  ihrer  Funken,  (welches 
zwar  bei  grofsen  Intfnfitaten  eine  zweifelbafke  An-^ 
nähme  ift,  in  diefem  Falle  aber  Statt  finden  dffrfte;) 
und  vermöchte  ein  Electrophor  ton  ruffifcbem 
Glimmer,  deffen  obere  Fläche  2  Quadratzoll  be- 
trägt, nach  aufgehobenem  Deckel  einen  Funken 
von  Y§  Zoll  zu  geben :  (o  wird  die  ganze  Electricität 
des  Electrophors  fich  zu  der  ganzen  Electricität  des 
Conductors,  der  einen  9  Zoll  langen  Funken  giebt, 
wie  4  .  O/i  :6. 144 .  9,  das  ift,  wie  0^4  :  7776,  ver- 
halten;  oder,  wenn  es  ein  zweifaches  Elec|rophov 
aus  Glimmer  ift,  [wie  das  weiterhin  befcbi^iebene,] 
wie  0;2  :  7776,  Bringt  man  daher  die  beiden  Plat» 
ten  eines  fo'lchen  zweifachen  Electrophors  mit  ein« 
ander  in  Beraiirung,  fo  wird  der  Funke  bei  leiten- 
der Verbindung  beider  in  dem  Verhältniffe  von  0/2 
zu  7776  oder  von  z  zu  3888^  kleindr.  feyn>  als 
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o,  I  Zoll,  und  alib  nur  den  0/00oao2ften  Theil  eines 
ZolW betragen.     Und  da,  wie  Cavendifh  gefun- 
den   haty.  die  electrifchen  Schläge  beinahe  gleich 
Aark  find ,    wenn  die  Menge  von  Electricität  der 
Scblagweite  verkehrt  proportional  ift,  bei  Ladun- 
gen aber  die  Menge  der  Electricität  fich  wie  die 
Oberflächen   verhalten;    fo   wird   der  Entladungs- 
fchlag  von  a  QuadratzoU  ruffifchen  Glimmers  mit 
einem   Funken   von    O/X   Zoll,    dem  Schlage  von 
777Ö0  Qnadratzoll    Oberfläche    mit    einem   Fun- 
ken von  0^000002  Zoll  gleich  iRsyn,  [da  fich  verhält 
-3- .  0,1 :  Q,l  =  2  ;  77760.]     Ein  Electrophor  von 
diefer  Oberfläche  hat  279  Zoll  oder  23  Fufs  ins  Ge- 
viert^^und  hat  eine  1944^  Mahl  gröfsere  Ober- 
fläche aUd^s  zyre^iiphe  Electrophor  von  zwei  ZoU 
Seit«, 

-  Um-  dies  zu  erläutern »  verfertigte  ich  ein  klei» 
nes  Elegtröphor,   mit  dem  fich  die  Verfuche  an- 
ftdlan  liefeen,  Reiche  B  e  c  c  a  r  i  a  die  rächende  Ele- 
ctricitJLt  nennte     Zwei  AfetaJlpiatten  mit  ifolirenden 
Handhaben,  jede  ein  Quadrat  von  3  Zoll  Seite  bildend, 
waren  an  ihren  vordem  Flächen   mit  <lem  dünnen 
ruffifehen  Glimmer  belegt.  Wurden  diebeklen  nicht- 
belegten* Glimmer  fläcllen  auf  einander  gelegt  und 
das  Ganze  als  eine  belegte  Scheibe  geladen,  fo  er- 
lüelt  itian  bei  der  Entladung  einen  gedrängten  Schlag 
voo  beträchtlicher  Stärke :  trennte  man  die  Platten, 
fo  waren  die  Funken  ungefähr  ^  Zoll  lang  und  fehr 
jFcltwaich*    Brachte  man  fie  zufammen,fo  zeigte  fich 
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kein  bemerkbarer  Funke.    .Die  0{)«ration.  fehlen, 
•wie  mit  dem    Eiectrophor,    fogleich    wiederhohlt 
iverrlen  zu  können.     Sfnd  die  beiden   Glimmeräi- 
chen  in  Berührung,  fo  binden  lieh  die  entgegen  ge- 
fetzten Electricitäten  an  ihren  Oberflächen  virecbfel- 
feJtig»    und  die  äu£sern  Belegungen   befinden    fich 
dann  wahrfcheinlich  heinahe  in  ihrem   OütOrlichen 
Zuftande.      Werden  die  Platten  getrennt,    fo    hQrt 
zwar  diefe  Bindung  'der  Electricität  grollten  Tbeiis 
auf,    die  äufsern  Belegungen  verhindern   es  aber, 
dafs  die  Intenfität  derf^Iben  mprkbar  zunimmt.  Jede 
PJatte  i£t  alsdann  für  fich  gleich  einer  einfacheB  Fla- 
fche  geladen,    und  fo,    dafs  fich  ihr  Gleichgewicht 
durch  Verbindung  der  äufsern ''Belegungen  wieder 
herftelien  läfst.     Diefe  zweite  Ladung,  ihre  Inten« 
fität  und  die  Explofion  find  defto  grofser,  je  weiter 
die  beiden  Platten  von  esinander  entfernt  werden.  ♦) 


*)  Mit  einem  folchen  zweifachen  Eiectrophor,    wie 
er  diefen  aus  zwei  Condenfatoren  befteb enden  An- 
parat  nennt,    fcheint   Nicholfon  die  Häutchen 
in  den  electrifchen  Organen  des  Zitterrochens  zu 
vergleichen.     Volta  bemerkt  darüber,  CAnnalen, 
X,   4480    ))Es  läfst  iich  nicht    annehmen,    daii 
einige  diefer  Scheiben  Nichdeiter  find,  die  durch 
Reibung  oder  gleich  kleinen  £lectrophoren    gela- 
den würden,  oder,  wie  Nicholfon  meint,  we. 
nigftens  die  Stelle  eines  guten  Gondenfators  vertre- 
ten können.     Denn  Fett  und  einige  ähnliche  Flüf- 
lig^eiten  ausgenommen,   leiten  alle  lebende    oder 
frifcbe  tbierifche  Subßanzen  die  Electricität  beC- 
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4'  ^i^  heiden  ElectricitätM.  *).    .  -  - 

Faft  bei  jedem  Verfuche,   in  welchem  dasele- 
ctrifche  Licht  erfcheint,  zeigen  fich  die  beiden  £16- 
ctricitäteo  auffallend  verfchieden*     Papier  ift  zum 
Beobachtep  des  fichtbaren  Ueberganges  der  Electri* 
cität  fehr  geeignet.     Läfst  man 'einen  ftarken  elei» 
ictrifchen  Strom  auf  ein  ebenes  nicht- ifolirtes  Blatt 
Papier  fallen,    fo   bildet  er  darauf  einen  fchonea 
Stern»  von  ungefähr  4  Zoll  Durchmeffer,   der  aus 
fehr  deutlichen  Zweigen  beftefat,  die  fich  nicht  wei- 
ter veräfteln.     Die  negative  £lectricität  wirft  un^ 
ter  völlig  gleichen  Uinftänden  mehrere  zugefpitzte 
Bqfclfel  auf  das  Papier,  (throws  manj  pointed  bjit* 
ßies  to  the  paper,)  bildet  aber  keinen  Stera  auf  Aet 
Papierfläche.'     Zu  diefem  Verfuche  diente  mir  eia 
Cylinder  von  i'*  Durchmeffer. 

Hiernacch  zu  urtheilen,  dOrfte  eine  hohle  Kugel 
aus  Papier,  oder  eine  mit  Papier  überklebte  Glas- 
kugel, einjß  ergötzende  BeifQgung  zudem  electri- 
fchen  Apparate  fQr  Verfuche  im  Dunkelirfeyn. 


fer  als  WafTer;  und  weder  das  Fett,  befonders 
w^nn  es,  wie  im  lebenden  Thiere,  halb  oder  gans 
fiüffig  ift,  noch  jene  FlüOigkeiten,  find  eine  ele« 
ctrifche  Ladung  anzunehmen  oder  zu  behalten  fä- 
hig. Ueber  dies  find  die  Häutchen  und  Flüffigkei- 
ten  im  Organe  des  Krampfrochens  weder  fett  noch 
'  öhlig.  d.  Hr 

♦^  Journal,  Vol,  2,  p.  438  f.  d.  H. 
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5.  Unterfchieie  in  der   Wirkung  fchwädher    und 
fcärker  EleetricUät ,    uniL  Verfucke  über  das 
•  ..  Goldblat0'EIectromeien 

Oefetze,  nach  welcher  fcb wache»  ood  die^ 


Bach  welcher  ftarke  l^ectricität  Mrirkt ,    fchainea 
ID  manchen  Fällen  rerfchieden  su  feyn. 

Wenn  njan  eine  Reihe  vonFlafchen»  jede  einzeln» 
die  letzte  ausgenommen,  ifolirt>  das  iulsere  Belege 
der  erften  mit  dem  innern  Belege  der  zweiten,  das 
infsere  Belege  der  zweiten  mit  ^dem  innern  Belege 
der  dritten ,  und  fo  ferner ,  leitend  verbindet ,  und 
nun  die  erfte  Flafobe  am  Leiter  der  Mafehine  ladet; 
fo  werden  bekanntlich  aUe  übrige  Flafchen  zogl^ch 
mit  geladen :  nur  mit- dem  Unterfchiede,   defs  die 
Jtadung  60h  felbft  durch  ExploGon  irieder  erneuert^ 
wenn  die  Menge  der  ElectridtSt  viel  kleiner  ift»  als 
die  erfte  Flafche  allein  würde  aufgenommen  und  zu- 
rück behalten  haben.     Aus  diefem  jErfoIge  hat  man 
.mit   einiger   Wahrfcheinlichkeit   gefohloffen,    daft 
Glas  der  Mittheilang  der  Electricität  widerfteht,  und 
dafs  die  weiter  abftehenden  Flafchen  immer  weni- 
ger  geladen  werdeli.     Ob  diefer  letzte  Schlufs  rieh» 
lig  fey>   ift,   fo  viel  ich  weifs,   noch  nicht  durch 
Verfnche  ausgemacht  worden. 

Bei  der  Ungewifsheit ,  die  jioch  über  den  ei* 
gentlichen  Sitz  der  electrifcben  Ladung,  belegten 
Glafes  herrfcht,*  ift  es  zwar  mifslich,  irgend  et- 
was in  Hinficht  nicht  -  belegten  Glafes  auszufagen; 
nach  allem  aber  ift  es  doch  wahrfcheinlich ,  dafs 
das    Zwifcbenbringen    nackten    Glafes    die    Wir- 
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kung   electrifirter   Körper  bemmt      Diefe  Frag» 
kömmt  bt^fonJers  auch  bei   Bennet's  Goldblait^ 
Electrometer  in  Anregung.     Um  zu  finden ,  ob  di« 
Glasröhre  des  Electrometers  auf  den   electrifcheä 
Zuftand  der  Goldblättchen  ^  welche  fie  umfchliefs^ 
durch  Compen(ation  oder  auf  andere  Weife  Einflub  - 
faab'e,  nahm  ich  einen  ig^^  langen,  2^^  breiten  und 
3^'^  dicken  Streifen  Fenfterglas,  reinigte  ihn,  und 
fahrte  ihn  dann  einige  Mahl  durch  die  heifse  Luft 
über  der  Flamme  eines  Lichts  hin  und  her.     In  die« 
fem  Zuftande  wurde  das  eine  Ende  mit  der  Deck* 
platte  eines  Bennet*fchen  Electrometers  in  Beruh« 
TVLfkggArztAxty  dem  ich  zuvor  ElectricitStinitgetheilt 
hatte,  und  dann  fchnell  durch  Drehen  der   Hand 
•otfernt.  "  fis  war  kaum  möglich,  irgend  eine  Ein» 
Wirkung  hiervon  auf  die  Divergenz  der  Blättcheii 
wahrzunehmen:  hatten  fie*4"£»  fo  fanken  fie  höcbft 
urenig  zulammi^;  hatten  fie  -—  J?,  fb  entfernten  fie 
fich  böohft  wenig  im  Augenblicke  der  Trennung* 
,Ak  ich  einige  Tage  darauf  den  Verfuch  wieder-» 
bohlte,  nachdem  ich  die  Goldblättchen  mit  andern 
{ehr  fpitzen  und  fehr  empfindlichen  vertaufcht  hatten 
fand  -fich  noch  beftimmter  das  Glas  nach  Anzeige 
des  Electrometers   in  einem    Zuftande  *  fchwacher 
-^£,^'und  die  Blattchen,  wenn  fie  pofitiv^electrifcb 
wäcan »  ianken  um  eben  fo  viel  zufammen »  ab  fie 

*)  Da^  Glas  wirkte  in  der  JBerührung  auf  die  Blätt- 
chen  durch  Vertheilung,  und  im  Augenblicke  der 
Trennung  ftellte  fich  der  vorige  Zuftand  der  BlW- 
ehen  wieder  her«,  d^  H. 
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Xtirker   dirergirten,  ,  weoo    de   negativ- electrifclt 
waren. 

.  In  der  Meinung,  durch  den  Metallhut  des  EI^ 
ptrometers  werde  im  Glaie  etwas  einer  Ladung  ahn« 
liebes  bewirkt,  erwartete  ich  die  Divergenz  der 
Goldblättchen  während  der  Dauer  diefer  Ladung 
vermindert  zu  fehen;  auch  dafs  in  diefem  Falle  die 
Wirkung  des  Metalles  durch  das  Glas  auf  ähnliche 
Art  abnehmen  werde,  als  in  der  Reihe  voa  Fla- 
schen. Daraus,  daCs  das  Glas  auf  diefe  Art  nicht 
wirkte,  Icheint  zu  folgen,  dafs  Blofses  Glas  den  ele- 
ctrifchen  Zuftand  der  KOrper  in  feiner  Nachbar- 
fchaft  nicht  verändert,  und  dafs  die  Divergenz  in 
den    Electrometern    Cavallo's    und    Bennet*s 

• 

jdurch  die  Umgebende  Glasröhre  nicht  vermindert 
mrd.  ' 

Aus  vielen  abgeänderten  Verfuchen  ergab  ßch 
deutlich,  dafs  die  Metallbelege,  obfchon  fie  durch 
ihre  Nabe  die  Intenfität  des  electrifchen  Zuftanfles 
in  den  Goldblättchen  vermindern  können,  doch  Jen 
Winkel,  um  welchen  die  Blättchen  divergiren, 
durch  ihre  Anziehung  vergröfsern. 

Nimmt  man  zu  dem  Golilblalt-Electrometer  eine 
fehr  enge  Röhre,  fo  wird  die  Empfindlichkeit  deir 
felben  durch  die  Nähe  der  Belege  etwas  erhöht;  da 
es  dann  aber  durch  zufällige  Reibung,  welche  das 
Glas  erregt,  und  die  Goldblättchen  anfitzen  macht, 
leicht  ganz  unbrauchbar  wird,  und  bei  allzu  ftar- 
ker Krümmung  die  Divergenz  nicht  gut  zu  fehen  itt, 
fo  fcheint  mir  keine  Röhre  dazu  empfehlenswerlh 


'     • 
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ZU  feyri,   die  weniger  als  i  Zoll  im  Durphrneffef 

.  ■  ■ '       .  ■* 

hat.     Viel  gröfser  darf  aber  umgekehrt  dfer  Durch^ 

hieffer  der  Röhre  auch  nicht  feyn^fdll  das  Iiiftru- 
Inent  die  vortheilhaftefte  Einrichtung  haben. 
■      Ich  wurde  ein' Mahl  veranlafst,  zu'glauben,  die 
beträchtliche  Gröfse  des  meffingenen  Huts  mache  dad 
Bennet'fche  Electromefer  für  geringe  Mengen  von 
Electricität  minder  empfindlich.     Die  Verfuche  bie^ 
ftätigen  indefs  diefe  Meinung  nicht  fohderlich.     Als 
ich  Meffingkappen  von  verfchiedehef  Gröfse  darauf 
fafrachte,  fanden  ßch  die  kleinern  fflr  feh'r  geringef 
Grade  von  Electricität  en^pfindlicher,  doch  minder 
Empfindlich  fflr  gröfsfere  Grade.     Eine  fehr  fchwa^ 
6he  Electricität  bewirkt  vielleicht  den  entgegen  ge«* 
fetzten  Zu ftand  in  der  ganzen  Mefiihgkappe,  wenn 
fie  klein  ift,    und  nur  in  einem  Theile  derfelben» 
wenn  fie  gröfser  ift,    wobei  der  übrige  Theil  den 
Goldblättchen    etwafs    von    ihrer  ihtftnCtät    raubt. 
StSrkere  Electricitäten  nothigen  wahrfcheinlich  die^ 
gai^ze  grobe  Kappe,  den  Blättchen  Electricität  zu 
iVberlaffen,  in  einer  Menge,  welche  kleinere  Kap-' 
pen  nicht  hergeben  können ,  ohne  eine  höhere  In* 
tenfität  anzunehmen,  vvefshalb  fie  minder  empfind« 
lieh  erfcheinen.     Hieraus  erhellet^  dafs  es  fflr  jede 
gegebene  Electricität ,  welche  blofs  durch  Verthei*    . 
l^ng  auf  das  Electrometer  wirkt,   eine  beftimmte 
Form  und  Oröfs^  des  Meffinghutcs  giebt»  bei  wel- 
chen der  Effect  am  gröfsten  wird. 
-    Aus  einigen  Verfuchen,  welche  Hoadley  und 
Wilfon  mit  einerReihe  iiolirter,  einer  den  andern 
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Kugel  befand  ficb  in  der  Acbfe  ein  Ijbch»  mit  einem 
kleinen  Rahmen  und  5Rädchen;  in  diefem  Loche  lief 
der  Stiel  einer  fehr  leichten  Kugel  aus  Goldpapier, 
ebenfalls  von  5^'  Durchmeffer,  herauf  und  herab» 
£0  dafs  er  nirgends  den ^and  des  Loches,  fondern 
höchftens  eins  der  Rädchen  berührte.       Der  Stiel 
war  beinahe  folang,  als  der  Conductor,  und  tiing 
an  einem  feinen  feidnen  Faden;    diefer  Faden  ging 
um  die  Achfe  des  Rades,  und  hatte.am  andern  Ende 
ein  Gegengewicht  von  einer  folchen  Geftalt,   dafs 
fich  mehrereGewichte  hinzu  fügen  liefsen,  umGleich- 
gewicht und  Uebergewicht  nach  Willkohr  zu  regu- 
lir«h.     Ein  Zeiger  am  Ende  der  Achfe  des  Rades, 
der  unter  Glas  Über  ein  Zifferblatt  lief,  zeigte  das 
Steigen  und  Sinken  der  Kugel  aus '  Goldpapier   in 
Theilen  eines  Zolles.     Ich  erwartete  eine  'beträcht- 
lich lange  Scale  an  meinem  Stiele  von  12  Zoll  zu  er- 
halten.     Allein  bei  den  Verfuchen,  die  ich  mit  üe- 
bergewichten   von   verfchiedener  Gröfse  anftellte, 
zeigte  fich,  dafs  die  Kugel,  [als  fie  ^lectrifirt  und 
nun  fich  überlaffen  wurde,]   fich  entweder  gar  nicht 
bewegte,    oder  die  ganze  Länge   mit  bedeutender 
Gefchwindigkeit  durchlief.     Diefer  unerwartete  Er- 
folg, und  manche  Verbefferungen,  welche  die  Vor- 
richtung bedurfte,  verhinderten    mich,   damit    die 
Verfuche  durchzuführen ,   die  ich   mir  vorgenom- 
men hatte.     Die  Erfcheinungen  deuten  in<iefs,  wie 
mir  däucht,   darauf,    dafs  bei  grofsen  Intenfitäten 
und  kleinen   Entfernungen  die  Verminderung  des 
Effects,  wenn  fie^fich  nach  dem  Gefetze  der  Qua- 
drate 
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Irata  der  Entf^nungeii  richtet,  doioh»  Bjibh  Art 
ler  Anziehung  der  Erde»  .auf  geworfene  Körper  za 
dein  iftf  um  wahrgenoiposen  zu  werden.  (?)  Nach 
anzeige  am  Heoley'f^henQuadrantenelectronieter 
ipd  an  Ndllet's  fehwimmendem  Eleotrotneter  zu  urr 
heilen,  dOrJFte  ^llipd^fs  der  Mabe  weirtb  feyo»hier* 
(her  weitere  Verfucbe  aozuftellen.  *) 


6*  Erregung  durch  Reiften* 
Die  Erregung  der  Eie^tricität  durch  Re|hep  ift 
Or  uns  noch  iminer  elp  GeheininiCs.  Wir  befitzen 
licbtSy  was  aueh  nur  einer  Theorie  der  Veränderun• 
;en  der  electrjfcben  Capacität  des  R^ibezeygs  una 
les  Cyiinders  bei  Veräpclerung  der  Lage  der  Thei« 
e«  w;elche  in  Berpbrung  waren,  ähnlich  fieht 
!ch  habe  im  J^Ve  1789  der  königb'cben  göcietät  ei- 
lige  Tbatfacben  aber  die  gegenfeitige  Einwirkung 
les  ReibezeugsScigels  aus  feidnem  Zeu^e  und  des 
Jectrifirten  Zylinders  auf  einander  mitgetheiit»  und 
gezeigt«  dafs  etwas  einer  Compenfation  ähnliches 
Statt  findet,  fo  lange  fie  mit  einander  in  Berührung 
)leiben^  Man  fieht  fehr  auffallend  den  Uebergang 
Jeir  Fläche  des  Cyiinders  von  dem  compenfirten 
ifl  den  nicht- compenfirten  Zuftand,  w^nn  man  ein 

»  ■  '  * 

Loch  Hl  die  Seide  fchneidet,     und  den  Cylinder 
dreht»  im  Fall  einer  fehr  mächtigen  Erregung.  Eine 

f)  Nor  darf  man  nicht  TergelEen,  dafs  das  Qaadran» 
. 'tenel^^trometer  nach  Art  «nes  zufamoien  gefetzten 
Pendels  wirkt,  wenn  man  die  Gefetze  Couiomb's 
aiif  d^elbe  anwendea.triJK     ,  ■  \    d*  H. 

Attntl.  d.Pbyilk.  B.  a^.  St.?.  i.  1906.  St.  7.  \3 
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Cascade  vpnf'eüer  ftflrzt  aus  dem  Rande  des  Lochs 
hervor,  welches  dem  Reibezeuge  am  oäcbfteti  Kt; 
ftatt  fich  Indefs  in  dft  Luft  zu  zerftreuea»  beugt  fi« 
fich  wieder  herab,  und  vereinigt  ficb'  mit  dem  Gf* 
linder  an  dem  entgegen,  gefetzten  Rande  des  Loeitti 
von  \^o.fie,  wie  fonft,  zum  Einleiter  ftromtk- 


.  I 


7. .  Verglewhung   der  Cylindermafchtnen  und  der 
.  Scheibenmafchinen  in  Ihrer  Wirkung*  *) 

Es  ift  merkwürdig,  dafs  die  Scheibenmafchineii, 
welches  bei  uns >   (  vom  Dr.  In g e n h o u f s, )  erfun- 
den und  bekannt  gemacht  wordein ,   dennoeh  hier 
nie  recht  in  Gebrauch  gekommen  find,  obfchoiimaii 
iie  auf  dem  feften  Lande  faft  allgetnein  den'Cylin- 
dermafchinen   vorzieht.       Einigen  Antheil  hieran 
fcheinen  die  Verbeffefungen  unfrer  Glashütten  zu 
haben,    welche  Glascyllnder  von  gfo&em  Durch* 
meffer  zu  einem  billigen  Preife  liefern.     Ich  habe 
vor  einigen  Jahren,  (1787,)  die  Cylindermafchinen 
durch  eine  in   den  Philofophical  Transactions/or 
1789,  Vol.  79,  befchriebene  Vorrichtung  verbet 
fert,  durch  welche  fich  die  Electricität  des  Condu« 
ctors  faft  augenblicklich  aus  pofitiveiü  in  negative 
%'erwandeln  läfst.     Durch  Vergleichung  der  Menge 
von  Electricität,  welche  eine  reibende  Glasfläche  von 
I  Quadratfufs  erregt  und  anhäuft,    wurde  ich  da> 
mahls  zu  der  Meinung  veranlafst,  Cylindermafchi* 
nen  feyn  in  jeder  Hinficht  den  Scheibenmafcfainen 

*)  Journal,  Vol.  1 ,  p.  83  f«  A  H. 


YOrzazieben,  bis  auf  die  gröfsere  reibencfe  Fläche» 
welche  man  bei  letztero  erlangen  kann»,  wenn  matf 
keine  Koften  fcbeut.  Die  Arbeiten  des  berCkhinten 
Dr.  Tan  Mar  um,  und  einige  eigne  Beobachtun* 
gen  haben  mich  indets  feitdem  dahin  gebracht,  mei^ 
He  Meinung  zu  andern.  Es  mögen  hier  zuerft  ei- 
nige  allgemeine  Thatfachen  ftehen;  dann  die-  Bei 
fchreibung  der  vortrefflichen  van  Marum'fchen  Ver» 
baffer ung  meiner  Vorrichtung.  > 

X.  Man  liefs  vormahls  in  Electrifirniafchineii 
den  reibenden  Glaskörper  mit  viel  Gefchwxndig^ 
keit,  vermittelft  Schnur -Räder  oder  vermittelft  ge- 
säbnter  Räder  umlaufen.  Diefes  hat  man  feitdem 
verworfen,  weil  eine  vorth eilhaftere  Anbringung 
von  2Unkamalgama  die  Erregung  und  die  Reibung 
fehr  vergröfsert.  Die  Mafchjnen  mit  einer  biofsen 
Kurbel  erfordern  indefs  diefelbe  Kraft  zum  DreheÄ 
als  zuvor;  fie  geben  viel  mehr  Feuer  in  Geftalt  voa 
Bofcheln  und  Funken;  fo  weit  ich  aber  nach  meiner 
Erfahrung  urtheiien  kann,  waren  die  Funken  der 
alteif  Mafchinen  dichter  und  ftechender,  die  Erre- 
gung f  tetiger,  und  die  Zeit,  welche  man  zum  La* 
den  brauchte,  etwas  karzer. 

2.  Ein  Cylinder  mit  einer  blofsen  Kurbel  erfor* 
dert  fOr  alle  Theile  aus  Metall  gröfsere  Durchmef- 
fert  um  das  Ausftrömen  zu  vermeiden,  als  die  altera 
Mafobinen»  oder  als  ein^  Scheibcnmafchine. 

5*  Es  ereignet  fich  öfters,  dafs  aus  einer  Mafchi«- 
ne  mit  blober  Kurbel  Ströme  von  electrifcher  Ma- 
teria (ramißcati0ht)  nach  dem  Tiiche,  nach  dem 

\1  a 
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GMichte.delCen,  der  operirt»  und  in  die  Luft  auftgehoi 
tubfphon,  nach  der  Zelt  zu  urtheilen». welche  man 
}>r^ucht,  eine  Batterie  oder  Fla{c)||ß  2u  laden,  dii| 
l^iinkeo  nicht  fehr  dicht,  und  von  iLeiner .  grobeq 
ftraft  find. 

4*  piei^i  Uniftä^de  machen  es  mir,  wahrfcbeinr 
li^^y  ^f!i,(|i^,  electrIfcheMaterie  in  einem  geladenen 
PQi}du|p;tor9  dureh  n^regelmäfsiges  Zuftrömen  an| 
dem  Cylinder ,  in  einen  Zuftand  von  Undulation 
yer£et^,M?^r<;len  k^nI^  in  welchem  fie  fchneiler  eint« 
3^eicbt>  als,  wenn  fie  in  einem  ttuebr  ftßtigei^  uok} 
Vegelmarfsig?ii  StrovH)  2;pgefObrt  Wird.  W^pn  z.  B; 
der  (^^i^de^  luBinf^  gSLpt  regelmäßige  Figur  bat,  f« 
drQcktf4^sOK.flireii  an  einer  Seite  .derfelt>f»i  (^ker 
^Is/ao  des  andern,  und  diefe  Unregelmfi&igkett 
Jcann  noch  durch  andre  Urfachen  vermc^tirt  werden. 
piefe  Unregeluiäfsigkelten  im  Zuftrdmen  liegen  b^ 
Cylinderiji  mit  blofser  Kurbel  weiter  aus  einander« 
als  bei  Cylindern  miit  Rädern;  bei  Sidteibenmafchif 
nen  fehlen  fie  vielleicht  ganz. 

5*  I^ie  Wirkungen  folcher  Undulationen  laffen 
fich  nach  verfcliie$l/^n^n  Thatfachen  t>eurtheUen: 
a.  Ein  dünner  Draht,  fler  von  einer  ifolirten  Kugel 
nach  der  Erde  herab  gebt»  wird  durch  Funken  pofi- 
tiver  Electricität»  weJQlii^.  man  auf  die  Kugel  (chh' 
gen  lä£st,  in  feiner  ganzen  I^inge  leujobtend,  wäh« 
rend  die  Eleötricitgt  durch  ihn  unfiebtbar.in  den  Bo-1 
den  ftrömt,  wenn  maq  die  Kugel  in  BbrQhrung  mit 
dem  Conductor. bringt.  —  6.  Eine  ifolirte  Metall- 
röhre, an  beiden  SAstfa  mit  K4N^  ^^^  folcher: 
-  Gröfse  verfehn ,  da£s  >  vitoii  ä\^  tki^  xoii  dem  Cön- 
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ductor  in  Berahrnng  gefetzt  wird,  aus  der  andern 
kein  t4ichtpinfel  auaftrömt,  ^eigt,  wenn  fie  ab- 
ger.Qckt  wird,  bei  jedem  Funken,  der  auf  die  erfte 
Kugel  flllt,  einen  ansftrdmendeh  Lichtpinfel  an  der 
zweiten,  obfcboQ  fiein  diefem  Falle  ücher  nicht  ftär- 
J/iet  ah  in  dem  erften  electrjGrt  wird«  — ^     c.  Eine 

rneffingepe  I(ugel  von  4"^"^^^'"^'^^''»  ^ic  durch  ei* 
nen  6'^Upgfp  M^taUftab  mit  dem  hintern  End^des 
pofitiTra  Co|)ductpr8  einer  Mafchiqe  verbunden  war» 
JieCs  nur  von  ^eit  zu  Zeit  einen  liichtpinfel  ausftrö* 
men ;  als  f  ber  der  Metallft^b  mit  einem  eben  fo  lan« 
gen  Stabe  pus  Ficbtenbolz  vertaufcht  wurde,  ftröm* 
teq  aus  der  ((n^ei  lipaufbörlicb  Uchtbafchel  aus; 
ein  Vcrfuch^  der  pft  wlcderhohlt  wurde.  -»^  d.  Ein  fpit- 
zer  Prabt  wurde  ^^if  den  elften  Condnctor  einer 
Nairne'fchen  £|ectrifirm§fchjne ,  mit  der  Spitze  aiif* 
wärts»  befeftigtai  und  mi%  einef  reinen  ^rentiner 
Fl^rcbe  bec^qckt,  fq  d^fs  lieb  d}e  Spitze  in  der  Mitte 
der  Flafohe  bef<ind,  Biei  jedem  pofitiven  Fpuken»  • 
den  m^^  au^  (If^in  Cpi^ductor  zog,  zeigte  fich  an 
der.  Spitze  d9S  pegafi?-  electrirche  Licht,  Wurde  da- 
gegen der  Verfcicli  am  fiegativen  Conductpr  ange^ 
ftellt,  fo  zeigte  die  SpU^e  b^  jedem  Funken  das  po* 
fitivrelectrifcbe  I4cbt,  fqdi^fs  die  (4ehtharcbel  mit 
ihren  RamigcatlQQen  das  ganze  Glas  fällten^  ^s  ift 
wahrfcheinli|cb ,  Icl^fs  in  diefen  Verfuchen  d^s  Ent- 
weichen  an  der  Spitze  durch  Undulationen  veran* 
lafst  worden  fey,  *)-*  e.  Den  Scitenfunken  ((he  la^ 

■ 

■  « 

*^  Sollte  der  ßrfolg  dieret  Verfuchs  nicht  Ton  dem 
Stande  der  Spitze  auf  dem  Condactot  un^  "lou  ^«^ 
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teral  /park)  beim  Entladen  einer  Flafche  kann  mao 
gleichfalls  als  ein  Beifpiel  folcber  Undulationtn  ao« 
fahren. 

Nach  diefen  Beobachtungen  fcheinen  die  Schd- 
benjnafcbinen  den  Vorzug  vor  den  Cylindermafchi* 
nen  in  HinGcht  des  Entweichens  der  electrifcboi 
Materie  zu  verdienen. 

[Nicholfon  befchreibt  nun  die  Einriefatttii|^ 
welche  Herr  Dr.  van  iMarum  feiner  Mafchine 
mit  einer  Scheibe  von  31  engl.  Zollen  Darchmeffer 
gtegebenhat,  nach  des  Herrn  Dr.  van  Marum's 
Jeconde  Continuation;  eine  Einrichtung,  die  den 
deutfchen  Lefern  fchon  aus  G r e  n ' s  Journ»  dUPhyßf 
.Th.  4,  bekannt  ift  Die  Scheibe  (Taf.  VI,  Fig.  x,) 
fchwebt  frei  am  Ende  der  Achfe ,  welche  auf  einer 
Mahagonyfäule  ruht,  und  dreht  fich  zwifchen  vier, 
beinahe  im  horizontalen  Durchmeffer  der  Scheibe, 
auf  zwei  Glasfafsen  befeftigten  Reibeküffen.  Der 
l^iiitere  Theil  der  Achfe  ift  Eifen,  und  auf  der  Seite 
der  Säule,  wo  fich  die  Kurbel  befindet,  mit  einem 
^^g^^g^^ichtt  von  Blei  verf^hn;  der  vordere  Theil 
befteht  aUs  einem  im  Backofen  ausgedörrten  und 
noch  ^eifs  mit  Bernfteinfirnifs  überzogenen  Cylin- 
AtT  von  Nufsbaumholz,  4  '  imDurchmefTer,  der  mit 
Meffingkdppen  verfebn  ift.  An  der'vordern  befiof- 
xlet  Seh  der  i"  dicke,  und  2"  lange  eiferne  Stift, 
welcher  durch  ctie  Durchbohrung  in  der  Mitte  der 

Venheilung  der  Electricität  in  dem  Condiicror  dinrcll 
AnnaJieruog  des  Funkenlookcri  abhängen?  d,  U* 
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.  Glasfch^be  gebt,   uod  aufweichen  diefe>  vermit- 
'  t^ift  eines  Schraubenkopfs  aus  Buchsbaumholz,  auf 
eipi  Futter  vonBuchsbaumholz,  und  dn  Filzfcbeibeiit 
aufgefchraubt wird.     Holz*   und  Meffingwerk  die-, 
fes  vordem  Theils  der  Acfafe  find  dick  mit  Gum* 
znil^k  bedeckt.  -^     Jedes  Heibeküffen  ift  an  einer 
borizontal  liegenden  Feder  und  diefe  vermittelet  ei* 
nes  Cbamiers  an  einer  Kugel  fo  befeftigt,  dafs  fie 
ficb  jn  horizontaler  Richtung  frei    drehen   kann* 
Zwei  Glasfäulen  mit  hohlen  hölzernen  Wulften  tra« 
gen  die  beiden  Kugeln,  an  deren  jeder  9  Federn  und 
Reibezeuge  fitzen;  ein  Stab,  der  fich\in eine Schraif be 
endigt  9  und  durch  ^ie  Federn  zweier  zufammen  ge« 
bdriger  Reibezeuge  geht,  uod  eine  Kugel ,  die  auf« 
gelchrojabt  wird,  dienen,  die  KoITen  an  die  Scheibe 
anzndraoken.  Die  Reibezeuge  find  9  Zoll  lang,  und 
haben  ganz  die  Einrichtung,  wie  fie  Herr  Dr.  ?aa 
Marom  in  Gren*s  Journal^  Th.  5»  {Journal de 
fhyf,   F.evr.  1791  und  Avril  17891)    befchrieben 
hat.     Ein  Wulft  von    Gummilack,    der  an  ihrem 
nach  der  Achfe  gekehrten  Ende  angebracht  ift,  hin- 
dert fie,  ElectricitSt  einzufaugen.     Die  Wachstafft'- 
flflgel  endigen  fich  im  fenkreohten  Durchmeffer  der 
Scheibe^  und  hier  befinden  fich,  an  der  der  Achfe  ent- 
gegen gefetzten  Seite,  die  beiden  cylindrifofaen  Ein- 
leiter,  welche  6^^  lang  und  2|'^  dick  find,  und  am 
Ende  zweier  Arme  fchweben,   welche  einen  Halb- 
kreis bilden.     Im  Mittelpunkte  diefes   Halbkreifes 
iftnvit  demfelben  eine  horizontale  Achfe  verbunden, 
welche  durch  die  Hülfe  einer  Meffingkugel  von  i 
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t*BtiDurchmiriffergebt,  und  Geh  in  eine  Selfntib# 
endigt,  auf  die  eine  Kugel  von  a'^  Uurchmefler^ 
(und  vor  ihr  ein  zurück  gebogener  Meffingarm  mit 
einer  iLugel,  der  ficb  jn  jede  Hichtang  fteUen  lüfsjt,)^ 
•ufgefchraubt  wird.  Die  gro&e  Kugel  fleht  atif  ei*^ 
Her  ülasläule»  der  Achfe  gegen  über.  Dreht  man  de« 

Halbkreis,  fo  laffen  fich  dieEinleiter  initcUui  lleib«-^ 

* 

zeugen  in  Berflhrung  fetzen,  und  daon  'wird  die 
Kugel  negativ «elecirifch.  Da^  wo  da  eiCerseStflck 
der  Achfe  mit  dem  hölzernen  verbunden  ifl,  drehte 
fich  auf  ihr  ein  Ring,  der  ebenfalle  zwei  kireisfAr« 
mige  Arme  mit  dünnen  Einleitern  trägt.  Diefe  dle^ 
oen»  bei  pofitiver  Electricität  die  Reibezeuge»  bei  ne- 
gativer die  Stellen  vor  den  Wachstufftflügeln  mit  der 
eifernen  Aohfe  in  leitende  Verbindung-  zu  fetzen», 
und  diefe  ift  durch  einen  Metallftab»  der  längs 
der  Mabagonyfäule  herab  geht,  mit  der  Erde  ver^ 
bunden.] 

Um  die  Kraft  diefer  Mafchine  zu   beftimmen» 
ftellte  Herr  Dr.  van  Mar  um  folgenden  Verfuch 

■ 

in  Gegenwart  der  Directoreri  der  Teyler'fchen  Stif- 
tung und  anderer  Freunde  der  Pbyfik  an,  und  zwar 
unter  Umftänden,  welche  fär  die  Wirkung  derMa* 
fchine  nicht  fonderlich  vortheilhaft  waren.      Eintt  • 
Batterie  von  90  Flafchen,  deren  jede  über  I  Quadrat-^ 
fttfs  belegter  Fläche  enthielt,  wurde  durch  150  Uol^ 
drehungen  der  Scheibe  im  höchften  Grade  geladen  ^ 
fo  dafs  fie  fich  von  felbft  entlud.     Die  gröfse  Te] 
ler'fche  Alafchine  mit  zwei  Scheiben  von  65  Zol 
Durchmelfer»  ludbeiihrer  alten  Einrichtung,  bi 
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vor  Herr'  vAil  Maicuinfie  verbeAert  litfttt,  <&•• 

{«Ibe  Battei'ie ,'  felbft  bei  den  vortheilhafteftea  Um* 
ftSo'ien,  nie  niif  webiger  als  66  UmdrehungeD.  DI# 
kleine  Scheibenmafcbine  leiftete  folglich  j9^ ,  odet 
n^gefibf  t,  (bei  gfinftigen  Umftänden  gewift  |,j| 
Ib  viel ,  slIü  dib  gröfse  Teyler'(che  Mafchine  bei  ib* 
wte  erften  Einrichtung« 

^  [  irr  fler'Haibmeffer  der  Scheibe  R  und  dieLänge 
iBdesKafleDS-ik  Zoll»  fo  reibt  jeUe.«:  Kaffen  bei  ein* 
mahliger  Unidrcfhu'ng  der  Schefbef  eine  Olarilfi^htf 
Tonir.  (Ä^  —  (Ä  —  *)';  =  ir -(aÄ— i)  A 
Quadratzoll.  Da  nun  die  KüCTen  der  kleinen  Sch^^^ 
be  9  Zoll,  die  der  grofsen  Teyler'fchen  MaCcbin» 
z5|  Zoll  lang  End,  fo  beträgt  die  Olasfliebe,  wel<* 
che  jeftles  Kaffen  bei  einmahliger  Umdrehung  reibt^ 
bei  der  kleinen  Mafchine  623^  bei  der  grofsei^ 
a4iOf^Qnsidr^tzol\'y  die  4Kn(fen  jener  reiben  folg» 
lieh  bei  jeder  Umdrehung  2488  t  die  8  Kaffen  die- 
fer  19283  Qnadratzoll  Glas.  ^)]    Da  nun  jene  150» 

*)   Herr   Dr.   Tan  Marum    berechnet  die  Gfatfli« 
chen  I  die  an  einer  Seite  der  Seheibe  bei  einer  Um« 
drebung   gerieben  werdep,    auf  124}  und  964^ 
Quadratzoll;  ,, wahrfcheinlioh ^ ,  meint   Nichol* 
•  fon,  „durch  irgend  ein  Verfehn  im  Rechnen»  ^reff« 
halb  er  die  Rechnung  wiederhoUen  wolle«  *^    Er 
Cel'hß  irrt  fich  aber  bei  diefer  wiederhohlten  Rech* 
nung  noch  weit  ftftrker ,  da  er  die  Ton  einem  Kaf* 
fen  der  kleinen  Mafchine  geriebene  Flftche  auf  5aa 
und  die  von  allen  4  geriebene  Fläche  auf  aoSSQua- 
dratzoll  be&immt;   ein  Grund,  wellkalb,  ich  hier 
'  ^-'^^B' Vortrag  abgeändert  habe.  d-  H» 
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iiifp  jSSUmdrehuDgen  t^adurfte»  nm.  di^Mbe '  Bat« 
terio  bin  zum  Ueberfpnngen  zu  laden ,  und  die/  In- 
(enfität  der  electrifcben  Kraft  zweier  Mafcbinen  dar 
Zahl  der  Umdrehungen  und  der  Grobe  der  reiben- 
den Flache»  bei  Be Wirkung  deffelbenEfEects 9  ver^ 
ke^irt  proportional  ift;  fo  verhält  (ich  die  Intenfität 
der  electrifcben  Kraft  der  kleinen  So^eibenn^afcbinei 
zu  der  der  Teyler^chen  Mafchine  nach  der,  alten 
Einrichtung,  wie  661  lQ^S5'^^5^•^^8&9^>de^  unge« 
•iährwie4  C3|];  I. 

^  Die  Kraft  der  Erregung  bleibend  auf  das  Vierfa* 
che  [5§f«^che]|  vermehrt  zu  haben,  ift  gewifs  ein 
bewundemswflrdiger  Gewinn.  Diefe  Beftimmcing 
der  Intenfitäten  fcbeint  idde&  minder  znverläfSg  zu 
feyn ,  als  wenn  'man  fie  aus  dem  Verhältniffe  der 
^riebenen  und  der  geladenen  Qlasflifchen  ableitet 
Berechnet  man  die  Menge  von  geriebenen  Quadrat- 
zolJen  Glas,  welche  nach  den  beiden  obigen  Ver« 
fachen  erfordert  wurden,  um  i  Quadratzoll  be- 
legter Fläche  bis  zum  Ueberrpringen  zn  laden,  fo 
betrug  diefe  bqi  der  grofsen  Teyler*fchen  Mafchine 

^J^'TT^T  ^^  9^'5  [98^2]  Quadratzoll,  bei  der 
kleinen  van  Marum*fcben  Scheibenmafchine  24 
[' ?o  rä  =  28i]  Qwadratzoll, 

Die  grofse  Teyler^fche  Mafchine  lud  einen  ein- 
zigen Quadratfufs  belegter  Fläche  durch  Reibung 
von  66/6  Quadratfufs  Glas;  um  eine  Batterie  von 
s24.Qu^(lratfufs  Belegung  zu  laden»    bedurfte  fie 
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aber  g4f8  Quadratfurs  geriebenen  Olafes  tnf  j( 
Quadratfufs  Belegung.      Nimmt 'man  an»    dafs  dit 
Erregung  in  der  kleinen  Mafcbine  nach  demfelbea 
Verhältniffe  abnimmt,  als  in  der  gro&en,  fo  wflrd« 
fie  mit  einer ^Intenfitat  der  Erregung  begönnen  ha« 
ben,    bei  der  17/6  [20^2]   Quadratfufs  reibender 
Flüche  X  Quadratfufs  Belege  biä  zum  Ueberfpringea 
xnafstan  geladen  haben.  —     Nun  habe  ich  in  dem 
angefahrten  Auffetze  in  den   Philofophicäl  Trans^ 
actionsfor  1789* die  anfängliche  Inten6tat  eines  Cy^ 
linders»  deffen  Eleotricität  durch  Zinkamalgama  er« 
vegt  wird,     aus  Verfuchen  mit  einer  Fiafche  von 
2!  Quadratfufs  Belegung  auf  18/03  bis  xg/34  Qua^ 
dratfuti  reibender  Fläche,  die  zur  völligen  Ladung 
von. einem  Quadratfufse  belegter  Flache  erfordert 
wird,  beftiqnmt     Doch  finde  ich  in  meinen  Nota- 
ten,  dafsr  wenn  man  den  Seidenlappen  dea  Reibe« 
Zeugs  immerfort  mit  der  Hand  andrückte,  es  nur 
z5  Quadratfufs  reibender  Glasfläche  bedurfte,  um 
in  diefer  Fiafche  i  Quadratfufs  Belege  voUftändig  zu 
laden ,  und  dafs  diefes  Drücken  die  Intenfität  in  ei« 
nigen,    (doch  nicht  hinlänglich  abgeänderten  und 
wiederhohlten,)  Verfuchen,    in   dem  Verhältniffo 
Ton  59  :  49  vermehrt  habe.     Allein  hierbei  wurde 
das  Reiben  fehr  fchwer,  viel  fchwerer,  ab  das  bei 
der    van   Marum*fchen  Mafchine   der  Fall  zu  feya 
fcheiQt.     Aus   diefen  GrQnden,   und  weil  es  mir 
wahrfcheinlich  ift,  dafs  wegen  der  nicht  eintreten- 
den Undulationen  eine  Scheibe  Flalchen  und  Bat- 
terieeo  ftärker  ladet  bevor  fie  fich  von  felbft  ent« 


I . 
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UdeB,  als  Cjlinder»  und  weil  endlich  Scheiben  ei« 
tie  grO&ere  reibende  Fläche  dairbieten,  fchliefse  iclii 
äafe  die  van  Marum'fcbe  kleine  Scheibeniuäfchiiid 
äer  ftSrkften  Cylindennafchine,  die  je  ausgeflQfart 
Worden,  an  ftetigcr  Intenfität  der  Erregung  zum 
inindefteti  gleich  ift ,  und  dafs  6e  Se  an  Rrafr,  zu  la^ 
I,  weit  übertrifft,  *) 


mmt 


8.  Walokier*s  und  R  ouland's  jE/ec^j/Ermo« 
fchinen  aus  geßrnlfster  ^e\de^  **^ 

— -—^  C,  Guy  per«  in  Delft  behauptet ,  Glasj^ 
das  lange  Zeit  in  warmer  Zimmeriuft  flehe»  wer« 
de  härter  und  zur  Electricität  gefchidkter*  Hen^ 
Bircb  in  London  fand  ix\  feiner  fehr  ausgebreitet 
te'n  electrifchen  Praxis,  dafs  Glascylinder  bei  langem 
Gebrauche  ihre  Kraft,  und  endlich  allen  Wertb  ver- 
loren, welches  er  dem  damahls  allgemein  gebravicb* 
ten  Muiiv- Golde  als  Reibungsmittel  zixfchrieb, 

*')  Wie  man  Hebt,  hat  das  Aechnuugsverfehen,ii]  wel- 
ches Nicholfon  verfallen  iß,  vielen  Antheil  an 
diefem  Refultate,  Die  wahren  (eiageklamoierten) 
Zahlen  find  der  Scheibenmafchine  minder  günftig. 
Doch  ift  et  mifslich,  nach  Verfucben  zu  rechneUi 
die  nicht  mit  denfelben  Flafchen  angeftellt  £nd,  da 
die  Glasftärke,  die  Gröfse  des  nicht- belegten  Ran- 
des,  und' manche  ZuFfilligkeit  auf  das  fchneHere 
oder  langfamere  Laden,  und  auf  das  frühere  Ent- 
laden fehr  groben  EinfluCs  haben.  d.  H. 

**)  Zufammen  gezogen  aus  dem  Journale^  Vol.  a, 
P    4ao  f-  d.  H. 


Scboor  I)Qgenhoufs»  der  Erfinder  der  Schei^: 
bittfnafcbinen»   fand»   dafs  ein,e  Scheibe  aua'Pappet>' 
dißTorgfältig  getrocknet»  im  Backofen  erhitzt,  un^- 
dann  mit  einem  fetten  Bernfteinfirnlfs  getränkt  un4 
aberzogen  worden  war,^  an  Katzenfell  oder  Hafen?L 
feil  gerieben »  eine  ftarke  Electricität  erregte.   Hol^^ 
in^Leinöbl  gefetten-  wirkte   minder  gut.     Starker 
feidner   Saramt,    der  fiber  zwei  Holzfeheiben  gep 
fpannt  war,   gab  einen  Cylinder  von -bedentonder. 
electrifcher  Kraft,    bei  Reibung  deffelben,  an  *Kat- 
sienfell,  {JPhilo/lTransact.j  177g)     Endlich  dient^r 
ibm'fli  feinem  tragbaren  electrifchen  Apparate  ein 
Band  gefirniCster  Seide,    das  innere  Belege   einer 
EUfche  zu  fallen ,  während  das  Reibeseug  an  dem 
SitberA  Belege  befefdgt  war. 
-'    Im  Jahre    1784  verfucbte    Herr   Walckier. 
VCD  St.  Amand  zuerftim  Kleinen  eine  Mafcbine  auei 
Seideikzeug,   das  um  zwei  Cylinder  gefpannt  war. 
imd  zwifchen  zwei  Paar  Reibern   hindurch   ging»; 
utn^  ffibrte  die  Mafcbine  alsdann  im  GroCsen  aus». 
mit  feinem  25  Fü(s  langen  und  5  Fufs  breiten  Stflcke. 
Seideozeug,  {Mim.  de  Parisy  1784)   I^as  Jahr  dar- 
auf ,MfrCertigte  Herr  R  o  u  1  a  n  d ,  Profeffor  der  Pby- ' 

fik;an  der  Univerfität  zu  Paris,  eine  Mafchine  der* 

» 

felben  Art  (Defcr.  dßs  Machines  electrigues  ä  taffe^ 
^M»  por  Af.  Rouland.  Amfterd.  I785*  S-)  Der 
als  KOnftler  bekannte  Edward  Nairne,  aus 
Gombill»  der  bald  darauf  den  Auftrag  erhielt»  eben- 
falls  eine  folphe Mafchine  zu  bauen,  kam  damit  niclit 
zu ..  Stande^    weil  er  durgh  kein  Mittel  verbind^rq 
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konnte,  rfafii  nicht  das  Seidenzeug  nadi  der  Liiigt 
der  Cyllvidei^  gänzlich  zufammen  lief;  diefes  wurde 

iii  jenchr  Mafchine  hdchO  wabrfcbeinlicb ,  (die  Be- 
fchreibungen  fagen  darüber  nichts v)  dadurch  vtt^ 
hindert,  dafs  die  Cylinder  nach  der  Mitt«  zu  elMt 
dicker  feyn  mochten. 

Ein  41  langer,  a\^  breiter  und  3' hober  Titdi 
machte  das  Fufsgeftell  von  Rouland'e  Ma'rcfaine 
aus.  (Taf.  VI,  Fig.  s.)     An  den  Enden  defTeibea 
waren  zwei  9'^  breite  Bretter  Riit'27^^  höheii  f^^nk- 
i<echten  Ständern,  Cf  Dy  Bf  F»  .▼erroittelft  Holz» 
Dehranben',  welche  in  Einfchnitten  durch  den<Tifch 
gingen,   fo  aufgefchraubt,  dafs  fie  etwas  einander 
genähert  oder  weiter  von  einander  entfernt  werden 
konnten.     Löcher,   zuoberft  in  die    Ständer  go^ 
fchnitten ,  enthielten  die  Pfannen  für  die  nicht  völ* 
Ijg^  i^^  dicken  Achfen  aus  Buchsbaum,  zweier  leich- 
ter,  aus  Brettern*  zufammen  geleimter^     und   mit 
Serge  überzogener  Cylinder  von  g'^  DurchmeffeTt 
deren  beide  Deckplatten  |^^  fiber  den  Cylinder  her- 
vor ftanden.    Eine  der  Achfen  war  mit  einer  6^^  lau* 
gen  mefGngenen  Kurbel  verfehä.   Die  gefirnibte  Sei* 
dejKNLt  (von  der  Art,  deren  man  ficb  zu  den  Aero« 
ftaten  bedient,)   ging  um  beide  Cylinder,  war  an 
den  Enden  zufammen  genäht,    und  liefs  ficb  durch 
ZurQckfchieben  des  einen  Cylinders  und  feines  Ge- 
ftelles  fo  ftraff  anziehen ,  dafs  beide  Cylinder  umlie- 
fen,  wenn  der  mit  der  Kurbel  verfehene  gedreht 
wurde.  ,  Die  Länge  des  Seidenzeugs  betrug  ix  FuCe 
oder  i3;i  Zoll,  die^Breite  26^^^  welches  nur  x  Zoll 


wetiiger  ift »  üls  die  Linge  der  hölt^rtiiifiiySiiditi 
Zwei  Paar  mit  Katzenfell  Überzogene  ZihncyBnd^ 
cwifcben  welchen  das  Seidenzeug  ^lindturchjgeltt» 
und  die  lieb  durch  Schrauben  an  einandei*  drftckeil 
iiefseo ,  niachten  die  Reibezeuge  aus.  Sie  wnrdeitf 
durch  feidene  Fäden  an  die  Ständer  der  Cylindet' 
befeftigt»  und  durch  Ketten,  v,  v,  mit  der  Erde* 
In  leitende  Verbindung  gefetzt.  Zwei  Stacke  ge£r* 
Bibten  Wachstafftes ,  pt  q^  gingen  von  den.  Reibe* 
.zeugen  bis  zum  Leiter »  nach  Art  der  Wachstafft^ 
flogelbeiden  Olasmafchinen.  Der  Leiter»  Si  hi^ 
ftebt  aus  Meffin^'^bleeh,  hat  die  gewöhnliche  ForzD^^ 
i£t  3^^ dick  und  36'Mang,  fchwebt  an  feidenen  SchnA^ 
t^f  ii)  z{,  welche  an  den  Ständern  der  Cylinder 
befefdgt  find,  zwifchen  den  beiden  Ebenen  aus  Sei«' 
de,'  Und  hat  oben  und  unten,  nach  feiner  ganzen- 
Läoge  ein  fenkrecht  ftehendes Blech,. ^,j',  welcheg' 
als  Einleiter  dient,  und  nur  IZoU  vom  Seidenzeuge 
entfernt  bleibt.  Wird  nun  fchnell  gedreht,  fo  fet* 
zen  beide  Flächen  jedes  Stücks  Seide  die  durch  Rei« 
bung  beim  Durchgehn  zwifchen  den  beiden  Cyiin* 
dem  des  Reibers  erlangte E^lectricität  an  die  Ein- 
leitet ab.  Will  man  pofitive  Electricität  haben,  fo 
braucht  man  nur  die  Stelle  der  Reibezeuge  zu  ver* 
ändern* 

Nach  dem  Berichte  der  parifer  Akademie  zu  ur«- 
tbeilen»  der  indefs  in  diefem  Punkte  nicht  detaillirt 
gehug  ift,  gab  der  5  Fufis  lange  negative  Conducton 
der  Walckler-fcken  Mafchine  15  bis  17  Zoll  lange 
lehr  fcbaliende  und  dichte  Funken,  die  äufserft 


fidmifrzl^alt  waren ,  i{irena  man  fie  mit  bldiser  Han(t 
ftiif^.iig;    j|us  Spitzen   fpr^ngen   merkbare  Funkeii 
aacfai  den^.  Leiter  Ober»,    und  eine  Bsitterie  von  5q 
Qu^dr^tfufs  B,^'egung  wurd.^  bei  50  .Umatehongea 
der  Mafcbine  geladen ;  diefes  wOnle  19  Quadratfoti 
geriebener  Fläche  Seide  auf  die  Ladui\g  ^ein^  Qna« 
(Iratfiifse^  belegten  ^lafes  geben.     Bei  ßwer  andjeini 
Oelegenbeit  wird  gefegt,    i   Qnadratf^f^  l^elegt^ 
Fläche  fey,bei  einer  Umdrehung  der  Walckier*fchei| 
Mafcbine geladen  worden;  und  diefem  wQrdeo  3i| 
Ouadratfufs  geriebener.  $eklö  entfprecbe«|.    Es  wir4 
Bicht  gefagti  ob  dieMefcbine  fich  leicht  oder  fchwer 
drehen  liefs.  ^  .;  /  .; 

Herr  Rouland  verfucbte  (tatt  der  gefirnifstea 
Seide  blofse  Seide,  Wollenzeug,  und  mitZiegenhaac 
gemifchtes  Wollenaeug  zu  nehmen ;  doch  fceini  di^ 
fer  Zeuge  entfpracb  feinen  ErivartungeiK 
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EINIGE  STREITSCHRIFTEN 

^her  die  Menge  von  Wa/fer»    welche  err 

farden  Ufird»,  um  eine  Feu^r^brunft 

.    .  ßM  löfcheiu 


•  *  j. 


i.  Schreibern  :il§i  '  H^TWH   Or.  Tt«   Marnin    «« 

Jtfrjfw  BertholUr,  einige  y^'-f^ckß^ffttref/end, 

Pfnle^e    ^mrihüm^    da/ß    man    he/t,ige.. Feuers* 

krßnft.e   mit   einer  geringen  Menge  von  Waf» 

/er,  eermittelft  tragbarer  PeuerfpritZen   ' 

t6fchen  kanä.^    ' 

8  ich  im  vergt^geneo  September,  (igoa,)  bei 
^;iacm  Aufenthalte  in  Paris  das  Vergnügen  battc^ 
Sie  zu  fehen,  erfuhr  ich  von  Ihnen  ,^  dafs  die  Vjej> 

fache 9  welche  ich  yqr  einigen  Jahren  im  Grofsen 

*  ■•'•■•■•^.1 

JUigefteUt  ,babe«  um  darzuthun»  dafs  heftige  Feuers* 
'lirOnfte  fioh  durch  eine  unbeträchtliche  Menge  VVaf- 
(erlöfclien  laffen,  bei  Ihnen  völh'g  unbekannt  ge« 
blieben  find«  Sie  fprderten  mich  auf,  Ihnen  eine 
Jcurze  Befcbr^ibung  diefer  Verfuche  zu  fcbicken^ 
die  Sit  dem  P^tional  -  Inftitute  vorlefen,  und  in  die 
^anales  ße  Chimie  einracken  wollten.     Ich  erf  Alle 

■ 

ietzt  ihr  Verlangen  und  mein  Verfprecben;  eher  er- 
.l^ubte  es  mir  die  Zeit  nicht —  Folgendes  gab  zudie- 
Xeo  VerCachen  die  Veranlaffung: 

*}  Annales  de  Chimie^  tom.  4^«  p«  1  f«  (April  i8o3.) 
-■•*■■  d.  H, 

AiinaL  d.  Pbyfik.  ^  aj.  $b  5«  J.  i^o^  Su  7«         X 
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•'    Ein  Schwede,  Namens  roif  Ak-cnr^teHtCTor 
g  Jahren  zu  Stockholm  9  Kopenhagen  und  Berlin 
öffentliche  Ver fache  mit  binem  fo  genannten  Feuer«     a 
löfchendeA  Wklter  an,  wovon  eine  geringe  Menge  ei* 
ne  kanftliche  Feuersbrunft  fehr  fchoeil  löfcfaetifoH- 
te.   Er  mai^hte  aus  dfefem  Löfchvngsmittel  t&in«f'2^t     1 
lang  ein  Oeheimnifs.    Da  ich  in  periodifchen  Schrif-    1 
tenlas,  dafs  der  Hferr  Von' Aken  feine  Verfuche 
4BU  Berlin,  in  Gegenwart  einiger  MltgUedtF  derAkl- 
demie  der  Wiffenfcbaften,  mit  vieteidErfbJge  wiede^ 
liohlt  hätte,  bat  ich  den  berahmten  Herrn  Kla^« 
roth  fchriftlich ,   mir  die  Feuerlöfchende  Gomptfi 
fition  des  Herrn  von  Aken^  falls  fie  ihm  bekaiiiDt 
{ey,  mitzuth eilen ,   weil  ich  die  Abficht  hätte»  den 
Werth  diefef  Erfindung  hier  durch  einen  VTerflidt 
im  Grofsen  zu  erproben.     So  bald  ich  von  Hetrtl 
Klaproth  die  Zubereitung  erfahren  hatte ^   lieb 
ich  das  Löfchungs  waffer  des  Hertn  von  Aken  un- 
ter meinen  Augen  zubereiten.   Es  bi^fteht  aus  einet 
Auflöfung  Von  40  Pfund  fchwefelfauren  Eifens,  und 
30  Pfund  Alaun >   die  mit  20  Pfund  rothen  Eifen- 
oxyds,  (ColöotharJ  und  200  Pfund  Thbn  Vermengt 
Vird.      Ich  fing  darauf  ^ine  Reihe  v ergleich etider 
Verfuche  an,     fetzte  zwei  Maffen  vefbrennlicber 
Materien,  die  fich  in  aller  Hinficht  gleich  waren»,  ia 
Brand,  und  löfchtefie,  eine  mit  der  von  Aken'fcben 
Flüffigkeit,  die  andre  mit  gemeinem  Waffer.     Ich 
gerieth  nicht  wenig  in  Verwunderung,  als  bei  wie- 
derhohlten  Verfuchen,    \>vorin  ich  mich  der  beiden 

Flüfügkeiten  auf  gleiche  Weife  bediente^  das  Feuer 
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Immer  fcbneller  durch  das  gemeina  Waffer»  als 
durch  die  Feuerlöfchende  Compofition  gelöfcbt 
wurde;  indefs  machte,  ich  hierbei  die  Erfahrung, 
dafs  eine  fehr  geringe  Menge  VVaffer,  zweckmäfsig 
gerichtet!  ein  fehr  heftigea  Feuer  auszulöfchen  ver- 
mag.  Meine  erften  Verfucha  über  diefen  Gegen- 
ftand  veranlaCsten  mich,  andre»  gröfsere  anzufte)- 
len;  diefe  letztern  will  ich  Ihnen  mittheilen« 

Ich  nahm  zwei  Tonnen »  die  voll  Tbeer  gewa^ 
fen»  und  die  inwendig  mit  diefejn  brennbaren  Stoffe 
iiooh  ganz  überzogen  waren,  liefs  die  beiden  Bö«« 
den  heraus  nehmen,  und,  um  das  Innere  jin  hefti- 
jgtm  Brand  verfetsen  zu  können,  den  Tonnen  eine 
kooifche  Geftalt  geben.  Sie  wurden  alsdann  atif 
JDreifillsa  gefetzt,  Co  dafs  die  gröfsere>  20  Zoll  wet- 
te OefFnung  oben,  und  die  kleinere  von  16  Zoll 
Dorchmeffer,  unten,  einige  Zoll  über  dem  Bo» 
den  ftand,  damit  ein  freier  Luftftrom  das  Feuer  fo 
lehr  als  möglich  beleben  möchte«  Darauf  liefs  ich 
fie  inwendig  von  neuem  mitTheer  beftreichen,  lag» 
te  Holzfpfine  hinein ,  und  zündete  fie  an.  Als  das 
Feuer  in  den  Tpnnen  am  beftigften  war,  machte 
ich  den  Anfang  mit  dem  Löfpben »  wozu  ich  mich 
aines  eifernen  Löffels  bedientet  der  zwei  Unzea 
Wafler  enthielt,  und  mit  einem  fehr  längen  Stiele 
verfehen  war,  da  ich  mich  wegen  der  Hitze  nur 
auf  vier  bis  fünf  Fuls  nähern  konnte.  Sorgfältig 
gols  ich  nach  und  nach  das  Wafler  aus  dem  Löffel  in 
die  Tonne,  indem  ich  ihn  auf  den  Rand  legte j  und 
Iq  wia  die  Flamme  aufhört^  |hn  weiter  führte.  Auf 
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diefe  Weife  löfchte  der  erfte  L^el  toH  Waffer  un- 
gefähr di«  Hälfte  de«  Feners«  und  da»  abrige  wurde 
durch  den  zweiten  Löffel  Voll  WtfCer  auf  diefelbe 

« 

Art  ausgelöfcht. 

Der  Oberrarchende  Erfolg  diefes  Verfucbe  ver» 
rünlaCste  mich^  ihn  in  Gegenwart  mehrerer  Perfo- 
nen  zu  wiederhoblen ;  und  da  ich  durch  dieUebung 
das  Waffer  möglichft  fparfam  aufgiefsen  lerntet  g^ 
lang  es  mir  mehr  als  Ein  Mahl,  eine  übertheerte 
Tonne,  die  tö  ftark  als  möglich  loderte»  mit  ei- 
nem einzigen  Löffel  voll,  d.  h.»  ihit  zwei  Unxeta 
WatTer ,  zu  löfchen. 

Es  fcheint  auf  den  erften  Anblick  aufFalfend, 
dafs  man  mit  fo  wenig  Waffer  ein  fo  ftarkesTeüeir 
löföhen  kann;  aber  man  ficht  leicht  den  Gruotf 
ein,  wenn  man  bedenkt,  dafs»  nach  bekannten 
Gruttdffttzen  und  Erfahrungen»  die  Flamme  eines 
brennenden  Körpers  aufhören  mufs,  fo  bald  irgend 
eine  Urfache  die  atmofphärifche  Luft  hindert,  ihre 
Oberfläche  zu  berühren.  Wenn  man  aber  ein  we- 
nig Waffer  auf  «inen  ftark  entzündeten  Körper 
>giefst,  fo  wird  gleich  ein  Theil  diefes  Waffers  in 
Dampf  verwandelt,  und  diefer  Wafferdampf  ftöfs^ 
Indem  er  von  der  Oberfläche  des  brennenden  Kör^- 
pers  auffteigt,  die  atmol^härifche  Luft  zurück,  und 
hemmt  fo  die  Flamme,  die  aus  dcmfelben  Grunde 
nicht  wieder  auflodern  kann,  fo  lange  der  Dampf 
währt. 

Aus  diefen  Verfuchen  erhellet,  dafs  die  Kunft» 
mit  wenigem  Walfer  ein  heftiges  Feuer  zu  löfchen, 
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darin  beftefat»  daCi  man  das  Waffer  auf  die  Stelle 
giefst,  wo  das  Feuer  am  ftärkften  ift,  damit  zum 
Erfticken  der  Flamme  eine  möglichft  grofse  Menge 
Wafferdampf  erzeugt  werde,  und  fo  bald  die  Flamme 
da  aufhört,   wo  man  angefangen  hat,  das  Waffer 
auf  den  nächften  Tbeil  fcbattet,  der  brennt»  und 
auf  diefe  Art,  fo  fchnell  als  möglich,   alle  bren- 
»enden  Tbbile  durchläuft    Wenn  man  fo  die  Flam* 
me  regelmäfsig  mit  kleinen   Strahlen   Waffer  ver* 
folgt,  kann  man  fie  allenthalben  auslöfchen,    ehe 
derjenige  Theil,  mit  welchem  man  angefangen  hat, 
alles  Wafier,  womit  er  benetzt  worden,  durch  Ver* 
danipfen  verloren  hat,  in  welchem  Falle  das  Feuer 
fipb»  wie  bekannt,  nicht  aufs  neue  entzünden  kann. 
.Da  mich  diefe  Verfuche  aberzeugt  hatten,  daCs 
wenig  Waffer  zum  Löfchen  der  gewöhnlichen  Feu- 
ejTsbrflnfte  hinreicht,    befonders  im  Anfange;   fo 
wiederhohlte  ich  fie  vor  verfchiedenen  von  meinen 
Mitborgern,  weil  ich  auch  ihnen  diefe  Ueberzeu- 
gung  wQnfchte;   und  rieth  ihnen,  fich  kleine  trag* 
bare  Feuerfpritzen  anzufchaffen ,  um  fich  deren  im 
Nothfalle  auf  eine  ähnliche  Art  zu  bedienen,     Eini- 
ge  befolgten  fogleick  jneinen  Rath ,   und  nun ,  da 
man  die  gute  Wirkung  derfelbeo  in  einigen  Fällen 
erfahren  hat,  find  fie  in  verfchiedenen  Städten  Hol- 
lands gebräuchlich  geworden ;  befonders  feit  einem 
Verfuche,  den  ich  hier  im  Mai  17^7  mehr  im  Gro- 
ßen angeftellt  habe,   um  die  Vortheile  zu  zeigen, 
Vielehe  eine    zweckmäfsige  Richtung  der  Waffer- 
gOffe  zum  Lolchen  auch  der  ftärkfteo  FeuersbrQn«^ 
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fte  mit  wenigem  Waffer  gewährt,  wenn  'man  fich 
dazu  der  tragbaren  Spritzen  bedient.  '  Diefer  Ver- - 
fach  war  folgender : 

m 

'    Ich  liefs  eine  Baracke  Von  trocknem  Holze  bauen»' 
die  ein  Zimmer  biklete,  dafs  24  Fnfs  lang,  20  Fufs  ' 
böch  und  14  Fufs  breit  war,  an  einer  Seite  zwA  ' 
Tbaren  und  an  der  andern  zwei  Fenfter  hatte«  Die* 
fes  mit  Gebälk  zn  einem  Dache  verfehene  Gebände 
war  oben  offen,  und  die  Wände  ftandlenJeebs  Zoll 
über  der  Erde,  damit  durch  das  Durchftffihnen  der  - 
Lufc  von  unten  nach  oben    der  Brand  fo  viel  als 
möglich  angefacht  wflrde.      Die  Wände  waren  in- 
wendig  ftark  nbertheertnnd  mit  geflochtentoi  Stroh 
überzogen,  das  ebenfalls  mitTheer  beftrichen  war-  - 
de.    An  die  innere  Seite  diefes  Strohfiberzugs  liefs 
ich   Holzfpäne  und   einen   dicken    banmwoUenenp ' 
mitTerpenthinöhl  getränkten,  Docht  befeftigen,um 
das  ganze  Zimmer  fchnell  in  Flammen  fetzen  za 
können.     Kaum  war  das  Feuer  angelegt,  fo  wurde 
«  das  Feuer,  welches  der  Wind  ftark  anblies,  allenthal- 
ben  fo  heftig,  dafs  alle  Zufchauer  für  unmöglich  hiel* 
ten,  es  zu  löfchen.  Indefs  gelang  mir  diefes^och  auf 
die  oben  angezeigte  Art,  in  4  Minuten,  mit  5  Eimern 
,   Waffer,    wovon  aber  ein  Theil  durch  die  Schuld 
meiner  Gehülfen  verfch wendet  worden  war,   wie 
das  der  folgende  Verfuch  zeigte. 

Da  ich  zu  dem  eben  erwähnten,  der  am  8ten 
Mai  angeltellt  worden  war,  nur  wenig  Perfonen  ein- 
geladefn  hatte,  wiederhohlte  ich  den  Verfuch  am 
ixten' Mai  in  Gegenwart  einer  grofsen  Menge  von 
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Zttfbhatiern,  nachdem  das  Gebäude  in  feioen  vori-. 
gen  Zuftand  wieder  hergeftellt  war.  Die  Flamme 
wnrde  eben  fa  heftig,-  als  das  crfte  MabL  Ich  db 
irtgirta  jetit  deif  Wafferftrahl  gan^  allein ,  uifd  in: 
drei  Minuten  gelang  es  mir^.  das  Feaer  gänzlich  zu 
Iflfchea-y  ohne  dais  ich  mehr  als  drei  EiVner  voll 
Waffer,  jeden  ungefähr  zu  13  Finten,  dazu  ge- 
brailidht  hätte. 

s'Bei  meinem  Anfenthalte  in  Gotha  im  Julius  1798 
dfaägen  der  Herzog  und  die  Herzoginn  darauf,  dais 
ida  auf  ihre  Koften  diefen  Verfueb,  von  dem  fie  in 
dlputfiehen  Journalen  ausführliche  Befchreibungea' 
gelfelen  hatten,  wiederhohlen  möchte,  indem  fier 
-vvlljifohten^  da(s  er  in  diefeni  Theile  von  Oeutfch« 
bnd,  wo  die  FeuersbrOnfte  ofai  grofse  Verwaftun» 
gen  ftnriohten,^  weil  nau  das  Waffer  nichl  211  ge- 
l^rauchen  verfteht^  aUgemeiner  bekannt  wfirde.  Dia 
vrirbindlkhe  Art,  womit  Ihre  Durchlauchten  mich 
daruoi  erfiichteUs  und  der  Wunfeh,  meine  ErEn« 
tfamg  gemeuuLatzigev'Sti  uiacbe%  beftimmtea  mich« 
exDsaw^iltgen^  Der  heriihmteAftronoia  van  Zach 
Wphnte  diefem  Verfuche  gleioh(aüs  bei  „  und  war 
fo  gütig»  das  Delaä  de£felben  In  einer  deutfcheA 
Zestfchrift,  heüttlti  iheicJuanzeiger^  in  das  Stflck 
viom  6teu.  Auguft  1798»  No.  X19»  eivöckep  zi^ 

Heer  Labende»  der  den  Joftea  Julius,  vier 
Tage  nach  diefem  Verfuche,  nach  Gotha  kam,  er- 
fuhr «war  das  Re£ulil^t  deffelben,  und  machte  biilA 
nach  feiner  Zurückkuoft  in  Pan$,,.  wie  er  mir  ne«» 


lieh  fagte»  das  NatioDalinftitut  disditbekniit;  aba». 
4r  verßcherte  mir  zugleich  >  dafa  man  damahls  a» 
der  Wahrheit  feiner  Erzählung,  gezweifelt  babft,' 
Um  allen  Zweifel  bierQber  zu  zerftteuen».  lege  iek 
Ihnen  die  Nachricht  bei ,  wel^e  dar  berahiotä  gOf^ 
thaifcfae  Aftronom  in  die  genannte  Zaitfibbriffc  eiarft» 
cken  lieb.  .  *  -  '^ , 

9>Das  in  mehrern  in  -  und  aitallndilchen. 

ZeitfchriFtan  fo  hoch  gepriefeKe  von  Akea^fche  unA 
das  Wekrländer^fchB  Löfchwaffer  kabeo  grofiiai' 
Auffehen  erregt.  Einer  fo  allgemein  nfttalichen  Sa^ 
che  kann  man  nicht  genug  Aufmerkfantkeit  fcfaen« 
ken.  —  Ein  Augenzeuge  therlt  hier  eine icurz«  Bs» 
fchreibnng  einea  in  Gotha  wiedsrhohltea  merkiirftrdi^ 
gen  Verfuches  einer  Löfahnngsmetböde  mit,  vrek 
che  nicht  nur  dem  erwarteten  Erfolge  vollkommen 
•ntfprochen  hat,  fondern  auch  dazu  beitragen  kann» 
manches  Vorurtheil  zu  heben»  da  man  gewilTen 
neu  erfundenen  ,  mitunter  als  Oeheimnifs  ansgebo- 
t^nen  Zafammenfetzungen  von  Ldfchwaffern  ganz 
befondere  dem  Feuer  widerftehende  Kräfte  und  Ei* 
genfcbaften  zufchreibt,  welche  ihnen  nach  einem 
unbefangenen  Urtheile  kein^sweges  zukommen. 
Es  ift  daher  doppelte  Wohlthat^  das  Publicum  ge- 
hörig darüber  zu  belehren,  da  folche  kenftliche 
Coiiipofitioneo  nicht  nur  nichts  vor  dem  gemeinen 
Waffer  voraus. haben »  fontlern  auch  noch  koft bar 
und  nicht  bei  jefder  ausbrechenden  Feuersgefahr  im- 
mer in  'ler  gehörigen  Menge  2ur  Hand  find,  um  fol« 
che  im  Crofsen  anwenden  za  können.     Da  übex^ 
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djefl  die  'Befitandtheile  •  diefes  LöfcbuBgcmittal«  ii- 
ai^d  6od,  fo  2errrenea  fie  oicbt  nur  alles  Metall 
M  den  Peuerfpritzen,  die  folches  Waffer  yerfpri*. 
taen,  fondern  auch  deren  Schläuche,  welcher  Um. 
ftand  vor  allen  Dingen  in  ErwSgung  gezogen  zu 
werden  verdient'* 

^Die  erfte  Veranlaffung  zu  dem  Verfnche,  wo* 

>on  wir  (ogleich  etne  zweckmäfsige  Befchreibung 

geben  werden,  hat  das  von  Aken* fche  Mittel  felbft  ge» 

geben.    Der  berOhmte  Pbyfiker  Dr.  van  Marum 

ans  Harletn  verfucbte  diefe  Compolition,  in  Ver-- 

g^eichung  tnit  dem  gemeinen  Waffer,  zuerft  im  Klei«. 

»en,  dann  auch  im  Orofsen;  er  fand,  da£i  er  mit« 

einer  febr  geringen  Quantität  Waffer,  wenn  es  nur 

gehörig  angewendet  wird,  den  gröfsten  Brand  id« 

Cohen  könne ,  und  dafs  er  durchgehends  hierzu  eir' 

ner  grOfiMrn  Quantität    der   von  Aken*fchen  LA« 

fcbungsfencbtigkeit ,  als  vom  gewöhnlichen  WaCfer 

nöthig.  hatte.      Die  Verfnche  fo  wohl  im  Kleineor 

znit  wohlbetbeerten  Tonnen ,  als  auch  im  Grofsea 

'snit  einer  auf  Koften  des  van  Tejler*fchen  Inftitute 

inJIarlem  von  trockenem  Holze  aufgefchlagenea 

und  in-  Brwd  gefleckten  Hütte,  die  in  Gegenwart 

vieler  hundert  Zufchauer  angeftellt  worden,  findet 

juaninOren*s  neuem  Journal  der  Pkyfik^  B.  III» 

S.  154,  und  B.  IV,  S.  152  u.  folg.»  umftindlich  be- 

ichrieben/* 

„Da  der  Dr.  van  Marum  auf  feiner  in  diefem 
Jahre  nach  jDeutfchland  gemachten  gelehrten  Reife 
eiidi  neoh  Gotha  Jm^»   fa  hat^%  O.  der  Herzog 
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vö^  Öotha ,  der  bekanntlich  '  efai  groCier  Liebhaber 
trnd  Verehrer  mathemattfcher  und   phyfikalifcher^ 
•WirTenfchaften  ift,    diefelben  natalichen  Verfücbe 
itn  Grofsen  zu  fehen  gewflnfcbt,  naohdem  Hr.  van* 
M  a  r  u  m  ihm  die  Wirkfamkeit  feiner  LöfchuAgsme«'' 
thode  im  Kleinen,  mit  in  Brand  geftcckten  betheeHea' 
'trennen  gezeigt  hatte»  wehshe  mit  einem  Löffel  voll 
WafTer  gelöfcht  wurden.  Zu  dl efem  Ende  wurde  un-' 
tervanMarum^s  Anleitung  vor  T.  D.  der  Frao  Her- : 
^ginn  Garten  eine  Hütte  von  altem  trockenen  Hol« 
ze  aufgefchhigen,  gerade  nach  denfelben  Dimenfio-- 
nen,   wie  die  HarlemYchef  j^imlich.  34  ^^fs  lang»! 
20  Pufe  breit  und  14  Fu&  heefa.     Ab  derNord-Oft' 
feite  waren  zweiThürea  und  an  derNord-Weftfeite' 
zwei  OefFnungen  wie  grofse  Fenft er  '  angebracht' 
Damit  diefe  Hatte  defto  heller  auflodero  möchte» 
"war  fie  oben  oFFen.     LNe  innern  bretternea  Wände 
waren  rund  herum  ganz  mit  Theer  beftrichen  uod 
mit  Strohmatten  bekleidet.       DieCe   wurden  auch 
Tiocb  kurz  vor  der  Anzündung  von  oben  bis  unten 
reichlich  mit  zerlalTenem  Pech  befpriizt,     Untei?  an 
rfenfelben  waren  baumwollene  mit  Terpenthin-Spt« 
rUas  getränkte  Dochte  befeftigt,     damit  dadurch 
diefe  hölzerne  Hatte  plötzlich  und  von  allen  Seiten 
zugleich  in  Brand  gerathen  foUte.     Als  nun  dieb 
rund  herum  angezündet  waren,  ftanden  die  Strobi 
matten  bald  in  vollen  Flammen.     Das  F6uer,  wel- 
ches   durch    einen    Süd  -  VVeftwind    nicht    wenig 
angeblafen   wurde,     war  augenblicklich   fo   heftig 
und  die  Fiammei^,  fcblugen  mit  dicken  Rauohwol- 


te  '  ken  viele  Srhuh  hoch  Aber  die  DachöfFnung  mit 
befN   folchem  (Ingeftüin  heraus,  dafs  die  um  die  HQtte 
eil     verrammelten  Zufchauer  fich  fehr  fcbnell  xurück 
TU     tiehen  mnfstcn  und   viele  derfelben  ausriefen:    es 
i-&     fey  nicht  möglich,   diefes  Feuer  zu  löfchen,    die' 
r!s!    Hatte  würde  bis  auf  den  letzten  Span  ganz  nieder« 
u.     brennen.      Ah  nun  die  Strohmatten  ganz  verbrannt 
'■i>^_     waren,     ftand  das   Holz  an  der  innern  Seite  der 
'?'v    Hatte  rund  herum  in  vollen  Flammen.     Die  all.er« 
[i>f     angfiaftigften  Umftände  begleiteten  diefen  Verfuch;' 
^'-     deoader  Wind  jagte  die  Flamme  gerade  durch  die 
■l;     beiden  Thfiren  der  Nord  -  Oftfeite ,     wodurch  die 
>|     Lördmng  angebracht  werden  foUte«     Aber  deffen 
luigetchtet  liefs  Herr  van   Marum,    nicht  ohne 
Foifcht  nlid  Sträuben  der  Handlanger ,  welche  zur 
Bedienung  der  Spritze  beftimmt  waren,  eine  kleine 
tragbare  Haodfpritze  vor  dieThOr  nahe  bei  derSad«. 
Oftedce  der  Hatte  in  Bewegung  fetzen  ;     er  felbft 
ftellte  fich  vor  diefe  Thar  hin,  fq  nahe  als  es  die 
Hitze  des  Feuers  nur  zuliefs,  und  brachte  den  Waf- 
'errtrahl  zuerft  auf  der  Sfld* Oftfeite  an,  fo  nahe  aa 
derThilr,  als  es  nur   anging,   und  leitete  denfel« 
^cn»  fö  bald  die  Flamme  an  der  durch  das  Waffer 
^«feuchteten  Stelle  gelöfcht  war,  ISngs  diefer  Seite 
^Grt;     hernach  längs  der  Süd  -  Weftfeite  und  der 
^fo^(i^i>Weftfeite;  in  wenigen  Minuten  war  dies  ver- 
^^cbtet,  und  die  Flammen  an  diefen  Wänden  waren 
E^tilgt.      Hierauf  wurde  die  Spritze  vor  eine  der 
gemeldeten    Fenfteröffnungen  der    Nord  -  Weftfei- 
^  gebracht  9  und  laiermu  iöicbte  er  in  fefar  l&urze« 
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Z*eit  die  Süd -Oftfeite.  Als  dies  gefcfaebBn  war^ 
verfügte  fich  vanMarum,  oicht  ohne  Furcht  dei 
Helfer,  in  die  Mitte  der  noch  hier  und  da  xwifcbeq 
4en  Ritzen  der  Bretter  und  in  den  Spalten  und  Spcir 
phenlöchern  brennenden  Hfltte  9.  wo  er  nochvol« 
lends  das  wieder  in  kleine  Flammen^  aufgUmmeDda 
Feuer  ganz  löfchte,  und  ganz  Me^ter  diefes  ungi", 
heuern  Feuers  wprde/* 

m 

'»«Nach  der  Schätzung  Vieler  Zufchauer  war.disfdf 
Brand  nach  dem  Anfange  des  Spritzens  in  drei,  hoch- 
ftens  vier  Minuten  fo  weit  gelöfchti  dati  das  floh 
sur  hier  und  da  glimmte»  und  an  einzelnen  Stellea; 
wieder  einige  Flammen  fafste ;  doch  dies  alles  war 
vpn  fo  geringem  Belange»  dafs  di^fo  Stellen  diircb 
einen  naffen»  an  einen  Stock  gefteckten  Lappen  ge< 
dämpft  wurden.  Ehe  man  die  Spritze  in  Gaog 
brachte»  wurde  das  Wafferbecken  zwei  Mahl»  je* 
des  Mahl  mit  zwei  Eimern  Waffer»  gefüllt«  AJIeio 
beim  Herumtragen  der  Spritze  vor  das  eine  Fenfter« 
loch,  und  nachher  in  die  Mitte  der  Hütte  felbfr, 
wurde  eine  ziemliche  Menge  Waffer  verfchüttet»clie 
man  beiläufig  auf  einen  Eimer  fchatzen  kann»  fo 
dafs  man  wirklich  fagen  kann»  diefer  heftige  Branc 
fey  mit  tlrei  Eimern  Waffer  gelöfcht  worden»  aufsei 
dem»  was  nachher  zur  Ausdämpfung  der  Glutb  ge^ 
braucht  wurde.*^ 

»>Dafs  nicht  etwa  die  Strohmatten  allein  gebrannt« 
und  das  grofse  auflodernde  Feuer  gemacht  haben» 
fooiern  dafs  auch  das  Holz  diefer  Hütte  in  vollea 
Qrand  gerathen  fey,  hat  ein  jeder  nach  dem  Löfcbea 
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lehen  können,  fo  dafe  nicht  ein  Zoll  breif  Hpk  aH 

der- innei^n  Hatte  zu  finden   war,     welches   nicl^ 

nehr  oder  weniger  tief  eingebrannt  war;  befonder^ 

war  die  Nord  -  Oftfeite ,  gtfgen  welche  der  Wind  die 

Flamme  mit  Heftigkeit  trieb,    ganz  verkohlt,    fo 

dafs  fich  Oberhaupt  diefer  Verfuch  vor  demHarlem*« 

ichen  w«fentlich  dadurch  unterfcheidet,  dafs  hie^ 

dirf  durch  die  ThOr  heraus  dringenden  Flammea 

und    der   dickä  Rauch    die  Beikommung   mit  der 

^euerfpritze  fehr  erfch werten,  focia'fs  nur  auf  vieles 

Zureden»  und  durch  van  Marum's  perfönliches 

Betfpiels  indem  er  mit  dem  Spritzenfcbläuche  immer 

^uörft  voran  ging,  die  Spritzenträger  endlich  dahin 

vermo<iht  wurden,  der  Gefahr  näher  zu  kommen.^* 

„Das  ganze  Verfahren  bei  diefer  Löfchungsme- 
Aoile- befteht  demnach  darin,  dafs,  um  die  wfl^ 
ihendfte  Flamme  aufzuhalten ,  man  nur  die  OberflS« 
ehe  des  brennenden  Stoffes  an  der  Steile,  wo  dia 
Flamme  auflodert,    zu   befeuchten  braucht,    und 

* 

dafs  hierzu  nur  eine  fehr  geringe  Quantität  Waffer 
erfordert  wird,  wenn  nur  das  Befeuchten  der  bren- 
nenden ^StelIe  ordentlich  gefchieht.  Defswegen 
mub  man  beim  Spritzen  vor zQ glich  darauf  Achtung 
geben,  dafs  man  den  Strahl  fo  lenke,  dafs  die  ganze 
Oberfläche  der  brennenden  Stelle  vom  WalTer  be- 
feuchtet und  gelöfcht  werde,  uncj  zwar  auf  eine 
folche  Art,  dafs  zwifchen  beiden  keine  brennenden 
Stellen  übrig  bleiben;  denn  giebt  man  hierauf  nicht 
Acht,  fo  verdampft  die  Hitze  der  hier  und  da  noch 
gebliebenen  Plamme  fchnell  das  Waffer»  womit  das 
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gelftfcfate  Holz  angefeuchtet  ift«  und  dietes  ^er3tk 
4anD  wieder  aufs  neue  in  Brand.  Um  daher  in  al- 
len Fällen  das  Feuer  zu  IdCchen,  branciirman  nicht 
;iDehr  WalTer  auf  die  brennenden  Stellen-  zu  hriit 
i;en ,  als  nöthig  ift,  die  Oherfliäche  ^dadurch  zu  be* 
netzen;  dies  ift  alles»  was  zum  BrandlA^chene^ 
fordert  wird»  von  welcher  Art  auch  die  Brenaftofr 
fe  £eya  mögen.*^ 

3, Man  kann  ^  nach  diefen  Verfncben  woht  nldit. 
xnehr  daran  zweifeln ,  dafs  folche  kleine  H^ijijpnli 
zen,  die  mw  fchnell  von  ein^m  Orte  znraandera 
tragen,  fehr  bequem  handhaben»  uod  nach  deabreiH 
senden  Wänden  und  Oberflächen  dirigirenkapn» 
in  den  meiften  Fällen  zureichen,  das  Feuer  mit  W6» 
nig  Waffer,  Mühe  und  Umftänden  zu  löfchen.  Maa 
ficht  Qberdiea  aus  diefen  Verfuchen,  dafs  es  ve^ 
geblich  ift,  fich  nach  andern  küoftJichen,  koftbarea 
und  die  Spritzen  verderbenden  LöfchwafTern  um* 
zufehen,  da  man  diefes  mit  gewöhnlichem  WafTer 
eben  fo  wohl ,  wo  nicht  beffer ,  verrichten  und  den 
ftärkften  Brand  löfchen  kann.^  So.weitHerrn  von 
Zach 's  Berichte  im  Reichsanzeigen 
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'^.  Bemerkung^  wnlcke  mit  der  des  Herrn   Dr^ 
T.an    Marnxn  über    die  Menge   fVaffer,    welche 
zum   Löfchen  einer    feuenhrunft    ndtkig 
'     ifi.    im  Widt^fpruche  fteht. 


TOII 


D  it  f  611  6  1 1 1 1 1  fef    dem    altera, 

M'iliiAo-MattufAccIlrier  sa   LlsfCuk-e  btiRouen.*) 

'u^  «M»  Unter  mehrern  pyroDomifchen  Notiten, 
Welche  ith  ih  der  Gefelirchaft  tut  BöfotderuDg  d^r 
1r7i(tenfchaften2uAou6n  im  Janlus  18o4  TötgelefeÄ 
i&äbe»  biBtrififfc  eind  das  Schreiben  des  Herrn  Dr.  van 
lUaraih  4fcn  deb  Senator  Berthollet.  Ich  fage 
%ier  einen  Aüstug  daraus  ffir  die  Annales  de  Chi* 
mfe  bei-  —  — 

^  ?4fd6hdem  ich  kfirzlicfa  die  2tt  Harlem  und  Ootfai 
1797  und  i7g8  atageftellted  Verfuche  erzählt  hatte, 
Tttgte  idbt  folgendes  liinzti:  Ich  habe  diefe  Befchrei« 
t>nlig  ftbgekarzty  aber  doch  nichts  Wefentliches  weg- 
I^elaff^n ;  denn  Hafs  man  zuev-ft  das  Wauer  dahin  \tU 
\en  mufSft  wo  der  Wind  die  Flachme  fafst,  das  id 
jedtfm»  dw  )nit  Feuerfpritzen  zu  thün  hat,  bekannt. 
Aber  nÖthSg  ift  ^s,  2u  bemerken,  dafs  die  Folgerun» 
gen  des  Hei'nl  Dr.  van  Marum  auf  einer  Tau^ 
Ichung  beruhen,  von  der  es  zu  bewundern  ift,  dafs 
'ein  fo  gelehrter  Natürforfcher  fie  auch  nicht  geahn- 
tet hat. 

Um  diefe  Behauptung  tu  erweifen,  berufe  ich 
mich  auf  einen  ähnlichen  Verfuch,  der  zu  Ronen 
in  Öegenwart  einer  zahlreichen  Vetfammlung,  zu 

9 

^)  Anuales  de  Chimie  •  t«  5t  t  P*  ^7  '•  d.  U. 
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welclier  fluch  ich  gehörte,  angeftellt  wurde,  und  de^ 
fen  Refuitat  ganz  anders  ausfiel.  Es  war  im  Somrnei: 
17889  (a^^o  9  Jabi'^  vor  den  Verfuchen^zo  Harlem,) 
als  er  bei  der  mineralifcben  Quelle  ron  St.  Paul  ge- 
macht wurde.  Herr  d  e  T  E  p  i  n  e  wohnte  demi'elben 
«tsMunicipalbeamterbeJ,  und  bat  mich,  ihin  wahres^ 
<ie$  Verfuchs  meine  Bemerkungen  mitziitbeilen. 

Ein  Mann,  der,  wie  man  fagte,  ei  nScb  neiden 
aus  Paris  war,  hatte  ein  Gebäude  von  abertbeertem 
Holze  aufgefabrt,  das^  fo  viel  ich  micb  erinnere^ 
dem   des   Herrn   van   Mar  um  in  .alier   Hinfichl 

t  f     ^        ■     •    '       "i" 

jlich.     Vor  jeder  Ecke  diefes  Häuschens  ftand  ia 
einer  Entfernung,   die  keine  Mittheilung  des  BraiH 
^es  beförchten  liffs,   eine  sftisgeleerte  Theertonoe 
aufrecht,    deren  oberer  Boden  heraus  genommefi 
war.  Zum  Löfchen  foUte  eine  Flaifigkait.gebraucbt 
werden,  deren  Zubereitung  man  geheim  hielt    Die 
vier  Tonnen  wurden  eine  nach  der  andjern  angezün- 
det und  gelöfcht,    ehe  man  das  Gebäude  anfteckte. 
Als  ich  die  erfte  Tonne  löfchen  gefehn  hatte,  er« 
fuchte  ich  den  Municjpaibeamten  j   vorzufchlageo, 
dafis  man  verfuchen  mochte,  eine  der  andern  Ton^ 
neu  mit  Waffer,  cfas  einige  Scliritt  davon  vor  denÄu^ 
gen  der  Gefellfchaft  aus  dein  Kluife  4>eliohit  wflrde^^ 
und  zwar  mit  gerade  fo  viel,   aJs  hierbei  aufgegao." 
gen  war,  zu  löfchen.     Da  unler  Mann  diefes  gera.^' 
de^^u  verweigerte,  wurde  uns  feine  Cnarlatanerie  of^-' 
fenbar:    wir  liefsen  ihn  nach  einander  die  übrigei^^ 
drei  Tonnen  anzünden  und  löfchen,  unii  erwartete^^ 
ihn  beim  grofsen  Verfuohe  mit  der  Baracke* 

De] 
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ÜerMuliioipalbeainte  erklärte,  er  wüitle  fiiclif 
ittgebep»^(laCs.  man  eioeji  Ti:opfen  des  adgeblirben 
I^Otcbang^waffers  auf  das  pebäude  fpritze^  bevor 
Urit  et  fQr  nötbig  hielten;  und  diefeiti  mufstd 
Inan  ficfar  unterwerfeiii  Bald  dnt^og  ein  Ström  roü, 
tUpipie  tind  rot  ttaucli  auf  tinige  iMinüten  die  Ba^ 
tacke  dM  Adgeo  der  Zufchauerj  und  fogieicfa  bat 
darfitgebliche  jPAj^/cieff  uiti  die£rlaübni&,  dieWirlc« 
filtokeit  (einet Ldfchwaffers  zu  zeigen;  allein  es  wa^ 
Mch  Mcht  Zeit.  IndelTen  verkleinerte  fich  did 
tluMptnä  beinahe  plötzlich^  und  man  fah  die  folofseü 
llrettetdes  Gebäudes  fchwarz^  wie  Köhleti«  Däd 
FMet  fehlen  erlöfchen  zu  virollen;  allein  ich  war 
flbef  zeugt  j  dafs  es  nun  ernftlicher»  obgleich  ^  dein 
Anfcheiniii  tiachi  nicht  fo  gewaltig  wie  zuvor ^  das^ 
Oebflude  ergreifeu  würde.  .  Unterdeffen  unterhielt 
te  uns»  zii  fehen^  wie  dei*  Experiinenttnachef  alles 
anfboti  um  eine  Eriaubnifs  zu  ef halten^  die  wir  für 
fieiitd  Abficht  zu  laugci  irorenthieltem 

Wir  hatten  fehr  wohl  bemerkt,  dafs  di6  fiäthma 
hntit  d6m  Augenblirke  faft  ganz  zufatiimen  zu  fiu* 
kea  fchMtii  als  fi<ih  dir  gröfste  Theil  des  Theersf 
Irarzehrt  hatte.  £itiige  Zeit  vorher  War  es  unmög- 
lich f  £ch  def  Baracke  ohne Grefahi*  zu  nähern;  ab^f 
ftuichhef  War  diefes  fehr  leicht  Wir  befahen  fie  iti 
^er  Nihd  Init  allet  Gemächlichkeit  Alles  Holz  war 
^Mich  Ünterfehrti  aber  gän^  itiit  Siüet  dQiinen  Lägti 
Irofl  Rufs  bedeckt;  noch  war  nichts  tvirklich  vei-* 
üehit^  üüt  einige  StpUdn  ah  ded  Ecken  der  Brettäf 
addin  den  Fügen  fingen  an  zu  brennen >  und  fteck- 
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ten  bald  auch  das  übrige  Holz  ail.  Die  FlaminiB  ge- 
wann nun  eine  andere  Geftalt;  und  veflureitete  fich 
allmählig  allenthalben.  Indeffen'#är  'tTi^-'V^tzets* 
brunft  noch  nirgends  durchgebrochen,  lidd  obwohl  ' 
die  Flamme  hell  und  lebhaft  \^ar,  hatte  fie  doch  eine 
geringere  Ausdehnung  und  -fcbieii  weniger  gewaltig» 
als  im  erften  AugenL^icke  deir  EntzÜTtduiig.  ,  End- 
lieh  fah^n  wir  an  mebrern  Punkten  ^glßhenBeKoh* 
len,  und  nun  erfolgte  die  Erlaubnifs,  zu  lofchen, 
welche  unfer  Mann  fchleunig  benutzte.  'Aber  er 
löfchte  umfonft;  bald  war  zehn  Mahl  fo.viel  von  feK 
nem  Löfchungswaffer,  als  nach  feiner  Behauptung 
nöthig  fevn' tollte,  durch  die  Spritze  erfchöpft,  dit 
vermittelft  des  aus  dem  Fluffe  hinzu  geführten  Waf- 
fers einen  uaiinterbrochenen  Wafferftrahl  ausgob. 
Alle  angewandte  Mühe,  alles  Waffer,  war  V6^ 
fchwendet;  das  Gebäude  verbrannte  gänzlich. 

Seit  der  Zeit  habe  ich  jnehrere  Mahl  Gelegen- 
heit    gehabt,    kleine    Verfuche    mit    ausgeleerten 
Theertonnen  anzuftellen,  und  jedes  Mahl  bemerk- 
te ich,   dafs  im  Anfange,   wenn   die    Flanmie  am. 
gröfsten  und  mächtigften  fchien,    noch  kein  Thexl 
des  Holzes  entzündet  war,   fondern  nichts,    als  de^ 
Theer  brannte,  und  dafs  diefer  fich  mit  einem  GJa  £"c 
voll  VVaffer  vermöge  eines  leichten  Kunftgriffs  1 
fchen  liefs.     Wenn  aber  die  Flamme  nach  ihrer  e 
ften  beträchtlichen  Abnahme  fich  allmählig  wied 
vergröfsert,   und  das   Innere  der  Tonne  einige 
nien  tief  in  glühende  Kohlen  verwandelt  hatte,       ^ 
wurde  weit  mehr  Waffer  erfordert,   um  lie  zu  1 
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«tieff^^xMler  die  Tonne  verfiel  bald  in  g^iAende 

Vämmer^  und  dich  braiiiite  die  FJamme  jetzt  weit 

ahiger  undwar^vön  geringer  m  Umfange  als  iäiAn« 

Äige. 

Aus  didfem  Verfuche,    der   nicht  ^weniger  au« 

lendfcbift,'  als  der  Verfucb  des  Herrn  Dr.  raa 

larujn,.    zielie  ich  folgenden  Scblufs:     Es  wird 

ur  wenig  W äff  er  erfordert:  ^  die  Flamme  harziger 

örper,  (undy  nach  einer  w<tihrfchein liehen  Analogie, 

uch:4^- Fiamineu  aller  Arten  von  Qehl  und  Fett 9^ 

\e  auf  der  Oberßäche  von  Holz  verbreitet  find,   zu 

fchen;  fieQeihen  anfangs  blofs  der  Wirkung  des 

^ueri  einen  Spielraum.    Wenn  aber  das  tloizfelbft 

tf&ngt  zu  brennen ,  dann  ift  durchaus  viel  Waffet 

im  Läjcben  nöthig,  *).   und  man  mufs,  um  das 

'affer  zuf/iMren,  damit  nach'deir  Methode  verfyh* 

iiyy  ivelche.ällenSpritzenmeiftemia  den  gröfsern 

tädteh  Ftänkreichs  bekamu  ift»  *' 

i    ,.  'i   ■   .'  ..■  »    ■       •  ■  '   . 

*)  Im  Olafen  St.  O  u  e  n ,  nicht  weit  von  unGrer  Ma« 

.  nufaktur,  brach  Im  Noveipber  180^  in  einer  Scheu- 
lie ,  die  toU  Korn  war ,  Feuipr  aus.  Wir  fchickten 
uurre  Feüertpritze  hin.;  at)er  die  entzühdeie  MaCTo 
war  von  einem  folchen  Umfange,  dab  alle 'Hül^ 
uimatz  .blieb. :  Meinem  Bruder  imd  allen  Anwefen- 
den  fcbien  das  darauf  gefpritzte  Watfer  das  Flauer 
2u  vermehren,  und  die  Flamme  nahm  dadurch  eii^e 
andere  Farbe  an.  Er  glaubte,  aus  diefer  und  einige 

'  andern  Bemerkungen  diefer  Art  fchlie&en  zu  kd^n* 
nen,  dafs  eine  zu  geringe  Quantität  Waffer,  weit 
entfernt,  das  Feuer  zu  löfohen,  es  Tielmehr  anfacht' 
und  vergröüsert. 

Y  a 
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f  Ich  glaubte,  dafs  die  Bebauptängin  ddt  Hm.Dr. 
van  Marum  Aber  die  Mittel  Fenerabrünfta  zu 
bemmen,  wenn  ibnen  nicht  widevfproelleii  wflrde^ 
eine  falfcbe  Sicherheit  einflöfsen  mdchteo»  die  gre- 
'fees  Unglack  bewirken  könnte  >  uüd  hielt  es  datier 
far  Pflicht,  den  befcfariebenen  Verfucb  imd  ifoffai 
Refoltat  dem  Publicum  bekannt  zu  maeheo* 


Mk 


3»   Schreiben    des   Hirrn  Dt^  Tatt    Mätum  itt 
v  Herrn  Berthallet,   in  Beziehung  amf  den 
vorftehenden  Au/fatüi.  *) 

Es  macht  mir  Vergnflgen,    aus  Ihrem  letzten  ~ 

Briefe  zu  erfehen,  dafs  die  Electrifirmafcbiae»  W^ 

che  fie  vor  kurzem  von  Herrn  Fortin  nach  mei« 

nen    Grundfätzen^   genau     meiner     Befohrei^ng 

gemärs,  [man  vergl.  den  vorigen  Auffatz^  Rubrik  7,] 

haben  verfertigen  laffen,  nicht  blofs  alles  das  lei- 

ftet,  was  ich  davon  angegeben  habe,  Tondern  felbft 

!n  ihret  Wirkung  Ihre  Hoffnung  übertrifft    Ma» 

wird  fich  dadurch  überzeugen,   dafs  ich  den  Effect 

diefer  neuen  Bauart  auf  keine  Weife  Übertriebea 

habe» 

Was  die  Bemerkung  des  Herrn  Decroifillei 
betrifft,  die  mit  meiner  Meinung  über  die  zum  Lö- 
fchcn  der  Feuersbrünfte  nothige  Waflermenge  im 
Widerfpruche  fteht;  fo  hStte^  ich  mir  nie  gedacht^ 

*)  Zufammen   f^e^ogen  aus  den  Amnlet  dt  Chimit. 
(Febr.  1806,)  t.  53,  p.  i5o  f*  .       d.  H. 


\ 
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di(s  eldVerfach  im  Girofsen,   deröffentlidh  drai 
Mgbl  imd  an  irerfcbiedeiioii  Orten  wi«derhoblt  wor- 
den» und  der  eine  grofse  Menge  aofmerkfamer  Zu* 
TchaneJ^  die  mit  dem  Vorurtbeile  erfoUt  waren  es 
fey  dazu  (ehr  viel  WaCTer  nöthig,  vom  Gegenthi^Illi 
überzengtfaatt  je  könnte  in  Zweifel  gezogen  werdeit. 
-^  -*  Wer  die  ScfalalTe,  welche  Herr  De- 
croifill es  zieht,  auf  Treo*  und  Glauben  annimisity 
ohne  das  Detail  meiner  Verfnche  nachznfeben,  wird 
tndnaiy  nicht  das  Holz  felbft  der  getbeerten  HSu« 
fsr»  dieieh  1797  und  1798  geldfoht  habe,  ibndera 
Uo&  ihi^  Theerflberzi^g  habe  gebrannt,  — -  <^-«-  und 
ifAk  hüte  immer  diefen  Zeitpunkt  ergriffen ,  um '  die 
Wirkfiunkeit  von  wenig  mit  tragbaren  Spritien  gut 
gelenkten  Waffere  zu  zeigen ,  gerade  fo  wie  es  fein 
Charlatan  ans  Paris  thun  wollte»  um  den  Nutzen 
feine*  Oeheimniffes  zu  bewihmn,  und  dafs  ich  mit-^ 
kio  mit  meinem  Verfuch«  entweder  mit  Flejfs  habe 
tSafehon  wollen»  oder  mich  felbft  getSufdit  haha 
Man  lefe  iadefs  nur  daa  Deteil  deii  dritten  Verfuohs» 
wie  ich  ihn  in  Gotha  angeftellt  habe »  in  dem  Proto- 
kolle nadt,  welches  der  berQhmte  Aftronom  Herr^ 
ronZacli  darüber  in  den  Reic?uanzeiger ,    der 
3ort  an  Ort  und  Stelle  erfcbeint,  wenige  Tage  nach 
demVwfttche»  als  jidermann  fleh  durch  eignen  An* 
blickllberzeugen  konnte »  was  es  damit  für  eineBe- 
^nndtnib  gehabt  habe,  ha^  einrücken  laffen.     „Eiii , 
„jeder^%' heilst  es  darin,  „konnte  nach  demLöfchen 
»fehen,  dafs.  das  Höh  der  Hütte  in  vollen  Brand 
Mgerathen  war»  fo  dafo  nicht  ein  Zoll  breit  Holz  an 
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„der  Innern  Hotte  zu  finden  war,    welches  nicht 
mehr  oder  weniger  tief  eingebrannt  war;   b^fo'o- 
.4er^  war.  die  Nordoftfelte,  gegen  welche  der  Wind 
«> die  Flamme  n»it  Heftigl^eit  trieb,  gan«  verkohit*' 
IjQh  zweifle  nichts   dafs  die  Ausfdge  ^iji^3.  fo  acb- 
tiiilgswürdigen  .  Qelehrten  ^    als    des    Herrn    Ton 
ZsCph^'^iii^dem  unparteiifchen  Lefelr  mehr  gelten 
wird;  als  die  widet'fprechende  Bemerkung,  welche 
HoiT  Decroifilles  vor  i6  Jahren geimacibt  hat,  bei 
Gelegenheit  des  V^rfuchs  eines  parifer  :CharIataoSi 
dem  er  zufah,   und  von  dem  er  jetzt,  'was  er  (ich 
davon  erinnert»  erzählt     Ich.  köqnt^  Zengniffe  beir 
bringen,  dafs  auch  in  den  beiden  Verfuchan,   wel- 
che ich  hier  im  Jabr^:  1797  . öffentlich .,.  in  Gegen* 
wart  vieler  Zufchauer  gemacht  habe,  das*  Holz  felb& 
der  gielöfchten  .Baracke  oberall,  und  dc^m  gröfsten 
Theilenach,    verkohlt   gewefen  fey,    j-  Zoll  tief 
und  mehr,  wie  da^  Stacke  beweifen^   die  ich  noch 
jetzt   aufhebe;    doch  jenes   Protokoll   allein    zeigt 
hinreichend,  in  wie  weit  die  vor  fo  vielen  Jahren  ge* 
machte    Bemerkung  .des    Herrn   Descroifilles 
darzuthun  vermag,   dafs  blofs  der  Theer  und  nicht 
auch  das  Holz  bei  meinen  Verfuchen  entflammt  ge« 
wefen  fey. 

Herr  Descroifilles  erwähnt  laoch  feine 
kleinen  Verfuche ^  wie  er  fie  nennt,  mit  lecrea 
Theertonnen,  die,  wenn  das  Holz  einige  Linien 
tief  verkohlt  war,  weit  mehr  Waffer  zum  Löfchen 
forderten,  als  da  blofs  der  Theer  brannte.  Dasift 
freiUch  nöthig,  da  man  alsdann  nicht  blofs  dieFlam- 


qief.Tpndern  auch  die  i;Iüheaden  Kohlea  löfchen 
mufs.:  letzteres  ift  ab^r.fishr  leicht,  wofern  nur  erft 
c|ie  Flamme gelöfclit  ifu  gefetzt,  die  FJamine  Cphlüge  , 
^c|;i  bie^..^nd  da  wieder  9uf.     Ich  konate  fie  bei. 
Oteioen  Veffuchen  im  Grofsen  ohne  Schwierigkeit 
r[Mt,  paffexL  Lappen  ^  die  ans  Ende  ein^s  Stocks  ge-  - 
bui^dejp.rVirareny.  löfolxeo,   wie  man  im  obigen  Pro- 
tokolle 6ndet.  '   !■  * 
..^  Auf  eiqe  Bj^merkung,,  die  gegen  fo  gut  beur-^ 
t^Ddete^Verfuche  W'^nig  gilt,   wörde  ich  gar  picht 
^eantwQrüet' haben,  .wenn  nicht  d^r  Schlufit».    den  . 
9efr,Dp^croifiUe^i;%os.ihr  zieht,  deitif  Avas  ich  ^ 
3c;i  meiqen  .Verfuohfia  .he^yireckte ,   in   den  Augen 
[JpuiVterrichteteir   £chadlich- werden,  konjnte;^  .ipäm- 
\ifilf  ^|tef,yi|t»^rzeuguag,  .zii  der  ich.  unerwartet  bei 
Pxüff^jdes  berüchtigten  fchwedifchen  Löfcbun^^s* 
if^ffers^  4^^    Herrn    v  o  n   A  k  e  n   gekon^men    >bin, 
i^fs- ficht  b^fclge  FeuersbrQnfte.  mit  gelingen  Men- 
?fffMffiff^^  J^ß'hen  laßen ,     wenn  e^  gehörig  ge* 
'^nkt^4i^ir.iL     Ich  gab  jneinan  Mitbürgern  in  diefer 
Ifb^r^Mgung  den  Ratht  fi<^b  kleine  tragbar» Feuer- 
pri^e^.JliV^ufcfaaffctn)' Vini  .fie  gleich  bei  der  Hand 
w  htfai^)  rund  es  gefchah.blol«,  um  . die  Wirjkfam- 
:0it  von  wenig ,   durch:  eine  tragbare  Spritze  gut 
;oriöht9ten j^afferf  improfsen  zu  zeigen,  und  die 
Li»£cliaHe.r  Mavon  zu  überzeugen,  dafs  ich  meine  drei 
;rt»f9e|i':Verfuche  angeftellt  habe.     Seitdem  hat  nie? 
nanr^bier  an  der  Wahrheit  der  Sache  gezweifelt. 
;    Qie  .d.amahlige  Nationalverfammiun^,  von  mei- 
Qen    Verfuchen .  blofs    aus    Erzählungen,   welche 
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lieh  davon  in  periodifchen  Blättern  fiinden»  unter« 
richtet,    Forierte  mich,  Cnaohdem  fie  den  Beriebt 
einer  '  Gommiffion   daraber   angehört  hatte»)   aai 
Sorten  Mai  X797  auf;  aber  die  tragbaren  FeoiPi 
fpfit^en  nnd  meine  Verfuche  damit «  etwas  Detaik 
ISrteres  durc^i  den  Druck  bekannt  zu  macbeii,«  OJe« 
fer  Aufforderung  unfers  GjOuvemements  entf^ndi 
fch  durch  beiliegende  Blätter,  von  denen  ich,  wemi 
Sie^swünfchen,  Ihnen  gern  eine  franaöfifohe  Uebcf 
fetzung  zuftellen  will.     Durch  diefen  Schritt  nnlen 
Gouvernements,  und  durch  die  nrnftindlichen  Nadi* 
Vicbteq,  welche  ich  auf  deffen  Veranlaffti^bekannt 
gemacht  habe,   ift  man  in  alleq  Tbeilen  d0r  Repni 
hlik  auf  die  tragbaren  Feuerfpritzen ,  deren  Nflti« 
lichkeit  durch  meine  Verfuche  fo  wohl  arwiefen 
war,  immer   aufmerkfamer   geworden.      Mehrere 
Kiinftler  und    Verfertiger  von  Spritzen  haben  Y^1 
briken  folch er  tragbarer  Feuerfpritzen  angelegt;  in 
der  einzigen    Fabrik    de%    Herrn    Ondefdewio* 
gaard  zu  Delft  find  ihrer  ober  4^0,  das  Stack  za 
5|  Louisd-or,  verfertigt  worden.     Sehr  viele  Privatr 
perfoneq  und  mehrere  Gemeinden  haben  fich   zur 
Sicherung  ihres  Eigentbums  mit  folchen  Spritzen 
verfebn,  und  ihr  Nutzen  ift  fchon  mehcmahls  durch 
..Dtfqipf ung  von  FeuersbrOnften ,  die  im  Ausbrechen 
Vr^ren ,  bewährt  worden.     Dafs  eine  geringe  Men* 
ge  von  Waffer  eine  ausbrechende  Feuersbrunft,  ver^? 
inittelft  gut  eingerichteter  tragbarer  Spritzen ,  zu  15« 

fßbwvewpgt  ift  cisbei:  cme  §#ch6f,  weiche  durch 
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ctta  Erfahrung  in  diafem  Lande  hinlingUch  bfiwi#? 
bnift. 

Als  ich  Ihnen  vor  zwei  Jahren  die  Verfuche 
kürzlich  mittfaeilte,  auf  welche  fich  dlefes  ^ündett 
gkubtift  ich,  es  werde ,  wenn  man  fie  in  den  Annth 
lesl  de  Chintie  lefe,  in  Frankreich  Luft  erregeui 
van  meinen  Erfahrungen  Vortfaeil  zu  ziehen»  und 
wenigftens  die  Wirkf^mjceit  folcher  tragbarer  Sprit* 
sen  durch  Verfuche  zu  prflfen.     Ich  war  daher  in 
derThat  erftaunt,  zu  fehen,  daül  man  in  Frankreich, 
ftatt  diefe  Verfuehe  anzuftellen,  in  diefelben  Annales 
die  «Erzählung   eines   mi&Iungenen   Verfuchs  ein- 
rfidct»  die  ein  Charlatan  vor  i6  Jahren  zu  Roueii 
tmternommen  hatte«  und  den  man  nichts  defto  W^ 
Oiger  nicht  minder  authentifch  als   den   m  einigen 
Bennt;  dafs  man  fleh  diefer  Erzählung  bedient,  um 
meinen  Verfuehen  zu  widerfprechen ,  mir  fogar  e^ 
me  Wüßon  vorzuwerfen ,  und  dals  der  Urheber  dev 
Erzihlung  nicht  anfteht,  fie  folgender  MIafsen  zu  be« 
fehUefi^:  »,Ich  glaubte,  dafs  die  Behauptungen  de« 
^Hni«  ven  Mar  um  ober  die  Mittel ,  Feuersbrils» 
n^ko  SU  hemmen ,  wenn  ihnen  nicht  widerfprochen 
»WArdei    eine  folfche  Sicherheit  einfiöfSieii  mödt« 
9^Mnf  die  groCse^  UnglQck  bewirken  könnte«^ 

|eh  Qberlaffe  es  Ihrem  Urtheile,  mein  Herr» 
luid  dem  jedes  unparteiifchen  Lefers,  ob  es  billig 
iMis  dafo  Herr  Descroifilles  durch  fo  fchlecht 
begrOndete  Folgerungen  Verfuehen  widerfprach,  die, 

tPl9  Wl  m^exp  3rief e  erhellte  ^  vn widerfprechlich 
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bewährt'. find«    uvid  bei  .denen  ich  keiaea  aiidc^i 
Zweck  hatte,  als  zu  zeigen,   wie  fich  ein«  Feuers- 
b^unft»  .welche  auszubrechen  beginat,  »mJLt  wenig 
yiider  lüfchen  läfst      Dafs  grofsQr  Haufea  Strob, 
21oIz>  Torf  oder  andere  Brennmaterialien,  in  welche 
das  Feuer  tief  .eingedrungen  ift>   nait  wenig  Waffei; 
gelöfcht  werden  könnten,   habe  ich  nie  behauptet, 
und  es  fcheint  mir  lächerlich ,    dafS'  man  mir  eine 
folcbci  Ausfage  andichten,    und  durch  ein   Beifpiei 
voip  .Q^ge^theile  meinen  Satz  beftreiten  will.     Ich 
wollte  blofs  be  weifen,  dafs  nach  meiner  Angabe  ver* 
fertigte  tragbare  Spi-itzen,    welche  einfsn .  Waffer* 
ftraUl,  der  l  Zoll  ftark  ift,  über  4^  Fufs.hoch  odec 
wqit  treiben^    mehr,  als  hinreichen^  .gew.ül;inlichQ 
^euersbranfte  in  ihrem  Anfange  zu  löfcljen,   wena 
die  Flaninie  fich  noch  nicht  weit  verbreitet,    und 
erft  ein  oder  zwei  Zimmer  ergriffen  haL     Ihr  gro- 
IJser  Nutzen  beruht  darauf,  ciafs  fich  vermittelet  ih- 
rer, weilen  fie-gleich  bei  der  Hand  find,  das  Feuer  in 
vielen  Fällen  löfcben  iäfst,  ehe  die  grofsen  Spritzea 
Uerbei  gebracht  werden  können,      li't  dagegen  das 
Feuer  fo  mächtig,    däfs  man  fich  der   brennenden 
Stelle  nicht  innerhalb  4o  Fufs  nähern  kapn.  fo  find 
die  grofsen  Spritzen,  die  den  Strahl  weiter -treiben, 
ganz  unentbehrlich. 

Die  volle  üeherzeugung  von  dem  grofsen  Nut* 
zen,  welchen  man  von  dielen  fo  wohlfeilen  tragba- 
ren Spritzen,  je  allgemeiner  fic  angefchafft  werden, 
in  defto  höherm  Grade  haben  wird,  und  mein 
Wunfeh,   die  wohlthäljge  Wirkung  meiner  Verfu- 
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che'fich  immer  weiter  verbreiten  zu  feben,  haben» 
(da  l^ef  meiner  Empfehlung  xliefer  Spritzen  kei|^ 
Argwohn  von  Eigennutz.  Statt  findet,),  fiiichalleiix 
vermocht»  Ihnen  di.efen  weitläufigen  3ipef  zu  fchrei- 
heu,  den  ich  Sie  bittein  die  Aanales'de  Chäni^ 
einrücken  zu  laCfea. 


•   :  i 
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4*  Pyr  o  nomifche  Bemerkungen  über  die  Leich» 
\i)^heity  womit  fick  ein  Feue'r'W'on'  kiftÜh'er^- 
fhmi  Hol:5e.  trofi.  feiner  anfö/i¥ti'ti^Aäkn  ttifi- 
tiffkeit  löfchen  lufst^  und  über  de ¥iN ätzen,  dei 
■lt.i eitlen  trmffhareji  Peue rfp r i tz»en. . un d  gre»  < * 
fülLt  ftekend^r  Beuercj^mjsr^ , 

Ton 
•  ..  .  .j 

*,  Dks  ci^oxsixLfis  .  dem   altern»'^) 

-—  — —  Ich  glaube  mit  aller  Achtung,-  diß  ni^n  Qi4 
nem  berühmten  Gelehrten  und  einem  Fremden  fchul- 
d  j  ift,  die  Meinung  des  flrn.  Dr.  vanMarum'  abeix 
äiei  zum  Löfchen  der  Feuersbrünfte  nöthige  Waff«if{ 
menge  viriderlegt  zu  haben.  Herr  Dr.  \^n  Mar 
r  um. hat  meine  Einwürfe  beantwortet;  ich  hoffci 
21^  7 öligen,  da.fs  fie  noch  in  aller  ihrer  Stärke  ber 
ftehen.  Da(s  der  hoUäudifche  Naturforfcher  in  ei- 
ner .andern  als  feiner  Mutterfprache  fcbrieb^'  ift 
unflreitig  der  Grund ,  dafs  er  hin  und  wieder  Worto 
wähltie»  bei  denen  ef  gewifs  feine  Abficht  nicht  war» 
mirwjehe  zu  thun. 

*)  Ausgezogen  aus  einer  Vorlefung  in  der  SociSti 
d* Emulation  zu  Rouen  am  6ten  Mai  l8o5^  Annales 
de  Chimie^  t.  5i  9  p>  104«  d*  H. 


/ 
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Herr  Dr.    van  'Mar um  Hatte  nicht  ge&gt» 

^  4afi»  wi^rin  man  abertb^erte  Bretter  ^zaodet,  dit 

Flamme  zwar  anfangs' weit  heftiger»  aber  doch  weit 

leichter  zu  larfcheTn  ift,    als  wenn  die  harzige' ex* 

tractive  Materie  gröfstenTheils  verzehrt  ift»  und  nun 

das  Holz  allein  brennt     lob  habie  auf  diefe  Tbat* 

fache  aufmerkfam  gemacht,  die  lange  vor  mir  von 

andern  bemerkt  feyn  mufs,     Vf^it  entfernt,   fie  zq 

Uugnen«    begnftgt  fich   Herr  Dn   van.Marnm» 

znich  zu  befehuldigen ,  ich  wolle  zu  verftehenge» 

ben  9   er  habe  abßchtlioh  trüglicha  Verfuchm  äuge« 

fieiU^  — ^  indem  er  zUm  Löfchen  immer  den  Augen* 

blick  gewühh  habe ,  da  das  Holz  noch  unverjehn 

gewefenfey.     üier  ift  mir  wohl  erlaubt,  zu  fragen, 

ob  Herr  Dr.  van  Marum  billig  bandelt,  onir  eint 

io  ungegrOndete  Befchuldigung  zu  machen« 

Von  einer  andern  Seite  lefe  ich  in  dem  erften 

von  dem  Herrn  Dr.  van  Marum  an  den  Senator 

&erthollet  über  diefen   Gegenftand   gefchriebe* 

nen  Briefe,   dafs  er  bei  feinen  Verfuohen,  die  er 

mit  ausgeleerten   Theertonnen  aufteilte,   „in  dem 

„Augenblicke  zum  Löfchen  fcbritt,  als  die  Heftig« 

„  keit  des  Feuers  ihn  vier  bis  fünf  Fufs  davon  ent^ 

„fernt  hielt/^     Er  fflgt  hinzu,    dafs  es  ihm  mehr 

als  Ein  Mahl  gelungen  fey,  eine  übertheerte  Tonne, 

die  fo  ftark  als  möglich  brannte,    zu  löfchen.    —«* 

Ferner  führt  er  von  feinem  den  gten  Mai  1797  an« 

geftellten  Verfuchoim  Groben  an :  „die Feuersbrunft 

„fey  bald  nach  der  Entzündung  des  Gebäudes,  durch 

,,den  Wind  angefacht,  (o   heftig  geworden, .  dafs 


X 
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»»alle  AnWerende  es  für  linmögljcli  hielten »  tie  2ii 

y^Iöfchext*     Diefes  fey  ihm  aber  doch  in  einer  Zeit 

„Tön  4  Minnten  gelungen/'     Von  dem  «weiten  au 

ixten  Mai  angeftellten- Verfache  beifst   ei:   ^^das 

9,Feaer  wai;  eben  fo  ftark,  als  beim  vorhergehen'^ 

^den  Verfttche}  ich  bewerkftelligte  aber  gan2  allein 

„denWafl^erauFgafSt  und  in  drei  Minuten  war  es  ge^ 

„löfcht,  n.  f.  w."   —      Endlich  beruft  iich  Bert 

Df.  van  Mar  um  auf  die   Befcbreibung»    welch« 

Harr  Ton  Zai^h   von  dem  am  soften  JttHus  1798 

aaOotha  angeftelltenVerfuche  bekannt  gemacht hat^ 

worio  man  folgendes  lieft:    ^Herr  van  Marum 

^nalierte ßch  dem  Feuer  i  fo  ti^U  die\HUze  et  ihm 

nerIaMbte$  und  verrichtete  den  WafferaufguOi  tu« 

9,erftan  der  Sfidoftfeite^^  u.  T  w« 

.Aus  allem  diefem  erhellt  augenfchelnllchi  daf# 
Herr    Dr.    van    Marum    alle    diefe  kUnftlichen 
Feuersbranfte  von  übertheertem  Holze  immer  im 
Aitg6Ablicke  der  heftigften  Entzündung  löfchte;  — h^ 
folglich }  wjtfnn  der  Theer  noch  allein  brannte.    Ich 
baber  kber  bemerklich   gemacht,    dais  dergleichen 
FeaersbrOnfte^  fo  furchtbar  fie  aueh  adsfehn^  feht 
fciuell  und  mit  wenig  Waffer  können  gelufcbt  wer«^ 
den.     Eben  fo  habe  ich  bemerkt,  dafs  das  Feuer^ 
wann  man  die  erfte  lebhafte  Flamm«»  verlödem  läfst^ 
fo  febr  fällt,  dafs  es  faft  erlofchen  fbheint;  dafs  et 
aber^  wenn  man  demfelben  Zeit  läfst,  ficb  von  neuena 
auf  Koften  des  Holzes  allein  zu  erhohleti »  ^War  im«- 
mar  noch  weit  fchwicher  als  zuvor  zu  fejn  fcheint^ 
jedoch  nur  durch  eint  weit  gröfst re  Menge  Waffe^ 
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geld(<:ht'i^ericlen  kaon.  Idh  hätte  atfo  Grund ,  "za- 
Vermutben,  dafs  Herr  van  Miarum  die  Täa- 
fcbungen' nicht  g^argwohifth^rbe,  weiche  bei  Lö- 
fcbungen  diefer  Art  vorgebn  können;  denn  fonft 
hätte  er  rchwerlich  unteHaffen,  zu  bemerken,  dafs 
man  die  erfte  FlarAme  roüite  vedodern  laffen,- damit 
das  Holz  Zeit  gewinne,  fich  felbft  zu  entzQnden. 

Will  Herr  Dr.  van  Marum  die  Evidenz  die* 
fes  Bevtreifes  liicbt  aneirkenneii,  fo  berufe  idfa  micb 
auf  den  erften  Verfucb ,  dert  man  zur  EntfchMduog 
diefer  wichtigen  frage  anftellen  möge^.  Man  baner 
in  gehöriger  Entfernung  von  einander  zwei  Bara* 
cken  'von  gleicher  Gröfse,  gleichen  Materialieny 
u.  f.  w, ;  man  zünde  beidejan,  aber  man  fcbreite 
feum  liöfchen  der  einen  im  Augenblicke  der  gröfs* 
fetn  Entzündung  des  Theers,  der  alle  Wände  be- 
deckt, und  verfuche  die  andere  erft  dann  zu  lö- 
fchen,  wenn  der  Theer  verzehrt  ift,  und  die  faft 
erlofchene  Flamme  fich  wieder  erhohlt  und  das  Holz 
angegriffen  hat.  Dann  wird  fich  zeigen,  ob  meine 
Meinung,  dafs  alsdann  eine  weit  gröfserc  Waffer» 
menge  zum  Löfchen  nöthig  fey,  gegranclet  ift,  oder 
nicht.  So  lange  nicht  Herr  Dr.  van  M  a  r  u  m  fei* 
ne  Löfchungsverfuche  auf  diefe  Art  wird  angeftellt 
haben,  \Vird  er  es  nicht  verhindern  können,  dafs 
man  die  Kichtigkeit  feiner  frühem  Beobachtungen 
hezweifele.  In  Erwartung  diefes  Verfuchs  erkläre 
ich,  daPs  ich  bis  dahin  weiter  nichts  über  diefen  Ge- 
gen ftaud  fchreiben  werde,  ich  jaü<fste  denn  Urfacbe 


t    M3    3 

finden,  tt  geftel^en,  dafs-ich*  mich  geirrt  bkbe';  abelf 
dies  mufs  mir  zuvor  erwiefeo  feyu. 

Obgleich  der  1788  zu  Rouen  gemachte  authec* 
tifche  Verfuch  zunächft  von  einem  CbarJatan  ange- 
ftellt  wurde,  fo*  kann  man  doch  nicht  in  Abrede 
feyn»  dafs  fachkundige  Perfonen  die  Hauptausfflh^ 
fang  deffelben  geleitet,  d.  H.,  den  Zeitj^unkt  dei 
KAfchens  beftimmt  haben.  Ich  könnte  mehrere 
Mitglieder  der  Akademie  diefer  Stadt  anfahren,  diil 
Sim  gelehrten  Europa  bekannt  find,  und  iheineii 
Affifi  Municipalbeamten  ertheilten  Rath  gebilligt  hü» 
beh.  Ich  ckann  Herrn  Dr.  .van  Martim  ver- 
fibhem,  dafs  es  vielleicht  keine  Stadt  g!ebt,  dM 
mehr  Währe  Beobachter  bei  Verfuchen  diefer  Art 
in  fich  terdltiigt,  als^  Rouen.  Kein  Ort  in  ^Fnank« 
reiüb  befitzt  eine  fchönere  Sammlung  von  Peuer«^ 
fprltzen^ '^nd  eine  beCTer  organiSrte,  eifrigere  nnct 
faiehkitndigere  GerellTehaft  freiwilliger  Sfriktenbüf* 
ger.  lieber  dies  weifs  man  hier, 'Wie  ib'aU^n^eei 
biffen,  was  es  mit  c|em  auf  der  Oberfläche  des  Hol<^ 
zes  entztodeten  The'ere  zu  fägcn  habe.  M&n  iil?aiicbt 
nur  gefehn  zu  haben,-  wie  leicht  man  beim  Ausbreni 
den  alter  Schiffe  den  brennenden  Tbeer  Idfolrti 
Man  weifs  auch  zu  Rouen,  dafs  es  etwas  anderes  iÜi 
die  Feüersbrunft  öiner  ifolirten  Baracke  ,•  der  mää 
iron  allen  Seiten  mit  Spritzen  und  Wafferbeikom« 
m^tk  kann,  die  fchon  bereit  ftehen,  zu  löfcheoi 
und  etwas  anderes,  eine  wirkliche,  unerwartete 
Peaerabruo£t  zu  hemmen,  die  faft  immar  in  GebS»i 
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Jen  ausbricht  i  wozu  mancherlei  Hinderniffe  den 
•i^ugang  verfperren^ 

Der  gelehrte  Naturfotfchet,  deÜTeii  Meinübgzn 
hinterlegen  mir    eine    unangenehme  Pflicht  wart 
fcheint  überzeugt  ttx  feyn»  dafs  die  tragbaren  Sprit» 
2en^  die  er  mit  Recht  empfiehlt^  in  Frankreich  &ft 
gar  nicht  beluinnt  find;  ich  glaube  daheir,  ihm  Vei» 
gDflgen  2u  machen »  wenn  ich  ihm  das  Oegentbail 
berichte*     Aufser  den  grofsen  fahrenden  Sptittfe 
der  8t^t  und  einiger  Prirateigenthümeri  findetioia 
in  Ronen  und  den  umliegenden  Orten  eine  grbta 
Anzahl  iFOn  jenen  kleinen  Spritzen;       Wir  faabei 
allein  in  unfrer  BertboUet*fchen  Bleiche»   die  nicht 
weit   Ton    der  Stadt  liegte     ihrer  dr^L       In.  den 
drei  Manufakturen^     welche  an  die  unfirige  fto« 
isen»  und  in  einem  niöht  weit  entlegenen  Landhau- 
fe find  deren  noch  vier   und  eine  grofse  Wagen* 
fpritzci     Diefe  tragbaren  und  zugleich  febr  feftett 
Spritzen  unfrer   Manufakturen   find  genau   ib  be^ 
fchäffen^  wie  die,   welche, Herr  vaü  Märum  be« 
fchreibt;       thr  W^fferftrahl  hat  \  Zoll  im  Durch«» 
tnefferi     und    fteigt    zu   einer.  Höhe  von  fünfzig 
Fufs.       Sie  find   faft   alle  von  dem  Herrü  Tbil* 
laye^    einem  lehr  gefchiekten  Künftler  in  diefem 
Fache»  verfertigt  worden,     im  Confervätoriutxi  deif 
Kaufte  zu  Paris  befindet  fich  eine  folche  kleine  Feu* 
erfprltze  als  Modell;  die  tlegierüng  hat  fie  von  un- 
ferm  Mitbürger  gekauft.  Und  an  ihn  haben  fich  Ma« 
nufakturen  aller  Art,  und  Municlpaiitaten  aus  veir* 
ücbiedenen  Departements  in  Menge  gewendet,  urd 


I 

fich  ^it  diefen  nOtzlicben  Geräthrchaften  ^u  verff« 
hen.  Jetzt,  da  der  Krieg  dea  Preis  aliet*  Materia* 
liea  erhöht  hat,'  koftet  eine  folche  gute  tragbare 
Spritze  mit  hinlänglichen  biegfamen,  iedernea 
Schläuchen  250  Franken.  ■  Um  indeffen  allen  Ge* 
rechtigkeit  widerfahren  zu  laffen,  darf  ich  nicht 
Terfchweigen,  dab,  wenn  Rouen  feit  einem  Jahr* 
hundert  mit  Recht  in  dem  Hufe  fteht,  fahr  gefchick* 
te  Spritzenbauer  zu  befitzen,  diefe  anfangs  doch 
anr Nachahmer  waren,  und  nur  allmählig  fjie  Fei»» 
ferfpritzen  vervollkommnet  haben,  welche  die 
Stadt  zuerft  aus  Holland  kommen  lieCs. 

Die  Pyronomie,  deren  Vervollkommnung  für 
Curopa  ein  fo  wichtiger  Gegenftand  geworden  ift» 
wird  nicht  eher  zum  Range  einer  vollftän  !igen  VVif« 
fenfchaft  erhoben  werden,  al^  bis  man  ihr  in  den 
Hauptftädten  einen  befondern  gelehrt«;n  Unterricht 
widmet.  Bis  dahin,  dafs  fich  in  Paris  die  erfte  pyro- 
BOniifche  Schule  gebildet  haben  wird,  die  einige  utife- 
Ter  gefchickteften  Phyfiker  zu  Lehrern  haben  mi1fs« 
te,  i'oliten  aileFreunte  der  Menfchheit  jede  Gelegen* 
beit  ergreifen,  Beobachtungen  bekannt  zu  machen» 
die  bei  diefem  Unterrichte  zur  Grundlage  dienen 
können.  :  Die  Pyronomie  foU  nicht  biofs  den  mög- 
lichftfparfamen  Gebrauch  der  Körper,  die  zurEnt« 
.biodang  des  Wärmeftoffs  dienen,  kennen,  fondern 
auch  vor  den  zerftörenden  Win  ungen  des  Feüors 
fich  fichern  lehren.  Um  hierzu  mitzuwirken ,  will 
ich  ein  neues  ßeifpiel  einer  SelbftentzüncLungy  .wel* 
Azmal.  d.  Phyük.  B.23.  St.g.  J.1806.  Sc.  7.  Z 
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clies'i'ticjleirh'die  Nützlichkeit  der  tragbaren  Sprit- 
2614  zeigt," hier  mittheilen. 

Wir  habeff^in  unfrer  Fabrik  eine  wichtige  Er* 

fpcrriifs  zu  machen  geglaubt,  (die  ich  jetzt  (ehr  be* 

I 

reue,)  dadurch,  defs  wir  die  gewöhnliche  fiadai- 
ehuüg mit  einem  Bretterdiache  vertaüfchten,  auf  wel- 
chem  eine  mit  Firnifs  beftrichene  Leinwand  liegt 
Wir  wurden  in  den  geräamigen  Werkftätten  unfrer 
*  BerthoIletTchen  Bleiche  in  einer  Nacht  im  verfloITe- 
iren  Sommer  durch  das  Gefchrei  unfers  Wächters 
geweckt.  Die  Dachbedeckung  brannte  an  einetd 
einzigen  Punkte;  in  der  Ferne  tionnerte'  es,  und 
lange,  blendende  Blitze  folgten  faft  ununterbrch 
eben  aufeinander;  fie  hatten,  behauptete  der  Wäcb« 
ter,  das  Dach  entzündet.  Wir  richteten  fo'gleich 
eine  unfrer  tragbaren  Spritzen  auf  die  brennende 
S\e]Je,  und  das  Feuer  wurde  augenblicklich  ge- 
löiVht  Wir  urtheilten  fogleich,  das  Feuer  fcy 
durch  eine  Selbftentzöndung  entftanden,  und  dies 
ging  folgender  Geftalt  zu.  AVir  hatten  unfern  öA- 
Ifg 'harzigen  Ueberzug  mit  einer  Art  grofser  Pia« 
fei  von  dicken  baumwollenen  Fäden  auf  die  Lein- 
wand geftrichen:  mehrere  diefer  Ouafte  waren 
auf  riem  Dache,  doch  von  den  Schorn.^teinen  weit 
entfernt,  liegen  geblieben.  Einer  diefer  Quafte 
hatte  ficfa  entzündet,  und  dazu  konnte  der  wenige 
Begen,  der  eben  gefallen  war,  beigetragen  haben. 
At>er  warum  haben  fich  die  andern  Pinfel,  die  eben- 
falls Tages  vorher  waren  gebraucht  worden,  niclit 
auch  entzündet?    Diefe  Verfchiedenheit  mufs  von 


'^        C    347   ■] 

ein^m  Umftande  herröhren,  der  fchwer  einzufeh^ii 
Ift      Dem  fey  wite  ihm  wolle,  wir  werden  uns  ei- 
nem folchen  ZufaJle  nicht  wieder  ansfetzeiU'-^  Ich 
habe  ihn  angeführt,  weil  dieft  Urfache  von  Feuers- 
brfinften  im  Publicum  noch  nicht  genug  bekannt  ift 
Möchte  ich  doch  auch  durch  diefe  Nachrichten 
Unen  Vorgefetzten  irgend  einer  etwas  wichtigen  An« 
ftalt  vermögen,   lieh  weuigftens , mit  Einer  tragba* 
Ten  Spritze  zu  verfehen !     Dies  ift  ein  Affekuranz«^ 
mittel  gegen  einen  Unglücksfall,  der  eben  fo  häu- 
fig als  zerftörend  ift.     Auch  ift  es  kein  kleines  Ver« 
gnügen,  das  wir  mehrmähls  genoffen  ^  durch  unfre 
Spritzen  den  Brand  in  den  Wohnungen  unfrerNach« 
barn  gelöfcht  zu  haben.     Ich  lade  alle  Freunde  der 
Menfchheit,  welchen  ihre  Umftande  diefen  kleinen 
Vorfcjbufs  erlauben,  dringend  ein,  ihn  als  den  be- 
ften  Gebrauch  anzufehen,     den  fie  von  dem  Gelde^ 
machen  könnten.        - 

*■'    Indefs  würden  alle  Spritzen  unnütz  feyn,  wenn 
man  nicht  zugleich  die  Vorficht  gebrauchte,  an  allen 
Orten,  wo  möglicher  Weife  eine  Feuersbrunft  aus* 
brachen  kann,  imm^r  einen  gewiffen  Waffervorratk. 
bereit  zu  halten»      Wir    haben  mehrei?e  Mahl  er» 
fahren,  dafs  man  ein  Feuer  beim  Entftehen  oft  mit 
einem  einzigen  Eimer  voll  Waffer  fchneller  löf^htj 
b\b  mit  der  tragbaren  Spritze ,  die  im  Waffer  fteht> 
weil  man  weit  mehr  Zeit  braucht,  die  Spritze  von 
einem  Orte  zum  andern  zu  bringen  und  in  Gang  zu 
fetzen»  als  einen  Eimer  voll  Waffer  zum  Feuer  zu 
tragen,  und  es  darauf  zu  giefsen.     Eine  Zögerung 
'     .  Z  a 
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von  einer  Minute  bringt  hier  mänchmahl  grofsen 
Schaden.  Wir  haben  defshalb  an  verfchiedenen  Or- 
ten in  unfrer  Manufaktur  beftändig  di'ei  oder  vier 
Eimer  voll  Waffer  ftehen ,  die  Heine  andre  Beftim; 
auung  haben.  Diefe  Gewohnheit  hat  aufserdem 
noch  die  gute  Wirkung,  die  Leute,  welche  fie  im- 
mer da  fehen^  yor fichtig  zu  machen.  Diefe  Eimer 
find  mit  einem  Brettchen  bedeckt,  und  wir  gebrau: 
chen  die  Vorficht,  in  die,  welche  dem  Gefrieren 
ausgefetzt  find^  Kochfalz  zu  werfen.  Wir  halten 
lieber  diefe  Eimer  voll  Waffer  neben  unfern  tragba«» 
ren  Spritzen,  als  dafs  wir  ihre  Kufen  mit  Waffer 
anfüllen  foilten ,  weil  diefes  hölzerne  Spritzen  auf 
die  Länge  angreift,  das  Leder  der  Kolben  verdirbt, 
und  das  Metall  oxydirt ,  und  weil  endlich  die  leeren 
Spritzen  fich  weit  leichter  und  fchneller  transporti- 
ren  laffen. 

Ich  wünfche  von  Herzen,  dafs  alle,  welchen 
diefe  Nachrichten  und  Bemerkungen  bekannt  wer- 
den, nie  Urfache  haben  mögen,  zu  bereuen,  fie 
Dicht  benutzt  zu  haben;  ich  bin  völlig  überzeugt, 
dafs  ohne  diefe  Vorfichtsmafsregeln  unfre  Manufak* 
tur  fchon  einige  Mahl  ein  Raub  der  Flammen  ge- 
worden wäre* 
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■  ■■    V. 

Ift  esvortheilhaftySalzwafferftati;  des 
gewöhnlichen  Waffers   zum  Löfchen 

zu  gebrauchen? 

(EVh   B^richt^  ab^eft*  am  l5ten  Apr^  tS^S  der 

pkyf.'inath*  Klaffe  des  Nat .'I nft^von  dea 

Herren  Chaptal  und  Monge.  ^) 

err'Six,  Oberauffeber  des  Spritzenwefens  {.In* 
geiiieur  en  chff  des"  gardes  pompiers)  der  Stadt  Pfi- 
ris^'.faat  den  Vorfchlag  gemacht,  •  2um  Löfchen 
der  Fenersbrünfte  ftatt  des  gemeinen  W^fTers,  Waf- 
fer^.das  mit  Kochfalz  vöUig  gefättigt  ift,  zu  neh-» 
xnen.  '  Und  das  aus  folgenden  Gründen:  i.  weil 
eip  folches  Salz  waffer  in  unferm  Klima  nie  friert; 
2.  weil  es  das  Feuer  beffer  löfcht,  als  gefwöbnliches 
Waffer;  5.  weil  die  Waffertonnen  dann,  länger 
dauern  würden,  da  fie  beim  Frieren  des  Waffers  zu 
oft  zerfprengt  werden ;  4*  ^^^^  dann  da$  Waffer 
iHcbt'  Verderben  kann,  und  5«  die  Tonnen  felbft 
kieine  fo  fchnelle  Zerftörung  als  in  dem  füfsexi  und 
j[tehenden  Waffer  erleiden  würden. 

Herr  Six  hat  feinen  Vorfchlag  der  Klaffe  zur 
ßeqrtheilung  vorgelegt,  und  Sie  haben  Herrn  Mon* 
ge  ..und  mix  den  Auftrag  gegeben,  Ihnen  darüber 

unf er  Gutachten  abzuftatten.     Um  dief^s  gründlich 

•-t ".   i"    ■» 

■  ^ 

*)  Annales  de'  Chimie,  t.  54»  P-  i38.  '       Tt»'Ht"' 
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ZU  tliuD,  haben  wir  geglaubt,  f olg#andk^ btide^fei^eD 
er ör lern  zu  muffen : 

Erfiens ,  in  welchen  Temtperatiiren  friert 
Waffer,  das  mit  Kochfalz  in  verfchiddiien  Gradeo 
geiättigtift?  \ 

Zweitens, y  kann  Salzwaffer  die  '  ledehien 
Schläuche  der  Spritzen  angreifen  und  verderben? 
Um  cRe  Temperatared  zu  finden  s  bei  welcfien 
Salzwaffer  von  verfchiedener  Stärke  friert,'  bedleo* 
ien  wir  uns'^einer  künftlichen  Frbftmifchung  ans 
zerftofsQuemEife  und  zerriebeilem  Seefalz ($9 die  eine 
Kälte  von  —  17^  R.  bewirkte.  In  diefe  MifchiiBg 
wurden  Medicinglafer  voll  Salzwaffer  von  verfdli^ 
dener  Stärke,  von  2  Grad  bis  20  Grad,  gefetst 
Wir  wiederhohlten  den  Verfuch  mehrmahls»  jedes 
IVIahl  mit  12  Pfund  Eis  und  halb  fo  viel  zerriebenem 
Seefalze^  bei  einer  Temperatur  von  ungefähr  10  B. 
Stets  war  der  Erfolg  des  Verfuchs  folgender: 

1.  Auflöfungen  von  2,  5  ^^^  8  Grad  frieren 
einige  Minuten,  nachdem  man  fie  in  die  Froftmi- 
fchung  gefetzt  hat;  Auflöfungen,  die  ftärker  als 
12' Grad  find,  frieren  fpäter.  Bei  16^  Stärke  frie- 
ren fie  erft  nach  40  bis  ßo  Minuten,  und  bei  19  bis 
20  Grad  Stärke  bildet  fich  in  ihnen  blofs  eine  Eishaut 
an  den  Wänden. 

2.  Bei    einer   Kälte   von  —  12^  friert    keine 
^  Kochfalzauflöfung  in  Maffe;  alle  von  2  bis  15  Grad 

Stärke  frieren  nur  an  den  Wänden,  und  die  Eislage 
ift  Hefto  dünner,  je  ftärker  fie  find.  Auflöfungen 
von  l8;his  20  Grad  froren  gar  niclit«.  f. 
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5* '  Hat  maix  das  Eis  und  das  Salz  mit  einanHei: 
^rmifcht,  und  das  Thermometer  ift  auf—  17^  R. 
iefunken,  .fo  iaCst  ficbdiefe  Kälte  unverändert,  we- 
igftens  2  Stunden  lang  erhalten  9  weqn  man  da9 
Jefäfs  nur  f6  neigt*  dafs  Az%  Waffer,  welches 
ilrclis  Schmelzea. entfteht  1  ablaufen  kann,   '  .■ 

Nimmt  man  die  Gläfer  nicht  eher  heraus»  als  im 
Lugeablicke,wenB  das  Thermometer  zu  fteigedanr 
Ingt»  fo  findet  fich  folgendes:  die  Auflöfungen  uA^ 
er  10  Grad  Stärke  find  zu  einer  v/jllig  trookneu 
ismäffe,  ohne  Spar  von  Waffer  gefroren,  fo,  dafs» 
renn,  man  i^e  klein  ftöfst,  fie  anfangs  nicht  einmahl 
jtn  Mörfer  nalis  ihacblen.  Das  Eis  der  Auflöfun» 
tn  zwifchen  10  und  16  Grad  Stärke  ift  vreicH« 
rabt nach). lind. hat  die  Confiftenz  von  Sorbet.  In 
en  Auflöfungen  von  18  bis  20  Grad  fchwimmen 
ur  dinkeli]6  Eiskryftalle  in  der  Flüffigkeit  umher» 
der  ätzen  an  den  Wänden  9  und  die  Auflöfung  ift 
tkllkommen  flaf6g. 

^  4.  Je  gefättigter  die  Auflöfung  ift,   defto  eher 
laut  fis  wieder  auf. 

5«  Wenn  man  das  Eis  von  dem  nicht  rgefrorhen 
?heile  der  Auflöfung  forgfältig  gefondert,  und  in 
Gaffer  abgewafchen  hat,  fo  zeigt  e^  folgende  Ei- 
rafchafteuH  Beim  Aufthauen  giebt  es  ftets  falzi- 
ds  Walter.'  Ein  Fläfohchen,  d^s  56  Orammes  reinen 
^aff^rs  fafste,  v^^urde  mit  Waffer,  das  durch  Auf- 
lauen  der  entitaodnen  Eiskryftalicj  erhaltea^  wor- 
»n  war,  und  darauf  mit  dejfi  übrigen  nicht,-  gefror^^ 
3n;Xheilei|des  Salzwaffers,  das  man  forgfältig  hat- 
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te  ablauf«^n  laffefa,  voll  gefallt.  Von  einer  igradi- 
gen  Auflöfang  wog  erfteres  ^6/5^  letzteres  ^6/6 
Grammen;  von  ei^er  .^gradigeri  Auflöfuiig  erfte- 
res  59/6,  letzteres  39  8  Grammes.  *)    ' 

Obgleich  diefe  Refultate  unfrep  Verfoche*  nicbt 
alle  mit  der  Antwort  auf  die  Frage  in  Verbindoog 
ftefan.  weiche  der  Klaffe  vorgelegt  ift,  fo  haben  wir 
doch  geglaubt,  fie  alle  ihr  mittheilen'zn  mOffen,  ((x 
ÜB  in  gewiffer  Hihficht  mit  den  Ideen,  die  man  fich 
bis  jetzt  vom  Prieräii  des  Salzwaffers  gemacht  hat^ 
jm  Widerfpruche  ftebn ;  da  fie  ferner  dazu  beitra* 
gen  können,  die  Prozeffe  aufzuklären,  die  man  in 
-einigen  nördlichen  Ländern  befolgt,  um  aus  dem 
Meerwaffer  das  Seefalz  auszuziehen ;  und  weil  fie 
endlich  zeigen,  dafs  eineReyifion  unfrer  Theorieen 
•ttber  das  Gefrieren- nöthig  ift. 

Die  zweite  Frage,  die  wir  zu  erörtern  haben, 
ift:  üb  das  SalzwaJJer-  die  ledernen  Schläuche  der 
Spritzen  angreift?  Hierüber  haben  wir  Beobacb- 
tui:rgen  und  Verluche  zu  Käthe  gezogen. 

Herr  ßonjour,  Director  der  Nationalfalinen, 
belehrte  uns,  dafs  man  fich  bei  den  Salinen  im  De« 


* 


)  HerrChaptal  giebt  nirgends  an,  wie  die  Grade 
der  Stärke  zu  verAehen  find.  Aus  diefen  Beßim* 
mungenmitdemHoinberg'fcheii  Aräometer  fcheint 
zu  erhellen,  dafs  er  die  GrädigUeit  nach  der  Salz« 
inenge  in  72  bis  7h  Loth  Soole  fchätzt;  und  dann 
find  unter  feinen-Graden  wenigßens  nicht  die  des 
BeaumeTcben  Aräometers  für  Salze  zu  verflehen. 
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partement  der^Meurt^e-^fek  JaliriHHulerten-  zum 
Anheben  der  Soole  Pumpen  bedient  habe»  in  deren 
Cylindern  Lederfcheiben  angebracht  find,  (dans  les 
cyi^ndres  desrquelles  on  avait  adapt4  des  rondelles- 
de  cuir^)  und  dafs,  ungeachtet  didfe  Pumpen  in  be* 
ftändiger*.Arbeit ,  und  immerfort  mit  1 6  Grad  ftari\ 
ker  Soole  in  Berührung  find ,  man  doch  keine  Ver* 
änderung  und  Verfchlechterung-  derfelben,  die  fich 
dem  Salz  waffer  zufchreiben  liefse,  wahrgenommen 
habe. 

-  Gefetzt  indefs  auch,  vftllig  geffäftigtes  iSalzwafler 
greife  das  Leder  .an,  oder  machet  es  brüchiger,  lö 
glauben  wir  doch  nicht,  diafs  diefes  ein  Grund  feyn. 
könne,  den  Gebrauch  des  Salz  waffers  %vl  v^rwer^ 
fen.  Der  Oberauffeher  des  Spritzenwefens  bemerkt 
mit  Recht,  dafs,  da,  nach  dem  jetzigen  Spritzen* 
dienfte,  man  fogleich  nach  dem  Gebrauche  Pumpen 
und  Röhren  auf  das  fbrgfältigfte  auswäfcht,  um  fie 
von  Schmutz  und  Unreinigkeit  zu  fäubern,  der  Ge- 
braucii  von  Salzwaffer,  auch  wenn  es  das  Leder  an- 
greifen foUte,  nicht  einmahl  mehr  Arbeit,  als  man 
jetzt  hat,  verurfachen  würde. 

Wir  find  daher  der  Meinung,  dafs  der  Vorfchlag 
^des  Herrn  Six,  für  den  Gebrauch  der  Feuerfprit- 
2eif  Salzwaffer  ftatt  des  gemeinen  Waffers  anzuwen- 
den,   reellen    Vortheil  bringe  und  ausgeführt  zu 
Werden  verdiene. 


» « ■  I , 
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VI. 

Nutzen    des  Verkohlens   der  Wafferton- 

nen  auf  Seereifen. 

Aus  einehn  Briefe  des  Kap itains'  ronK.rvLten' 
-    Aern  an  den  Akademicus  Hrn.  Etatsrath^ 

\  Schubert. 

1  St«  Peter  und  Paul  in  KamtCcbatki» 

den  a6ten  Juniüs  i8o5«  *) 

'^  —  Ich  halte  es  nicht  fax' ganz  flberfloffig,  Ih« 
B'en  zu  melden»  dafs  es  mir  gelungen  )iXyunferVffiJ^ 
ßsr  nicht  ttur  trinkbar  zu  erhalten  y  fondem  dalfi 
auch  auf  unfern  längften  Fahrten  unfer  Waffer  fich 
ganz  frifch  und  rein  von  allem  übelnGefchnackeü* 
halten  hat. 

Während  meines  Aufenthalts  in  Kopenhagen  Gel 
mir  ein  Journal  in  die  Hände,  in  welchem  ich  ei* 
Den  Auffatz  eines  franzöGfchen  Chemikers  fand,  wel- 
cher vorfchlägt,  die  Waffertonnen  zu  verkohlen.  **) 
]/jhliefs  fogleich  in  Kopenhagen  über  50  Tonnen  ans 
Land  bringen  und  nach  feiner  Vorfchrift  ftark  ver- 
kohlen. Di« Idee  ift  zwar  nicht  neu,  denn  man  thut 

*)  Aus  der  St.  Petershurger  Hpf  Zeitung  vom  3  iften  Mai 
1806.  d.  H. 

*^)  BerfMiers,  der  dJefes  Millel  iip  National-  rnflitute 
vorgefchlagen  hatte ;  die  erften  hierher  gehörigen 
Verfuche  über  die  Kohle  ßnd  bekanntlich  vom 
Akademicus  L  o  witz  in  Petersburg  angeftellt  \^'^or- 
den.  d»  H, 
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diefes  auf  den  xneiften  Kriegsfchiffen ;    allein  man 

brennt  fie  da  nur  ein  wenig  an,  ftatt  dafs  die  innere 

Seite  desFaffes  faft  zu  Kohle  gebrannt  werden  mufa« 

Unfere  Fahrt  nach  Teneriffa  war  zu  kurz,  als 

dafs  ich  mit  Gewifsheit  ilber  diefes  Mittel  urtJheHen 

konnte.      .Allein  auf  ulifrer  Fahrt  nach  Brafilien 

zeigte  fich  die  gute  Wirkung  diefes  Verfahrens  f^^hr 

auffallend.       In  Brafilien,   wo  wir  uns  6  Wochen 

aufhalten  mufften,,    hatte  ich  Zelt,     den  gröfstea 

TPheil  unfrer  Tonnen  verkohlen  zu  laffto,  und  ich. 

kann  Ihnen  verfichern,  dafs  wir  auf  unfrer  Fahrt 

bis  zu  den  Waf hington -Infein  faft  niemahls  fcb^ech- 

tes  Waffer  gehabt  haben.    Traf  fich  diefes  dann  und 

^wanii»  fo  kam  es  immer  ficher  aus  einem  Faffe,  das 

nicht  verkohlt  worden  war.«    Daffelbe  war  auf  un- 

ferer  f'ahrt  nach  Kamtfchatka  der  Fall. 

Es  ift  iinmöglicb,  diefe  befondere  Güte  d^s  Waf- 
fers,  wle-ße  vielleicht  keinem  Seefahrer  vor  uns  ge-, 
worden  ift,  einer  andern  Urfache,  als  deifi  Verkoh- 
len der  Tonnen  zuzufcbrejiben.  Doch  habe  ich 
noch  eine  andere  Vorficht  gebraucht.  Auf  Kriegs-* 
fehiffen  pflegt  man  die  Waffertonnen,fo  bald  fie  leer 
'find,  mit  Seewaffer  anzufüllen,  damit  das  Schiff 
immer  gleiche  Laft  trage.-  Dadurch  aber  wird  das 
gute  Walfer,  womit  man  die  Tonnen  nachmahls 
gefüllt, "verdorben.  Ich  habe  daher  niemahls' meine 
Tonnen  mit  Seewaffer  gefüllt,  fondern  lieber  die 
XJBanptshmlichkeit  einer 'ungleichen  Ladung  erdul«^ 

det;  und  dadurch  ift  die  «Gefundheit  meiner.  Leute 

vollkommen  erbalten  worden.^ 


v 
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'  In  Japan  ^liefs  ich  das  SchifF  ganz  ausladen  nnd 
alle  WafTertonnen,  deren  wir  über  120  haben,  ohne 
Ausnahme^  fo  ftark  verkohlen»  als  es  möglich  war; 
tber  auch  nirgends  war  der  gute  Erfolg  diefes  Ver* 
fahrens  auffallender.     Auf  unfrer  Fahrt  nach  Karnt- 

fchatka,   die  freilich  nur  7  Wochen  dauerte,  hat- 

^  ■  _  ♦  * 

ten  wir  das  Waller  immer  fo  rein  und  frei  von  al- 
lem Gefchmacke,  dafs  ich,  ohne  zu  übertreiben, 
behaupten  kann,  dafs  man  6s  aus  der  fchönften 
Quelle,  frifch  gefchupft,  nicht  hätte  beffer  haben 
können. 

Wir  werden  alfo  die  Ehre  haben ,  die  Isrften  ge- 
wefen  zu  feyn,  welche  diefes  fo  einfache  und  nütz- 
liche Verfahren  in  Ausübung  gebracht  haben,  und 
es  wird  vielleicht  dem'franzöfifchen  Chemiker  an- 
.  genehm  feyn,  zu.  erfahren,  dafs  feiil  Vörfchlag  einen 
fo  guten  Erfolg  auf  unfrer  Reife  gehabt  hat,  (da- 
durch fo  fehr  bewährt  und  uns  fo  nützlich  gewor- 
den ift. 

— —    —    Unfre    Chronometer    haben     fich    bis 
Kamtfchatka  vortrefflich  gehalten. 


VII. 

Ein    zufammen     gefetzter     hufeifenför' 

miger    Magnet, 

JL/er  Magnet,  den  Taf.  V,  Fig.  5,  darftellt,  (er- 
zählt Nicholfon  in  feinem  Journal y  Vol.  5, 
p.  217,)  ift  mir  vor  16  Jahren  von  dem  verftorbe- 
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oen  George  Adams  in  Fleet  Strtfete  (bhenkt 
worden.  Als  ich  ihn  erhielt,  fiel  der  in  der  Mitte 
befindliche  Anker  (the  tniddle  piecf)  nicht  ab,  wenn 
der  äufsere  an  den  Magnet  angebracht  wurde;  dage- 
gen liefs  der  äufsere  los,  wenn  man  den  innern  an« 

m 

brachte^  Jetzt  ift  das  aber  der  FalL  Die  Figur 
zeigt,  wo  die  Pole  waren,  als  ich  ihn  erhielt,  und 
noch  jet^.t  befinden  fie  fich  dafelbft.  Es  find  ihrer 
vier,  fo  dafs  das  Ganze  aus  zwei  hufeifenförmigen 
Magneten  zu  beftehen  fcheint,  die  durch  eine  kürzt; 
vüd  beinahe  gerade  Stange  verbunden  find.  Diefer 
zufammen  gefetzte  Magbet  trug  gleich  anfangs  ani 
äufsern  Anker  kaum  fein  eignes  Gewicht,  und  vier 
weniger  am  innern  Anker.  Jetzt  aber,  nachdem* 
er  i6  Jahr  lang  unter  anderm  Eifenwerke  gelegen 
bat,  ift  feine  Anziehung  an  den  innern  Enden  an^ 
ftSrkften,  doch  vermag  er  nicht  an  ihnen  fein  eig* 
nes  Gewicht  zu  tragen.  Er  war,  als  ich  ihn  et« 
hielt,  in  ein  Papier  gewickelt,  worauf  Vier  Arbeit 
ter,  der  ihn  verfertigt,  folgendes  gefchrieben  hatte : 
The  oütfide  bit  taken  offy  but  drops  when  the  infi-- 
de  one  fticksy  but  drops  when  the  outfide  one  is 
put  on*  ^pply  ^he  inagnet  as  directed,  th€  ftro'^ 
kes  to  be, north  to  north  ftrait  acrofs  the  inßde^ 
very  difßcult  to  gain,  but  may  be  otherwife  varied 
at  pleafure.     Aus  diefer  dunkeln  Schrift  habe  ich 

« 

umfonft  Aufklärung  zu  ziehen  gefucht 
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VIII. 

BEOBACHTUNGEN 

über  die  Verftärkung  des  Schalles  durch 
groj'se  tönende  Flächen, 

v.o  n 

JohnGouöii 

SU  Middlefhaw.  ') 

JL/afs  ein  Schlag  mit  einem  dünnen  Stabe  ge^en  eini 
grofse  elaftifche  Fläche  einen  Ton  von  grofstr  Star-  1 
ke  erzeugt,  fcheint  zu  beweifeu»  dafs  ein  Ton,  bei  j 
gleicher  Gröfse  des  Impulfes,  an  Stärke  wachft,  J 
\yeDn  die  fcbwingende  Fläche  an  Gröfse  zunimmt. 
Da  diefer  Satz  von  grofsem  Einfluffe  in  die  Akuftik  , 
ift,  fo  verdient  er  durch  Verfuche  dargethan  zu 
werden. 

^  Folgender  Verfuch  beweift,  dafs  ein  Ton,  ia 
einer  Entfernung,  in  welcher  er  aufhört  gehört  zu 
werden >    durch  Vergröfserung   der  fchwingemleo 

Fläche  wieder  deutlich  hörbar  wird.    An  einem  ftil- 

* 

len  Tage  wurde  eine  Tafchenuhr  an  einen  Baum 
aufgehängt,  ungefähr  5^  ^"f^  v^"  ^^^  Frde.  In 
einem  Abftande  von  3|  Yards  (ii  Fufs)  konnte  ich 
das  Ticken  derfelben  nur  in  einzelnen  Zwifchen«* 
räumen  gänzlicher  Stille^   und  i|  Fufs  weiter  ab, 

*)  Zufammen  gezogen  aus  Nicholfon's  Journal  of 
natur.  philof*  ^    i8o5,  Febr,  d*  H. 
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gar  üicbt  raelir  hören,.  Nun  ,wrtrdn>if1€». Kreier 
fcheibe,  i  Fufs  im  purchmefffir »  vqn  gewals^telqfj 
EifeW  mit  dem  hi^tcr^  Jheile  der  Uhr  .in  Berührung 
gebracht,  fo  dafs  die  Kreisfläche  nach  meinem  Obrf 
zugewendet  war*  •-  Sie  verftärkta  d^s  Ticken  fo, 
dafs  ich  bei  gehöriger  Stille  jeden  Schlag  in  einer 
Antfernung  vqn  4  Yards  deutlich  hörte.  Inner«* 
halb  eines  Zimmers  hört  man  das  Ticken  der  Uhr 
yiel  weiter ,  weil  hier  jeder  Urton  durch  eine  Men« 
ge  von  Puifationen  verftärkt.wird,,  vvfilcbp  diie  W^l^f 
de  nach  dem  Ohre  zurückwerfen« 

Ich  l^gte  nun  meine  Uhr  auf  ein  Kflffen  «iw 
ter  eine  Eorzelläntaffe,  utid  umgab  diefe  mit  eit 
xiigen  Lagen  Flanell;  das  Ticken  derfelben  war 
nur  mit  Schwierigkeit  i  Fufs  we^t  zu  hören.  Leg^ 
te  ieb  dagegen  die  Uhr  auf  einen  Mabagonytifcb^ 
der  4^^fs  brt^jt  war,  unter  dief^  umhüllte  Taffej 
fo.  hörte  ich  ihren  Schlag  fehr  deutlich  in  einer  Ent« 
fernung  von  4  Yards«.  Als  fie  auf  der  oben  erwähn« 
ten  eifernen  Platte  ,  und  diefe  auf  ein^m  rundea 
eichnenTifche  v©n  2  Fufs  Durchmeffer,  unter  derr. 
Telben  Taffe  lag,  hörte  i^ch  das  Ticken  sto,  Fufa 
Weit.  ' 

.  Spannt  man  eine  Ürahtfaite  zwifchen  zwei  Wir^ 
bei,  die  in  einem  fchlechten  Leiter  des  Tons  befetr 
ftigt  find,  z*  ß«  in  Stein,  fo  i(t  ibr  Ton  viel  fchwä« 
qbeTj  als  der  einer  gfanz  gleichen  Saite,  welche 
aber  eiu  hölzernes  Brett  gefpannt  ift.  Läfst  man 
eine  Bleikugel  wiederhohlt  aus  derfelben  Höhe  auf 


I 
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tin  rundes  Stack  Brett  fallen,  fo  ift  der  Schall,  der 
dadurch  eotfteht,  viel  buter,  wenn  das  Brett  auf 
einem  guten  Leiter  des  Schalles  als  auf  einem  fcÜlecfa« 
ten  liegt. 

Diefe  Verfuche  fetzen  es  aufser  Zweifel,  dais 
die  einer  elaftifchen  Fläche  mitgetheilten  Schwin- 
gungen Hern  Ohre  hörbar  werden  können,  in  Fällea, 
wo  es  die  urrpriinElichen  Pulfationen,  welche  man 
ansfchliefslich         .  ssTonsxu  halten  pflegt, 

nicht  wahrionehmen  vermag.  Der  erfte  Verfuch 
beweift  ferner,  dafs  iturch  Vergröfserung  der  fchwia* 
genflen  Fläche  die  Kraft  verftärkt  wird,  welche 
ein  gegebner  Schlag  auf  das  Ohr  in  einer  beftiram- 
ten  Entfernung  äufsert.  Endlich  machen  die  leli-  '* 
ten  Verfuche  es  fehr  wahrfcheinljch,  dafs  diefes 
Gefetz  auf  alle  Arten  von  Schall  anwendbar  ift,  auf 
ftetigen  fo  wohl  als  auf  momentanen.  *) 

Das  Sprachrohr  ift  eine  konifche  Röhre,  welche  1 
die  menfchliche  Stimme  aus  dem  Munde  empfängt  1 
tind  die  Stärke  derfelben  erhöht.  Nar-h  der  Struk- 
■Inr  und  dem  Material  des  Inftrument?;  zu  urtheilen, 
hängt  diefe  fonderliare  Wirkung  von  zwei  Urfachen 
ab.  Die  Pulfationen  der  Lui'i  'i-erJea  in  der  JJüh- 
lung  auf  eine  Art  modificirt,  der  wir  hier  nachfpü* 
reo  wollen;  und  die  Metallhiijle  vermehrt  die  Kraft 
der  Stimme  durch' ihre  Fähigkeit,  dielmpulfe  fort- 
'  '  zulei- 

<*)  Man  vergl. Iriennit  die  in  den  ^nna/an,  Ilt,  <73,mi^ 
getheilten  Verfucha  Perolle'«..  d.  H.    . 
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20letten ,  t»«Ichd  ifar  tlr«!Is  durch  die  Polfe  d«r  ein- 
gefcblofsnen  Luft,  theils  durch  die  unmittelbare 
Wirkung  des  Kehlkopfs^  vermittelft  des  Geficbts 
und  des  MundftüdcTf  milgetbeiltywerden«  ' 

'  Ajuf  «liefe   Anlß^cht    der    Sache  grfind^t  Herr 

Gougb  im  Märzftficke  igoS  des  Journals  von  Ni- 

cholfan.  eine  matheitiatifcfae  Theorie  des  Sprach« 

mhrs^  die  ich  indefs  hier  dem  Lefer  eben  fo  wenig 

als  die  Berechpungen  mittheile »  welche  er  den  obi» 

genvVerfucben  als  Ütne  Theorie  über  die  Verftar* 

kun^  dt$  Tons  angehängt  hat.  Seine  Berechnungen 

fch einen  mir  wenig  lichtvoll  zu  feyn»  und  zu  kei-  - 

11)901  fonderlicb  brauchbaren  Ref ultate  9u  fahren. 


' » . 


'i 
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A  N  Z  E  I  O  E^  ' 

aft r onomifchery  geometrifcher  uni  phj^ 
fikali/cher  Infirumente. 

Unter  den  mannigfalügenUrfachAxi}  welche  im  nOrd« 
lichex)  DeutCchland  den  Fortfehritten  des  msübendeii 
Thells  mathematifcher  WiHenfchaften  entgegen  Sehen^ 
ift  eine  der  gröfsten  die  Schwierigkeit »  iich  goiaae 
aftronomifche  und  .  g^ometrifche  Inftrumente  zu  Ter- 
fthalFen.  Ich  tchmeichle  mir  In  diefer  HinOcht^  dem 
arbeitetidefft  Th^Üe  des  fciendfiCchen  Publicums  einen 
nicht  unangehehnienDienft  zu  erweifen,  wetinich  dem- 
felben  anzogt  ^  dafs  iich  ein  ▼ortrefflicher  Kttnftler,  der 
in  London  und  Paris  lieh  unter  Vorzüglichen  Meifiern 
gebildet,  Herr  Nathan  Mendelsfohn,  (Sohn  des 
berühmten  Mofes  Mendels fohn,)  in  Berlin  nie- 
dergelaüen  hat.  Seine  Arbeiten  bedürfen  meiner  Em« 
pFehlung  nicht,  und  ich  begnüge  mich,  in  diefer  Anzei- 
ge  nur  die  Gegenftände  zu  nennen,  auf  welche  diefer 
)unge  Künßler  bereits  in  dem  gegenwärtigen  ZuAande 
feiner  Werkßatt  Beßellungen  annehmen  kann. 

a,  Bordaifche  Multiplicationskreife  Ton  4'his  8  Zoll« 
mit  achromatifchen  Fernröhren,  nach  Art  derer,  wel- 
che zur  Franz öfifch en ,  fchwedifchen  und  thüringifchen 
Gradmeffung  gedient  haben,  Vierzöllige  Kreife  ohnö 
Vernierfchrauben  koften  mit  Stativ  i5  Fri8dricbsd*or,  mis 
den  Vernierfchrauben  20  Friedrichsd'or;  diefelben  mit 
illbernem  Limbus  von  3o"  zu  do"  getheilt  24^  Frie* 
drichsd'or. 

b,  Tcodolite  von  4  his  8  Zoll  Durchmeffer  kofteB 
von  i5  bis  40  Friedrichsd'or. 


i 
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c.  NiTeaus  mit  acbromatifchen  Fernrohren,  den 
vlifchen  ähnlich,  doch  mit  einigen  VerbeQerungefi^ 
sh  Verfchiedenheit  der  Grofce  und  Vollkammenhqit 
a  i5  bis  40  Fri^drichsd'or, .  * 

d.  InclinationsboufToIen  nach  Borda's  Methode^ 
nz  denen  ähnlich,  die  auf  der  Entrecarteau^rd^n  un^. 
F  meiner  Keife  gebraucht  worden  find ,  zu  2$  Frie« 
ichsd*or.  i|in  mikrofhopifcher  Milurometerapparait 
nn  befonders  hinzu  gefügt  werden« 

e.  Oeqlinations-  und  Vari^onsbpuITolen  mit  DU, 
tern  oder  Fernrohren, 

/•.Der  Coalomb'fche  Apparat,  die  Intc^nfität.  der 
ignetifchen  Kraft  durch  Schwingungen  zu.  melbn». 
Thaler.  *  ^ 

'  g*  Der  Yon  Prony  im  Journal  de  Pkyß^ue  be- 
hriebene  Apparat,  Termittelß  eines  an  einem  Faden^ 
ifgehängten  und  durch  emen  Magnetftab  bewegten 
Hmrohrs  die  fiftndlichen  Veränderungen  der  Magnet« 
iweichung  optifch  zu  meCTen,  6  Friedrichsd'or« 

h.  Kleine  Tafchen«  oder  GrubenkompafTe,  welche 
ugleich  die  Neigung,  (das  Fallen,)  angeben,  Ton  5  bis 
0  Thaler;  auch  röllige  Markfcheide^Iiiftnimente  nachj 
rdberger  Art. 

t.  Wagen,  fehr  empfindliche,  £ur  Phyßker  und 
^emiker,  (nach  einer  neuen  Angabe  des  Herrn  Pro« 
Ufors  T r  al  1  e  s^)  nach  Verfchiedenheit  der  Gröfse^und 
Feinheit  Yon' 10  bis  39  Friedrichsd'or. 

k.  Luftpumpen  mit  gläfemenGylindern  und  Tellern, 
tUich  Herrn  Mendel sfohn*s  eigner  Angabe ,  die  er 
in  Nicholfon's  englifckem  Journale  befchrieben  hat. 
[Siebe  6ilbert*s  Aanalen  der  Phyßk\  t8o6.  St;  i^ 
5.96.) 

/.  Voltaifche  WafTerftoffgas  <•  Eudiometer  zu  3  Frie« 
[richsd*or. 
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Es  ▼«rßelit  £ch  Tonfelbft',  dats  Herr  Mendels* 
fobn  an  jedem  Inftrumente  die  ausdrüc^licli  rerlang* 
ten  Abänderungen  anbringen  wird.  Seine  Addrefte 
ift:  an  den*Mechanikus  Nathan  Mendelsföhn  za 
Berlin,  in  der  Behrenftrafse,  No..€o.  Auf  Verfertigung 
ausCcliliefslich  Co  genannter  meteorologifcher  Inftni. 
ihente,  (Barometer,  Thermometer  und  Hygrometer,) 
wird  er  ßch  nii;ht  einladen,  um  fo  wenig^,  als  ein  all- 
gemein geC<^hätzter  faieCger  Kün&ler,  Herr  Renard, 
diefelben  von  Yorzüglicher  Güte  liefert.  Auch  Beftellun« 
gen  von  phyCkalifchen  Apparaten,  z.  B.  £]ectrifirma* 
fehinen,  können  nur  dann  angenommen  werden ,  w^enn 
diefelben- von  beträchdicher  Gröfse  und  von  vorzügli- 
cher Genauigkeit  gewünlcht  werden/  Durch  *die  Kunft 
und  Wiflenfchaft  belebende  Liber/^ität/des  Staatsmini* 
fters , 'Freiherrn  von  Stein,  ift  Hr.  Mendelsföhn 
vermittelß  königlicher  UnterAützung  in  den  Stand  ge- 
fetzt worden,  eine  groüse  Ramsden'fche  Theilmafcbine 
auszuführen.  So  bald  diefe  ganz  vollendet  iß,  vcärd  er 
dem  Publicum  aftronomifcbe  Inßrumente  von  beträchtli- 
^herm  Durohmeffer  und  auch  Sextanten  anbieten  kön- 
nen ,  durch  deren  Verbreitung  auf  dem  Continent  un- 
fer  grofser  vaterländifcher  Afironom,  der  Freiherr  von 
Zach,  die  Länderkunde  fo  bewundernswürdig  ver« 
vollkommnet  hat.     Berlin  1806  im  Julius. 

Alexander  von  Humboldt» 
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U  e  b  e  r     L  uft/p  iegelungy 

.  vom 

Prof^ffor    Kries 

inOotha. 


.js  ift  'in  den  Annalen  zu  verfchiedenen  Mahlen 
von  der  Luftfpiegelang  die  Rede  gewefen»  und  die 
darüber  gefammelten  Auffätze  enthalten  nicht  ntir 
die  merkWQrdigften  Beifpiele  deirfelben,  fondern  ge* 
ben  auch  zum  Theil  fehr  genügende  firkl&rungen 
von  ihnen;  •» 

Dies  gilt  besonders  von  der  jenigen  Art  derfelbeD> 
bei  weicher  fich  das  Bild  unterhalb  des  Gegenftan* 
des  zeigt,  und  diefer  in  der  Luft  zu  fch weben 
fcheint.  So  wie  diefe  am  öfterften  in  der  Natur 
vorkommt,  fo  ift  man  auch  mit  der  Erklärung  der- 
felben,  (wenigftens  in  der  Hauptfache ,)  am  ehe- 
ften  aufs  Reine  gekommen.  Denn  es  fcheint  mir 
gar  nicht  zweifelhaft,  dafs  die  Verdünnung  der  Luft 
zunächft  an  der  Oberfläche  der  Erde,  und  die  Zw 
Tückbrechung  der  Strahlen,  die  aus  der  dichtem  Luft 
Aanal.  d.  PhyOk«  B^  a3«  St.  4*  J.  i8o6.  St.  8*  B  b 
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unter  eluem^  febr  fchiefen  Winkel  in  die  dflmiere 
Luftfchicht  übergehen,  die  wahre  Urfaebe  derfel- 
hen  ift.  Die  fchöne  Beobachtung  des  Herrn  Prö- 
feffors  VVrede,  {Annalejiy  B.  XI,  4^1*)  <^^^  ©bcn 
dief^  Erfcheiiiung  unter  veränderten  Umftänden  Iah, 
dient  diefer  Erklärung  zur  Betätigung.  Man  bat 
überhaupt  diefe  Erfcheinung  feit  einiger  Zeit  mit 
einer  Aufmerkfamkeit  bebandelt,  die  ein  rühmlicber 
Beweis  von  dem  Eifer  ift,  mit  welchem  merkwOr- 
dige  Gegenftände  der  Naturlehre  heut  zu  Tage  vcr-  ' 
folgt  werden;  und  ich  habe  fchbn  öfters  bedaaerl^ 
dafs  gerade  der  Mann,  der  zuerft  die  Aufmerkfam- 
keit der  Pbyfiker  auf  diefen  Gegenftand  zu  ric)iten 
bemOht  warj  und  defsbalb  nicht  nur  in  einer  eignen 
Abhandlung  fehr  fchätzbareBeoDachtungen  darüber 
zufammen  geftellt,  fondern  diefe  auch  allen  Aka- 
.demieen  der  VViffenfchaften  in  Europa  dedicirt  hatte, 

[Büfch,]  nicht  die  Freude  erlebte,  feineBemühon- 

« 

gen  belohnt  zu  fehen. 

Was  die  andere  Art  der  Luftfpiegelung  betrifft, 
bei  der  das  Bild  über  dem  Gegenftände  erfcheint, 
fo  find  die  Beifpiele  davon  feltener,  und  daher  die 
Beobachtungen  derfelben  bei  weitem  nicht  fo  man- 
nigfaJtig  und  vielfeitig,  als  die  der  erftern  Art. 
Indeffen  weifs  man  doch  fo  viel,  dafs  auch  hier  in 
der  Regel  das  Bild  verkehrt  erfcheint,  und  bald  mit 
dem  Gegenftände  felbft  zufaminen  hängt,  bald  mehr 
oder  weniger  von  ihm  getrennt  ift.  Bisweilen  lälst 
fich  noch  ein  zweites  aufrechtes  Bild  über  dem  ver» 
kehrten  fehen,   und  gerade  dieles  ift  e^,   welchem 


/ 


\ 


£    367    ] 

die  Erklärung  difeferErfcheinung  fo  fchwierig  macht. 
Eigentlich  kennt  ir^an  zwar  bisjetzt  nur  einen  ein* 
zigen  Fall,  fo  viel  ich  weifs,  wo  beftimmt  diefe 
doppelten  Bilder  Gcbtbar  waren;  allein  Ai^  Beob* 
achtungen  deffelben  rühren  von  einem  fo  fachku-M« 
digen  Manne  her  und  find  mit  fo  violer  Genauig, 
keit  angegeben,  dafs  an  ihrer  Richtigkeit  nicht  zu 
zweifeln  iit.  Ich  rede  hier  von  der  Erfcheinung, 
die  Vi  nee  beobachtet  und.  befchrieben  hat,  ^Aw 
naten^  B.  IV»  S.  129.)  So  vortrefflich  abti;  faiue 
Beobachtung  ift,  (b  ungenügend  ift  feine  itrkJärung, 
oder,  eigentliciier  zu  reclen,  fie  Cagt.  gar  nichts.  Dftnn 
er  behauptet  zwar,  dafs,  wenn  die  brechen- le  Kraft 
der  verft  hiedenen  Luftfchrchten  fich  verfchiedent* 
lieh  apdere,  (o  könne  diefe  Erfcheinunf;  eutftebea; 
•r  zeigt  aber  vy^^der,  auf  welche  Art  die  Aenderung 
gefchehen  müiste»  noch  gieht  er  nur  den  geringften  ' 
Gr uod  an  9  warum  das  eine  Bild  aufrecht,  das  ao« 
derc  verkehrt  erfcheir^t.  W-ecbfelten  in. di|r.LiU& 
donnere  und  dichtere  Schichten,  ab,  wie  ar  anzuneh- 
xneo  fc^dpt,  .fo  würden  die«3trahlen  dadurch  nicht 
nach  der  Erd^  zurück  .gebracht  ifcerden,  fondern  la 
der  zweiten  dichtem  Schicht  eiae  Richtung  anneb'* 
men,  die  (;ler.in  der  erften  ungefähr  parallel  wäre. 

Viel  fipnreicher  ift  die  ErkJäri;ing,  die  W  oUa« 
ftdn  giebt,  (4nnaleny  B.  XI,.  St  i ;)  doch  .([t 
fie  nicht  von  dem  Vorwurfe  de;  .Gekünftelten  frei), 
imd 'gründet  fich  auf  Vorausfetzungen,  die  nicht  ec-> 
iT^iefen.find.  Denn  wodurch  beweiit  er  die  Behau* 
tUDgy  dafs  Flüffigkeiten  von  verfchiedener  üichtig« 

Bb  a 
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keit  ficb  fo  ver'mifcben ,   dafs  die  Dichtigkeiten  der 
Mifchung  fich  durch  eine   Linie  doppelter  Krüm- 
mung darfteilen  laffen?    Ift  es  nicht  eben  fo  wohl  < 
möglich,    dafs  die  Dichtigkeiten  gleichförmig  zu- 
oder  abnehmen,  folglich  ihre 'Unterfchiede  einan- 
der gleich  find?   Ueberhaupt  ift  es  eine  Frage,,  ob 
zwei  Flaffigkeiten  fich  mit  einer  folchen  Regelmä- 
.fcij^keit   vermifchen    werden,    dafs    man  parallele 
-Schichten  verfchiedener  Dichtigkeit  inf  ihnen  anneh- 
men könnte;  und  wenn  es  auch  bei  kleinen  Qüan- 

^  I 

titäteii  in  einem  eingefchloffenen  Räume  gefcbähe, 
fo  läfst  es  fich  fchwerlicb  bei'  einer  grofsen  'Strecke 
der  Atmofphäre  gedenken  ,  wie  es  doch  bei  der  zu 
erklärenden  Erfcheinung  nöthig  wäre.    Gefetzt  aber 
auch,  es  wäre  wirklich  fo,  fo  ift  dadurch  dieSchv^i^ 
rigkcit  noch  nicht  aufgehoben.     Wollafton  ver- 
langt, die  Strahlen  follen  parallel  mit  den  Schichten 
auffallen;    dies  ift  aber  bei  einem  Gegenftande von 
einiger    Gröfse,    wie    ein  Schiff,    nicht  von  allen 
Strahlen,  die  nach  dem  Auge  gehen,  möglich.   Die 
meiften  Strahlen  muffen  mehr  oder  weniger  fchief 
auffallen,   und  dann  den  gewöhnlichen  Regeln  der 
Brechung  gemäfs  von  ihrem  Wege  abgelenkt  wer- 
den.    Befände  fich  alsdann  der  Gegenftand  und  das 
Auge  unter  der  fo  genannten  Schicht  des  gröfsten 
Increments,    wie    eS   in  den  Figuren  zu  W o Ha- 
ft on's  Auffatzvorgeftelit  ift,  fo  könnte  höchftens 
ein  Bild  entftehen;  woher  aber  das  zweite  kommen 
%>llte,  ift  nicht  abzufehen.     Noch  weniger  verftehe 
ich,  wie  e^in  verkehrtes  Bild  dadurch  entftehen  foll, 
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dafs  die  StraUen  fich  vor  der  Brechung  durch« 
kreuzen. 

Wollafton  fährt  auch  einige Fipr/«cÄtf  an,  die 
feiner  Erklärung  zur  Bestätigung  dienen  foUen;  (ie 
find  aber  nicht  fo  beftimmt,  dafs  fi.e  nicht  a^ich  eine 
andere  Anficht  und  Erklärung  geftatteten.  Er 
fchüttet  zwei  Flöfßgkeiten  von  verfchiedener  Dich- 
tigkeit  Aber  einander,  und  ein  dahinter  geftell- 
ter  Gegenftand  erfcheint  dreifach  >  zwei  Mahl  auf- 
recht und  ein  Mahl  verkehrt,  —  wie  es  in  der  von 
Vi  nee  befchriebenen  Lufterfcheinung  der  Fall  ift. 
An  welotfe  Stelle  er  den  Gegenftand,  und  in  welchj^ 
er  das  Auge  gehalten,  *ob  unter j  in  oder  üb^r  der 
Ebene,  in  welcher  beide  Fldffigkeiten  zufammen 
grenzten,  wird  nicht  bemerkt.  Es  heifst  blofs,  er 
habe  jenen  anfangs  dicht  an  die  Flafche^  und  nach- 
her  ein  Paar  Zoll  davon  gehalten.  Nach  der  Ab- 
bildung zu  urtheilen,  war  es  z//z^er  der  Ebene  der 
Zufammengrenzung ;  folglich  konnten  die  Strahlen 
nicht  parallel  mit  den  Schichten  von  verfchiedener 
Dichtigkeit  auffallen,  alfo  auch  nicht  den?  von  ihm 
aufgeftellten  Gefetze  gemäfs  gebrochen  werden. 
Gleichwohl  erfchien  der  Gegenftand  wirklich  drei- 
£acb;  es  ift  daher  die  Frage,  was  hier  für  eine 
Strahlenbrechung  Statt  gefunden  habe. 

Wenn  man  einen  Gegenftandi  hinter  ein  Glas 
Waffer  fteilt,  und  das  Auge  auf  der  andern  Seite  fö 
davor  hält,  daGs  es  etwas  über  die  Oberfläche  des 
Waffers  zu  ftehen  kommt ,  Indefs  der  Gegenftand 
unter  derfelben  liegt,    fo  giebt  es  eine  Lage  des 
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Auges,   in  der    man  den  Gegenftand  dreifach  er- 
blickt: upiiiitteibar  durch  das  Waffer  hindurch  er- 

.  fcheint  er  in  feiner  natürlichen  Lage,  io  einigenr 
Abitaiiiie  darüber  ift  ein  verkehrtes  und  dicht  über 
diel'em  ein  aufrechtes  Bild  deffelben.  Die  beiden 
letztenu  (Ind  btträch^ich  kleiner  als  der  Gegenftand, 
und  ihre  Entfernung  von  einander  kann  etvvas  zu« 
oder  abn^lunen,  je. nachdem  man  das  Auge  etwas 
tiefer  oder  höher  hält.  Ich  zweifle  nicht,  dafs  die* 
fes  eben  d»e  lirfclieinung  fey>  diQ  WoUafton  her-? 
vor  gebracht  hat,,  da  fie  mit  feiner  Abbildung  die 
gf  öfste  Aehnlichkeit  hat.     Es  ift  aber  virohl  fchwer 

'  zu  glauben,  dafs  Waffer  und  Luft  lieh  fo  vermifchea 
foiiten^  dafs  fie  Schichten  von  verfchiedeoer  Didh= 
tigkeit  bilJeten.  Ich  erkläre  mir  daher  diefe  Er* 
fcheinung  auf  folgende  Art: 

Es  fey  ab^  Taf.  VII,   Fig*  1 ,  der  Gegenftand, 
CDEF  iUs  Gefäfs  mit  Waffer,  und  das  Auge  befinde 
fich  in  0.  fo  fieht  es  den  Gegenftand   1.  direct  durch 
die  zwifchen  aOb  enthaltenen  Strahlen;     2.  bildet 
fich  ani  Rande  der  Fiiifßgkeit  durch  die  Anziehung 
des  Glafes  eine  Erhöhung,  welche  die  auffallendea 
Strahlen  nach  Art  eines  Prisma  bricht;  die  gebroche- 
nen Straiilen  aber  g^hen.theils  unmittelbar  ins  Auge^ 
theils  nach  der  Oberfläche  des  Waffers,  von  der  fie  erft 
nach  dem  Auge  zi^i'ück  geworfen  werden;  jene  brin-^ 
g'^n  das  obere  aufrechte,  diefe  das  untere,  verkehrte 
Bild  hervor,'  Man  fieht  daher  jenes  gerade  in  der  Rich- 
tung vom  Auge  nach  dem  P\ande  hin,  und  diefes,  als 
oh  es  durch  Abfpiegelung  döS  erfteja  in  der  Oberflä- 


clie  des  Waffers  entftüDde.   Eine  eigentliche  Spiege- 
lungkann hier  freilich  nicAt  Statt  iindM»  da  das  erftere 
Büd  felbft  nur  ein  geometrifcbesBild  ift.     Es  macht 
aber  die  innere  Seite  von  dem  Rande  der  Flaffigkeit, 
nicht,  wie  die  Seite  eines  Prisma,  eine  Ebene,  fon- 
dern  eine  krumme  Fläche;  daher  mQffen  die  Strah*' 
len,  welche  an  dem  untern  Theile  deffelben  auffal- 
len,' Xtärker  gebrochen  werden,   als  die,    welche 
durch  den  obern  Theil  deffelben   gehen;    und    fo 
kann  es  gefchehen ,  dafs  jene  nach  der  Oberfläche 
des  Waffers  fahren,  von  wo  fie  zum  Theil  zurück 
geworfen  werden ,  und  das  zweite  Bild  hervor  brin- 
gen.    Diefes  erfcheint  aus  eben  ^m  Grunde   ver- 
«k^rt,   aus  welchem  ein  aufrechter  Gegen  ftand  in 
einem    horizontalen    ebenen   Spiegel  verkehrt  er- 
fcheint, weil   die    Strahlen,   die    von   dem    obern 
Theile  des  Gegenftandes  auf  den  Spiegel  fallen,   el< 
nen  gröCsern  Winkel  mit  der  Ebene  deffelben  machen» 
als  die  von  dem  untern  Theile  des  Gegenftandes. 
'  Fahrt  man  an  der  Seite  des  Glafes,  die  dem  Ge- 
f      gonftande  zugekehrt  ift,  mit  einem  Blatte  Papier 
^  .   oder  einem  Lineale  behutfam  von  oben  herunter,  fo 
i^erfchwindet  das  obere  Bild,   wenn  man  eben  den 
Äand  der   Flaffigkeit  erreicht,    indefs  das    untere 
*^^h  ganz  oder  gröfsten  Theils  fichtbar  ift;    fährt 
^'Äi^  hingegen  von  unten  hinaufwärts,  fo  verfchwin- 
«*t  das  untere  Bild  zuerft,   indefs  das  obere  iioch 
fi^^htbar  bleibt.     Dadurch  beftätigt  fich  die  gegebene 
ErVlärnng  über  den  Ort  und  die  Art  derEntftehung 
c^Qes  jeden  Bildes.     Uebrigens  erfcheinen  beide  Bil- 
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der  9  ihrem  vertikalen  Durcbfchnitte  nach^  betrachte 
lieb  verkleinert,  weil  die  hoble  Krümmung  des^in- 
jiern  Randes  der  Flüffigkeit  wie  ein  Hoblglas  wir^* 
ken  mvtff. 

So  wie  Geh  die  Sache  hier  mit  Waffer  und  Luft 
verhält  9  fo  verhält  fie  fich  aueh  bei  andern  Flüffig* 
keiten,  fo  lange  fich  beide  nicht  fo  mit  einander  yer- 
xnifcben )  dafs  die  prismatifche  Erhöhung  am  obern 
Rande,  der  untern  FjQffigkeit  vernichtet  wird.     Es 
bedarf  alfo  auch  keines  neuen  Gefetzes  der  Strah« 
lenbrechung  oder  Beugung»  um  diefe  Erfcheinung 
zu  erklären ;   inzwiCchen  läfst  fich  auch  wohl  eben 
fo  wenig  eine  Anwndung  von  ihr  auf  die  Blrkläriuig 
der  Luftfpiegelung  machen,    auf  die   es   eigentlich ^ 
abgefeben  ift,  da  die  Umftände  bei  diefer  ganz  ye^ 
fchieden  find. 

Es  giebt  aber  noch  eine  andere  Art,  wie  über 
einem  Gegenftande  ein  umgekehrtes  Bild  entftebt, 
die  beffer  auf  die  Erfcbeinong,  von  welcher  hier  die 
liede  ift,    zu  paffen    fcheint.     Wenn   nämlich   der 
Gegenftand  auf  eben  die  Art,  wie  im  erftern  Falle, 
hinter  das  Glas  mit  Waffer  geftellt,    daff  Auge  aber 
uncer  die  Ebene  der  Oberfläche  des  Waffers  gehal- 
ten wird.  Man  ficht  dann   x.  den  Gegenftand  wieder- 
um direcc  durch  das  Waffer  hindurch;   a.  werden 
die  Strahlen,    die    durch  das  Waffer  unter  einem 
fehr  fchiefen  Winkel  über  die  Oberfläche  deffelben 
geben,   wieder  in  daffelbe  zurück  gebrochen,  und 
können  fo  ins  Auge  gelangen,    dafs  diefes  ein  veV'» 
kehrtes  Bild  Über  dem  Waffer  erblickt.     Die  Ober- 
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fläche  dts  Waffers  verhält  fich  hfer  wie  ein  ebe« 
Her  Spiegel ;  ^  wefshalb  das  Bild,  fo  weit  über  derfelr 
ben  erfcbeint,  als  der  Gegenftand  ficb  unter  .ihr  be- 
findet. Ja  man  kann  felbft  in  diefem  Falle  noch  ein 
drittes  Bild  erhalten,  wenn  man  den  Standpunkt  des^ 
Auges  etwas  verändert »  nämlich  ihn  etwas  höhec 
nimmt  Man  fieht  alsdann  den  Gegenftand  wieder 
unmittelbar  durch  die  Strahlen,  die  über  der  Ober«« 
££che  des  VVaffers  durch  die  Luft  gehen;  das  vei> 
kehrte  Bild  aber  ift  alsdann  bereits  verfch wunden.    , 

Auch  zur  Erklärung  diefer  Erfcheinung  find  die^ 
bekannten  Gefetze  der  Strahlenbrechung-  hinrcjl«\ 
chend,  und  die  Anwendung  davon  auf  die  Luftfpie«. 
gelang  ift  nicht  fchwer.  *)    ,, 

Man  fetze  nämlich,  die  unterfte  Luftfchicht 
der  Atmofphäre  habe  bis  auf  eine  gewiffe  {löhe  ge- 
rade die  entgegen  gefetzte  Befchaffenheit  von  der, 
welche  fie  bei  der  Luftfpiegelung  unterwärts  haben 
muDi:  anftatt  dünner,  als  die  darüber  liegende  zu 
feyn,  feyfie  dichter  als  die/e.  Es  ift  zwar  der  ge- 
wohnliche  Fall,  dafs  die  Luft  zunächft  an  der  Erde 
dichter  als  weiter  davon  ift;  aber  die  Abnahme  der 
Dichtigkeit  geht  alsdann  durch  unendlich  kleine  Ab« 

*^  Die  nachfolgende  Theorie  habe  ich  beriits  in 
meinem  Lehrbuche  der  Phyfik ,  das  in  der  letztem' 
Oftermeffe  bei  Frommann  (n  Jena  erfchienen 
ift,  vorgetragen,  und  ich  "wünfche  durch  diefen 
Auffatz  nicht  blofs  Ce  bekannter  zu  machen,  fon- 
dem  auch  die  Prüfung  derfelben  um  Co  eher  zu 
veranlalfen.  £• 


I 


E    574    ] 


/ 


fttifiingen.     Hier  hinlege«  fey  die  Dichtfgkeit  bis 
äuF  eine  gewiiTe  Höheüemlich  gleich,  und  der  Ua- 
ferfchied  zwifbheri  ihr  und  der  angrenzenden  Luft- 
fchictit  grofe  genrg,  um   die  Brechung  der  Strah* 
len  bei  einem  {<thr  fchiefen  Winkel  in  ein<s  Zurück- 
iverfung  zu  verwandeln.       Befindet  ficb  dann  der 
Cegenftandfo  wohl  als  derZufchauer  unterhalb  der 
Grenze  der  dichfern  Luftfchicht,  fo  empfängt  das 
Auge   I.  die  directen  Strahlen  des   Gegenftandes, 
die  gani  innerhalb  der  dichtem  Luftfchicht  bleiben» 
«nd  fieht  ihn  dadurch  auf  die  gewöhnliche  Weifa 
aufrecht.     2.  Können  folche  Strählen,    die  uoter 
einem  hinreichend  fchiefen  Winkel  in  die  donnere 
Luftfchicht  übergehen,  zurück  gebrochen  und  ins 
Auge  gebracht  werden.      Diefe  muffen  ein  verkehr* 
ies  über  dem  Gegenitande  liegendes  Bild  machen. 

Es  fey  z.  B.  ABy  Fig.  2,  die  Erdfläcbe,  mn  die 
Grenze  der  dich  lern  Luftfchicht,  Bd  ein  Gegenftand, 
und  das  Auge  in  a,    fo    erfcheint   der  Gegenftand 
durch  die  Strahlen  innerhalb  Bad  aufrecht;  hinge- 
gen werdep  die  Strahlen,  die,  wie  dr,  Bc^  über  jnn 
unter  einem  fehr  fchiefen  Winkel  hinaus  gehen,  uiJ» 
ter  demfelben  Winkel  zurück  gebrochen,  und  ma- 
chen im  Auge  das  verkehrte  Bild  bd.      Auf  diefe 
Weife  läfst  fich  die  Luftfpiegelung  aufwärts  mit  ein- 
fächern  Bilde  etwa  fo  gut  erklären,  als  die  Luftfpie- 
gelung unterwärts.     Die  Annahme  aber,  dafs  die 
Luft  bis  auf  eine  gewiffe  Höhe  eine  gleichförmige 
Dichtigkeit  habe,  hat  nichts  ungereimte^.       Denn 
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da  fie  dicht  an  der  Erde  bis  auf  eihe  gewKTe  Höhe 
fogar  dQaner  werden  kann,  als  weiter  von  ihr  aby 
fo  kann  fie  noch  leichter  eine  folche  Ausdehnung 
bekommen ,  dafs  ihre  Dichtigkeit  bis  auf  eine  ge- 
wiffe  Höht  gleichförmig  wird.  Sie  kann  alfo  hiei^ 
bei  zunächft  an  der  Erde  wirklich  dünner  als  ge» 
wohnlich  werden.  Indeffen  ift  es  auch  eb6n  fo  gut 
möglich,  dafs  fie  durch  einen  umgekehrten  Prozefs, 
der  etwas  weiter  von  der  Erde  ab  ftarker  wirkt,  als 
dicht  an  derfelben,  mehr  als  gewöhnlich  verdich-* 
tetwird.  Wir  kennen  die  Urfachen,  ^reiche  auf 
die  Dichtigkeit  der  Luft  einen  Einflnfs  haben,  noch* 
viel  zu  wenig. 

Bei  diefer  Art  der  LuftCpiegelong  findet  die  Tau« 
fchuhg  nicht  Statt,  als  ob  derGegenftand  hinter  ei- 
ner Waff  erfläch  e  liege,  weil  das  Bild  von  demThei« 
le  des  Himmels,  der  hinter  dem  Gegenftande  liegt, 
ebenfalls  hinaufwärts  geworfen  wird,  folglich  mit 
dem  wahren  Himmel  fo  zufammen  fällt,  dafs  es 
nicht  von  ihm  unterfchieden  werden  kann. 

Liegt  das  Auge  über  mn^  fo  kann  zwar  keine 
S]piegelung,  aber  eine  ftarke  Hefru/zg*  entfteheo,  in-' 
dem  die  Strahlen  b^i  ihrem*  Austritte  aus  der  dich- 
tem Luftfchicht,  gegen  diefe  zu  gebrochen  werden, 
und  fo  ins  Auge  kommen,  als  ob  fie  von  einem  hö- 
llem  Gegenftande  herrührten ;  auf  ähnliche  Art  wie 
ein  Gegenftand  im  Waffer  einem  Auge  in  der  Luft 
erfcheint.  Wenn  aber  auf  die  zweite  Luftfchicht 
in  eiiieni.  meVklichen  Abftande  eine  dritte  dün- 
xier^e  folgt,    fo  kann  auch  hier  fo  gut  eine  Spiege« 
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liiDg  entftehen ,  als  wenn  das  Auge  fich  in  der  un- 
terften  Luftfchicht  befindet  Und  da  Luftfpiege- 
luDg  oberwärts  mit ftarken  Hebungen  verbanden  zu 
feyn  pflegt,  fo  ift  es  nicht  nnwahrfcheinlich»  dafs 
alsdann  mehrere  Luftfchichten  von  verfchiedener 
Dichtigkeit  über  einander  liegen.  ^ 

Es  ift  alfo  noch  die  Frage  übrig,  woher  das  zwei- 
te aufrechte  Bild  über  dem  verkehrten»  entftehe, 
dergleichen  Vi ifce  bei  der  oben  erwähnten  Erfchei- 
nung  wahrgenommen  hat.  Sollte  aber  diefeis  Bild 
wohl  etwas  anderes,  als  das  Luftbild  von  dem  Bilde 
des  Gegenßandes  im  Waffer  feyn?  Die  Gegenftän- 
de,  von  welchen  Vi  nee  dieCe  doppelten  Bilder  in  der 
Luft  wahrnahm,  waren  Schiffe  ocler  doch  Gegen- 
ftände 'a/nMe^re.  Diefe  fpiegelten  fich  natürlich  im 
Waffer;  warum  follte  alfo  von  dem  Bilde  im  Waf- 
fer nicht  eben  fo  gut  ein  Luftbild  entftehen  können, 
als  von  dem  Gegenftande  felbft?  Und  da  das  Bild  im 
Waffer  die  umgekehrte  Lage  von  der  desGegenftan- 
des  hat,  fo  mufs  auch  das  Luftbild  deffelben  die  um- 
gekehrte Lage  von  dem  Luftbilde  des  Gegenftandes 
haben,  folglich  az//rec/i^  erfcheinen,  da  diefes  ver- 
kehrt ift. 

Diefe  Erklärung  ftimmt  mit  allen  von  Vince 
angegebenen  Umftänden  fehr  gut  zufammen: 

I.  Erfcheint  das  aufrechte  Bild  jederzeit  über 
dem  verkehrten.  Je  tiefer  nämlich  der  Gegenftand 
unter  der  fpiegelnden  Fläche  liegt,  defto  höher  über 
diefelbe  mufs  fein  Bikf  fallen.  Nun  liegt  da^  Bild 
im  Waffcr  tiefer  als  der  Gegenftand,  foigtich  mufs 
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das  Luftbild  von  jenem  höbei:  liegen ,  als  das  Luft* 
bild  vonKÜefem. 

d.  Hängt  das  aufrechte  Bild  mit  dem  verkehrten 
-  eben  fo  zufammen,  wie  der  Gegenftand  felbftmit  fei- 
nem Bilde  im  Waffer.  Zwar  fcbeint  bei  Vi  nee  in 
Fig:  4  ein  Zwifchenraum  von  Luft  zwifchen  beiden 
Bildern  zu  feyn,  der  Verfaffer  aber  fagt  im  Texte 
nichts  davon,  fondern  fpricbt  nur  von  dem  Bilde  der 
See^  das  zwifchen  beiden  Bildern  des  Schiffes  deut- 
lich zu  fehen  gewefen.fey;  und  freilich  ift  auch  kein 
Grund  vorhanden,  warum  diefes /7icA^  hätte  erfchei- 
nen  foUen ,  nur  ift  es  begreiflich ,  dafs  es  in  einem 
Falle  beffer  zu  erkennen  war,  ^Is  in  dem  andern. 

•  3,  Zeigte  fich  bei  nähern  Schiffen  nur  das  «ver- 
kehrte Bild,  und  auch  diefes  wohl  anfangs  nicht 
ganz,  und  das  aufrechte  kam  nur  dann  zum  Vor- 
fchein,  wenn  das  Schiff  fich  weit  g^ug  entfernt 
hatte.  Denn  diejenigen  Strahlen,  welche  unmittel- 
bar von  dem  Gegenftande^  aus   der  dichtem  Luft* 

•  fchicht  in  die  dünnere  übergehen,  machen  einen 
gröCsern  Neigungswinkel  an  der  Grenze  beider  Luft- 
fchichten,  und  können  folglich  leichter  in  die  dich- 
tere Luftfchicht  zurück  gebrochen  und  ins  Auge  ge- 
bracht werden,  als  diejenigen,  welche  erft  nach  der 
Zurückwerfung  von  der  Oberfläche  des  Waffers  aus 

'der  untern  in  die  obere  Luftfchicht  kommen. 

Die  Erfcheinung  der  Klippen  von  Calais,  über 
inrelchen  Vi  nee,  wie  erfagt,nur  das  aufrechte  Bild, 
ohne  das  verkehrte  1  bemerkte,  fcheint  eine  Aus- 
nahme-von  der  Regel  zu  machen*   allein  wir  ha^ 
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ben  wohl  Urfache,  in  die  Beobachtung  felbft  eiaMifs- 
trauen  zu  fetzen >  da  bei  dem  Schiffe,  das  gleich 
nachher  vor  denKlip^eayorbeifegelte,  da^  verkehr« 
te  Bild  üuß  die  gewohnliche  Weife  erfchien.  Viel« 
leicht  fi0l  das  verkehrte  Bild  'zum  Theil  mit  den 
Klippen  felbft  zufammen ;  vielleicht  wurde  es  auch, 
wie  Vi  nee  bemerkt,  durch  das  Bild  der  See  ver- 
deckt, s 

Uebrigens  wäre  -es  nach  diefer  Theorie  aller- 
dings möglich,  dafs  blofs  das  aufrechte  Bild  ficbtbar 
wäre;  in  dem  Falle  nämlich,  dafs  der  Gegenftand 
.genug  untcu*  dem  Horizonte  entfernt  wäre.  Vi  nee 
bemerkt,  dafs  bei  ||er  allmählig  zunehmenden  EoV 
femung  des  Gegenftandes  erft  das  verkehrte  Bild, 
und  zuletzt  das  aufrechte  zum  Vorfchein  kommt; 
eben  fo  würde  bei  einer  noch  gröfsern  Entfernung 
das  verkehrte  Bild  zuerft  verfch  winden  und  folglich 
das  aufrechte  ohne  diefes  fichtbar  feyn.  Es  wird 
zwar  keine  beftimmte  Beobachtung  der  Art  ange- 
führt, inzwifchen  läfst  fich  die  Möglichkeit  der  Sa« 
che  nicht  bezweifeln. 

So  wird  alfo  zur  Entftehung  eines  doppelten  Bil- 
des keine  andere  Befchaffenheit  der  Luft,  als  zur 
Entftehung  eines  einfachen  erfordert,  und  nur  die 
Lage  des  Gegenftandes  felbft  mufs  verfchieden  feyn. 
Es  ift  aber  auch  nicht  noth wendig,  dafs  der  Gegen« 
ftand  fich  unmittelbar  am  Waffer  befinde,  fondera 
es  ift  genug,  wenn  zwifchen  ihm  und  dem  Zu- 
fchauer  an  einer  fchicklichen  Stelle  eine  Wafferflä- 
che  ift,  von  der  die  Strahlen  fo  zurück  •prallen,  dafe 
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fie  bei  ihrem  Austritte  aus  der  dichtem  Luftfchirht  * 
"Arieder  in  diele  zurück  gebrochen  und  ins  Auge  ge* 
leitet  wenlen.  Von  einer  Beobachtung  doppeller 
Bilder  ohne  einen  Wafferfpiegel,  ift  mir  wenigitiins 
kein  Beifpiei  bekannt.  Warum  aLjer  nicht  jedeLuft-i 
fpiegelung  oberwärts  mit  doppe]^en.  Bildern  er-* 
fcheint,  wenn  auch  der  Gegenftand  am  Waffer  liegt, 
davon  ift  der  Grund  fchon  ini  Vorhergehenden- ert- 
Balten:  es  wird  nämlich  eine  gewijje  Entfernung 
des  Gegenftandes  dazu  erfordert,  die  nach  Verfchie- 
^denheit  der  Umftände  fehr  verfchieden  feyn  kann* 
£k  kommt  hier  auf  die  Höhe  dtr  dichtem  Luft- 
fchicht,  und  auf  dieGröfse  des  Unterfchiedes  in  der 
Dichtigkeit  der  zufammengrenzendenLuftfchichten 
ao.  Vi  nee  fflhrt  felbft  den  merkwürdigen  Umftand 
an  »  dafs  das  Bild  des  einen  Schiffes  bald  erfchienea 
und  bald  verfchwunden  wäre,  oder  ^ald  eiq  gr^Cse» 
xeSt  bald  ein  kleineres  Stück  deffelben  fich  gezeigt 
hätte.  Unftreitig  waren  Bewegungen  in  der  Luft^ 
wodurch  die  Luftfchichten  verfchiedentlich  gemifcbt 
wurden^  oder  Wellen  in  ihnen  entftandeny  die  Uc* 
fache  diefer  Erfcheinung. 

Eine  Anvfendung  diefer  Theorie  auf  die  berücb**' 
tigte  Fafa  Morgana,  die  vielleicht  nicht  fchwer  feyn 
dürfte,  ift  fo  lange  nicht  r^thfam,  als  wir  kein«:  ge«* 
Haue  und  verftaudige  Beobachtung  der^elü^A  huueja« 
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Einige  kritifche  Bemerkungen 

zu    den    in     den     Annalen     befindlichen 

Auffätzen    über    die   irdifche    Strahlen' 

brechungy    und  Nachricht  von  der  V oll- 

endung  feiner  Refractions^Beob» 

achtungeny 

vom 
D.     Brandes        ^  : 

xuEckwarden. 
(Aus    einigen  Briefen  an  den  Heraus geber,) 

Den   Igten  April  /i8o6. 

.eine  Beobachtungen  über  die  irdifrlie 
•Strahlenbrechung,  [Anncleriy  XVII,  i'ig,  XVIIf, 
432,  und  vorzüglich  XX,  346>]  habe  ich  während 
des  vorigen  Winters  näher  berechnet  und  vergli- 
chen. Sie  werden  um  Michaelis  in  der  Schulzifchen 
Buchhandlung  in  Oldenburg  gedruckt  erfcheinen, 
und  ich  hoffe,  Sie  werden  finden,  dafs  die  Arbeit 
nicht  unbelohnt  geblieben  ift.  Für  die  Annalen 
hatte  ich  fie  gern  bearbeitet;  aber  die  Anzahl  Jer 
Beobachtungen  war  zu  grofs,  und  das  Werk  ift  711 
einem  Bändchen  von  16  Bogen  angefchwollen,  ob 
ich  gleich  die  theoretifchen  Unterfuchungen  noch 
für  einen  zweiten  Band  aufgefpart  habe.  Diefe 
Beobachtungen  fcheinbarer  Höhen  einiger  entfern- 
ter Gegenftände,  bei  denen  jedes  Mahl  zugleich  die 
Temperatur  der  Luft  in   18  Fufs  und  in   4i  ^^^^ 

Höhe 
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Höhe  über  dfr  Er^lfliche  mit.   bepbaclitet  wnrf^e^ 

geben,  wie  ich  eserwartete»  [i^/i/za/.>XX,349»352j 
Cebr  beftimime ftefultote^  und  htzein  uns,   wie  mich 
dOnkt,  in  den^Stand',  die  wahre  Höhe  e|nes  Gegen- 
ftandes  von  gegebner  EptfernoDg^,  aus  feiner  fcbeinba* 
reo  Höhe  genau  zu  ^eftimmen,  wenn  man  nur  Eine 
gleichzeitige  Beobachtung  der  fcheinbareo  Höhe  ir* 
gend  eines  bekannten  Gegenftandes,  (deffen  Entfer* 
pung  und  Höhe  gegebjen  ift,)  zu  Hälfe  nehmen  kann. 
Die  theoretifchen  Unterfuchungen  habe  ich  einem 
eignen  Bande  aufbehalten»  um  yorher  das  Urthei] 
der  Gelehrten  zu  hören,  und  vielleicht  aufmerkfan^ 
Buf  das  gemacht  zu  yverden ,   was  nocK  zu  leiftea 
Qbrlg  iü  Die  allgemeinem Tfaeorieeo  der  Strahlenbre« 
chengi  wie  Lambert  und  Kramp  fie  uns  gege- 
gen  haben,  thun  hier  defswegen  keine  GenOge^-weiL 
bei  den  Unterfuchungen  diefer  Gelehrten  auf  die 
Ungleichheit  der  fpecififcben  Elafticität  derLdft  we* 
sigROckficht  genommen  ift,  und  diefe  es  doch  gera* 
deift,     auf  welche  bei  der  irdifchen  Strahlenbre* 
chung  alles  ankömmt.   Ich  wflnfchte  fehr,  zugleich 
eine  beftimihte  Theorie  der  Spiegelungen  mitthei- 
len zu  können  ^v  nämlich  eine  geometrifcbe  Beftim«. 
niiiDg  der  Bahn  des  Lichtftrahls  für  diefen  Fäir^  ich 
kann  aber  noch  nicht  fagen ,   wie  weit  mir  dies  ge- 
Uogen  wird.     Eine  populäre  Erklärung«  worin  ich 
einige  Punkte  berührt  zu  haben  glaube,  dieGru» 
b^r  und  die  übrigen,  welche  hiervon  handeln,  un- 
erörtert  gelaffen  haben,  kömn^t  fchon  in  diefem  er* . 
ften  Bande  vor*.  In  Herrn  Krampfs  fonft  fehr  vpr- 
inmal.  d.  Ph/fik.  B.  «S,  St.  4.  J.  180^  Sc  §•  C  G 


ti^fßiehem  Werke  will  mir  einiges  tn  der  Darftel- 
luDgi  nicht  gefallen*  Es  fcheint  mijr ,  dafs  zuweilen 
eine  unverhälttiiüsmäÜBige  Kürze  bei  widitigen  Dia* 
gen  Statt  findet 

^lett  tjten  Mai  rSo6. 

Da  ich  jetzt  die  Reihe  Ihrer  Antialen  fo  bequem 
zur  Hand  habe,  fo  will  ich  Ihnen  einige  kritifcbe 
lind  poletnifche  Bemerkungen  Aber  die  Abhandliuh 
gen»  welche  von  der  Strahlenbrechung  bandelo, 
hier  mittheilta.  Ich  werde  bei  der  Gelegenheit  die 
Ehre  haben ,  auch  Ihnen  zuweilen  als  Widerfachcr 
gegen  über  zu  ftehen.  Auf  die  Ordnung ,  in  wet 
eher  diefe  Aphorismen  ftehn,  wird  nicht  viel  aa* 
kommen;  ich  will  fie  daher  nach  der  Folge  der  Ab- 
bandlungen in  den  Annalen  herfetzen  ^  und  mit 
Huddart*8  Beobachtungen  über  die  horizontale 
Strahlenbrechung  bei  irdifcben  Gegenftänden  begin* 
lien,  mit  denen  Sie  in  Band  III,  (NovemberftQck 
^799')  die  zahlreiche  Reihe  von  Abhandlungen  über 
diefe  Materie  in  den  Annalen  eröffnet  haben. 

Huddart's  Behauptung,  {daf.^  S. 064,)  dafs  bei 
der  Spiegelung  unterwärts  nur  diejenigen  Theile  \ 
des  Gegenftandes  doppelt  oder  gefpiegelt  erfcheineO) 
welche  oberhalb  der  Schicht  der  gröfsten  Dichtig- 
keit liegen,  ift  unrichtig;  diefe  Schicht  hegt  öfters 
viel  höher  als  die  gefpiegelten  OegenftSnde.  Daher 
Sftauch  das  nicht  richtig,  daf$  ein  Theil  jedes  Strahls 
oberwärts  convex  fey:  diefec  Fall  könnte  allenfalls 
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«iptreten,  r^biociolii.  glaube  kattäbf  •  dafa  &lidMi 
Gcgenftände  nQch' gefpiegelt  cp(ch6inen  lirtfcleo:; 
mich  erhellet  aiia  W ol tm an n*8  Beobaohtungeo^ 
dais  mit  der  Spiqfihiog  immer  eine  wahre  Depref- 
fion  der.Gegenftdnde«  die  von  geringer  fcheinbarer 
Höhe'iind»  verbiinclen  ift. 

•  •Dflifs:  zu  eben  der  Zeit,  wento  Spiegelung  unter» 
wSris  dtatt  findet  >  auch  eine  Spiegelung  cberwdrts 
indglich  ley,  wenn  daa  Auge  fich  unterhalb  der 
Schicht  der  grdbten  Dichtigkeit  befindett  glaube 
iclriibbt.  {Uaß9  &  264»  Anm.)  Soll  eine  (olche 
idbeinjbare  Spiegelung  oberWärta  Statt  finden,  fo 
mufs  die  Dichtigkeit  der  Luft  in  der  Höhe  hhjf 
IbbneU:  abnehmen,  und  gewifs  weit  mehr »  als  der 
Fall  ift «  weqn  in  diefen  höhern  Schichten  faft  Ober- 
all «intrlei  Temperatur  herrfcht. 

Dieaa/.,  S.  270,  Anm.,  erwähnte Erfcheinun|^ 
<jbda  der  ^ufgehends^  Mond  ungewöhfalieh  groCs  er* 
ficbelat,  ift  mir  nicht  aus  eigner  Erfahrung. bekannt» 
Da  wphl  ohne  Ausnahme  Ober  einer  ErdflSche  dtei 
Luft  Nachts,  dicht  an  der  Erde  kälter  ift,  als  iä 
der  Höbe  9  fo  findet  die  Erfcheinung  vielleicht  in 
dv Ebene  nieSutt;  aber  aufHOgeln  könnte  fie  vieK 
leioht  fioli  %u  eben  der. Zeit  zeig^,  wenn  man.m 
der  Ebene  fehr  ftarke  Erhebung,  und  wohl  gar  Spie* 
gelung  oberwärts  bemerkt.  XDoch  weifs  ich  nichu 
ob  die  Spiegelung  oberwärts  je  Ober  feftem  I^inde 
gefehen  wordetn  ift;  alle  mir  bekannte^ Er fahrun* 
gen  betraCen  nur  0«genftändep  die  man  ober  dtc 
•-.  V  Cc  a 
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fiwoiter  fisbrlMreUeo  WafTecflädi«!!  (afa.)  :Abmicb 
nämlkb,  nach- Sonnen  Untergang,  findet  man  ie 
.der  Ebene,  zu  mahl  nach  heitern  warmen  Tagefl^ 
wenn  es  Abends  ftiU  ift,  die.«tliere  Luft  viel  wir» 
»er;  als  die  untere ,  und  sn  folchen  Zeiten  nimmt 
alfo  die  Dichtigkeit  der  Luft  für  die  elrften  5o  öder 
>xoo  Fufs  Höhe  febr  beträchtlich  ab.  Da  in^grö- 
Isern  Haben  die  Luft  aber  gewifs  {(älter  iit,  fo  kaiu 
^det,FaU  feyn,  dafs  in  einer  gewiffen  Höh««  (ttn» 
gefäbr  da,  wodi^  Wärme  am  gröfsten  ift,}  dieDichr 
tigkeit  ein  MinSmnm  erreicht  un-d  .von  da.  anfwirtt 
durcb 'einen  gewiffen  Raum  wieder  wichft»  bis  ia 
grötserh  Höben  die  «Luft  TÜejenige  Dichtigkeit  er* 
reicht,  die  dem  Drucke  bei  aberall  gleicher  Tem* 
peratur  angemeffen  ift.  Befindet  6ch  njun  ein  Beob- 
achter innerhalb  diefes  zweiten  Stadii,  wo  die  Dich- 
tigkeit oberwärts  zunimmt,  fo  kann  dds  Pbänomeo, 
welches  in  diefer  Anmerkung  befchrieben  wird, 
gar  wohl  Statt  finden,  ob  man  gleich  in  der  Ebene 
zu  eben  der  Zeit  den  Vertikaldurchmeffer  des  Mon* 
des  verkürzt  fieht.  *) 

B  üfch's  Beobachtung  auf  einer  Reife  nach  Kö* 
penhagen,  {daßf  S.  299,  Z^Oy)  als  er  bei  der  la- 
fel  Laiandy  Mittags  am  23ften  Julius  178^ f    die  5 

*y  Ich  erwähnte  diefes  Phänomens  nach  einer  ziem- 
lich lebhaften  Rücken  nnerung  aus  meiner  frühem 
Jugend;  für  die  Richtigkeit  des  AufFaffens  kann 
ich  daher  fo  nicht  bürgen ,  als  hätte  ich  es  zu  der 
Zeit  wahrgenommen,  da  jene  Stelle  gefohrieben 
wurde*  d.  H. 
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Al6il«A!;/>eatfernt^n  .UFefr  Femernaf  umd  PommMss 
dar^ll.^P  Fßirnvphir  yer.vielfacbt  (ab;,  war  wohl. kei- 
oe  Spiegelung  unterwärt^t  fondern  irielrnebr  das  va«L 
VJoi  ei^  öeobaebtf  UldMM'Ponien ,  näinliob  f^ine  <S/i£^- 
gßiHüffi'^k^rtvärtilwiiW^ti  aber^kier  das  eine  Bild»; 
tiimlipllr.dasjiölMgtr  <jfp  zu  unferfi:  effch^ntf  oder 
»fo  jinlin^sin  «Gsginiriftiid  tiurch  di^  am  IretUgften  ge- , 
brocbriMji  SirahilBn  fi^bt*  fehlte.    Es  Ut  vhne  Zwei- 
fel; «I^Mcb,  dafsfti^n.  bei  diefer  Spiegelung  das  obo» 
r#.->fl:i|ff3Biohle und  das.  mittler^  ujngekehrte  Bildfe'-* 
hfo. j|fUiB\  w#nn  actph  d^s  dr)tle  vom  Horizonte  vef«,* 
cUK4ct^wird/^de9i9..,Vince  fah  ja  ancb  ein  Mahl  iiir 
df|f->j9bMti  Bildctre  4f^  '.Rumpf  eines..  :Schiffea  unct. 
df^l  .V)ü^af(er  der  See.d^peben »  als  er  kti  untera  Bilde 
niKriHW^'fibefi  .(jifl:Spit99  des  Mafte^  obrertlalh  des 
\iß^49n^ftl^'iV^bUß)^^     Bfii  einer, faiftertoen  £rbe- 
hing  ifM  6S.iKiögljq|ii..id^  die  l9£s(.R(lge^. oberhalb^ 
Bepairpf^jcu  feben,  waCj  -flei^n  ;i(}(er4Hig9!^.fcheiofti  zu 
folcbep./Seiten  die  Meeresflaclie  aßt  eher  cobcav  als 
Gfnsji[^)!^:feyn»  ,  Oafs  diefe  SpiegelMtigiiM  einem 
hDÜsa^JuIiust^ge  wphl  Statt  findet,  tpnti  dafs'ftor^ 
ipKcheS'  Wetter  darnach  zu  folgen  pflegt»  wie  hierr 
btn^  B9|[ch*8  Behauptung,  iftlhq.en  hekatanti 
..[-^]^alb-y*9  Beobachtung,  nachder  ab  eiiiemMor- 
Uffg^  nach  ftarkem  Tbauen  und  bei  hellekn  Sonnen- • 
li^einev  die  in  einer  geraden  horizontale«  Linie  be- 
infUi/chen  Köpfe  der  Pfähle  zur  Meffung  feiner  Grund- 
[nie  .auf  Hounslowlleath,    fich   im  Nivellirfern* 
qhre^  einer  nach  ohen  zm  concaven  .krummen  Li- 
lie 4tor(toilten  t   ( daß^   S.  £»76»  A nm. , ).  fcheint  mir 
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Blclit  dahin  ZQgelifiren ,  vrohio  fid'S^  390,  AihiAiVs» 
vev{etat  wird;  fondern  ich  halte ^die^iErkläirnng 'S. 
409,  Anni.9  fflr  die  wahre.       •   ■-*    '    "  =  '  -   '■ 

Was  Herr  Gruber  in  feineft  fehatzbarMf  Beob« 
achtongen  Aber  die  Strahlenbreehvng  auf  efwinuteifc 
Glichen ,  {daf  y  S.  592,)  fagi;'  v#tfctlke-ich*  nrebt 
ganz.    Ans  dem   Ranme   PL  kommen  gäfr '  keim' 
Strahlen  ins  Auge »  wenn :  L  der  leiste  Paukt'  dm 
gefpiegelten  Bildes  ift;  foll  ab^r  L  deir  letzte. Pv«i» 
dieie^  Bildes  feyn,  oderi  der  höchft^i- ^r  neoh  ebefi' 
gefpiegelt  erfcheint,  fo  mufs  des  Strahlft  L/0  Schtf"' 
tel  die  Erde  berühren.     Der  Punkt  y  wo  er  iße^-Ei^' 
deiberObrt,  ift  dann  zugleich  die  G^ntse  dlM  ficbf-' 
baren  See  -  oder  Landhorizonts.    '  Ferne)^^*<  iinm- 
£ch  auch  das  Auge  innerhalb  des  fich  vtfiRMaeiH^ 
den  Luftraums  befindet,  fo  können  denooöh  httMfe 
Gegenstände  ganz  gefpiegelt  erfoheineo.  '-'  Kfi  ve^' 
,  ftehe  nicht  ganz,   was  Herr  Ornber  xneintrr  und 
auch  nicht,   wie  er  das  erklärt,    was  Büfch  aus 
dem  Munde  der  Deicharbeiter  ein  wenig  uhdeiitiieli 
erzählt,  ( es  hätte  ihnen  das  gegen  über- liegende Elb-' 
tifer  den  Morgen,   als  fie  an  die  Arbeit  gingen*,  fo 
hoch  gefchienen,  als  läge  es  am  Deiche,  indefsesfpS- 
terhin  fank.)  Ueberfaaupt  hat  der  gemeine  Mann'fel* 
ten  die  Gabe,   eine  Erfcheinung  fo  zu  befchreibeb, 
daCs  der  Phyfiker  die  Erzählung  gebrauchen  kann. 
Vielleicht  war  nur  eine  befonders  günftige  Beleuch- 
tung die  Urfacbe,   wefshalb  ße  das  entfernte   Ufer 
fo  nahe  zu  fehen  glaubten.      Ich  fah  neulic^  auch 
früh  Morgens  von  hier  aus  das   weifs  übertünchte 
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SchloCs  zu  Varel  ind  einige  andere  GegenftSnde  mit 

blofsen'  AugebsJTo' auffiillend  hell,  dab  ich  es  wohl 

fbr  näher  hätte  liahen  können ;  von  befonderer  ftar« 

ker  RefractiöQ  war  aber  nichts  zu  bemerken ,  fon* 

dern  ich  konnte  keinen  andern  Orund  finden ,  als 

dafs  diefe  Oegenftände  hell  ron  der  Sonne  befchie» 

Ben  wurderf  und  die  Qbrige  Gegend  im  Schatten  von 

Wolken  lag.     Or After  erfchienen  die  Gegenftände 

aoeh  nicht,  aber  bei  fo  ftarker  Beleuchtung  kann 

än^fchatfes  Auge  eiifzelne  Theile  der   eAtförnteo' 

Gegenftände  erkennen ,  ntid  dilBS  nioclite  die  Tte- 

febttng  verurfeehen»  Üafs  man  fie  fili^  grOfser  bielf.  ' 

•    X>ab  rnehrdr^  Strahlen  als   2#«i  -Von  einerlei- 

.  Pmikte  ins  Auge  kommen  follefi,  {(htß^  N^e.  6,)  ift ' 

wohl  ficberKöh  falfeh ;  aber  der  Beweis  hierf  Qr»  Att 

te  jäOefMi  wehtm  interellknten  Folgerungen  fa)lft4 

mSdite  Uiei«  äfu'tveitliai^  feyn,  * 

'     Es  ift^ricAdg,  daft  von  dem  untern  TheHe  eitfae^ 

GegeBftai(M}es''kehie  StrahSui  in  Ttäs  Auge  kommeti, 

üAd'dsfe  rferlüntere  Lüftrauin  als  undurchfiehtig  tt'i 

tätnätAs^iAij: ^  S.407;)  diefes  rflhrt  aber  nichY^VOii 

dherReflexioÄ  aa  dec  Schicht  der  gröfeten  DioK-^ 

tjgk^  her ,  fände»  es  läfst  fich  heweifen;  dafe  allw 

VDiU'  liledrigen  Punkten  kommende.  Strahlen  über 

dditt  Haupte  des  Beobachters  fortgehn »  wl«  S:  2691 

ün  Anfange  deir  Anm,  fteht.  -^  Dafe  die  EXOnfte  ditf 

Refiraction  verftärken»  (daßf  &  4<'8»)  fcheintmir 

bis  Jetzt  noch  unerwiefen,  wenigftens  ift  das  gewife^ 

diia  Hauptfach6i'  dafs  die  obere  Luft  wärmer  als  die 

«ntere  ift. 
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Zti  daa  wichtSgen  Beobacbtungem  von  Vin^e» 
trelche  Sie  im  IVten  Bande  mitgetb^ill  haben«  kann 
ich  hier  eine  Wahrnehmung  himu  fügen ,  die  mir 
mit  jenen  nähe  verwandt  (cheintj  .  nämlich  einen 
Wally,  wo  .die  Sonne  l^ein\  Untergärige  oberwSrts  ge*. 
fpi^gelt  erfchien. .  ^s-  war  aiii.  gten  April  diefci 
J[ahrs,  bei  heiterer  Witterung,,  warmer  Luft  und 
Oftwind.  Nachmittags  hatte  ^cb  einige  fadliob.  Ii9: 
gende  Gegenftände  oberwärts  gefpiegelt  gefebn  ;;.die 
l^uft  war  dunrtig^  und  daher,  ;.erfq|iien  allei  fehr. 
blaCs;  fonft  abex  kamen  mir  dia  3iMer  gut  begrenzt 
vor,;  ein.  drittes  s'aufrechtea  Bil4  ^b  ich  nicht 
Abend$  fchren  mir  die  Sonne  beiua.  Uptergapgeidie 
Gertalt  ^u  haben,  wie.  fie  Tafel  VII,  figv3»  dax^ 
itdit.  Hier  war  offenbar,  a  6  e  das  untere  aufrechte» 
4^^«  das  umgekebrie,  lie/ das  zweite  aufrechte 
Bild.  In  den  bei((en  letzten  Biildern  niufsten  d,  e 
Punkte  feyn ,  die  in  dem  untern  ß'^hie  unterhalb  des 
Horizonts  Jagen;  denn  de  ^ar  breiter  als  ab.  '^ 
Icjb  konnte  damaliJs.di^Erfcheinung  nur  mit  blofsen 
Auge[n  beobachten;  da  aber  am  folgenden  Tage  die 
Umftände  wieJer  günftig  fcbien^eo^  Co  beobachtete 
ich  die  Sonne  beim  Untergange  mit  dem  Fernrohre, 
und  fah  in  der  That  wieder  dafrelbePhänomen,  nur 
^twas  fcbwächer.  Die  Sonne  ging^roth  unter  und 
war  nicht  deutlich  begrenzt,  doch  war  ihre  Geftalt 
ungefähr  wie  AB^  Fig.  4.  Als  fie  tiefer  fank,  trennte 
fich  das  obere  Stnck  bei  dem  Einfchnltte;  es  blieb 
dann  als  fchmaler  Streifen  oberlialh  fchwebend,  oocb 
einen  Augenblick  fichtbai*»  und  verleb  wand     We- 
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jaiga  Augenblicke  nachher  trenotflr;fich   noch'  efai 
Mahl  ein  (olqber  Streifen  ab.     Wolken  waren  9^ 
-weftlichen  Hori^onte^  nicht»  aber  dieJ^^uft  war  hht 
jdunftig,  ..,:'.  . 

..:  ,'IjQh  habe  in  .diefem  Frahling^.  meVmahls  die 
Spiegelung  oberwärts.  gefebn  I  abejr  fall , nie  find  dip 
Bilder  fo  deutlich,  dafs  man  etviirsii,, genaues  dar^^ii 
beobachten  kann.  Oft  fcheinen  ai^chi  die  obera 
Qjlder  etvvas  ganz  anderes  darzuft^Uen ,  als  das  uq^ 
lere.  So  z.  B«  fah  ich  ein  Mahl  in  d«t})  untern  Bilde 
•in  Hans^  fo. deutlich»  dafs  mich  dankt,  es  bäUf 
fich  4d>en.auch  :i(eigen  follen ; .  aber  es  wai^  kein^ 
Spordavop  zufi^ben.  Ich  verjnntheidaber,  daCs  man 
im  obern  Bilde  oft  Gegenftände  fi.ebt,  die   unteQ 

SomHon^OBte  verdeckt  werder,.uivl  «jiefes  m^fste» 

■      ■  ■•-..■       ....         f 

weap  einmabl  diefa  Bilder  rjecbt.klar'  erfcbieneOi 
ganz  foni;lerbare.unc|  unerklärlich  fcheinendePhäfKf* 
sieop  geben.  Die  Irregularität,  dj^öfer. Erfcheinoi^^ 
w;om|i  ich  auch^das  rechne^  da£a  da.<^  dritte  obere 
^^.fo  oft  fc^blt,  rühren  gewifs  davoiji  her,  dais  dio 
{«fi£(fcbichten ,  die  zu  der  gehörigen  Brechung  der 
^if^ep  gefcbickt  Qpd,  ficb^  nicht  weijL  erftrecken, 
Jf^dern  nur  .^joen  kleinen  Rau in  eij^/iehmeiy.  Ware 
f bei;  dem  ganzen  Horizonte,  ajif  mehrere  Meilen 
:n9ftf  und  fo  weit  da$  Auge  reicht,  eine  folcbe  Fol- 
ge .regulärer  concentrifcher  Schiebten,  fo  fcbeint 
jBS  mir  unmöglich,  dafs  ilie  Sonne  fo  gefpiegelt  er- 
f^^inen  konnte,  wie  ich  am  gteu  und  gten  April 
geTefan  habe.  Die  Sonnenftrahlen  mufsten,  glaube 
ich»  um  die  Sonneafcheibe  fo  zu  zeigen j.  an  einer 
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Stelle /wo  diefe  Dispofition  zn  tUalker  BrecboDg 
Weht  Statt!  fand,'-  in  die  AtmQf]^Sre  tiefereindrin- 
gen»  und,'  indem  Üe,  die  Erdfläche  beinahe  herab- 
rend,   an  der  Erde  vorbei  gehen  follten,  auf  diefe 
Tlark  brechenden  Schichten  trefiPen,  und  fo  dai  Bild 
'der  Sonne  verdreifachen.      Es  liefse  fich  nun  viel* 
leicht  ftragen,  obr  die  ftarkeRefraction,  die  He e ms^* 
k  er k  aaf  Nova  Zembla  beobachtet  bat,  nicht  diefi 
ErfcheiDung  v^ar?    Es  ift  aller  Orund  vorhande»! 
iinff  "zu  glauben,  dafe  in  der  langen  Nacht  d^r  Poiai^ 
tändbr  eben  fo,  wie  in  unfern  Wintemäehfen ,  die 
bbere  Luft  mcrkKch  wärmer,  als  die.  tintei^  i(^ 
und  dafs  alfo  die  UmftSnde  für  eine'  ftarke  Refre« 
Ction  gflnftig  waren. 

*  'Wollaftön^s  Gedanken  über  die  Lnftfpi^e» 
lün'g  in  Band  XFftimmen  zwar  im  Ganzen  fehr 'wohl 
mit  dem  überein,  was  ich  felbft  zur  Erklärung  die* 
fer  Art  von  Phänomenen  gedadit  habe  j  aber  feine 
Darfteilung  gefällt  mir  nicht  ganz.  Eigentlich  find  es 
dbch  hier  keine  zwei  Fluida ,  die  fich  mifchen,  foo« 
dern  es  ift  nur  Ein  Fluidum,  deffen  Dichtigkeit  nach 
einem  ftetigen  Gefetze,  welches  fich  wohl  näher 
beftimmen  liefse,  in  der  Höhe  2ü ^  oder  abnimmt 
Befonders  bei  den  Spiegelungen  oberwärts  finde  ich 
leine  Vorftellungsart  nicht  pafTend.  Nach  meiner 
Vorftellung  könnte,  wenn  a6,  Fig*  5t  die  Verti* 
cale,  undcde/die  Scale  der  Wärme  bedeutet,  die 
Scale  der  Dichtigkeiten  ungefähr  eine  Form  wie 
ghik  Jiaben,  dafs  nämlich  von  g  bis  &,  wo  Wärme 
und   Druck  zugleich   abnehmen, ^  die  Dichtigkeit 
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ftark  abnlxnmty'Von  h  bis  2  wl^def^  wf ehft,  (wegen 
Abnahme  der  Vl[ärnie>)  nod  Von  i  'lih'i^rft  Ich  regulir 
Termiofdert.'    Der  Wendungspnnkt  /  diefer  Curve 
ift-  -hier  derfenige v    den   W  ol  1  a  ft o  n    den  Punkt 
dher  "  gröfsten  Increifnente  der  Diobtigkeit    neonl; 
lofel  KM  aber  nicht  recht  ein»  wie  man  hier  von*ei«^ 
Ber  Mifehung^  aweier  Flflffigkeit^n  reffeb  kann.'  .  AW 
fiöli-  ift  iiiito  awar  die  Sacbe^  diefelbe^'  ulid  es  kanm 
lejfn^'dafs- ich  Unrecht  habe,  wenn  icb  Wöilik^ 
tt&n^t  VoriAg  etwas  onpafTend g^Wäblf  Snde;  aber 
girfäUitäf  fcal  br  mir  nicht,  •  und  nbch  Weniger  das; 
iMkVfkili^{tovi,'{dä/.i  S.  lo,)  dite  Brechunjr'al»: 
inüder  S^e  d^Äp  Dichtigkeiten  im  gleiicii  dicfateul^ 
dlir  vbrgebeiid,  Vorftellt  :      - 

-MüÄücVdie-VeHnche  könn'tM,  Wenn  die  SacHte 
niJöht  fchon  vom  felbrt  erhellte^;- ntbfatganarafs  ent« 
febeidend  angerehn'werden';  dätinc^ift  fchwei-,  cd 
behaupten,  dafs'die  Fluida  in  der  Flafche  Völlige 
Ebeneh  bildeteit.'  Zog  fich  aber  das  eine  Flüidunt' 
rfo  der' Wand  dirFhfche  ein  wenig  hinauf,  fo  koim« 
ten  in  tiiefen  0C4i?exen  oder  concaven  Flächen  Bre- 
chungen entrtehent  die  von  der  Vermifchung  ganz 
lituibhSngig  Waren.'  Wenn  man  in  einem  Glafe  ein 
dtonfcles  Fluidem,  z.  B.  rothen  Weiti,  fo  gegen  das 
Licht  htlt,  dafe  Licht  und  Aiige  beinahe  in  der  Ho« 
rlzontalfläehe  der-OberüSche  der  Fliiffjgkeit  liegen^ 
fo*fieht  man  tlw  Licht  auch  vervielfacht  in  den  am 
Glafe  hinaufgezogenen  Rändern. 

Der    lole   Vcrfuch  Wollaftbn's,   (S.    5i,) 
zeigt  fehr  fchön^  wie  bei  fehr  ungleicher  Tempera- 
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i/ar  dwr'Luft  Bäft^il  4>b9Ewärts  «ntJ^^pi  Qb  aber.di« 

.    f 

£^dll^  y#r(Jiipff:^9g. hier. als  ^A  iläohfte  Urßiqht 
4er-  furktARefr4ctiaa.«i94Mfebeji|riiS|«9ei{s  kb  nicht 
OibaeS: andere Mittal,  eine  fafta/^ke  ]CrkjUtung.l}eAi 
Vpr  xii  bridgeo»   fo -inrarcle,  gbubi^Jcb^^Ues^  ebM 
Ib.,  erfglgao »  urld  defsbalb  |[)lei^e  iqh  aach  bter  bef 
4pm  lip^^ttolmdp  der  Temperaur',CtQ}i4ii4i.'  Bei^den 
SpiegeluQgfA  Qberwärts  £iideii  ii^i  beträfihtlkhtr  Udr 
lie  di#  UnterjcMede  der  Di(;bUg|l(^eJt  iCtPtfy  w^lchflf 
dieilrfcbeiDUDg  bewirj^en,  ufid  über  d|lie«fiod;'ee  nicht 
^leichfdraijge  3cb|pbleD ,  dije  aber.^dfr  gen^m  Oe* 
gf ^d,  hier  z.  B.  fibec  xlem  Ober^U  j^ipchielii  ^Wefl^ 
i£ij9g4.ci«i!  li^d^  .^b  «usbreitfiqy  kmß^^^  nurm 
einzelnen  Stellen  findet  die;  g€J|ö9ig0..Vnrfcbi.ede0n 
beit  ^r  Brecbuog$l||r^t.  Statt.    .O?  njon  di^Ven^un- 
Ijtung  w^ohl  ObetaUian  ähnlichen  Stellen  gleich  feyoj 
ifrQrdey.  fo  fcbeint  diefe  nicht  die,.IJrfache  zu  feyn^ 
Ipndern  ich  vertauthe^   oder  frage  tvenigftens»  ob 
wir  diefe  Urfache  nicht  in  befpndera  Prozeff&n,  ia' 
Wärme- Entwickeiungen  in  der  höhe^p  Atmofpbäre 
/.u  Tuchen  haben?  oder  vielmehr  in  Hohen»  die  viel-^ 
leicht  einige  hundert  Fufs  oder  mehr  betragen? 
,     Die  fchnelle  Abkühlung  der  Erde<^nach  Sonneii^; 
IJntergang  erkJärt  zwar  auch   Sauff.üre  aus  den 
V.erdunftung;  ich  mufs  aber  geftehen^  da(s  die  gro- 
f^e  Achtung,  die  ich  für. Sau  f  füre.  hegjB,  mich  nie 
hat  bewegen  könpen,   diefe  Meinung  anzunehmen. 
Zu  eben  der  Zeit,  wo  die  Luft  mit  Thau  angefüllt 
i(t,  wo  alfo  die  Dämpfe  (ich  aus  Mangel  an  Wärme* 
&of£  zerfetzen,  foUte  es  da  wiederuiü  Ip  überllüHi- 
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bewirken  könnte?    Man  kann  auch  nicht  etwa  (a- 

gen ,  der  Thau  fange  bti-  Berührung  der  wärmern 

Erde  an,   M  ferdütirten;  del|n  die' Erde  ift  dana 

./elbftkiherali  die  Luft  >      .  .    <. 

'-i>och  es  wird  Zeit,  dafs  ich  fchlieff/a.  ;£g,foU 

hier  nur  noch  eine  Apin^rkung  tu  Herrn  Profeffcrr 

Wrede's  hierher  gehöriger  Abhandlung  in  Band 

XI  der  AnpalfenV-^S.  421  f-t  fte|ieB.  dieM  ijn  V» 

brigen  recht  fchön,  folgenden  aber  fonderbar  finde. 

Herr  Wrede  will  S.  448  die  Vei-dQnnung  derLuK 

an- der  erwärmten  Fläche  nicht  als  gewifs  annebmoi^ 

(ondern  ift  eher  geneigt,  das  Phänomen  daraus  zu 

erkläten^  dafs  Lichtftoff  und  Wärmeftoff  repulfiv 

^u^f  Ränder  wirken.     Da  nun  aber  die  Luft  bei  Er* 

ygärmungfich  fo^ft  aberall  ausdehnt  und  verdannt^ 

fo  fehe  ich  durcliaus  nicht  ein»  warum  jdie  Luft  an 

deii  Berliner  Stadtmauern   fo  verftockt  Ceyn  foÜte, 

cUefem  allgemeinen  Gefetze  nicht  zu  folgen  ^  folgt 

fieihm  aber  wirklich ,  fo  ift  das  Phänomen  ja  nach 

g^oz  bekannUn  Grundfätzen  erklärlich ,   und  mich 

dankt  alfo,    es  ift  fehr  unrecht,    ohne  alle  Noth 

iblche  Rejpulfivkraft  anzunehmen,  die  fich  gar  nicht 

erweifen  labt. 


/ 
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III.       . 

BEMCRKUNOEN 
üher  die  horizontale  Strahlenbrechung^ 
*    urhd  über  di^  Vertiefung  der  Seeho'^ 
'"  '  '  -    rizönts. 

^1  * 


Ton 


VfiLt;.  Hrbx    WfiLASTöir,    M<  D.,  F.  ^  S.» 

•  »•  «  i   n    L  •    n.  d   o    ii4   *)  » 

In  einem  Aufiatze ,  den  ich  der  käniglichen  Sode« 
tat  vor  eiriiger  Zeit  vorgelegt  habe» '  tmd  der  in  ih- 
ren Schriften  fQr  das  Jahr  1800  gedructci  ift,  **) 
fiabe  ich  mich  bemüht,  die  Ur fachen'  der  hört 
zontalen  Strahlenbrechung,  und  der  verfchiedenea 
Fälle  derfelben,  die  ich  theils  felbft  beobachteti 
theils  von  andern  befchrieben  gefunden  hatte,  auf« 
aiifinden. 

Damahts  waren  mir  die  kurz  zuvor  erfchiena- 
neh  Schriften  des  ägyptifchen  Nationalinftituts  noch 
nicht  bekannt.  Was  Herr  Monge  in  ihnen  von  der 
Sogenannten  Mi  rage,  [Luftfpiegelung  herabwärtsj 
inittheilt,  welche  die  franzöfifche  Armee  auf  dem 
Marfche  durch  die  ägyptifchen  Wofteh  täglich  fah, 

*)  Aus  den  Philofophical  Transactions  0/  the  Roy,  Soc, 
0/  London  for  i8o3»  d.  H. 

♦*)  Der  in  den  vorftehenden  Blättern  oft  erwähnte 
Auffatz,  welchen  der  Lefer  aus  den  Annalen»  X^ 
1—65,  kennt.  d.  /f, 


N 
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ftiiimit  tnit^nieijier  Tbtoria  auf  dai,  befte  AlarereiOi 
Seine  Er)ilärung  der  roeinigen  Vorzuziehen  ^    find« 

ich  daher  keine  Urfache.     Die  Annahme  einer  be» 

*  '  ■  - 

ftiminten  fpiegelndeo  FJacbe  zwifchen  2wei  Lnft^ 
fehichten  von  verfchiedener  Dichtigkeit»  von  weif 
chei:  er  ausgeht ,  hefteht  auf  keine  Art  mit  dem  b#* 
ftäodigei/  Auffieigen  verdünnter  Luft,  welches  o: 
zugiebt ;  und  feine  Hypothefe  läfst  fich  auf  anderer 
Fälle  nicht  anwenden,^  die  insgefammt  genflgend  au« 
€ieJ^  Voraüsfetzung  einer  allro&hligen  Dicbtigkeitsän» 
deruDg  der  Luft»  und  dadurch,  bewirkten  Krflmi« 
jDung  der  Lichtftrahleni  erklärt  werden  kü^neuil    ; 

Ich  bin  fpäterhin*unterrichtet  worden,  dafs  der* 
Iblbe  Gegenftand  gefcbickt  von  Herrn  Woltmana 
i»  Gilbert  *s  Annalen  der  Phyßk  behandelt  woff^ 
den  iXii  ich  muüs  indefs  bedauern »  dafs  feine  AJh 
bandlung,  und  die  von  Grub  er  in  denfelben  An*^ 
nal^D»  in  einA*  Sprache  gefchrieben  find,  die  mir 
unbekannt  ift^  und  dafs  ich  daher  aus  ihnen  -d^ 
Nutzen  nicht  ziehen  kann,  den  mir  die  Forfobqn«^ 
gen  diefer  Gelehrten  ohnedies  würden  geleiftejt^ 
haben»  .  > 

Als  ich  mit  diefen  Ünterfttohuogen  be(chaftigjk, 
war,  angetrieben  von  dem  Nutzen  derfelben  f  Qr  diei 
neutifohe  Aftronomie,  in  Beftimmung  der  Variatio**^ 
oen  der  fcheinbaren  Vertiefung,  des  Seehorizonts,-^, 
von  welchem  ab  alle  Höbenbeobachtungen  auf  dem. 
Meere  genommen  werden  muffen,  fchlug  ich  vor,"^ 
es  luGchte  eine  Reihe  Beobachtungen  von  jemandl 
uaterhommen .  werden  ^   um  die ,  Veraaderungea  ia  i 
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itr  Temperatur  undT  in  der  ^eubbtigkeit  der  Luft 
anszumitteln  /  von  welchen  die  Vertiefung  des  See- 
hbf:izoiits  vörzOglicb  abhängt    Ich  glaubte  da mahls 
Aicht,  dafs  Ich  felbft  diefen  Gegenftand  mit  einigem 
Ei^Bolge  würde  weiter  verfolgen  könben,  da  ich  we« 
nig  Ausficbt  hatte,  meinen  Wohnort  eine  hinlängli- 
che Zeit  hindurch  an  einem  Orte  auffchlagen  zo 
tcönneh,    wo  mir  die  See  im  Gdfichte  wäre;   und 
-eine  andere  Weife  fah  ich  nicht  ab,  wie  das,  was 
ieh  far  nöthig  hielt,  gethan  werden  könnte.     Ich 
habe  indefs  feit'dem  Mittel  gefuriden,   durch  BeolH 
ichtungen  über  dem  Spiegel  der  Themfe  mich  ztf 
fiberzeugen,  dafs,  obgleich  di»  GröCse  der.Jlefra- 
etioh  im  Allgemeinen  mit  dem  Thermometer-  undT 
Hygrometerftande  variirt,   doch  das  Gefetz  diefer 
Variationen  fo  einfach  nicht  ift,  als  ich  es  zu  finden 
gehofft  hatte. 

Ich  wiil  hier  zuerft  die  Thatfachen  erzählen, 
auiP  welche  fich  diefe  Ausfage  gründet;  fie  find  auch 
fehon  für  fich  felbft  merkwürdig,  durbh  die  uner- 
wartete  GrOfse  der  Refraction,    welche    ich   über 
einer  kleinen  Strecke  Waffer  wahrgenommen  habe. 
Alsdann  will  ich  zeigen,    dafs  die  genaue  Beftim* 
mung  der  einwirkenden  Veränderungen  der  Atme« 
fphäre   von  minderer  Wichtigkeit,  und  die  Unre- 
gelmäfsigkeiten  in  diefen  Veränderungen  von  min- 
deren Einfluffe  für  die  Kenntnifs  der  jedesmahligen  '^ 
Vertiefung  des  Seehorizontes  find,  als  ich  geglaubt 
hatte  9    indem  es  eine  febr  leichte  Methode  giebt, 
diefe   fcheinbare   Vertiefung. zu   jeder  Zeit  genau 

zu 
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-m^meflep;  und  folglich  das,  was  ich  durch  indi- 
vecte  Mittel  fachte»  mit  eisern  Mahle ,  dlrect  zu 
finden« 

Das  erfte  Mahl,  als  ich  aber  der  Themfe  eine 
aoßallende  Refraction  wahrnahm»  gefchah  es  durch 
Uofsen  Zufall.     Ich  fafs  in  einem  Boote,    unweit 
Cheifea;  mein  Auge  war  ungefähr  i|  Fufs,  (|Yard,) 
höher  als  der  WaiTerfpiegel ,  und  ich  mochte  eine 
Ansficht  von  etwas  mehr  als  i  engl.  Meile  über  die 
Fläche  des  Waffers  haben.     Die  Ruder  einiger  ent- 
fferllter  Boote,  die  mit  der  Fluth  Strom  auf wärts  gin- 
gen»' fchienen  mir  umgebogen  zu  feyn^.defto  mehr» 
je  weiter  e^  bis  zu  ihnen  hin  war ;  die  allerentfernte- 
f ten  ün^efihr  fo,  wie  in  Fig.  6,  Taf.  VU.    In  diefer 
Zeichnung  ift  ^d  mein  fchelnbarer  Horizont,   be- 
nimmt durch  die  Krümmung  der  WafferflScbe;  ab 
das  Ruder  in  feiner  geneigten  Läge,     und  bc  ein 
liingekehrtes  Bild  des  Tbeils  be  diefes  Ruders.    Bei 
^niger  Aufmcrkfamkeit  auf  andere  Boote  und  auf 
Gebinde  am  Ufer,  fand  fich>  dafs  auch  alle  andere 
•iitlagne  Gegenftände,  die  fich  nahe  an  der  Waffer- 
iliche  zeigten,  auf  eine  ähnliche  Art  verändert  wur^ 
4en,  dafs  aber  bei  keiner  derfelben  die  verkehrten 
BiJder  fo  deutlich  erfchienen  ,  als  bei  der  fcfaief  fte-» 
henden  Stange  eines  ins  Waffer  getauchten  Ruders.  • 
^;.  Einer  von  denen^  die  gegenwärtig  waren,  (fo  wie 
peftvere,  -denen  ich  diefe  Erfcbeinnng  nachher  er^ 
Efiiilte(,y  waren«  geneigt,    fie  einer  Zurfickwerfung 
der  Lichtftrahlen  von  der  Fläche  des  Waffers  zuzu* 
Icfareiben.      lEs  gehört  indefs  nur  ein  wenig  Auf« 
AnnaL  d,  PhyOk,  B.  a3.  Su  4.  J.  iSo6.  S^,  S-       D  d 
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merUamkeil;  dnu,  um  die  öffebbara  Veffobicdt» 
)ieit  zwifcheD  dem  umgekehrten  Bilde,  welches  tfiae 
folche  Zurückwerfung  erzeugt,  und  zwifchen  den 
durch  die  atmorpbfirifcfae  Strahlenbrechung  bewirk* 
ten  umgekehrten  Bilde  wahrzunehmen.  Im  Faih 
von  Zur Qck werf ung  oder  eigentlicher  Spiegdnn^ 
machen  Gegenftand  und  Bild  fcharfe  Winkel;  w#  ' 
fich  beide  berühren ,  find  die  Linien  beftinnht  ud 
gut  begränzt,  dagegen  ift  der  untere  Tbeil  dai 
Bildes  bei  der  leichteften  Wellenbewegung  na- 
beftimmt  und  undeutlich.  Entftehn  dagegen  du 
Bilder  durch  Strahlenbrechung,  fo  erfoheint  derOa« 
genftand  und  das  verkehrte  Bild  deffelfaen,  da,  wo 
fie  zufammen  ftofsen,  abgerundet  und  undeutlich, 
und  das  untere  Ende  des  Bildes  wii^d  von  dner  gera- 
den Linie  an  der  Oberfläche  des  WaiTers  begrfozt 
Dazu  kömmt  noch  ein  anderer  Umftand,  der,  wenn 
er  beachtet  wird,  fogJeich  allen  Zweifel  hebt;  nä- 
hert man  nämlich  das  Auge  dem  Waffer,  fo  wer- 
den im  letztem  Falle  die  Boote  und  andere  kleine 
Gegenftände  dem  Scheine  nach  von  dem  Horizonte 
vollkommen  bedeckt,  und  diefes  läfst  fich  bei  einer 
fo  kleinen  Entfernung  keinesweges  der  KrQmmuBg 
desMeerwaffers,  fondern  lediglich  der  Ablenkung 
der  Strahlen  durch  Brechung  zufcbreiben. 

Ich  weifs  für  diefeErfcheinung  keine  andere Uti 
fache  aufzufinden,  als  lediglich  die  VerfchiedeobJr 
in  der  Temperatur.     Nach  anhaltend  heifsem  Wet- 
ter, (das  Thermometer  war  in  Einem  Monate  12 
Mahl  über  So""  F.  geftiegen,  und  die  mittlere  Tem- 


fentnr^lct  Monats  l^ttTD^Gs"^,)  w^r  dtr  Abend  ddt* 
Cm  Tages,,  des  99ften  Auguftei  1800^  uogewöbii^ 
Hob  kalt«  indem  das  Tbermometsr  aar  auf  55''  fuod« 
Das  Waffer^  welcbes  UAltreitig  die  Temperatuf  bei* 
bsbielt»  die  ei  io  den  vorher  gebenden  Wocben  an* 
geoottimen  batts«    erwärmte  die  tunithtt  darüber 
beAfidlicbe  Luftfeblcbt«  unddiefeS  mochte  das  fir#* 
dmugsvermögen  derrelben    fo  ftark  vermindsrot 
dais  fi«  die  einfallenden  Licbtrtrablen  entgegen  ge« 
Irtzt  kr4tnimte>  wie  gewdbDlicb »  und  dadurch  das 
oben  befchriebene  Bild  bewirkte.     Da  ich  damahls 
kein  In(!trttment  bei  mir  hatte  1  konnte  ich  weder 
dio-Oröbs  der  Strahlenbrechung  noch  die  Tempe^* 
fataren  RielTen ;  nach  dem  Gef Ahl  tu  urtheilen  war 
dns  WafTer  ungewöhnlich  viel  wärmer  als  die  Luft 

■ 

I  Hletdorcb  war  mir  nun  unerwartet  ein  Feld  Sit 
Beobachtungen  geöffnet  Ich  benutzte  von  der  Zeit 
an  jede  Gelegenheit,  welche  ähnliche  Verändsrun« 
gen  der  Witterung  mir  darboten  ^  die  Gröfse  der* 
Strahlenbrechung  SU  unterrucheni  und|  (o  wie  fie  fich 
auf  einem  andern  Theile  des  Stroms  1  der  mir  be« 

■ 

fttemerlagi  darfteilte  ^  su  merfen«  Der  Ort|  wo 
4ef.grör8le  Theil  meiner  Beobachtungen  angeftellt 
Wnrde^  war  an  der  fcidöftlichen  Ecke  von  Sommer« 
£i^Uoufe.  Man  lieht  von  hier  durch  die  Blackfriars« 
iBr4cke  nach  der  Londner  Bracke  Aber  1  englifche 
Meile  weit  Strom  aufwärts,  und  in  entgegen  gefets« 
ter  Richtung  durch  die  Weitminfter «-  Brücke  hin* 
doircb,  ir eiche  ^^euf^  Meilen  entfernt  ift 

Dd  a 
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"    to  girofse  Eätfernungsn  -find  SndeCB  kehieswegei 
nöthig;  vielmehr  ift  die  JUuft  übe«  dem  Strome  bei 

§ 

kaltem  «Wetter' nie  oder  nur  leiten  hell  ganug,  da(i| 
man  fo  entlegne  Gegenftäand^  deutlich  fehen  könnte 
Denn  da  es  faft  nur  Oft  -  und  Nordoft-  Winde  fio((, 
welche  Kälte  genug  mit  fich  fahren,  um  eine  folche 
Veränderung  der  Witterung  zu  bewirken,  fo  wird 
darin  der  gröfete  Theil  des  Rauchs  der  Stadt  herbei 
getrieben»  der  gleich  einem  dichten  Nebeiden  Strom 

bedeckt.   Diefer  Umftand  raubte  mir  mehr  als  Eine 

« 

Gelegenheit,  die,  nach  der  Anzeige  des  Thermome» 
ters,  zu  meinen  Beobachtungen  fehr  ganftig  feyii 
jnufste,  und  nöthigtQ  mich  oft,  Gegenftände  ia 
kleinern  Entfernungen  zu  nehmen»  als  ich  ohnedies 
gethan  habön  würde» 

Um  die  Gefichtslinie  der  Oberfläche  des  Waf- 
fers fo  nahe  als  möglich  zu  bringen^  hatte  ich  an 
das   Objectivende   eines  kleinen  Tafchenfernrohrt 
einen  ebenen  Spiegel,  unter  einem  Winkel  von  45^ 
befeftigt,  fo  dafs,  wenn  das  Rohr  fenkrecht  gehal* 
ten  wurde,   ich  eine  AusGcht  in  der  horizontalen 
Ebene,  in  jedem  beliebigen  Abftande  von  der  Waf« 
ferfläcbe  hatte.       So  fand  ich,     dafs  bei  ruhigem 
Waffer  i  oder  a  Zoll  vom  Wafferfpiegel  die  Refira- 
ction  am  gröfsten  war;  fie  betrug  bei  GegenftändeDi 
die  nicht  mehr  als  5^0  bis  400  Yards  entfernt  wa* 
ren,  6  bis  7  Minuten.     Zu  andern  Zeiten  fand  ich 
die  Refraction  in  einem  Abftande   von    i    oder  3 
Fufs   vom    Wafferfpiegel   am  gröfsten;     in   diefem 
Falle  wird  aber  eine  viel  weitere  Ausücht   erfordert 
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-•^»  Dla-fiA^ifl^  MenVipgeii  ft^^      iefa  flfn  giften  Sept 
*Äo8  airr^cfös  Walfer-Wir  um  a|«.'fÄrmef  Wdie 
Tmrt ,  -  imk{  did  Refraotion  betrug  ungefähr  4  •     Aqi 
*ItP"  Octob.jwar  der  Wärme -Unterfchied  3^;  und 
dijs^AelTra^tioa  night  Aber  3^     D^ti  lA  di^fem  Fa^le 
die  Strahleobf  echunlg  fo  klein  war,  erklärte  ich  mir 
ans  der  Trockenheit  der'  I^nft,  und  clurqh  d\^  da- 
ddrch  bewirkte  fehr  fcbnelle  Verdanfjung^  welche, 
nHfe'  ich  glaubte,    einen  grofseb  Thejl  d«r  Wärma 
w^nahm,  die  da^  Waffisr  ohne  dies  d^rLttft  mitge* 
theilt  laben  lyarde«;       '  i      ^ 

:  V(^  diefer  Zeit  an  beobachtete  idh  nicht  blofs 
dein  SÜincf  de^  Thermometers^  in  der  Xu&'^und  im 
V^ffer,  fondern  auch,  um  wie  viel  Qrade  das  Ther- 
mometer  fank,   wepn  die  Kugel  deffelben  fo  laoge 
ge^äfst  er^ialtSen  wurde,     bis  es  eineb  bleibenden 
Stand  dngenodimep  hatte.    Um  meine  Verm^thung, 
die  ich  Ober  eile  Trockenheit  der  Luft  am  Qsfteii 
Qctobdr  gemacht  hatte r  ,su  beftätigen^   ^habe.ich 
tbardies  iinder  folgende»  Tafel,  welcjie  ^11^  meine 
Poobfl^htfttigen  enthält  in^ner  ColumnQ  den  Stand 
dasH^^ometers  eipgerjlokti  wi^  ei;  ,fin  den  Mor- 
g«ft'-m|iif}6ri  Beobach^ngen  war,   laut  des  ^.^A^" 
liM^«»'¥r^cbesiin  c^n  Zifmnern  der  königUcben  $o* 
detät  geführt  wird. 
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Oröfie  g«n^  «TKJvn  tft<  91s  man  fi«  n«c|i  demStaiul« 
du  Ttwiaenfit«n  iwd"^jr8rora«t«n  nrnrndw* 
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foUte.  *)  So  X.  &  war  am  gten  Sqitemb.  igot  der 
Wärme -UnterCehiod  nur  ^%  uod  die  VerdflnftuDg, 
welche  diefem  kleioen  Uebericbiiffe  an  Wärme  ent* 
gegen  wirkt»  erzeugte  5^  Kälte;  deflen  ungeachtet 
betrag  die  beobachtete  Refraction  volle  5^  Und' 
ich  glaube  nicht,  dafs  ich  mich  bei  diefer  Beobach* 
tung  geirrt  habe ;  denn  das  Wader  war  damahls  volt 
kommen  ruhig,  die  Luft  ungewöhnlich  heiter,  und 
\A  hatte  Zeit,  befondere  Aufmerklamkeit  auf  eine 
io  unerwartete  Wahrnehmung  zu  wenden« 


Diefer  einzige  Fall  fcheint  für  die  Meinung  ^er 
Herren  Huddart  und  Monge  zu  feyn,  daüi,  un* 
ter  einigen  Umftämlen ,  die  Auflöfnng  des  Waffers 
io  der  Luft  das  Br^chungsvermtfgeo  der  Luft  ? er«- 
jnipclert  Doch  in  keinem  andez;tfTa11e  bin  ich  auf 
diefen  ScbluEi  gefohrt  worden.   .    . 

Als  die  fchIckBchften  Gegenftinde,  um  die  Grö* 
Ise  der  Refraction  zu  mefTen ,  habe  ich  jedes  Malil 
ein  ins  WafTer* getauchtes  Ruder,  das  £0  weit  ent- 
fernt war,  als  man  es  fehen  konnte,  oder  irgend 
Mne  andere  auf  ähnliche  Art  geneigte  Linie  zu  diefen 
Beobachtungen  gewählt,  und  ftets  den,  Winkel  ge- 
neffen,  um  welchen  der  Punkt,  wo  das  umgekehr« 
teBOd  am  Waflerfpiegd  fich  endigt,  von  dem  fenk* 
recht  dartiber  ftehenden  Punkte  des  Gegenftand^s 
entfernt  ift^  alfo  in  Fig.  6  die  fcheinbare  Oröfse 
vonec. 

• 

. .  *)  ItoiTergL  4itn.,  XX,  SjfSi  «•  oben  S.  31a.    d.  H. 
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Die  $  erften  Vt^nkel  wurden  lüif  einem  Mikro- 
meter,  deffen  Mutter  aus  Perlmutter  beftand,  (wuh 
a  motherof'pearl  micrometer,)  im  Hauptfocos  mei- 
ikfis  Fernrohrs  gemelTen,  und  find  nicht  gieinz  fo.  züp 
v,erläffig  als  die  $  folgenden,  bei  denen  ich  mich  ei«« 
nes  eiDgetheilten  Qc^larglas  -  Mikrometers  bedieot 
habe,  und  alfo  das  Wanken  des  Fernrohrs  oder  des 
Objects  von  keinem  Einfiuffe  war. 

Die  vorftehenden  Beobachtungen, belehren  nni| 
.dafs  die  Gröfse  der  Refraction  über  einer  WalTerfift* 
che  tehr  bedeutend  feyn  kann,  wenn  das  Land  Dt" 
he  genug  ift,  um'auf  die  Temperatur  der  Luft  Ein- 
flufs  zu  haben.'  Auf  offener  See  lä&t  fich  keine  fö 
grolse-Verfchiedenheit  in  der  Tepiperatür  ertvar^* 
ten,  und  aller  Wahrfcheinlichkeit  nach  findet  dort 
keine  fo  bedeutende  Vermehrung  der'  Vertief otijg 
des  Seehorizontes  durch  Veränderung  der  horizort- 
talen  Strahlenbrechung,  als  in  dem  jeingefchioffe* 
nen  Laufe  eines  Fluffes  Statt.      Bedenken  wir  i»- 

all 

defs,  dafs  auch  fie  einer  Verminderung  durch  ein^ 
gegen  wirkende  Urfache  unterworfen  ift,  und  dafi 
der  Horizont  felbft  fcheinbar  gehoben  werden  kann; 
fo  bleibt  es  kein  Zweifel,  dafs  bei  nautifchen  Beob- 
achtuogen  die  Vorausfetzung  ,  die  Vertiefung  del 
Seehorizontes  hänge  lediglich  von  der  Höhe  des 
Standpunkts  über  dem  Meere  ab,  einer  Correction 
bedürfe. 

Herr  Huddart,  [AnnaL^  III,  277,]  fchlägt  vor, 
^Kugleich  zwei  Abftände  der  Sonne  von  entgegen  ge- 
fetzten Punkten  des  Horizontes  zu  nehmen  j     der 


I 
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Ueb^rfcfinfs  der'Sufriixie  beider  Ober  Igo*  ift  gleick 

der  doppelten  Vertieftftig  des  Seeborizoirtes.  Diefei 

ift  zwar  richtig,   läfst  fich  aber^   aus  den  von  iJjKtf 

Angegebenen  Gründen,. nur  innerhalb  giewiffer  Ze- 

nith- Abftände  bewerkfteljigen.    'Denn  ift  der  Ab* 

ftaad   der    Sonne  vom  Zenitb  ztf 'klein»  '*fo  veiritt» 

dert  fich  ihr  Azrmuth  fo  fchnell,  dafs  es  eiries  {ätif 

Schickten  und  geflbteti  Beobachters  ^etlarf,   fdU 

einer  allein  fchnell  g6nug  beide  Bi^äcfittrngen  hik- 

ffer  einander  macbeti  können;   triä'  betirSgt  derZe^^ 

AUB-Abftand  mehr  alfT  5o^    fd  r^icb^^n  Sextant^ 

sieht  aus,  den  gröfsern  Winkel  zu  fxiefßBii.    Heirib 

H'oddar t' s  Methoder lafsUcb  (^dtfe>f%ilt  diefemlh- 

ftromente  nur  in  kleinen  Breiten  ausführen.     We^ 

gen  der  Schmefigkeit,  welche  aus  d'er  AdjuftSrung 

des  Enftruments  für  die  Beobechiung' rück  warft  «nt* 

fteht ,  verwirft  er  4ifit  Recht  im  Allgdtveinen  diefe 

Methode,  Winkel  zu  nehmen.     Hierbei  hat  er  in«* 

de&  ein  Mittel  überfehen,  die  Vertiefung  des  Seeho« 

rizontes  zu  meffen,  welches,  wie  mir  fcheint,  fich 

in  allen  Breiten  mitVortheil  gebrauchen  lafst,  ohne 

dab  fich  der  allergeübtefte  oderikrupulöfefteBeob* 

achter  dabei  zu  übereilen  braucht« 

Bei  der  Beobachtung  rückwärts  iSfst  fich  der 
ganz«  Abftand  ;zweier  .entgegen  gefetzter  Punkte  dee 
Horizontes,  im  Vertikalkreife ,  mit  einem  Mahle 
ineffen ,  entweder  bevor  man  die  Höhe  genommen 
hat«  oder  nachher.  Der  halbe  Ueberfchufs  diefes 
Winkels  über  180^  ift  die  gefuchte  Vertiefung. 


/ 
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;    Ift  es  hideb  ungewifs »  ob  das  Inftrumant  g«lifi* 
^g  adjuftirt  war,  fo  wird  eio^.  zweite  Beobachtung 
B^th weodigit .   Man  mafs  das  Inftrument  omkelireqf 
tuid  ift  nun  der  entgegen  gefetzt  liegende  Bogen 
Dicht  um  eben  fo  viel  kleiner  als  i8o^»  sds  der  vori« 
fif  grdfs^r  war»,  fo  läfst  ficb  dem  geniäfa  der  Fehler 
das  Index  verbeffern;  und  weil  der  Fehler  der  Ad. 
jnfiirung»  ^  wohl  was  den  fenkrechten  Stand  der 
Spiegel  auf  der  Ebjene  deslnftruments^als  die  parallel» 
lidge.  der  Gefichtslinj(e  mit  dieferJEbene  betrifft»  bei- 
de  MefTui^n  fehr  niibe  auf  einerlei  Art  veränderti 
£a.  wird  ^,  ihrer  Düferen;:  der  wahren  Vertiefnog 
dtesSeehorizon^Sifehr  nahe  kommen  ,.  und  der  Feh« 
)er,  der  aus  Maogel  an  diefer  Adjüftirung  entfteh^ 
bist  fich  füglich  ganz  vernachläffigen. 

DIefe  Methode,  für  die  Beobachtungen  auf  der 
See  rückwärts,  den  Fehler  des  Inde:ic  zu  finden,  ik 
Ichon  vor  vielen  Jahren  von  Herrn  L  ud  la  m  *)em» 
pfohien  worden;  ich  finde  aber  nicht»  dafs  fpätere 
Schriftfteller  über  diefan  Gegenftand  von  ihr  Notiz 
genommen  haben,  oder  dafs  fie  zur  Beftimmung  der 
Vertiefung  des  Seehorizontes  fey  gebraucht  worden. 
Und  dochweifs  ich  keinen  Grund  aufzufinden,  vrebr 
halb  fie  als  trüglich  verworfen  werden  follte.     V^iel* 
«nehr  bin  ich  überzeugt,  dafs  fie  in  Praxi  zweckrnä- 
In'g  werde  befunden  werden,    da  die  Theorie  fie 
uns  als  ausreichend  kennen  lehrt. 


*)  Direetions  for  th^  ufi  o/Hadley*squadrant^  17711 
p.  56* 
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. .  Dift  am  nliAftgo  liegende  l^pw^iiiHing  JSgftt 
jOÜefe  Methode  9  und  gegen  die  des  Herrn  Hnd* 
därt^  beruht  auf  der  Möglichkeit,  dstb  die  Strah« 
lenbrechpug  an  den  eotgegen  gefetzten  Seiten  des 
gpriiotai  zu  einerlei  Zeit  rerfchieden  feYn  könma. 

•  ■   st 

Wenn  Lapd  in  der  Nähe  liegt,  (q  möchte  aUe^ndinga 
wohl  eine  folche  Verfchiedeoheit  vorkommen.  Auf 
der  Oberibcbe  dts  Oeeans  iafTen  fich  aber  fchwer* 
lieh  partiafa  Veränderungen  in  d^r  Teniperatiir  an* 
nehineni  höchft  wahrfeheinlich  fteigt  hier  die  Ver- 
ichitdenheit  in  der  Strahlenbrechung  nie  auf  eiHM 
bemerkbaren  Theil  der  ganzen  Refraction,  und 
•  Hberhaupt  kann  es  kein  Grund  feyn»  eine  Correcäott 
»9Po  rerWerfen  9  dafs  fie  noch  andere  Ideine  Fehler 
zurflck  lifst,  der  alle  Methoden  gleichmäfaig  unter- 
worfen find,  und  die  zu  verbeffern  nicht  derOegen* 
ftand  diefea  Aufiatzes  ift. 


1  ^     * 
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'  üeher   die   befie   Methode,  ■ 

itle  Vertiefung  des  Seehori*<ynlt9*  «u 
"  'ifVndffn,  und  einen  verbeffertem'  ' 
■  '*\    -'  Spiegetoctanteoy 

EZBCBIEL  WALKkR 
in  London.  ') 
IjekannllJch  ift  amRoräzorte  die  Stralilenbrechung 
fo  veränderlich,  daTs  die  Vertiefung  des  fcheinbarefi 
oeehorizontes  unter  denn  wahren  Cch  mit  Genauig- 
fcei't  nicht  aus  den  Tafeln  nehmen  läfst,  fondern  bei' 
Feobachtungeo  auf  dem  Meere  jedes  Mahl  mit  beob- 
achtet werden  follle.  Dazu  würde  eitt  Inftrument 
vorzüglich  gefchickt  feyn,  mit  derii  ßch  Winkel  bis 
auf  i8o°inefffld  lallen;;  und  man  hat  dazu  Had- 
lay's  Spiegel^uadranten  empfohleo.  Die  Beobach- 
tung irackwärts,  ift  indefs  für  den  (Beobachter  fo 
unbequem  und  an  fich  fo  unruverläfGga  dafs  fia  fo 
gut  als  unthunlicb  ift. 

Der  neue  Spiegelquadrant >  welchen  ich  vor  etei 
Paar  Jahren  vorgefchlagen  habe ,  um  damit  jecl«r 
Winkel,  der  kleiner  als  igo  °  i^t,  zu  meffen]  fcheint 
zu  diefem  .Gebrauche  febr  geeignet  zu  leyp.   *f} 

•)  Nicholfon*!  Journaly  Vol.  7,  p.  6a.       d,  H. 

**}  Herr  Walker  beftibreibt  di^ereo  feinen  Reftec 
ting  Quadrant  in  demfelben  phyUkalifchen  Jonr* 
»■Je,  April  iflo3.  Mit  dem  Hadley'fchen  Spiegel* 
quadrintenii  (oder  vielnebr  Öctuten,)  laftenücb 


\ 
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errAbfta^d  dkr.Sonpe  von  dea  beiden  gegen  Ober 
ehenden  Xbe^ien  d^Horizontes  zufammepgehom* 

Winkel  twiTchen  00  ui^d  180^  nur  durch  eine  Be» 
obajchtung  rückwärts  metren,  und  man'Uaf,'  wie 
Herr  Walker  bemerkt,  noch  keine MethödS  auf- 
gefunden^ wie  lioh  das  hintere  HorizontgW  mit 
derfeiben  Genauigkeit  al^  das  Tord^re  adjuÄireni 
lieb^.,  ^  wefshalb  diefes  Inftrument  alle'  Aühipfe 
Winkel. init  minderer  Zuverjäfligkeit  als  die  fpitzen 
mifst.  Um  alle  Winkel ,  kleiner  als  180*,  durch 
eine  Beobachtung  TorwSrts  melten  zu  könn^n^  oh> 

.^  se  daEs  die  Strahlen  allzu  fchief  auf  die  S(iiegel  auf« 
fallen,  (welches  Herr  Lud! am  als  eine  Häupfe> 
tf  egel  (ür  den  Spiegeloctenteii  angiebt^  nimmt  Herr 
Walker  einen  Quadranten ,  deCTen  untere  ^flälft« 
LAfC,  (Taf.  VUI,  Fig.  1,)  ein  gewöhnliche^  l(e- 
flexionsootant  ift,  und  zwar  i4fi '^eraufder  Alhi- 
dade  ßehende  Spiegel ,  m  der  Spiegel  mit  dem  Ho- 
nzontgJaTe,  und  HE  die  Gelichtslinie  oder  die  Ächfe 
des  Fernrohrs.  Auf  diefer  Geüchtslinie'  bef^Aigt 
er  einen  zweiten  Spiegel  mit  einem  Horizo^tglafe 
xy-y  to  dals  er  mit  ihr  einen  Winkel  Ton  45^  znlcht; 
diefer  Spiegel  wirft  Lichtftrahlen ,  die  auf  ihn  in 
der  Richtung  Rn^  fenkrecht  auf  die  GefichtiAinia 
fallen ,  nach  ix  E,  gerade  in  das  Auge  zurück.  'Alle 
Winkel  unter  90**  werden  mit  diefem  Quadranten 
gerade  fp,  als  mit  dem  Spiegelfextanten.  gemetfen. 
Sollte  aber  der  Nebenwinkel  der  Sonnenhöhe  auf 
der  See  genommen  werden,  to  richte  man  die  Ge- 
üchtslinie nach  demZenith  und  drehe  den  Quadran- 
ten fo,  dafs  man  den  der  Sonne  gegen  über  liifgen- 
den  Theil  des  Horizontes  durch  KeBezlon  vom 
zweiten  HQrizontfpiegel  lieht.  Dann  führe  man 
die  Alhidade  von  o  nach  Ai  zu ,  bis  die  Sonne  im 

,  Fernrohre  erCoheiat^   uq^d  mit  ihrem  Rande   den 
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tnen,'  weniger  iSo^«  ift  gleich  der  d<ippelWn  Ver* 
tiefuDg  des  Seehorizontes«      Die  Schwankung  dm 

■     •  ■  r 

Horizont  berührt;  der  Index  zeigt  dann  dea  beob-" 
achteten  Abftand  der  Sonne  irom  Zenith;  und  fu^ 
tnan  daza  90** «  to  hat  man  den  beol|achtetelk  Ne- 
benwinkel der  Sonnenhohe*  *^    Um  den  zweicefl 
Horizontfpiegel  zu  adjüfiiren«  dient  Kernt  Wal- 
ker  die  Fortfetzung  des  Limbiu  und  der  Eiitthfi- 
lung  über  den  Nullpunkt  hinaus  bis  4S*«  Nachdem 
der.Collimationsfehleir  beftimmt  ift|   ftellt  mäii  dea 
.    Index  bei  AT  auf  00 "^^  und  dreht  nun  dias'Ittftmteeiit 
tof  dafs  die  Sonne,   oder  ein  anderer  entlegeaef 
,  7-  Gegenftand  durch  Reflexion  xotn  Spiegel  der  Allü* 
dade  und  dem  erAen  HorizorttfpiegeT  geCahn  witd« 
Dann  mub  der  zweite  Horizontfpiegel  denfelbee 
Gegenßand  zeigen^    und  dadurch  findet  man  den 
Winkel  Rnk  mit  eben  der  Genauigkeit  all  den  Cd* 
limationsfebler« 

Späterhin,  (rfa/.,  Nov.  i8o30  lA  Herr  Wal* 

ker  auf  eine  andere  Methode  Aet  Adjuftirüng  die« 

fet  zweiten  Horizornfpiegels   geUommen,  bei  der 

er  der  Verlängerung'  des  Limbus  nicht  bedarf,  und 

die  nach  ihm  nicht  minder  genau  ift.     £r  befeftigC 

nämlich  auf  dem  Spiegel  der  Alhidade,  unter  45' 

gegen  ihn  geneigt,  einen  Zwehen  kleinen  Spiegel| 

Üb  dafs,  wenn  der  Index  auf  90"  fleht,   diefer  Re^ 

etiiicationsfpiegel  mit  dem   erften    Horizontfpiegel 

genau  parallel  ift,  (Pig*  2,)  und  ftellt  die  beiden 

Horizontfpiegel  fo  hoch  als  diefen  über  die  Ebene 

des  Octanten«   —     Nachdem  der  erfte   Horizont* 

fpiegel  adjuftirt  ift,  ftellt  man  den   Inde<  auf  90*} 

find  der  Rectißcationsfpiegel  und  der  erfte  Hort«^ 

Zontfpiegel  nicht  genau  parallel,  fo  Zeigt  das  in 

fer  Lage  der  ludest«     Dann  ßelle  man  den  Inde: 

auf  o^ ,  und  nun  mud  der  Recd&oationsfpiegel  g< 


bifFi  ttiadif  <bef  dl»r«  dopp^ns^  MeRang'  flftc 
i^ierig  und  uazilTerläffi|(«  Zu  chem  Ende  follua 
rei  Beobachter  zugleich »  der  eine  nyt  einem  Sex* 
Bten  die  Mittagsbölie  der  SonkiA^  V}er:diidtrar,9li| 
Binem  Reflexionsquadraoten  den  gröfsten  Ab« 
ind  des  Sonnenrandes  vom  entgegen  gefetzten 
heile  des  Horizonte^  meffen,  Sor^^ird  nicht  nur 
B  Vertiefung  des  Seehorizontes»    foBHern  dur^ 

e  doppelten  Beobachtungen  auch  die  SonBtnhofi^ 

•  .■'*."»■■• 

Ibft  mit  gröfserer  Genauigkeit  gefunden  werden/ 

Auch  kann  Qin  einziger  Beobachter  mit  beidleni 
ftrumenten  meffen.  ^r  fange  kurz  vorMittag  än9• 
id  nehme  abwechfelnd  mit  beiden;  I^f^nmenteü 
m  A}>fta^  des  untern  Sonnenrandes  von  den  ge» 
tn  Ober  liegenden  Theilen  des  Horizontes»  bis  er 
it  ilinen  die  gröfste  Höhe  gefunden. hat,.  welcBii  ^ 
e  Sonne  erreicht.  Und  fo  Heise  fich  zugleich  di« 
eit  des  Mittags  finden. 


f     r 


rade  fo  ^rkea »  alt  bei  der  vorigei^  .Barichtung 

der  Spiegel  der -Alhidadet  wenn  er  auf  90^  d^ 
verlängerten  Limbus  Iptei  N«  (.^ig«  i«)  geftelll  wtxtf 
de.  — ^  Ein  folcher  Octaiit  von  4  bis  5  2o)f  ^alb-» 
meCTer  ift  noch  fehr  tragbar ^  und  läfst  lieh  riacti  . 
Herrn  W  a  1  k  e  r  f o  fiark  arbeiten « 'data  er  atiFReü 
fen  nicht  leicht  in  Unordnosg  kdmmt«  Beide  SpigM» 
geil  laften  4icfa  eben  fogutan  deii  Hadlfry'fchen  Sknt4 
tauten  anbringen,  und  dadur4b|  wie  Herv  Wal^ 
k  er  behauptet^  der  Wertb  diefei  Ca  nfttzlicheU  Iiu 
ftruments  ngch  erhoben«  d*  H0 
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tf^her  die-  Bildung    des    Säulenhafalui 

'  *  vom 

*'  '  ■   Dr.      SCHAXTFTTS     * 

'**^''    ■  '  ju'GRi^aits  im   Voigtland'e.i 

OUltdem  man  von  der  Behauptung,  dafs  der  Batalt 
ein  Tiilkanifches  Produkt  fey,    zurück   gekommen 

nf-  •  .,  ;  *  '•  •      •  ^ 

iftt  bat  man  die  Meinung  angenommen,  der  faulen* 

,/  •  ^  ■'  ■   -A  ^''  ■  '       ■    ■ 

förmige  Bafalt  habe,  feine  Bilplung  Kitzen  und  Spab 

ten  zu  danken  9  MTelche  in  de^  .weichen  Maffe,  jaui 

der  er,  gebildet  wurde,    beim-  Austrocknen  entfte* 

heii  mufsten.      Je  wahrfcbeinlicher  diefe   Meinang 

.  ilt,    defto  ii)^hr  überrafcht  es ,    dafs  man  bis  jeUt 

lioich  keinen  Verfuch  gemacht  hat,  die  regelmässige, 

itäulenföritiige  Geftaltung  des  Bafaites  aus  ihr  zu  er-, 

klären* 

Die  gröfste  Schwierigkeit  dürfte  der  fäulenför- 

ynige  gegliederte  Bafalt  von  Giant 's-Caufeway 

einer  folchen  Erklärung  in  den  Weg  legen:    deun 

weder  die  Glieder  deffelben,  noch  die  zwifchen  ih- 

nen  enthaltenen,    halben    Sphäroide   fcheinen  fich 

diirch  blofse  Austrocknung  erklären  zu  iaffen.  ;  Un- 

terfuchen  wir  indefs  die  Naturkräfte,    welche  bei 

einem  folchen  Austrocknen  thätig  werden,  und  die 

Umftände,  ^unter  welchen  ße  wirkten,  fo  kommen 

wir  auch  über  diefe  Schwierigkeit,  wie  mich  dünkt, 

leicht  hinweg. 
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.iiimntt  man  «09.  def.Bafalt  tef  »sf  cfitfef  Wld'» 
ihen^  fcblainxnirtigen  MafTe,  welche  nach  und  nach 
tästrocknete^- ^tatftanden,  fo  muffen  hierbei  diXü 
[ie  Verändemngen  init  vorgegangen  feyn^  welcilMI 
»ei^er  nngeftörten  und  langfamen  AastrockJüluig 
ider  folchen-Maffe  Itets  erfolgen  und  erfolgen  müf« 
tn«  Dleerftd  befteht  darin,  dafs  das:fnit  derMaff« 
ermifchte  Waffer  verdünftet  Mit  demfelben  ent-t 
ebt  ihr  ein  beträchtlicher  Theil  ihrer  Subftanz>  und 
ie  zurilck  bleibeinden  Tbeile^  durch  .die  anziehen-« 
e 'Kraft getrieben,:  nähern  fich  einander^  cJiefe'An^ 
Iberang  gefchieht  aber  nicht  gegen  einen  gemfeid^ 
^bafÜichon  Mittelpunkt^  fondern  in  allen  Richtun** 
[011,  weil  das  Waffef  in  der  gsaüzen  Mäffe  terbrei« 
et  ift^  und  die  a^urück  bleibenden  feftern  Theild 
Ue  Stellen^  wj^lcheidas^  mit  ihr  genau  rermifchte^ 
iKaffer  Verläfst^  .fogleicb  einindimenw  Es  muffen 
Kch  daher  auch  zu  gleicher  ZettfefteTheilchen  von 
eioandei' ;  entfernen  ^  um  ^  fieh  atidern  zu  nähern^ 
a&d  daraus  Trennungen  und  Ritzidn  .entftehen. '  Die« 
pazeMaffe,  durch  ihre  eigne  Schwere  getrieben^ 
bukt  fleh  hierbei  nack  und  nach,  fo  wie  das  Waffet 
mtweicht. 

Dies  alles  ffUd  Erfcheiaühgeä^  Wchei  ivir  bei 
ivatmei'  Somnfierwitterüng  täglich  beobachten  kun-^. 
lea^  und  die  ^bed  uicht  geeignet  fcheinen.^  etwas 
nir Erklärung  über  deii.Urfprung  regelmäfsigerFdr-^' 
len  bfiizutta^en.^  indem  die  Figuten  ^  l^elökd  diefd 
litzen  bei  dfer  Somitierhitate  än(  det  verhärteteii 
lammerde  bilden,  feiten  etwas  regelmäfsigös  älft 
MtkBti^  itfhjSk.  B-aj«  $1.4.  J.xdoG.  SXi$i         S^ 
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fich  babeti,  wie  das  der  Fall  reyn  forllte,  wenn  die 
regelmäfsigen  Säulen  des  Bafalts  gleichen  UrfpruDg 
hätten.     Es  findet  aber  hier  der  wefentliche  Unter- 
fobied  Statt»  dals  die  Maffe  der  Damtnerde  nicht 
gleichmäfsig  gemifcht  ift»  dafs  fie  nur.  eine  dfidM 
Schicht  bildet,  und  dafs  endlich  die  Austrocknuog 
zu  fcbneli  vor  fich  gebt»   welches  alles  die  Bildmig 
regelma'fsiger  Formen  hindert    Man  kann  demnach 
hieraus  keinen  triftigen  Einwurf  gegen  einen  ähnli- 
eben Urfpning  der  Bafaltfiulen  nehmen. 

Bei  der  Austrockoung  einer  grofsen  feuchten 
und  weichen  Maffe  find,   wie  wir  bemerkt  haben« 
zwei  Kräfte  wirkfam,  welche  die  zurflck  bleibenden 
Theilchen  theils  einander  naher  bringen,  theils  voa    ' 
einander  entfernen:  nämlich  die  Kraft»  welche  alle 
Theilchen  in  jeder  Richtung  einander  näher  bringt, 
und  die  Kraft»   welche  fie  insgefammt  gegen  den 
Schwerpunkt  der  Erde  treibt  So  wenig  beide  Kräfte 
in  der  Natur,  verfchieden  feyn  mögen »   fo  nothwen- 
dig  ift  es  dochy   fie  hier  als  mechanifch  wirkende 
Kräfte  zu  trennen ,    um  die  verfcbiedenen  Erfchei- 
nungen,    welche  fie  hervor  bringen,    erklären  zu 
können.     Wirkte  die  erfte  für  fich  ganz  allein,  fo 
würde  fich  die  ganzeMaffe  in  mehrere Partieen  thci- 
len »   welche  fich  um  ihre  einzelnen  Schwerpunkti    .' 
zufammen  drängen  und  Kugeln  bilden  wflrden,  fa  ^'1 
bald  fie  fich  bis  auf  einen  gewiffen  Punkt  zufammeo    i 
gezogen  hätten.     Wirkte  die  zweite  allein»  fo  wflr-  p 
de  fich  die  ganze  Muffe  blofs  fenken.    Da  aber  beide  b 
Kräfte  zugleich  tbätig  find»  ohne  dafs  eine  die  VYir-  L 


^uBg  idar  andern  gMs. aufhebt^  fo  mflfatt  fich  dia 
anze  Maffe  ia  aufrecht  flehende  Cylindar  gethailt 
abent  wenn  die  einzelnen  Partieeh  nicht  durch  ao 
rOha  Aqstrocknung  ihrer  freien  Seitenwinde,  an 
irer'voUlconinienen^Ausbildung  gehindert  wOrdan. 
Hefe  Sfitze  find  zu  Idar »  ala  daft  fie  einea  Bawaifaa 


JELarentfteht  nun  zunächft  die  Frage:  welche Oa* 
alt  diefe  Säulen  zu  Anfang  der  Trennung  der  Maffe 
I  einzelne  Partieen  annehmen  werfüen?  Wirwol« 
in  ona  vorftellen,  die  Cylindet^feyenr  vollicomnien. 
■agehildet  und  ihre  Oberflächen*  fo  verhärtet»  da£i 
a  fidi  nicht  fo  genau  mit  einander  wieder  zu  ver« 
nigen  vermögen »  da£s  ihre  Grenzen  nicht  fichtbar 
baibeh.     Welche  Geftalt  würden   fie    annehmeut 
enu  fie  fich  in  allen  Richtungen  wieder  fo  erwei- 
irten»  dafe  ihre  Seitenwände  einander  in   allen^ 
adkten  berOhrtei^?'  Um  diefe  Geftalt  zu  beftim« 
mn,'  ift  en  noth wendig,  tu  wiffen»  von  wie  viel  an» 
irn'Gylindern  jeder  einzelne  umgeben  ii^     Neb« 
en  wir  an,   die  Cylinder  feyen  alle  von  gleichen 
urchmefTern  und  berflhrten  alle  jeinander  in  ein. 
ilnen  Punkten  ihrer  Peripherieen ;  fo  wird  daiTat»' 
t  von  ihnen  gelten,    was  von  Zirkeln  gilt.     Da 
;h  nun  aus  denGrunddätzen  der  Geometrie  erwaU 
n  läfiit,   dals  jeder  Zirkel  nur  von  fechfen  feinea 
eichen  umgeben  werden  kann,  wenn  fie  fiefa  alle 
einzelnen  Punkten  ihrer  Peripherieen  berah'ren 
Uen ;  fo  mufa  dies  auch  von  den  Cylindern  gelten» 
id  folglich  jeder  ^von  fediüan  üainea  gleichen  auf 
t  Se  a 


>  '• 
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cUe  beftimmte-WeifeiiingebeA.  werden.    'Betttuhtm 
wir  nun  die  horizontalen  Durchfohnitte  düefer  Cy- 
linder  als  Zirkel^   die  einander  auf  diefei>efün3nite 
Art  umgeben,  und  unterfuchen»   welche  Figut^fie: 
annehmen,,  wenn  fie  fich  alle  gleichmälsig  und  mit 
gleicher  ICraft,    bei  einem  fie  von  aufsen    alle  ge- 
meinfchaftlich  umgebenden  gleichen  Widerftaiide,fa 
erweitern^'  dafs  fie  einander  in  allen  Punktes  ihres 
Uinfanges  berühren;  fo  finden  wir,   dafs  diefe-FIrf   ^ 
gür   ein  ' regelmäCsiges    Sechseck    ift:.   denn  i.maa: 
braucht  nur 9'  ttmdies.einzufehen,  die  Itertn  Räu-. 
me.,  wblche  fiioh  zwiichen  diöfen  Zirkeln  befinden,.   ' 
der  Anforderung  gemafs,   an  alle  zu  gleichen  Thei- 
len  zu  vertheilen». 

Das  regelmäfsige  Sechseck  wäre  demnach  die 
Figur»    welche  die  Cylinder  in  ihrem  Querfchnitte 
annehmen  mülsten,  wenn  fie  fich  alle  wieder  fo  er* 
weiterten ,  dafs  fie  fich  in  allen  Punkten  ihrer  Sei«. 
tenflächen  berührten,   oder,   welches   daffelbe.  ift^ 
wenn  Geh  die  vorige  Maffe  beinahe  in  ihrem  voll- 
kommenen Zufammenhange  wieder  herftellete»   Sie 
würden  alfo  regelmäfsige  fechsfeitige  Säulen  bilden, 
welche  einander  in  ihren  Seitenflächen  berührten, 
und  aus  lauter  folchen  Säulen   mufste    die   ganze 
Maffe  beftehen,  als  fie  anfing,  fich  von  einander  zu 
trennen,   um  Cylinder  zu  bilden.      Und  diefe  Ge^. 
talt  mufste  fie  einige  Zeit  lang  beibehalten,  wäh* 
r£nd  fie  fich  zufammen  zog  und  die  einzelnen  Par» 
tikeln  fich  von  einander  wechfelfeitig entfernten,  bis. 
endlich  die  Ecken  der  Säulen  fi^h  ftärker  gegen  den»* 
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Mittelpunkt  zudrSngten,  als  die  abrigen  Theile  d^ir 
Seitenflächert ,  und  diefe  dadurch  abzurunden  anfing 
gen*  Erhärtete  während  diefes  Vorganges  die  Ober* 
fläche,  fo  mufsten  die  Säulen  im  Aeufsern  derMaff^ 
rfiefeihre  Qeftalt  beibehalten,  während  in  der  in- 
nern  Weichen  Maffe  die  beiden  oben  genanntea 
Kräfte  fortfuhren,  ikre  Wirkungen  zu  äufsern. 
.  AVenn  die  Seitenflächen  der  Maffe. ihr  Waßer 
eher  verloren ,  als  das  Innere  der  Maffe,  fo  mufs* 
ten  fich  die  feften  Theilchen  dort  auch  eher  einan- 
dfiT  nähern  als  hier;  die  Säulen  mufsten  folglich  ih» 
re  Länge  beibehalten,  während  die  Seitenflächen 
£ch  verkflrzten.  Wenn  aber  bei  diefer  Verkürzung 
der  Seitenwände  fich  der  innere  Theil  der  Säulen 
picht  zu  gleicher  Zeit  eben  fo  viel  verkürzte,  fo 
mulaten  die  Seitenwände  fich  durch  horizontale 
Spalten'trenden,  welche  fo  weit  eindrangen,  als  die 
Austrocknung  reichte.  Bei  einer  gleichförmigen 
BeCohaflenheit  der  Mafle,  und  bei  übrigens  gleichen 
Verhältniffen  mit  den  von  aufsen  auf  fie  einwirken- 
dtoa  Dingen,  wird  immer  in  einem  TheilediefeVerän* 
40ning  fo  erfolgen  wie  in  den  andern,  und  es  wer* 
^4n  daher  diefe  Spalten  in  allen  Tbeilen  einander 
gleich  feyn  und  in  gleichen  Entfernungen  von  einan* 
der  entftehen,  und  fo  jede  Säule  regelmäfsig  geglie- 
dert etrfcheinen. 

Durch  diefe  Spalten  wird  nun  auch  das  Waffer 
dej^jnnern  Maffe  nach  und  nach  verdflnften.  Auch 
fie  fängt  nun  an  fich  zufamnien  zu  ziehen  und  zu 
erbSKtt?  i  ■  ^Ues  gebt  dabei  aber  weit  langfamer  und 
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^leie1if()rmiger  als  an  der  äufsern  iHScIie  v«>r~'1Sch» 
da  fie  nicht  fo,  wie  rtie  Oberfläche»  cfer  Luft  und' 
Sonne  ansgefetzt  ift.  Von  dieler  umgcfben  und  ge* 
fchdtzt  verliert  fie  ihr  Waffer^nur  durch  die  Quer- 
fpaiten ,  und  geht  daher  nur  langfam  und  glelchmS- 
isig  Ton  einem  weichen  in  eioen  Fefttfrn  Zuftaad 
über.  Die  Attraction  i<ann  daMr  auf  fie  Weit  läng« 
und  gleichförmiger  wirken,  und  das  zur  Volleo- 
duDg  bringen,  was  Ge  bei  jenen  unvollendet  lafTdl 
mufste.  Die  innere  weiche  Maffe  wird  demnach  ftre* 
ben,  fich  um  ihre  Schwerpunkte  zufammen  zu  drin« 
gen  und  es  wflrde  fich  das  Innere  in  lauter  auf  ein« 
ander  liegende  Kugeln  verwandelt  haben,  •  welche 
iich  durch  ihr  eignes  Gewicht  und  durch  die  Laft 
der  darQber  liegenden  würden  zufammen  gedrficktf 
und  dadurch  in  abgeplattete  Sphäroide  verwandelt 
haben,  wenn  der  Mittelpunkt  jedes  einzelnen  noch 
nicht  erhärteten  Gliedes  der  Schwerpunkt  deffelben 
t^ftwefen  wäre.  Je  zwei  Ober  einander  liegende 
Glieder  werden  aber  einen  gemeinfchaftlicbeA 
Schwerpunkt  in  ihrer  gemeinfchaftlichen  Gränze 
haben,  und  gegen  diefen  wdrde  fich  die  noch  nicht 
erhärtete  Maffe  kugelförmig  zufammen  drängeny 
wenn  nicht  die  Schwere  des  untern  Gliedes  dem  Auf« 
fteigen  deffelben  entgegen  wirkte,  und  diefes  ver- 
hinderte. So  entftehn  abwechfelnd  Glieder  und 
halbe  Sphäroide. 

Man  könnte  hiergegen  zwar  einwenden,  dab 
hier  die  Gravitation  als  thätig  mitwirkend  in  An- 
fchlag  gebracht  worden  fey ,  während  fie  bei  Entfte* 


[    4'9    3 

bnngder  Q'uerfpiltfto  ganz  aus  dni  Acht  gelaffen  zu 
feyo  fcfaeiae.  Dies  ift  aber  der  Fall  nicht,  denn 
dort  wnrd^  ihre  Wirkung  auf  die  Seitenflächen^ 
ditroh  die  innere  noch  unverfaärtete  Maile»  die  ibre> 
Lage  beibehielt,  während  die  Seitenwände  fich  ver^ 
kflrxten,  gehenunt  Ein  weit  triftigerer  ElnwurS 
dfirfte  der  feyn,  dafa  6ch  die  innere  Maffe  nicht 
ftirker  sufammen  ziehen  könne,  als  die  aufsere 
fie  umgebende,  und  dafs  mitbin  keine  Trennuiag 
Statt  finden  könne.  Nehmen  wir  aber  an,  dafs  das 
Zufammendrängen  defro  länger  daure,  je  länger  die 
Attraction  ihre  Wirkfainkeit  äufsern  kann,  fo  mü£- 
fiaa  wir  auch  zugeben.,  dafs  Geh  die  Innern  Maffen 
ftfrker  zufammen  ziehen  können,  als  die  äufsern  fie 
umgebenden ,  welche  fchneller  erhärten  und  da- 
durch den  Wirkungen  der  Attraction  früher  ein  Ziel 
üitzen. 

Alle  diefe  Veränderungen  werden  nur  dann  er* 
folgen,  wenn  die  Maffe  und  die  äufsern  Verhält* 
ni£fe  von  der  Befchaffenheit  find,  dafs  die  beideil 
genannten  Kräfte  ruhig,  gleicbmäfsig  und  anhaltend 
aaf  fie  wirken  können.  Bei  einer  Störung  derfel* 
ben^  durch  äufsere  Verhältniffe  wird  auch  jene  re- 
^g^lmäbige  Bildung  nicht  erfolgen.  Finden  wir  da« 
bw  Säulen  -  Bafalte ,  deren  Bildung  diefer  Urform 
nicht  gemäfs  ift,  fo  widerfpricht  es  doch  keineswe-* 
ges  der  Hypothefe,.  dafs  Austrocknung  den  Gruitd 
derfelben,  enthält;  ja  ihre  Formen  beftätigen  fie  viel* 
mehr  durch  die  Verhältniffe,  in  denen  fie  fich  un*> 
-ter.  einander  und  mit  ihren  Umgebungen  befinden* 
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%i\AnTk  fie  drei^  oder* viereckige  prismatifelie SSaleo» 
fb  (loH  fie  vrierier  von  dergleichen  Säulen  umgeben 
und  ihre  entfprechenden  'Seitenflächen  decken  ein» 
Rinder;  'bilden  fie  fünfeckige  Priamen,  fa werden  fie 
von  fünf  dndernprismatifchenSäuien  umgeben  feyo, 
aber  ihre  Grundflächen  werden  «nie  reguläre  Fünf* 
ecke  bilden,   und  in  einem   Lager  folcher  ^ulea 
wird  man  nicht,  blofs  fünffeitige,  fondern  auch  Sla- 
wen von  mehr  oder  weniger  Seitenflächen  finden. 
Paffeibe  wird  bei  fieben-,    acht -^  und  neunfeitigea 
Säulen  Statt  finden »   und  die  Spulen  eines  LagerSi 
In  welchem  fie  vorkommen,   werden  fich  weder  it, 
den  Formen,  noch  in  den  DqrchmeiTera  gleichen» 
Aber  die  einander  entfprechenden  Seitenflächen  he*- 
liach barter  Säulen  werden  einander  allezeit  deokeOf 
2um  Beweis,  dafs  fie  vorher  mit  einander  verbunden 
waren,   und  durch  ein  Zufammenziehen  einzelner 
Partieeu  .der  Maffe  von  einander  getreunt  wurdep* 


■■J."'!'.  ■! 
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VI. 

INSTRUMENTE; 

durch  welche  die  beiden  ^Arten  von  Ele* 

C^ricität    oder     die    Richtung    des     ele^ 

ctrijchen  Stroms   erkannt  tverden 

kann^ 

■  :       ■  ■  /   ■     ^    '    ■  ■ 

▼  on 
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William   Nicholson,  *) 

^uroh  Beobachtung  der  electrifcben  Erfcfaeiiiiiii«' 
gen  &Dd  wir  erft  auf  einige  wenige  allgemeine  Ge« 
fetze  geführt  worden,  welche  einige  fihnreiohe  Na« 
tnrforfcher  durch  Hypothefen  -mit  einander  verbuiu 
den  haben,   die  unfre  Theorie  ausmachen.     Nach 
der  altern  diefer  Hypothefen  ift  durch  oder  Aber 
aUe  Körper  in  der  Natur  eine  elaftirche  Flüffigkelt 
befpnderer  Art,  die  electrifche  Materie,  verbreitet. 
'$jie  la&t  fich  durch  Reiben  häufen,  verbreitet  fich 
mit  der  gröfsteh  Leichtigkeit  durch  Metalle,  WafTer 
andKohle,  oder  längs  denfelben,aber  nur  mit  Schwie« 
rigkeit,  oder  gar  nicht,  durch  Glas  und  andere  Körper, 
welche  kein  flflffiges  Waffer  enthalten ;  läfst  fich  an 
^,dar  einen  Seite  von  Nichtleitern  anhäufen»    wäh^ 
rend  an  der  andern  Seite  in  eben  dem  Grade  Man*, 
gel  an  electrifcber  Materie  entfteht»  in  einer  Starke, 

I 

^  Aus  deffen  Journal  of  natur.  philaf^^  l8o2,  Oct«» 
ff    l^U  d*  Hy 
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tirtlas  eiozeln  nicht  möglich  feyn  wtlrd^;  erfcheint 
leuchtend  und  mit  SohalU  weon  fie  dur«h  Nichtlei- 
ter hindurch  geht,     und    vermag  durch   ihre   ge^ 
fchwinde  Bewegung  die  Temperatur  von  Leitern 
bis  zur  höchften  bis  jetzt  wahrgenommenen  Tem- 
peratur zu  erhöhen,  und  Muskelbewegungen  in  al- 
len Graden  von  Stärke, 'bis  zur  gänzlichen  Zerfto* 
rang  des  thierifchen  Lebens,  hervor  zo  brii^gen. 

Nach  der  neuem  electrifchen  Theorie  gifbt  «9 
zwei  verfchiedene  electrifche  FiaOigkeiten,  die  fich 
durch  das  Reiben  von  einander  fcheiden  .-iaffen ;  ei« 
aerlei  Verhalten  fo  wohl  zu  den  Leitefn  als  zn  des 
Nichtleitern,  einzeln  und  vereinigt  haben;  dntn»^ 
der  febr  ftark  anziehn ;  wenn  fie  im  gehörigtn  Ver« 
liältniffe  mit  einander  verbunden  Andy  nicht  wahr« 
genommen  werden  können;  an  den  entgegen  ge- 
fetzten Enden  der  Nichtleiter,  einzeln  ftark  ange- 
häuft, zu  beftehen  vermögen;  Licht  und  Schall  er* 
regen,  wenn  fie  durch  Nichtleiter  zu  einander  drin- 
gen; die  hüchfte  Temperatur  erzeugen,  wenn  fit 
durch  Nichtleiter  gehn  oder  auf  fie  treffen ;  u.  d.  ra. 

£$  ift  meine  Abficht  nicht,  mich  hier  auf  diefe 
Theorieen  einzulaffen,  oder  auf  die  Zufätze,  welche 
fie  bedürfen,  um  den  Thatfachen  zu  entfprechen; 
z.  B.  die  Anziehung,  welche  man  zwifchen  den  Lei- 
tern und  der  electrifchen  Materie  angenommen  hat, 
die  electrifchen  Atmofphären,  u.  L  f.  Ich  mufs 
mich  indefs  hier  der  Sprache  einer  der  beiden  Hy- 
pothefen  bedienen;  und  dies  fey  die  der  erften, 
welche  von  den  meiften  angcnomnien  wird.      Nach 
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ihr  zeigt  ein  Inftrument»  vermöge  defTen  der  pöfi» 
tive  Zuftand  vom  negativ  •  electrifchen  fleh  unter- 
feheiden  ISfst,  zugleich  die  Richtung  des  Stroms, 
in  welcher  die  electrifche  Materie  fich  bewegt. 

^—  -^  Dr.  Franklin  gab  (cbon  die  Lichter- 
feheinungen  am  Ende  electrifcher  Drähte  als  den 
vorzOglichften  Orund  an,  warum  er  glaube^  dafii 
die  eine  Art  von  Electricität  auf  Oberflaffigery  die 
itidere  auf  mangelnder  Electricität  beruhe.  Hen- 
lüj  erlcannte  beide  Electricitäten  an  deh  Funken, 
deren  Stemm  ftets  nach  dem  pofitiven ,  und  dereW 
Verflftelungen  na^h  dem  negativen  Leiter  zu  gerf cV 
tet  find,  fb  daCs  beim  Blitze  das  fich  veriftelnde  En« 
de  ftets  den  empfangenden  Körper  anzeigt,  ob  ee 
die  Wolke  ift,  oder  die  Irde.  Seiner  ausgepump* 
fen  Glasröhre  bediente  er  fich  mit  Erfolg  als  eines 
Inftrnments,  den  Weg  derElectricität  zu  beftimmen, 
dl  In  ihr  die  empfangende  Kugel  eine  leuchtende 
AtmofphSre,  die  ausftrömende  Kugel  Ströme  von 
Licht  zeigt.  Auch  bemerkte  er,  dafs  die  Flamme 
eines  kleinen  Lichtes  nach  dem  negativen  Leiter  (hin, 
und  vom  pofitiven  Leiter  abwärts  geblafen  wird ; 
ein  Verfuch ,  der  indefs  zweideutig  ift.  Noch  an- 
dere Verfuehe,  welche  Henley  in  derfelben  Ah* 
ilicht  aufteilte,  find  zu  weitläufig,  um  hier  ahge« 
falirt  zu  werden. 

Unter  allen  Veffuchen  diefer  Art,  welche  in-« 
defs  insgefammt  die  grofse  Frage  nach  der  Natur  und 
Richtung  der  angenommenen  electrifchen  Materie 
nnexitfchieden  laHeOi  fqheint  es  nur  zwei  zu  geben^ 
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yrelcbe  auf  Vorrichtungen  leiten,  die  einfaefa  genug 
find,  um  den  Namen  eines  Inftruments  zu  verdie- 
nen.  Da  beide  Inftrumente  bekannter  zu  werden 
rerdienen,  al^  fie  e^  bis  jetzt  zu  feyo  fcbeinen,  Iq 
habe  jch  fie  hier  [auf  Taf.  VIII]  abgebildet. 

Das  erfte  ift  die  galvanVfche  Röhrß^  (Fig,  3,) 
Vjrelche  durch  die  fcharf finnige  Einrichtung,  die  ibr 
Pr.  Wollafton,  iAnnalen,   XI,    109»] -gegeben 
)iat,  fähig  gemacht  worden  ift,    die  Richtung  djBi 
electrifchen  Stroms  zu  zeigen,  wie  fie  bei  Herrn 
^ccum,  der  die  Naturforfcher  mit  allen  Arten  Ap^ 
paraten. und  Materialien  verfieht,  käuflich  zu  haben 
}(t«     In  zwei  Rohren  find  feine  Golddrähte  einge* 
^hmelzt;   die  Enden  der  Röhren  find  fo  weit  ab- 
gefchliffeu,    bis  die   Drahtfpitze  fo  eben  .fichtixch 
hervor  kömmt;  am  andern  Ende  der  Röhre  befindet 
fich  ein  mit  einer  Kugel  verfehener  Draht,'  der  mit 
dem  Golddrahte  verbunden  ift.     Diefe  beiden  Röb« 
ren  find  in  eine  weitere  Glasrühre  eingefchmelzt, 
an  welcher  fich  eine  konifdi  ausgezogene  Oeffnung 
befindet,    durch  die  fie  voll  Waffer,     bis  auf  eioe 
kleine  Luftblafe  ,   fich  füllen  läfst.     Wird  dann  die 
Oeffnung  verfchloffen ,   fo   ift   das    In ftrument  fer- 
tig,    liäfst    man   durch  daffelbe  einen  electrifchen 
oder  galvani'frhcn  Strom  gehen,  fo  wird  das  Waffec 
:^erfetzt,    und   der  fta'rkere  der  beiden   Gasftrdm& 
^eigt  die  Minusfeite.     EsJäfst  fich  vermuthen«  daCs 
diefes  Inftrument  zu  Beobachtungen  über  die  Atm 
fphäre  brauchbar  feyn  dürfe ,  im  Fall  grofse  Strön: 
\QQ  Electricität,  von  einer  fehr  geringen  Inteafita 


■ 

n  "Hoch    fteHenden    Condu^ctbr^^durclirtrKmetr 
en.  ^ 

Das  zweite  diefer  Inftruraente,  (Fig.  40  lA: 
le  eigne  Kräiiclutig.  Ich  kam  darauf  vor  (ingV- 
zWaiizig  TahrSir»  als  ich  bei  Verfubben  bigmerk-*> 
dafs  kleide  niedrige  Spitzen  ( low  points)  blei  > 
Iver  Electricitsrt  ih  höhern  In tenfitäteri,  sris  fol«' 
zu  wirken  aüfhbfen,  als  bei*tiegativer  Electri«^ 

I 

/Hat  man  daher  zwei  ifolirte  Kugeln,  und  ah  der 
n  befindet  fich  eine  niedtige-Spitze  (loW poim) 
irddieElectricitat  von  einer  zur  andern  inFun« 


t  •■% 


reftalt  übef i]^riiigen ,  ^enn  es  'pofirfve ,  dagegea 
aberftröhien,  Wöttn  es  negative  Efectricität  ift., 
E>iefeslnftrumeatwird  fich  fo  gut  als  das  ander<»l 
auchen  laifen^  bnei  atitiofphiarifoh  -  electriiehea» 
inderuBgea  die  Art  der  Electrlcität  2u  erk'esKj 
;  doch  ift  e{;  nur  dann  brauchbar,  wenn  die  Ele^v 
»tat  ftark  genug  ift;  f  uuken  ztt  gebina*/*) 

Däis,  als  Ünterfcheider  der  beiden  Electricitäten ,.  Aüi 
▼on ^  Herrn    fi  äh  t  e li s   Erdachte'  und  oben  S.  2^ 
befchriebehef  Eleötf  ometet  vor  den  ^beiden  hief  bis- 
rcbriebetien  fofttümenten  'bei  >)b^eiteta  den  Vorzug  ^ 
terdiene ,  fidk « ;  wenn  ich  nicht  icre^  in  die  Angeal  • 
DaCs  bei  negativ  •  electrifcben  Spitzen  das  U^ber«; 
Rrönien  der  Electricität  bei  aiedlrigec  IntenCtät  in^ 
gröCserer  W.eite  gefcbieht,   als  bei  pofitiT  -  electri« 
tcKen^  fi^hi  Nlcholl^ih  als' einen' Beweis  gegeit 
das  ao,   VE^as .  Tremery  in  dem  folgenden  Auf- 
(atze  bewVie'n' zu  baben  glaubt^  dafs  nämlicb. die 
isixit  der  negativen  Electricität  einen  weit  gröl^em 
Widerßand  als  der  pofitiven  filectddtät  leiAe. 
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VII. 

pie  Verfchiedenheii  im  Leiiungsvermö- 
gen  der  Lu/i  für  pofi^ive  und  für  ne- 
gaiive  Electricitäty  der  wahr/ekeln- 
lichße  Grund  der  e  leetr't Jüchen  Er/chfll: 
nujigen^  welche  mit  der  Symmer^fcheik 
Theorie  nicht  überein  zu  ftimmen 

fcheinen^ 

▼Ott  1      .      . 

T    a    s    j«     s     R    T» 

B«rg  w«rktoffi€i«r«^) 

Jb  olgender  Verfuch  ift  bekannt,  [und  pflegt,  nach 
dem  Genfer  Lullin^der  ihn  zuerft  angaftellt  hiti 
der  Verfnch  initLulIiB*8  Karte  genannt  zu  wer- 
den.] 

Man  ftelle  eine  Karte  mn,  (Taf.  VIII ,   Fig.  5,) 

zwifchen  die  beiden  Spitzen  des  Henley'fchen  allge- 
meinen Ausladers,  fo  dafs  fie,  in  einiger  Entfernung 
von  einander,  beide  die  Karte  berühren  ;  die  Spitze 
Uy  welche  beim! Entladen  mit]  dem  pofitiven  innera 
Belege  communicirt ,  in  6,  die  Spitze  dy  welche 
mit  dem  iufsern  negativen  Belege  verbunden  ift, 
in  c.  Erfolgt  nun  der  Entlad ungsfchlag,  fo  fieht 
mau  längs  der  Seite  des  pofitiven  Drahtes  a  den 

*)  Aus  einer  weitläufigen  Vorlerung  in  der  philomadi. 
Gefelirchaft  zu  Paris,  gehalten  am  23ften  April  i8o8| 
(Journ.  de  Phyf,^  t.  54 1  p*  357  —  367,)  ausgezogiB 
W9in  Heraitsg^ier, 


dectrifchen  Funk'äi  fich  bis  zu  cfem  Punk4:6  x  Juü'^^ 
fchläng^lny  welchem  die  negative  Spitze  gegen  Ober 
fteht;  hier  erfolgt  die  Durchbohrunge  und  an  der- 
negativen  Spitze  iieht  man  einen  blofsen  leucihtenr. 

dbn  Punkt. 

.'    Diefer  Verfuch  fcbeint  auf  dem  erften  Anblickr 

■  ■  ■• » 

imt  der  Theorie  zweier  electrifcher .  Flafligkeiten 
miTereinbar,  und  fflr  die  Franklin'fohe  Theorie  ent«,. 
fcheidend  zu  feyn.     Herr  Tremer  j  zeigt  indefs^j 
dals  er  fich  allerdings  auch  mit  )>ner  Theorie  in. 
Harmonie  bringen  laffe,    wenn  man.  nur  annimmt» 
dafs  die  atmo/phäri/che  Luft  fflr  beide  Electrici taten 
tin  Jehr  verfchiedenes  Leitungsvermögen   befitze» 
und  zwar  für  die  -f-^  ®ln  ohne  Vergleich  größeres^. 
als  für  die  —  JS*. 

.  .Da  unter  die(er  Vprausfetzting  die  •— -  £*  unend* 
lieh  mehr  Widerftand  als  die  -^B  beim  Verbreiten, 
durch  die  atmorphärifcbe  Luft  fio.den  wdrde,  fo  wi^ 
re  es  fo  gut  ».ids  fetfelte  die  Oberflache  der  Körper 
die— ^£9  und  als  hätten  die  negativ -electrifirten 
.  Körper  felbft  eine  mächtige  Anziehung  zur-f-^^»  ob- 
gleich diefe  Anziehung  nur  der  in  ihnen  zurück  ge» 
haltenen  —  E  zukäme.  Hieraus  würden  fich  zu* 
gleich  die  Verfchiedenheiten  der  Lichtgeftalten  bei 
Spitzen  und  der  Lichtenbergifchen  Figuren  erklii- 
ren  laffen. 

Um  diefe  Annahme  zu  prüfen»  wiederboblto 
Herr  T r  e  m  e r  y  den  Verfuch  unter  dem  Recipien^ 
ten  einer  Luftpumpe,  unter  weichem  die  Luft  bis 
zu  eiaer  Oueckfilberhdhe  von  ungefähr  5  Zoll  aus* 
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gepumpt  Wai^*  -Die  Karte  wurc!^  iinn  'iö  Einern 
Punkte  j  durchbohrt»  der  nogefäbr  in  der  Mitte  zwi* 
fchen  den  beiden  Spitzen  lag  >  und  2u  beiden  Seiten 
der  lüirte  fab  n^n  Lichtftrömeir;  . 

Er  liefs  nun  die  Luft  allmählig  Wieder  hineiO|, 
ukid   Wiederhdbltd '  den    Verfuch    in  verfchiedenea 
Dichtigkeiten.  *  Pdf  jede  entftänd  ein  Loch  an  einer 
ahdern  Stelle,  fo  dafs  fich  im  Stöcke  yx  der  Karte 
eine' gdnzc  Reib^  von  Durebbohrungeki,eine  nicht 
Tt^eit  voh  der  ändern  5    fand^     Damit  die  Entladung 
nicht   diifch^'die-  Ardhef    gebildeten  Löcher  gebe^ 
inufs  die  Karte  et^as  in  die  Höhe  gezogen  werden* 
Manchmahl  entftebn.bei  einem  Schlage  mehrere Löf 
eher  Zugleich;  in  diefem  Falle  find  alle  Löcher  aber 
fo  vertheilt,  da£s  es  unmöglich  feynwflrde»  zu  fageo^ 
all  weldber  Seite  der  poGtive^  und  an  welcher  det 
nfegative  Draht  gewefcn  fey* 

Wird  der  Verfuch  in  Luft  von  noch  geringerer 
Dichtigkeit  wiederhohlt,  fo  liegt  der  Punkt,  wo  der 
Sbhlag  die  Karte  durichbohrt,  näher  bei  dem  poGtis 
ven  Drahte  a  als  bei  dem  negativen  e,  und  der  grö^ 
fsere  Lichtftrom  zeigt  fich  dann  an  der  negativen 
Seite. 

Herr  Tretnery  fchliefst  hieraus i  1.  dafs 
das  Leitungs vermögen»  (oder,  nach  ihm,  lesforcci 
coCrcidveSy)  der  atmofpärifchen  Luft  für  pofitiveund 
negative  filcctricität  wefentlich  verfchieden  ift.  — 
Dafs  2.  unter  dem  gewöhnlichen  Drucke  der  Atmo- 
fphä're  das  Leitungsvermögen  der  Luft  für  pofitive 
Electricitat  ohne  Vergleich  gröf-erift,  als  das  für  ne- 

gati- 
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gß^V  filejctifeiHftf  (la  /orce  co'frcitii^  de  Fair  pour 
i^t&ctficUS    rifineufe  ^fi   incomparableinent  plus 
gr^nd^9  gue  laforce  coircUive  de  Fair  pour  r^lety 
srUfjUä  vuräej,,rr'     Daftr  5.  diefes  Leitungsvermd* 
gf 8»:.>fde»  ;iHl6b  äii%ein  eignen  Oefeteet  fich  mit  der 
Dichtigkeit  der  Luft  verändert •  fo  daf9  für  eine  g(^ 
U^iffe  beßvnmte  Dichtigkeit  der  Luft  beide  einander 
gl^h  find.  -— *     4*  ^^^^  Yon  diefepi  verfrhiedenen. 
X^utungsvermdgen    der   Luft   beim,    gewöhoiichen 
I>riicke'der  AtmQfpbare  alle  Zeichen  herröhren, 
-Wvlcbe  %u.'b^iRFeifen  fchienen,     dafs   die  Glasele* 
tXRÄtit  pofitMy    üeberfchufsj  die  Harzelectricitat 
isigtgefk' ne gatlve j  (Mangel  an}  Electricität  fey. 

^ Die  Theorie  von  2wei  electrifchen  FlAffigkei- 
ten",'  fagtHerr  TrBIfTdfy,  „Hit  den  Vorzug,  bei- 
den Electricitätexi  einen  völlig  gleichen  Antbeil  an  den 
"Wirkungen  beizulegen,  die  fich  dem  Beobachter  un- 
ter fo  gleichen  Zilgen  zeigen,  und  alles, auf  gleiche 
Xrkläruiigeu  zurück  zu  führen«     Dafs  zwei  negativ 
f^Iectrifirte  Körper  einander  abftofsen^  diefes  zu  er- 
Iclireä^  ift  von  je  her  der  Stein  des  Anftofses  für  die 
S'ranklinTche  Theorie  gewefen.    Denn  wie  läfst  fich 
beareifen«  dafs  Maneel  an  electrifcher  Matefie  eben 
fo  Abfto&tuagf  als  (Jeberfchuls  an  derfelhen  bewir- 
ken könne?     Umfonft  nimmt  man   zur  umgeben- 
deo  Ltxft  oder  zu  den  umgebenden  Körpern  feine 
Zuflucht/* 

»9  Mit  Ünf echt  hat  man  bisher  den  Widerftand^ 
irelchen  Nichtleiter«  den  beiden  Arten  von  Electrici« 
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tat  leirteii,  mit  einander  Termifcht  mid  ftlr  Efais  fs» 
oommen.  Ich'vermuthe,  dafe  man  in  dieferHioficbt 
febr  grofse  Verfchiedenheiten  finden  würde,  weni 
man  f flr  alle  Nichtleiter  mit  Oenanigiceit  den  Wide^ 
ftand  beftimnien  könnte,  den  fie  der  einen,  und  dta 
£e  der  andern  Electricität  leiften.  *) 

f)  Um  einen  grofsen  Schritt  welter  in  diefem  K» 
kein  Theile  der  Electricitätslehra  find  wir  feitden 
dorch  die  Unterlttchungtn  gekommen,  Welche  Et* 
man  in  d^aAnn.^  XXII,  14,  bekannt  gemacht  hpl^ 
^ Vorzaglich  wichti'g  warde  et  indeb  allerdinga  üfw^ 
über  das  Leitungsverinögen  derXnft  f&ri>eide  B» 
etridtäten  etwas  mehr  im  Klaren  za  Ctyn.    d»  IV. 


• . 


o, 
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VIIL 

Neuet  B^weii  für   die  Theorie  tweier 
elecirifcher  Mdierien$ 

'b^die  Urfachd  der  electrifcheii  Erfcheidufigeii 
dam  Ueberfchuffe  oder  Mangel  eitief  eiazigeii  M^te*^ 
titf  oder  dem  Ueberftrdmen  zweier  verfchiedener 
Materien  beiiumeffen  fei,  hat  man  bisher  noch  nicht 
init  hinlänglicher  Gewifsheit  ausmachen  können^ 
Die  Pbyfiker«  welche  die  erfte  Hypöthefe  tu  ver* 
tbeidigen  fachen«  ftüUen  lieh  auf  mehrere  Verru« 
cbei  die  beweifen  feilen ^  daf^  die  electrifche  Ma-» 
ttrie  alle2eit  aus  der  pdfitiven  Seite  einer  geladenen 
Flafche  in  die  negative  dberftröme.  Die  Anhänge^ 
der  SymmerHchen  Theorie  aber  haben  mit  der  An« 
liahine  zweier  electrifcher  Materien  alles  auf  eine 
gleichförmige  Weife  erklärt,  und  2ur  Begründung 
ihrer  ISypothefe  erwiefen5  dafs  fo  wohl  von  der  po« 
Ativen  iüs  von  der  negativen  Seite  Ausftrdmen  Statt 
findet. 

Die^e  Hypöthefe  fcheint  durch  die  Verfucbd«  d^ 
ren  ttierkvvürdige  Refultate  diefe  Abhandlung  ^^f^ 
tnla&t  haben«  eine  neue  Stütze  tu  gewinnen« 

^  Au«  den  königl.  Vetetif  k«  Akademia  Nya  Handlin« 
gar «  Stockholm  I  1800«   ^tes  Quart.  ^  ausgesogen 
.   .   iMi  tti9lf  D^tfUu  in  OMÜiwalde. 


s. 


;] 


Ich  wdUte  verruebeo ,  die  Elcctrh^tif  Aber  <M   ! 

j 

Oberfläche  fchlechter  Leiter  zu  führen ;  unter  -  an« 
dern  überGlas,  das  mit  Metallfeilfpänen  heftreuet  \^rar. 
DerSqblaghildete  auf  diefemGIafe  einfchöniesLatf- 
feuet  im  Zickzack;, dadurch  wurden  die  Feilfpäne 
-wie  aufgepflügt  und  auf  dje  Seite  geworfen ,  und  an 
dem  Innern  Rajide  des  «Weges  ^  den  der  Schlag  ge- 
nommen hatte,  zeigten  fich  auf  der  Glasfläche  kiel- 
'ne  glänzende  Punkte,  dicht  neben  einander,  welche 
bei  Meffingftaub  weifs,  und  durch  kein  Mittel  von 
einander  zu  trennen  waren.  Dies^  verbunden  mit 
dem,  was  in  Cavallo's  Abhandlung  von  der  Electn- 
cität  Vom  Prof.  Lichtenberg  angeführt  ift,  gab 
tnir  Anleitung,  ftatt  der  Leiter,  nicht- leitendes  Pul' 
ver  zu  nehmen,  und  von  den  damit  angeftellten  Ver- 
fachen  will  ich  die  wichtigften  ausheben» 

1.  Eine  auf  einer  Seite  belegte  Glasfcheibe  war« 
de  auf  der  ünbelegten  Seite  mit  Schwefelblumen  be- 

1 

ftreuet,  eine  pofitiv  geladene  Flafche  von  '  Quadrat- 
fufi^  Belegung  vorfichtig  darauf  geftellt,  und  darauf 
der  Knopf  der  Flafche  mit  einem  Leiter  beröhrt 
Das  Piilvef  auf  der  Glastafel  fetzte  fich  von  der  Fla- 
fche aü&  in  Bewegung  und  legte  fich  rund  um,  in 
Geftalt  von  Lappen  (Flikar)QAeT  Wellen  mit  gl  eichen 
Kanten  an,  die  um  fo  ftärker,  deutlicher  und  wei- 
ter ausfahrend  wariin,  je  ftärker,  die  Flafche  gela- 
den war. 

2.  Derfelbe  Verfuch  wurde  mit  einer  negativ 
geladenen  Flafche  wiederhohlt.  Nun  fetzte  fich  das 
Pulver  von  der  äufs^tn  Seite  der  Flafche. ia  Bewe- 
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gniig',ninr legte  ficb  in  Figuren,  vreJchi  ih  Weite' 
und  Oeftalt  ui^gefähr  den  vorigen  Wellefa  gleich 
hameii;  ftatt  der  gleichen 'Kanten  aber  zeigten  ficb 
aiusfchie&ende  Strahlen  oder  Zweige.  Diefe  Un- 
gleichheit fcheint  tnit  der  Verfchiedenheit  des  Lich- 
tes beim  Ausftröirien  entgegen  gefetzter  Electricitä-' 
ten  aus  Spitzen  einerlei  Urfache  zu  haben. 
^  *  .3.  Die  Olasrfcheibe  war-wie  zuvor  eingericfatet, 
J&e  aufgefetzte  Flafcbe  pXifitiv  geladen,'  und  der 
Knopf  cferfelben  watde^niit  einem  ifolirteil  Ausla- 
der bertthrt,  defTenldnderev  Knopf  fo  weit  von  dfer 
maföhf^  auf  die  Tafel  gelegt  war,  'daä  die  Entla- 
dnng «nicht  erfolgen  i(Dnnte.  Das  Pulver  ^egte  fidh' 
jetzt  um  die  Flafcbe  in  Wellen,  und  um  dÜn'KliopF 
ddb^A'iisbders  in  Strahlen,  welche  ftark  gegen  ein- 
IKi^r   fcboffen,   fioh'^aber  doch   nieftt  berührten. 

Die  Figuren* litten  hierbei,  je  nachdem'  die  Flafcbe 

I 

ftSrker  oder  fcbwächer  geladen  war,  einige  Veräü- 
derungen.  Bediente  ich  mich  eines  nicht- iföHrten' 
Ausläders,  f<^  ^efchaW''dJif-*nüfhlidhe ;  doeh  fohietoen 
die  Floren;  um' den  Knopf  des  Ausladers  feh'wS«' 
eher  viid  karzer  zu  feyn«  Hatte  der  Auslader- 
eine'flßitze,  und  erfolgte  :t(ie  Entladung  langfam^ 
fb  -gidgen    doch    die^  bellen    von  der  Fjafcbd 

Uns.  ■  ■  '  ■  ■  • 

..  4:?'Derfelbe  Verfuch  mit  eSiner  n^iltlr^id^i 
iren^  Ulafcl^e  wied erhohlt ,  gab  diefelbeii  Refultati 
auf  die  entgegen  gefetzte  WeiTe.     ^ 

5.  Ich  wiederhohlte  den  dritten  Verfuch,  mit  der 
Abänderung,  dafs  ich  den  Knopf  des  Ausladers  nä^ 


l    434    3 

her  «Q  die  Flafche,  nur  vt  bis  5Z0H  voalbr  entferat 
fetzte  I  und  fp  die  Entladung  bewirkte,  Nuo  wi* 
ren  die  Wellen  yon  derFiafche,  und  die  StrtUei 
von  dem  EntUder  gegen  einander  geftöbooi  htittea 
Ücb  berQbrt,  und  der  Scblag  batte  durch  Au^ein- 
^nderpflügen  der  Scbwefelblumen  einen  Wegin  Zick«  , 
zack  gebildet f  der,  fo  lange  er  durch  die  Welloi 
lief,  (cbmäler  aU  in  den^jStrablen  war,  wo  feine 
Breite  l|  bis  c'^^  betmgr  In  der  Mitte  blieb  dfl 
fehr  fcb/p^lef  blafsgrauer  {land«  vermuthUcb  voii 
den  gefchmolzenen  Scbwefelblufben »  wticher  ü 
dem.Vereinigupgspunkte  der  Weilen  und  Strahle« 

ikbgebrocben  oder  in  eine  Menge  feiner  Striche  ge« 
tbeili  war.  ... 

f  Wfir  die  Entfernung  des  Knopfes  von  derFUfeh^ 
pocb  geringeir,  fo  ging  der  Schlag  verfchied^at 
Wege,  welche  fich  zuweilen  recht  fcbön  in  mehrere 

)(leinere  tbßilteni  die  alle  die  nämliche  Erfcheinung 
zeigten« 

5*  Mit  einer  negativ  gelnd^nen  Flafohe  erfolgte 
das  nänilii^faie,.  aber  unigekobrt.  Es  ift  nothwendi|^ 
dafs  die  .^cbeiha  unten  belegt  fey,  fonft  erfcheinea 
gar  keine  E'iguren,  weder  auf  der  poGtiven  noob  auf 
der  negativen  Seite,  und  di^  Entladung  gefchiebt  io 
einen)  wenig  gröfsernAbftande  zwifchenFlafche  und 
EntUdvo^kDopf ,  als  wenn  das  Glas  gar  nicht  ge» 
pudert  wäre.  Aber  der  aufgepflügte  Weg  und  det 
fen  Erfpheinungen  find  dJefeJben, 

Aw8  dem  angeführten  Verfucbe,  deffen  Richtige 

keil  durch  eine  Menge  vpo  Wiederboblnpgea  a^^ 
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£i«r  Zweifel  ^gefotzt  ifti  folgt  unwiderfprechljch ; 
dab  die  Schwefelblumen  fo  wohl  von  der  |>ofitiyen, 
als  von  der  negativen  Seite  der  geladenen  Flafche 
ft  Bewegung  gefetzt  werdem  'Diefe  Bewegung  läfst 
Seh  wohl  nicht  gift  anders,  als  «birch  ein  Ausftrömea 
einer  Materie,  fo  wohl  aus  der  4"-J^-  als  —-•£'- Sei- 
te erklären  >  und  es  ift  wahrfcbeinlich,  wenn  nicbfr 
gUilv-littsgeniachtit  daCs  es  zwei  electrifcbe  Materieb 
Hiebt,  ton  denen  keine  ruhend  ift;,  fbndem  die* 
beide  bei  Erldeinung  eines  Funkens  gegen  einan- 
der ftrömen^  Diefes  Zufammentreffen  gefchiebt 
iÄcb  folgenden  Cef etzen: 

I.  Wenn  der  Leiter,  wodiirclr  die  Flafche  ehtla- 
d«n  wird)  ununterbrochen  ift,  wenn  man  auch- den 
Mnfteii  Metalldrabt  dazu  nimsit,  fo  erfcbeint  auf 
4er  beftaubfien  Glasfeheibe  gar  keine  Figur. 
.  2.  Iff  der  Entlader  auf  einer  Stelle  unterbrochen, 
§0  gefchiebt  das  Zufammentreffen  genau  ia  der  Mit*> 
te  der  Unterbrechung,  wenn  beide  Electricitäten 
ia  beiden  Seiten  gleichen  Wlderftand  finden ;  ct.  h. , 
wenn  die  Enden  an  beiden  Seiten  gleich  ftumpf  fiiid; 
,lbnft  näher'  dem  fiumpfern  zu ;  und  wenn  di^s  eine 
Ende  (pitztg  und  das  andere  ftumpf  ift,  fo  gefchiebt 
das  Zufammentreffen  gegen  die  Ebene  des  ftumpfen 
,  Endes  zb. 

Alles  das  nämliche  trifft  zu.  Wenn  ftatt  ^et.  völ- 
ligen Unterbrechung  eine  fchlechte  Leitung,  z.B* 
Feilfpine  auf  Glas  geftreuet,  da  ift.  Dann  gefchiebt 
des  'Zufammentreffen  auf  dem  fchlechten  Leiter, 
aber  nicht  in  einem  Punkte;  denn  beide  Enden  be- 


I 

\ 
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finden  fich»  eines  mit  Walleot  das  sdderi  mit  Strali«: 
Ißn  umgeben;  urn  den  Verejnigungspuhkt  aber  tiegt 
der  Staub  iingernbrU  ..  Uebngens,  je  ftjrjier  die  Li*. 
dui)^  und  je  gröfserJjdeiiAbftand  ift»  defto  gröfseTf 
find  auch  die.  Kigureto  ^  welche  auf  ihrer  Seite  dit 
Theiltt  de%  Leiters»  zunäcbft  der  Unterbrechung» 
iirt>geben.    .       .  ;  :-    ■   ...  - 

^^^Vyenn  mehrere  iind  zwar  gleicbe^Unterbra» 
cbungen  da  find,  fo  tbeilen  fich  beide: Eleetricitatei^ 
unter  ficii  gleich,  fo  dafs,  wenn  die  Zahl  der  Untefr. 
breeliupgen  gerade  ift,  dajS  ZufammentrefFeo  id  der, 
Mitte  des  Leiters,  und  wenn  ihre  Anzahl  unger^t 
Sft,  in  der  mittelftei)  Uuterbrechung  geftbie)it«. . 

,  .4*.'Wenn  die  Unterbrechungen  Hngleipbifind,  fo 
fcbeinen  fich  beide  Efl.eQtricitäten  doch  ib  .luiter  ein« 
ander  zu  theilen,  dafs  die  Summe  der  zu  überwia^ 
denden  Widerftäiide  an  beiden  Seiten  gleich  ift 
Diefer  Umftand  kann  zu  bedeutenden  AuflUärupgeil 
Anlafs  geben. 

5*  Der  3te  und  4te  Punkt  gelten  nur  dann^wenii 
die  Länge  des  Leiters  an  beiden  Seiten  und  zwi« 
fchen  den  correfpondirenden  Unterbrechungen  gleich 
ift.  Wird  dies  nicht  in  Acht  genommen,  fo  habe 
ich  einige  Abweichungen  bemerkt. 

Die  negative  EJectricität  fcheipt  nach  allem  die- 
fem  nicht  träger  und  leidender  als  die  pofitive  zu 
feyn. 

Wie  aber  fteht  es  hiernach  mit  den  Beweifen» 
welche  für  die  Frankli/iyche  Theorie  angeführt  wer» 
den?   Diefe  laffen  fich  in  zwei  Klalfen  tbeilen,. 
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Die  nrfie  Klaffe  cBefer  Beweife-  ift  von  den 
fcheifiungen  des  electrifcben  Lichtes  hergenommen;' 
Alle  diefe  Bewetfe  möchten  indefs  wobl  wenig  Ge- 
wicht haben.  Die  meiften  beruhen  auf  defn  Urtheil« 
de»  Auges;  und  wie'  foiiderbar  ift  es,  dafs  es  dem 
Einen  fcheint,  der  Funke  gehe  aus  dem  electrifirfes 
L'eiter,  dem  ahdem,  er  gehe  in'  denfelben,  weil  fi» 
^uben,  eins  von  beiden  fey  noth w endig»' indels  wir 
Riffen,  dafs  keins  von  beiden  Statt  habe,  fondemr 
dafo  ein  Funke  fo  vv>ohI  aus  dem  eleclrlfipten  Con« 
dbc^OFy  als  aus  dem  genäherten  Leitelr  ausgehe,' 
iMnU^' keiner  von  beitlen.fpitz  ift?'Di6nn  wäk  nach 
dedi  Vorhergehenden  bei  Entladung  einer  Flafeh» 
Sütrlift;  ^It  im  Allgemeinen  auch  von  dem  Knifte«^' 
funken  ( fprakgnißor ) ,  weil  diefer  nie  durch' eiw 
Mittel  hindurch  gehen  kann,  ohne  dafs  daffelbe  vor« 
lüto  geladen  ift.  Ueberdieskann  itian  oft  an  dem  Kni-' 
ik^rfunken  fehen,  dafs  er  an  den  Enden  beldier  Lei-* 
ter  dicker,  und  in  der  Mitte  fchmäler ,  ja'biswei«7 
len  gan2  abgebrochen  ift,  welches  fcbon  Kratzen* 
ftein  bemerkte. 

'  Die  zweite  Klaffe  der  Franklin'fchen  Bewei- 
fe ift  von  der  Bewegung  der  Lichtflamme  und  eines 
Korkiügelchens y  durch  Welche  ein  Schlag  geleitet 
v^ird, hergenommen.  Ich  habe  diefen  Verfuch  mit  al« 
ler  mir  möglichen  Sorgfalt  angeftellt>  aber  einen  ganz 
aiidiern  Erfolg  erhalten.  Denn  die  gegen  das  Ende 
eines  -  riectrifirten  Leiters  gehaltene  Lichtflamme 
wiöh  fo  wohl  bei  negativer  als  pofitiver  Electricität 
'  «urUck;  und  wenn  ich  in  der  Entladung  einer  poC* 
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tir  odernegitjv  geladenen  FJafche  vwifchen  die 
^terbrocbene  Leitung  eine  Lichtflamme  bracht^ 
wurde  das  Licht  in. keine  zitternde  Bewegung  ge* 
^tzt;  ich  bemi^rKte  keine  Neigung  nach  irgend  einer 
Seite,  aufser  dafsfie  an  beiden  Seit^  mehr.iiaeb 
9Dten  gedrückt  wurde,  fo  dafs  iie  fich  nach  beide» 
&eitea  au^debptQ ,  welches  uns  nicht  wundern  darf, 
yf0nn  wjjT- bedenken,  da{s  bQide.jE',  welche  jede  ?oa 
ihrer  Seita  s^r  Flamme  kämmen ,  in  <iiefe*m  Punkte 
SQÜaifdmen  treffen.     Machte  ich  den  Leiter  mit  zwei 

S  I 

yoterbrechungen ,  und  ftellte  das  Licht  in  die,  Wjol* 
^0  der  inne^n  (eita  einer  pofitiv  geladenen^ Fla£cb« 
tm  aiobften  war,  fo  folgte  die  Flamme. woU  dem 
Vi^gß  der  pofitiyeii  Electrlcität^  aber  eben  dies  ger 
Üobab,  wenn  die.  Flafche  negativ  geladen  war. 

Ich  fOrchte,  dafs  es  fich  mit  den  KorkkUgel* 
d^/i-eben  fo* verhält,  ob  ich  gleich  diefe  Verfuche 
anzuftellen  nicht  Gelegenheit  hatte.  Sie  erfordera 
viel  Zeit,  da  fie  fo  gerne  mifsglücken. 

Noch  ein  Beweis  für  die  ausfcbliefsende  Bewe- 
gung der  4*-^'  1^  d^^  erwähnten  Abhandlung  von 
Cavallo  heilst  es:  „Wenn  ein  fehr  langer  Metall- 
^draht  fcbmil^t,  and  die  Kraft  des  Schlages  hin* 
„reicht,  ihn  glühend  zu  machen,  merkt  man  oft, 
ndafs  das  Glühen  an  dem  einen  Ende,  nämlich  an 
„dem,  welches  mit  der  pofitiven  Seite  der  Batterie 
„in  Verbindung  fteht,  anfängt,  und  augenblicklich 
„zudem  andern  Ende  überläuft/^  Man.mufs  die 
Umftände  bei  diefem  Verfuohe  genau  kennen,  um 
darüber  zu  urlbeilen.    Ganz  das  nämliche  gefcbiebt, 
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w«oa  die  Batterl«  negativ  geladen  ift.  Denn 
ftelle  mit  einten  feinen  Metalldraht >  den  die  electri« 
fcdie  Materie  nicht  durchlaufen  kann,  ohi ^  ihn  ztl 
glOheUt  als  einen  fchlecbten  Leiter  vor>  und  fa 
kommt  er  in  diefelbe  Klaffe,  wphin,  (nach  d,)  der 
•beH  ervräh'nte  Rand  von  ^kilfpänen  gehört  Ift 
daher  da»  mit  der  negativen  Seite  der  Batterie  ver- 

• 

bondene  Ende.des  Metalldrahts  an  einer  ftumpfern 
Seite  befertigt,  als  das  andere  Ende;    fö  nniCs  dfe 
pofitive'Electricität  einen  längern  Weg  gehei),  und 
dna  Iud»  man  wohl  finden,    dafs  das'OhlKeinr  ani 
dlJiti  Ende,  welches  der  pbfitfvetv  Seite  am  nächfräif 
IflS  Mtäiigli     S6  fcheint  das  Wichtigfte,  welches  zut 
JkiiSAgi^g  der  Theorie  einer  einzigen  eÜeiHKfdbeii 
Matarto *>ligefflhrt  zu  werden  pflegt,     wenn  nicht 
yM^egi^'doch  zi^eifelhaft  gemacht  zti  feyn. 
•*►    tSl^  eHeUaycJien  Verdndelruvgen^    welche 'der 
doiMüH^h'e  Fn'nke  üi^d  Sdilag 'in  den  Körpern  visr* 
'  nHädieA,  möchten  auch  wohl  nicht  fo  genugthnend 
BlH^  der  Franklin*fchen,  als  nach  der  SymmerTchea 
Theorie  erklärt  werden  können;  Diefe  erlaubt  una» 
rinzaniahiben ,  daCs  fo  wohl  die  pofitive  äft  negative 
SIeetricität  gegen  die  meiften  Körper,  z.B.  gegen 
Wärmeftoff,    und  andere,    eine  grofee  Atf?i'eh'tfng 
bab^}    dafs  daher,     wenn  ein.  electrifcher  Schlag 
durch  ein  Gas  gebt,  jede  von  diefen  Electricitäten 
»vf  ihrer  Seite,  einen  Theil  diefes  Gas  fcheide,  in* 
Aem  6^  fich  mit  deffen  Bafis  fättigt  und  X^icht  und 
Wj9rm9  frei  macht;  dafs  aber  diefe  beiden  Electrici« 
tSten,  wem»  fie^um  Vefeiqigupgspunkt^i  jede  ffir 
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fish  ((efatligt  mit  d^;r  Baus  der  Gasart,  komn^fn^  i^er« 
eint  Wärnae.erzeugpn^  wodurch  eine  ebiBo  {o^ofstf 
j^jpqge  Luft. aufs  neue  erzeugt  wird,  als  eb^ß»  z^r* 
ftpift  wurde,   uqd  d^ff  eben  aus  dLsfer  Urfache  der   j 
flectri^l^e  Schlag 'L]uft   von*  einer  Menge  flüfffiger    i 
und  feften  Körper  fclM|fie,    wie  ^  B^vpii.  Waffer»    ; 
C)ebl,NYplikonni.naenQnmetalloxyden,  ja  unter  gevviT^    I 
fen  Umftänden  felb(t  äl^^tallfi  in  Luf  tgeftalt  verwandle. 
Paher^.kpn^mt  es  auch,  dafs,  wenn  der  Schlag  durch 
ei^.e  Lnftart  geht,    keine  Wärme  im  Berührungs» 
punj^tfi  ;Grfi  vrird;  (o  wje^in  dem.angefabrteii  V«r^ 
(i^cha  die,  Sch\irefe^unau^p  .in  diefeni  jPunJjit^rjDickt 
^erne.^tf'fchmels^en  fcl;4enen,   da  m^ii  dcKdbrriWei^ 
dieifer  Ve^fttcb  in  einem  vollkommen  {qf^Ui^r^A  EUif4 
zÄe  gefchehen  konnte,  die  SchwefelbluirMB|i  jaiir  m 
dem  Vereipigungspunktß  gefchmolzen.üpd^n  {pllte. 
Pafs  aber  eine  gleiche  Sättigung  beider  £J,ectricita- 
ten  Wärme  verurfache,    fcheint,    nach  Anleitung 
mehrerer  anderer  Verfuche,   wenigftens  nicht  un- 
glaublich.    Es  mgchte.  vielmehr  eine  ziemliph,ber 
ftändige  Regel  feyn,  dafs  in  .jedem  P^^nkte,  in  weU 
chem  die  ^lectrifche  neutrale  Materie,  (wenn  ich  fo 
f^gen  darf,)    vermehrt  wird,  auch  die  Menge  des 
WSrmeftoffs  vermehrt  werde. 
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IX. 

Die  g'alvanVfchen  EYföhetnungen  fiim^ 

nien   nicht  mit  der  Annahme  zweier Elek 

ictriciiäten  und  de  s  W  äff  er  s  als  che* 

mifch'einfaöh  ühereinj 

Von 

^a   Sheffield.    *) 
(,Au$   Briefen    an   Nicholfon.) 


I 


Sheffield  den  i6ten  Oct.  i^of 
und  aoflen  Jan.  igo^. ' 


.ch'fehe,   dafs  mehrere   Ihrer  Correfpon« 
denten  geneigt  find,  die  Zufammenfetzung  des  Wal* 
fers  zu  vorwerfen,   weil  iri  den  galvani^fchen   Er* 
fcheinungen  Sauerftoff  und  Wafferftoff  in  fo  grofsea 
Entfernungen  von  einander  frei  werden«     Xaffeil 
fich  auch  einige  Phänomene  leichter  erklären,  wena 
man  annimint,  das  Waffer  fey  ein  einfacher  Orundl 
ftoff^  fo  ift  es  doch  weit  mifslicher  und  wilikohrli* 
ch^r,  die  ^ofifiv^^und  die  negative  Electricität  Yär 
T^wei  verfchiedene  Materien  auszugeben.    Dlefe  Hy* 
jfiothöfe  Würde  nur  einigen  wenigen  Thatfachen  ent-^ 
tpi'echen,  indefs  fie  in  ein  Heer  von  Widerfprttcheii 
fahrt,    wäilif  mdii  äe  auf  die  übrigen  galvalu^fcheÄ 
Erfcheinungen  anwendet 

.     *)  NicholCon's  Jaurnal»  Val..9)  p,  Ijrg,  Vol.  lo, 
p.  107.  "  d*  lt. 
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Ihre  Correfpondanteii  reden  nm§  vo»  «wei  Arte« 
ton  Electricität  vor,  deren  eine  voin  Zinkende,  die 
andere  vom  Kupferende  des  ga^vani'fcfaen  Apparat! 
•ns^ehe^   nnd  jene  pofitiv»  diefe  negativ  ^j*     At 
|ein  zwei  verfchiedene  Flnida,  die  fich  nach  entge- 
gen gefetzten  Richtungen  .bewegen^   können  nicht 
mit  einander  in  dem  galvani'fehen  Trogapparate  be« 
ftehen ;  denn  da  in  jjtsder  Zelle  das  Fluidum,  weichet 
vom  Zink  ausgeht,  mit  dem  Fluidum,  welches  vom 
Kupfer  ausgeht,  zufammen  kommt ,  fö  maCste  da 
dauernder  Zuftand  von  Gleichgewicht  entftehenu  elf 
Be  dafs.  irgend  eine  Wirkung  fich  äufserte«.     Geht 
die 'Wafferzer fetzung,   (die  obige  Einwendung  bei 
Seite  gefetzt,)  in  einem  einzigen  GefäCse  vor  fich«  * 
ib  ift  das  Phänomen  nach  diefer   Hypothefe   fehr 
leicht  erklärt;   befinden  fich  aber  zwei  Wafferroh« 
ren,  die  mit  einander  durch  einen  Draht  verbunden 
find,   in  der  Kette  der  Säule,  fo  ift  die  Erklärung 
nach  ihr  auf  keine  Weife  genügend.      Denn  da  als« 
dann  in  jeder  der  beiden  Röhren  Sauerftoffgas  und 
Wafferftoffgas  entfteht,  fo  mufs  auch  in  beiden  po* 

• 

fitive  und  negative  Electricität  vorhanden  feyn ;  die* 
le  beiden  entgegen  gefetzten  Fluida  werden  folglich 
in  dem  fchliefsenden  Bogen  zufammen  treffen,  und 
muffen,  einer  andern  Behauptung  diefer  Theorie 
au  Folge,  empfindbare  Wärme  erzeugen«  *) 

^)  Ihr  Correfpönclent  iß  nämlich  der  Meinung,  daCf 
beide  electnfche  Fluida  mit  einander  vereinigt^ 
WärmeßoiV bilden,  und  hält  dafür,  mit  Dr.  Prieft- 
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Der  pofltire  Drafat  wird,  weda^'^r  nicht  Öi^Id 
öder  Platin  ift,  jedes  Mahl  o^ydirt ;  raan  weifs,  däfe 
durch  Einwirkung  der  ElectricitSt  diefer  Erfolg  b#» 
fchleunigi  wird.  Aus  den  Grnndßtzen  ihrer  Cdt^ 
refj^ntfenten  wflrde  folgen ,  dafs  er  retardirt  weis 
den  müfste,  durch  die  Verwandtfchaft  des  WalTert 
iBar  pofitiren  Electricität.  Drähte,  die  fich  in  ei« 
iöfer'Metallaufldfung  in  der  Kette  der  Säule  befinden, 
jgeben  am  negativen  Ende  kein  Hydrogengas,  redu* 
ioiren  aber  das  Metall  aus  der  Auflöfung.  Wäreh 
aber  Metalloxyde  aus  Waffer  und  Metall=  zufammeii 
Igefetzt,  fo  mfifste  (ich  hierbei  die"^  negative  Electri- 
bitfit  mit  ihrem  Waffer  verbinden ,  und  ah  Waffer« 
ftoffjgas  entweichen;  — -'  ganz  dasr  Oegentheil'vöii 
'dein ,  was  wirklich  erfolgt« 

Ich  habe  die  Hypothefe  des  Herrn  Richtet 
[Ritter]  und  des  Dr.  Gibbes  in  Bath  umftänd- 
Üch  beleuchtet,  um  dadurch  deb  Lefer  auf  einigd 
Verfuche  vorzubereiten,  welche,  wie  ich  glaube^ 
zur  Befeftigung  der  Hypothese  beitragen  können, 
nach  der  das  Waffer  zufammen  gefetzt  ift,  und  der 
WalTerftoff  durch  die  electrifche  Materie  vom  pofi« 
tiven  zum  negativen  Drahte  geführt  wird. 

Ich  habe  den  wohl  bekannten  Verfuch  des  Dr. 
Afch,  (mit  einer  Zink- "und 'Silberplatte  in  ver« 
dfiRiiter  Schwefelßure,)  auf  föl^fradb  Weife  abge- 
ändert«    Ich  nahm  einen  Kupferdraht,  der  lingefftht 

ley,  dafs  das,  was  wir  jetzt  Metallotcyde  m^nneUf 
Metalle  mit  Waffer  verbunden  lind« .  Sg 


■^ 


^,  zwpi  pardlfla  ■$e)l}99|q4,:  l>|M«lgt  ^dfc-jfjj» -einpii. 

^gilltj}!]^  1»«^»  |tQ(l  l»ttelit»,«iit  des*  ^ilieiilSiüj^.  «MfEpt 
ji^  «([D  §WI«k  i  ZipU  in  Beri^miiB^  ^  ^Oiini^dj^ 

/|rWil«oeo.4pfiw«e,^  bemerkte  ip^rJl^aiii^«fi|  |^ 

;dii!ar  S«ite  du  Stade  Zink,  ■  an  4ar  »ndetn  dui  tiisMf 
I^Ctf^^.fifd^Inra^tf«  mit  beiden  eiaeo  Matallbogeii»  , 
d«r..hatb  au$  Zink»,  halb  aus  Gold  beftand,  ,die  zu» 
iamiiien  gelöthet  waren ,  mit*  dem  Zinke  den  Zink 
ttnd,  mit  dem  Ool(le  dasf  Gold  in  Bei^ql^rung.  Ais 
itide  Metallftücke  la  ZoU  von  einander  entfernt 
war^n^  erfchienen  nach  lo  Secunden  Gasblafen^  an^ 
Öoldftücke,  .ich  näherte  fie  darauf  einander  bia  auf 
6  Zoll,  die  Gasblafen  erfchienen  nun  -ungefähr  in^ 
der  Hälfte  diefer  Zeit;  und  a\s  ich  fie  einander  noch 
itiehr  näherte  9  j^4b  das  Gpld  faft  augenblicklich 
Gas*  lo  allen  drei  Fällen  faajtte  ich  indefs  Zeit  ge- 
nug, zu  bemerken >,dafs  immer  das  Gas  zuerftaa 
der  Seite  des  GoldftQcks  fich  zeigte»  welche  dem 
Zinke  am  nächftea  war*  • 


Vi 


tcti 


s 
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.  Ich  fchlieCse  aus  allen  HiefenVer^ucbeif,  datsdit 

£ntbindttBg  von  Wafferftoffgas  am  Golde  tii^ht  auf 

.c^ein  negativ-electrlfchen  Zuftande  des  Ooldes  beruht ; 

«denn  diefer  mufsteim  Oolde  in  jedem  der  drei  Fälle 

nach  gleicher  Zeit  eintreten  ^  da  es  141  ihnen  alli^n 

durch  denfelben  Bogen,  mit  dem  Zink  verbunden 

."wurdei     Vielmehr  beweift  diefes,  dafs  die  aus  dem 

~Zink  entbundeneKElectricität  dem  Golde  durch  das 

^wifchen  ihnen  befindliche  Waffer  mitgetheilt  wird. 

Bedenken  wir 9  wie   lange  Zeit  .fie  bedurfte^  um 

^urcb  diefes  Medium  hindurch  zu  dringen^  fo  fieht 

nan  offenbar»   dafs  das  mit  den  Gefetzen  der  £le* 

ctricität  nicht  zlifammen  ftimmt.   Ift  es  daher  nicht 

Mrahrfcheinlich ,  dafs,  während  der  Sauerftoff  des 

VfsitteTS  iich  mit  dem  Metalle  verbindet,  der  Waffer- 

i^off  (ich  mit  der  electrifchen.  Alaterie  des  Metalle« 

Irercinigt,  iind  dafs  eine  Verbindung  diefer  Art  Cch 

nach  Gefetzen  richtet,  welche  das  Phänomen  zeigt? 

tn  jeder  Zelle  des  galvani'fchen  Trogdpparats 
ift  eine  gewiffe  Menge  von  diefer  Verbindung  durch 
die  Flüffigkeit  verbreitet      Im  Augenblicke,  wenn 

1 

die  "beiden  Enden  des  Apparats  leitend  verbunden 
trerden,  tritt  die  Electricität  jeder  Zelle  in  die  Kt»pfer-»' 

.  ;platte,  tiöd  verläfst  den  VVafferftoff ,  der  nun  als  Ga« 
in  Blafen  an  der  Oberfläche  des  KupTers  entweicht, 
Wie  dds  fehf  deutlich  Wähtzünfehmeü  ift,  wena 
dieKupferfläche  ganz  rein  ift  (Ift  das  nicht  det  Fall, 
fo  wird  der  VVafferftoff  dazu  verwendet,  das  Oxyd  an 

.  der  Kupferfläche  zu  reduciren. )  Da  der  mit  Electri- 
cität verJbundene  Wafferftoff  Cch  nicht  mit  gleichet 
Annal  d.  Fhyfik.  B.  33.  St.  4*  J*  tioQ.  St.  8.         G  g 


/ 
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Leichtigkeit  als  die  Electricität  durch  das  Waffer 
bewegt,  *)  fö  erhellt  hieraus,  warum  die  Kupfer- 
platten  im  Trogapparate  eine  eben  fo  groüise  Ober* 
fläche  haben  möffen,  als  die  Zinkplatten ;  nur  eibb 
mit  der  KapFerfiäche  im  Verhältnif«;  ftehende  Menge 
kann  durch  die  ganze  Reihe  hindurch  gefbhrt  .wer- 
den. Davon  bin  ich  überzeugt  worden,  als  ich  die 
von  Herrn  Wilkinfan  und  von  Ihnen  in  Vor- 
fchlag  gebrachten  Apparate  **)  auszufahren  und  zu 
allen  Verfuchen  brauchbar  zu  machen  verfucht  ha- 
be. Selbft  der  Schlag  ift  fchwäcber^  wenn  die  KU- 
pferfläche  kleiner  als  ein  Quadratzoll  ift. 

Die  Menge  des  in  jeder  Zelle  befindlichen,  mit 
Electricität  verbundenen  Wafferftoffs  nimmt  vom 
Kupfer-  nach  dem  Zinkende  in  einer  arithmetifchea 
Progreffion  zu.  Die  Electricität  ift  in  dem  Appa- 
rate in  ihrer  einfachen  Geftalt,  blofs  während  tk$ 
Durchganges  von  der  Kupferfläche  durch  die  beiden 

*)  In  einer  SFufs  langen  und  nur  ^fZolI  weiten  Röh- 
re, die  mit  einer  gefättigten  Auflöfung  von  Koch- 
falz  gefüllt,  und  nur  an  den  Enden  mit  Drähten 
verfehn  war,  erfchienen  die  Gasblafen  am  negati- 
ven Drahte  erft  i  Minute  nach  der  Schliefsung  der 
Kette.  s. 

♦♦)  Aus  grofsen  Zinkplattcn,  auf  die  nur  ein  klei- 
nes Kupferftück  aufgelöthet,  und  die  übrige  JFlä- 
che  mit  einem  Kitte  bedeckt  werden  füllte.  C^nna- 
Icriy  XIX,  5i.)  Nicholfon  meinte  felbß  mit 
grofsen  Zinkplatten  und  blofsen  Kupferdrähten  aus- 
zureichen. (^Ebenda/. ^   S.  540  «'•  ^* 


1  ^ 
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J^taUezur  Zinkfläche  vorhanden; 'hier  verbindet 
fie  iich  in  jeder  Zelle  mit  einem  andern  Antheiie 
Wafferftoff ,1  deii  fie  dd  der  gegen  über  ftehenden 
K.upferp)atte  wieder  fahren  läfst»  und  dabei  häuft  fie 
fichTtärkef  aii»  je  mehr  der  Zellen  find»  durch  die 
fiiC  nindurch  mufs.  Ein  Gasapparat,  in  welchem 
das  yVaffer  durch  Galvanismus  zerfetzt  wird,  läfst 
fich  in  diefer  Hinficht  für  eine  Zelle  eines  Trogap- 
pärats  nehmen;  die  Eleötricität  bemächtigt  fich  in 
ihr  am  poiitiven  Dfabte  des  Wafferftöffs,  und  läfst 
ihn  am  negativen  Drahte  wieder  fahren.    . 

—  —  Ich  weifs  nicht,  wer  diefe  Theorie  zu-' 
erft  vorgetragen  hat ;  *)  fie  erklärt  es  indefs  fehr  ge- 
nügend« warum  der  VVafferftoff  in  fo  grofsen  Ent- 
fernungen  von  dem  Orte  erfcbeint,  wo  das  Waffer 
durciji  Galvanismus  zerfetzt  wird^  weit  beffer  als 
das  die  Herren  \Ritter  und  Gibbes  aus  ihrer 
Hypothefe  gethan  haben,  welche  fich  fo  furchtbar 
ankündigte  9  und  der  ganzen  neuern  chemifchen 
.Theorie  den  Untergang  androhte. 

«  ■ 

^)  Fourcroy«    y/ergl»  Annalen,  XII ,  66l«     d.  f/* 


1  ^ 
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X. 

SiJid  die   Manufakturen^     welche    einen 

unangenehmen    Geruch     verbreiten» 

der   Gefundheit   nachtheilig?^ 

(Jßin  von  der  pkyfik.  -  mathem.   Klaffe  des  Na-  ^ 
tional  '  Inftituts  eingeforderter  Bericht^  vor' 
^elefen    in    der    Sitzung    derfelhen    ani 

ijten    Dec.    i8o4i) 

vo  n 

Guyton -MoRVEÄu  und  Chapt-U-. 

XJqx  Minifter  des  Innern  hat  die  ElalTe  über  eiae 
IVage  zo  Rathe  gezogen»   deren  Beantwortung  fDr 
unfre  Manufaktur-Induftrie  von  grofser  Wichtigkeit   j 
ift.     Es  kommt  darauf  an  ,  zu  entfcheiden,   ob  die 
Nachbarfchaft    gewiffer   Fabriken    der    Gefundheit 
nacbtheilig  ift.      Bei  dem  Zutrauen  j    welches  Gut- 
achten des  Inftituts  verdienen,  dürfte  unfer  Urtheil 
künftig  vielleicht  dem  der  Obrigkeit  zur  Grundlage 
dienen,  wenn  Fälle  eintreten ,  wo  fie  zwifchen  der 
Exiftenz  einer  Fabrik  und  der  Gefundheit  der  Bür- 
ger zu  entfcheiden  hat.      Auch  ift  eine  Beantwor- 
tung diefer  Frage  um  fo  nöthiger  und  dringender, 
da  auf  ihr  das  Schickfal  der  nützlichften  Anftalten, 
ja  (las  Dafeyn  mancher  Ktinfte  beruht,  das  bis  jetzt 
voft  blofsen  Polizeiverordnungen  abhing,    und  da 
manche  Gewerbe  durch  Vorurtheil,    Unwiffenheit 
oder  Eiferfucht  bis   jetzt  ia  abgelegene  Orte  ver- 


N^ 
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bannt  waren^  wo  fie  beim  Mangel  an  Arbeiterq  nnd 
an  allen  BadjürfDifCen  mit  unzähligen  Hinderniffen  211 
kämpfen  hatten  y  die  fie  hinderten ,  fich  zu  entwi- 
okeln.  So  haben  wir  nach  und  nach  die  Brenne- 
reien  von  Säuren,  die  Salmiakfabriken,  die  Her- 
Unerblaufabrik,  die  Brauereien  und  Gerbereien 
ans  den  Städten  verweilen  fehen,  und  noch  jetzt, 
-wird  die  Obrigkeit  täglich  von  beforgten  Nachbarn 
«nd  von  eiferfach tigenKonkurrenten  mit  Klagen  Über 
die  gefährliche  Nähe  folcher  Anftalten  beftürmt 

So  lange  dasLoos  diefer  Fabriken  nicht  gefiebert 
feyn,  fondern  ihr  Gedeihen  oder  ihr  Ruin  von  dem 
Entfchluffe  eines  Polizeybeamten  abhängen  wird, 
diam  es  erlaubt  ift,  fie  in  ihren  Arbeiten  zu  hindern 
oder  ganz  zu  hemmen;  wie  darf  man  glauben,  da($ 
jemand  fo  unvorfichtig'feyn  werde ,  Unternehmun- 
gen von.diefer  Wichtigkeit  zu  wagen,  und  dafs  die  Ma- 
nufaktur-Induftrie  auf  einem  foi  unfichern  Grunda 
gedeihen  werde  ?  Diefe  Ungewifsheit,  diefer  beftän-* 
lüge  Euimpf  des  Fabrikanten  mit  feinen  Nachbarn; 
diefes  ewige  Schwanken  des  Schickfals  folcher  An-p 
(kalten  fchwächen  und  beengen  die  Anftrengungen 
des  Manufaktnriften,  und  tödten  Mutb  ^ind  Kräfte* 

Es  ift  daher  äufserft  wichtig,  endlich  einmahl 
der  Willkühr  der  Obrigkeit  Grenzen  zu  fetzen,  den> 
Manüfakturiften  beftiinmt  anzuzeigen  ^  wie  weit 
«r  frei  und  ficher  feinen  Kunftfleif^  üben  darf,  und 
die  Nadhbarn  zu  überzeugen ,  dafs  daraus  fo  wenig 
für  ihre  Gefundheit,  als  für  die  Er^eugniffe  ihres 
Bodens  »  Nechtbeil  «ntfCcibt» 
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Um  diefe  \vichtige  Sache  gründlich  'tn  entfcfaei« 
den,  fcheint^s  uns  nöthig,  vorher  einen  Blick  auf  die 
Gewerbe  zu  werfen,'  die  bis  jetzt  die  meiften  Be*' 
fchwerden  diefer  Art  yeranlafet  haben.  Wir  wollen 
fie  in  zwei  Klaffen  tHeileif:  unter^der  erfiefi  Klaffe 
begreifen  wir  ßUe  die,  bei  derpn  Arbeiten  Prpzeffe 
der  Fäulnifs  oder  der  Gahriing  in  das  Spie]  kommen, 
welche  die  Atmofphäre  mit  "gasartigen  AusfiüiTen 
fchwängero,  die  man,  wegen  ihres^Gerucbs,  als  i>c- 
fchwerlich,  oder  als  Gefilbr  bringend  aqfehen  kfino* 
Zur  zweiten  Klaffe  rechnen  wir  die  Gewerbe,  bei 
denen  durch  Feuer  verfchiedene  Materien  in  Dampf 
oder  Gas  verwandelt  werden,  die  beimEinatfamen 
mehro(ier  weniger  unangenehm  (ind,  und  als  febad* 
lieh  für  die  Gefundheit  gelten. 

Zur  erften  Klaffe  kann  man  das  RöTten  des 
Flachfes  und  Hanfes,  die  Verfertigung  von  Darm- 
faiten,  die  Schlächtereien,  die  Stärkefabriken ,  die 
Gerbereien,  Brauereien,  u.  f.  w.,  rechnen.  Zur  ^wei- 
ten  Klaffe  die  Brennereien  von  Säuren  und  die  von 
Branntwein,  die  Deftillation  thierifeher  Theile,  die 
Kunft  Metalle  zu  vergolden,  dieBereitung  der  Blei-, 
Kupfer-,    Queckfilberpräparate,    u.  d.  m, 

Die  Gewerbe  der  erften  Klaffe  verdienen  hier  eine 
befondere^Aufmerkfamkeit,  weil  die  Ausflüffe,  wel- 
che fich  durch  Fäulnifs  oder  Gährung  entbinden, 
wirklich  in  einigen  Fällen  und  unter  gewiffen  befon- 
dem  Umftänden  der  Gefundheit  fchaden.  D^s  Rö'  '* 
fteii  von  Flachs  und  Heu  ff  in  ftehendem  Waffer  und 
Pfützen  verdirbt  z.  B.  die  Luft,  tödtet  die  Fifcbe, 
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und- y  erat  facht  Krankheiten,  welche  hinlänglich  be- 
Kannt  und  befchrieben  find;  auch  bat  die  Obrigkeit 
fafi  allenthalben  weife  Verordnungen  erlaffen,  "wel- 
che veirbieten,  diefe  Operationen  innerhalb  der  Städ« 
tOi  vorzunehmen,  den  Schauplatz  derfelben  auf  eine 
gewiffe  Entfernung  von  aller  Wohnung  verlegen, 
und  fie  nur  in  folcben  Waffern  erlauben,  deren  Fi- 
fighe  nicht  ein  nothwendiges  Nahrungsmittel  der. 
,  Einwohner  find.  Ohne  Zweifel  ratiffen  diefe  Ver- 
Ordnungen  ferner  beftehen;  da  aber  ihre  Befolgung 
mit  eiqigen  Unbequemlichkeiten  verbunden  ift,  fo 
w2re  zu  wünfchenf  dafs  das  Verfahren  des  Herrn 
iSr  äle,  .  cleffen  Vorzüge  die  Herren  Monge, 
Berthollet,  Treffier  und  Molard  erprobt 
.lind  beftatigt, haben,  bald  allgemeiner  bekannt  und 
angenommen  würde. 

Die  übriger^  Operationen,  denen  man  Pflanzen 
tider  gewiffe  Produkte  der  Vegetation  unterwirft, 
nm  dui^ch  Gahrung  entweder  gegohrneFlüffigkeiten 
zu  erhalten,  wie  in  den  Bier-  und  Effigbrauereien^ 
oder  um  Farbeftoffe  aus  Pflanzen  zu  bereiten ,  wie 
inAtnLackmufs-yOrfeiUe-  und  Indigfabriken;  oder 
um  befondere  Beftandtheile  der  Pflanzen  auszufon« 
dern,  wie  iii  den  Stärkefabriken^  den  Papiermüh- 
Ifiny  a.  f.'W. ;  fcheinenuns  bei  der  Obrigkeit  keine 
Beforgnifs  veranlaffen  zu  dürfen.  Auf  jeden  Fall 
können  die  Ausdürtftungen  folcher  gährenden  Pflan- 
zentheile  nur  in  der  Nähe  derGefäfse  und  A'pparate, 
in  denen  fie  enthalten  find,  gefahrlich  werden;  mit 
ein  wenig  Vorficht  wird  man  alfo  alle  Gefahr  ver- 
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sneiJen  können.  Die  benachbarten  Häafer  find  ili* 
rem  CchäcIlich^nEinflufre  nie  ausgefetzt;  er  bedroht 
höchften^  die  Arbeiter  der  Fabrik.  Eine  Verord« 
'  nung^  wodurch  m^n  die  Verlegung  folcher  Fabri* 
Icen  -aufserhalb  der  Stadt  und  weit  von  aller  Woh* 
iiung  anbefehlen  wollte,  wOrdealfo  nicht  bloCs  uo* 
gerecht  gegen  den  Unternehmer  und  fchädiich  für 
den  Fortgang  der  Gewerbe  feyn ,  fondern  auch  den 
eigentlich  nachtheiligen  Folgen  nicht  vorbeugen.^) 

Manche  Zubereitungen  thierifcher  Theile  ver* 

•  ■  • 

langen  eine  Fäulnifs  diefer  Theile;  fo  z.  B.  die  Be- 
reitung  der  DanJif alten.  "  Noch  öfter  ifl:  ßs  der  Fall|  ' 
dafs  tbierifche  Subftanzen,  deren  man  ^cK  Jn  Pabri* 
ken  nur  zu  gewiffen  prozeffen  bedient,  verderben, 
virenn  man  fie  in  den  Werkftätten  zu  lange,  oder 
in  zu  warmer  Temperatur  ftehen  läfst;  befonders 
kommt  diefes  beim  Färben  des  rothcn  baumwollenen 
Zeugs  vor,  wozu  man  viel  Blut  gebraucht.  Die 
fchädlichen  Ausdnnftungen  folcher  zerfetzten  Sub- 
ftanzen  verbreiten  ficli  weit  umher,  und  erzeugen 
für  die  ganze  Nachbarfchaft  eine  dem  Gerüche  fahr 
unangenehme  Atmofphäre.  Eine  gute  Polizei  wird 
darauf  halten,   dafs  .die  Materialien  oft  erneut  wer* 

*)  Diefe  Gründe  Tnöchten  indefs ,  wie  es  mir  fcheint| 
gegen  den  löblichen  Gebrauch  nicht  gelten,  dab 
man  Gewerbe,  die  fehr  übel  riechende  Ausflüffe 
verbreiten,  und  dadurch  ihren  Nachbarn  den  Ge- 
uufs  der  reinen  frifchen  Luft  berauben,  aus  unfern 
gröfsern,  meißen  Theils  enge  gebauten  Städten  in 
die  luftiprern  Vorftüdre  verweifet,  d,  H, 
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\riy  und  dafs man  in  fölchen  We'r^ftSttenkeine  Rück« 

inde  thierifcher  ll'helle  fich  umher  treiben  läfst. 

'  -■      •         .  -  .  .    ' 

In  diefer  Hinficht  ift  auch. die  Nähe  der  Fhifclir 
Inke  und  Schlachthäufer  nrit  einigen,  Ujibequeia? 
shkeiten  verbunden :  fie  find  inde(s  nicht  fo  beden*» 
ind,  dafs  man  darum  alle  Schlächtereien  zufammen 
n  Einen  Ort  aufser  der  Stadt  verlegen  müfst.ei  wie 
inige  Spekulanten  der  Polizei  täglich  vorfchlagen« 
in  v^renig  Achtfamkeit  von  Seiten  der  Obrigkeity 
afs  die  Fieifcher  kein  Blut  ausserhalb  der  Sphlacht* 
äufer  ausgiefsen,  und  keinen  Abfall  der  gefchlach- 
»ten  Thiere  herum  treiben  laffen,  ift  hinreichend^ 

■      ■       s   . 

llen   ungefunden   und  ekelhaften  Wirkungen  der. 
cblächtereien  vorzubeugen. 

.  Die  Verfertigung  des  Mißpulvers  {pou4rene) 
ireitet  fich  in  den  grofsen  Städten  Frs^nkreichs  jähr« 
idb  weiter  au3.  Sie  erzeugt  nothwendig  während 
^ihei^  langen  Zeit  einen  fehr  unangepehmen Geruchs 
\nftalten  diefer  Art  muffen  daher  an  Orte  verlegt 
^Verden ,  die  der  Luft  ausgefetzt  und  fern  von  allen 
|/7ohnungen  find.  Nicht,  dafs  wir  die  gasförmigen 
Ätisflüffe,  welche  fie  verbreiten,  der  Gefundbeit 
für  nachtb eilig  hielten;  aber  man  kann  doch  nicht 
liugneny  dafs  fie  befchwerlich  und  widrig  find,  und 
dfhelr  >on  den  Wohnungen  der  Menfchen  muffen 
Entfernt  bleiben.  > 

Eine  wichtige  Bemerkung,  die  freiwillige  Ze»* 
fetzung  thierifcher  Subftanzen  betreffend,  ift  es, 
dafs,  le  trocknerder  fi^ulende  thierifoheXheU  ift|  d^' 
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fto  weniger -die  AusdQnftungeqi  deffelben  gefährlich 
zu  feyn  fcheinen:  denn  es  entbiodist  fich.in-  diefem 
Falle  eine  beträohtlicbe  Mengte  von  kohlenfaurem 
Ammoniak,  welches  den  übrigen  StöfFen,  die  fich 
verflüchtigen,  feinen  vorwaltenrfen  Charakter  mit- 
fheilt,    und  die  fchädliche  Wirkung,    die  fie  fonft 

0  r 

hervor  bringen  würden,  vernichtet.  Sp  z.  B.  ent- 
wickelt fich  an  freier  Luft  und  an  Orten ,  deren 
Lage  den  Abflufs  der  Flüfßgkeiten  geftattet,  beim 
Zerfetzen  des  M'ißes  und  der  (lückftände  der  Pup- 
pen der  Seidenwürmer  eine  ungeheure  Quantität 
kohlenfauren  Ammoniaks,  welches  die  giftige  Wir- 
kung einiger  andern  Ausflüffe  fchwachf ,  indefs  die« 
felben  Subftänzen,  wenn  fie  fich  im  Waffer«  oder 
mit  Waffer  benetzt,  zerfetzen,  fütshche  und  ekel- 
erregende iy[iasmen  um  fich  her  verbreiten ,  deren 
Einathmen  fehr  gefährlich  ift. 

Was  die  zweite  Klaffe  der  Gewerbe  betrifft,  die 
nämlich,  welche  vermittelft  des  Feuers  betrieben 
werden,  fo  entwickeln  auch  fie  faft  alle  mehr  oder 
minder  unangenehme  Dämpfe. 

Sie  find  an  fich  noch  wichtiger  für  den  Staat,  als 
die  erften,  und  ftehn  in  einem  innigem  Zufaminen- 
hange  mil:  dem  Gedeihen  des  ^Nationalkunftfleifses, 
verdnlaffen  aber  auch  noch  öfter  Befchwerden  bei 
den  Obrigkeiten;  und  in  diefer  Hinßcht  fcheinen  fie 
uns  eine  befondere  Aufmerkfamkeit  zu  verdienen. 

Wir  wollen  unfre  Prüfung  mit  der  Fabrikation 
der  Säuren  anfangen,    deren, Bereitung  die  .Nach- 
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barn  zu  Klagen  yeranlaffen.  kann-;  nämlich  mit  dßn 
Fabriken  auf  Schwefel*  i  Salpeter- ,  Salz  -  und  Effig- 
Xäuref 

Die  Schxpefeilfäure  erhält  man.  durch  das  Ver- 
brennen einer  IVlifchung  von  Schwefel  und  Salpeter^ 
^lan  kann  fchwerlich  verhlndern^dafs  fich  bei  diefer 
Operation  eih  mehr  oder  weniger  ftarker  Geruch 
nach  fchwefiiger  S^ure  pm  dea  Apparat  verbreite, 
worin  das  Verbrennen  gefchieht:  aber  in  Fabriken, 
wo  man  mit  Einficht  verfährt ,  wird  diefer  Qeruch 
in'^der  Werkftätte  kaum, merklich;  er  bringt  den  Ar-* 
be(|tern^  die  ihn  täglich  einathmen,  keine  Gefahr,  " 
und  kann  alfo  auch  den  Nachbarn  keine  gegrande- 
te  Urfache  zu  Befchwerden  geben*  Als  .die.Kunft, 
Schw^felfäure  zu  fabriciren,  in  Frankreich  einge- 
fuhrt  wurde,  erklärte  Geh  diQ  öffentliche  Meinung 
laut  gegen  die  erften  Anftalten  diefer  Art.  Der  Ge- 
'  rucH  der  Schwefelfäden ,  deren  man  fich.  zum  An- 
inache.n  von  Licht  und  Feuer  bedient,  trug  nicht 
wenig  zu  den  übertriebenen  Vorftellungen  bei, 
-welche  man  fich  von  den  Wirkungen  des  fcbnellen 
Verbrennens  mehrerer  Zentner  Schwefel  machte. 
Jetzt  ift  man  fo  fehr  von  diefem  Vorurtbeile  zurück 
gekommen,  dafs  wir  folche  Fabrikanten  mitten  in 
unl^rn  Städten  ruhig  arbeit^p  fehn. 

Das  Brennen  des  ScheidewaJJers  und  des  Salz^     • 
g'eifies,  (Salpeter-  und  Salzfäure,)  ift  für  die  Gd- 
fundheit   mit   eben    fo    wenig   Gefahr    verbunden, 
als  die  Fabrikation  der  Schvi/efelfäure.     Die  ganze 
Operation  wird  in  thönernen  oder  gläferiien  Gefä- 
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fsen  bewerkftelHgt,  und  es  kömmt  dem  Fabrikan- 
ten felbft  gar  fehr  darauf  an,  den  Verluft  oder  die  • 
Verfjöchtigung,  fo  viel  als  möglich,  zu  verhindern. 
So  aufnferkfam  und  forgfältig  man  indefs-  auch  ver- 
fahren iTiag ,  fo  ift  doch  die  Luft  in  den  Werkftat- 
ten  immer  mit  dem  eignen  Gerüche  einer  Jeden  von 
diefen  Säuren  gefchwängert;  defTen  ungeachtet  ath- 
met  man  fie  frei  und  ohne  Gefahr;  die  Menfcheo, 
welche  täglich  darin  arbeiten,  empfinden  keine  Be* 
^chwerden,  und  die  Nachbarn  hätten  alfo  fehr  Uii* 
recht ,  fioh  zu  beklagen.      » ^ 

Seitdem  die  Fabriken  auf  Bleiweif Sy   GrGnfpan 
und  Bleitsiifcker  in  Frankreich    häufiger  geworden 
find,  ift  der  Gebrauch  des  Ejffigs  weit  aligemeiner. 
Wenn  man  den  Effig  deftillirt,    um  ihn  zu  diefen    ' 
Fabrikationen  gefchickt  zu  machen,    fo  verbreitet 
fich  weit  umher  ein  fehr  ftarker  Effiggeruch,  der 
ganz  unfchädlich  ift.      Aber  wenn  man  eine  Aufl^* 
fung  des  Bleies  in  diefer  Säure  abdünften  iäfst,  dann 
nehmen  die  Dünfte  einen  füfslichen  Charakter  an, 
und  äufsern  auf  die  Menfchen,  die  fie  beftändig  eitf- 
athmen,  alle  die  Wirkungen,  die  den  Bleidünften  ei» 
gen  find.  Glücklicher  Weife  treffen  diefe  Wirkungen 
indefs  nur  die  Arbeiter  in  der  Werkftätte,  und  find 
f  (ir  die  Nachbarfchaft  nicht  zu  befürchten. 

Die  Verfertigung  der  Queckßlber-  y  Blei-^  Ku, 
p/er-y  Antbnoniuin  -  und  Arfenikpräpcirate  und  die 
Arbeit  der  Metallvergolder  find  nicht  ohne  Gefahr 
für  die  Arbeiter,    welche  fich  gewöhnlich  In  den 
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'erkftätten  aufhalten,  aber  auch  ibraEinfla(fefcfarän« 
m  fich  auf  die  Werkftät^e  eia;  alles  geCchiebt 
>rt,  fo  -^u  fagen ,  auf  die  Gefahr  der  Untemehmer 
id  Fabrikanteo.  .  Es  ift  eine  des  Chemikers  wfljC; 
g6  Befchäftigung,  Mittel  aufzufuchen»  diefen  Ge- 
hren Vorzubeugen.  Vielen  Unbequemlichkeiten 
efef  Art  bat  man  fchon  durch  die  Rauchfänge  ab* 
^helfen,  welche  die  Ddnfte  in  fich  fangen,  und  in 
e  Luft  abfahren^  ehe  fie  In  die  Region^  wo  ge^th;- 
et  wird,  nerab  kommen.  Alles,  was  die  Regie- 
irig  bei  diefen  Fabriken  zu  thun  hat,  ift,  die  Wif* 
tnfchaften  auf  Vervollkommnung  der  Mittel  zu  rieh* 
in,  durch  welche  diefe  Prozeffe  der  Gefundheit 
iinder  gefährlich  werden«  ^ 

Die  Fabrikation  des  jBitf/'/i/2e/*&/az^,  und  die  des 
ohlenfauren  Ammoniaks  durch  Deftillation  tbiertr 
;her  Subftanzen.in  den  neuen  Salmiakfabrikeni  .er- 
eugen  eine  grofse  Menge  .ftinkendcr  Däinpte:  mi4 
tasarten,  die  zwar  an  fich  der  Gefundheit  niobt 
acbtheilig,  aber'  doch  fehr  befchwerlich  find«  D^ 
3an  nun  als  guter  Nachbar  nicht  allein  nicht  gei» 
Ihrlich,  fondern  auch  nicht  befchwerlich  feyn  foll» 
\»  tnüffen  die  Unternehmer  folcher  Fabriken«  wenn 
e  ihr  Lokal  wählen  können,  darauf  feben,  dafß 
s,  fo  viel  möglich,  von  allen  Wohnungen  entfernt 
ey^  Ift  aber  die  Anftalt  fchon  eingericbttt»  fo  find 
rlr  weit  entfernt,  der  Obrigkeit  zti  rathen,  dafs  fie 
hre  Verlegung  anbefehle:  in  diefem  Falle  ift  es  hin* 
eichend j  den  Vorft eher  anzuhaken,  daf^  er  fehr 
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hohe  Sohornfteine  baiie ,  damit  die  unangenehmen 
AusdQnftungen  in  der  Luft  erläuft  werden.  Diefes 
Mittel*  ift  befonders  in  deri  BerlinerbJau- Fabriken 
anwendbar,«  und  durch  Anwendung  deffeiben  bat 
fich  eine  diefer  Fabriken  mitten  in  PaHs^  trotz  den 
Beschwerden  dei*  Nachbarn ,  erbalten. 

Wir  glauben  in  dem  Berichte^  ded  wir  der  Klaffe 
äbftatten,  'nur  von  den  Fabriken'  reden  zu  muffen, 
über  welche  man  zu  verfchiedenen  Zeiten  an  meh* 
rern  Orten  die  lauteften  Befbhwerden  geführt  hat 
Man  wird  fich  leicht  durch  die  i  vorher  gehenden 
Bemerkungen  überzeugen,  dafs  es  nur  wenige 
giebt,  deren  ^achbarfchaft  far  die  Gdfundheit  nach- 
theilig ift. 

Dem  zufoigö  könneil  wir  die  Obrigkeiten,  de- 
nen die  Sorge  für  öffentliche  Gefundheit  und  Sicher- 
heit obliegt,    nicht  dringend  genug  einladen,    die 
ungegründeten  Klagen^  welche  täglich  den  Wohl- 
ftand   des    Manufakturiften    zu    zerftören    droheo» 
und  indem  fie  die  Fortfchritte  desKunftfieifses  hem- 
men, der  Kunft  felbft  nachtheilig  find,  nachdrück* 
•lieh  abzuweifen. 

Die  Obrigkeit  mufs  gegen  das  Beginnen  eines 
unruhigen ,  oft  neidifchen,  Nachbars  auf  ihrer  Hut  I 
feyn;  forgfältig  dasblosBefchwerliche  und  Unange- 
nehme von  dem^  was  fchäcilich  und  gefährlich  ift,  , 
unterfcheiden-  fich  erinnern,  dafs  man  lange  den 
Gebrauch  der  Steinkohlen  nicht  geftattete,  weil 
man  fie  ohne  Grund  für  ungefund  hielt:  fie  mufs, 
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init  Einem  Worte,  die  Wahrheit  behertigcn,  dafs, 
ivenn  man  auf  dergleichen  Befchwerd'en  ächten  woll- 
te, man  nicht  allein  mit  der  Zeit  die'Ausübting  meh- 
rerer nützlicher  Konfte  in  Frankreich  vlsrhinderii 
^^Qrde,  fondern  nach  und  iiach  Schmiede,  Zinimer- 
leute,  Tifchler,  Keffelmach'er,   Böttcher,  Metall- 
giefser,  Weber,  und  überhaupt  alle  Handwerker, 
deren  Arbeiten  den  Nachbarn  itieht  oder  weniger 
befcbwerlich  JFallen,     aus  den    Städten    vertreiben 
'    tnü£ste«      Denn  es  ift  aufser  Zweifel,     dcif^  diefe 
Handwerke  für  die  Nachbarn  noch  unangenelimer 
find,  als  die  erwähnten  Fabriken.    Das  einzige  Vor-< 
recht,    das  in  diöfer  Hinficht  jene  vor  diefen  ha- 
ben, ift  das  Herkommenw    Die  Zeit  und  das  Bedürf- 
nifs  haben  ihnen  das  Recht,   fich  anzufiedeln,  er- 
'-    worben,  und  wir  dürfen  nicht  zweifeln,  dafs  unfre 
Fabriken,  wenn  fie  erft  älter  und  bekannter  gewor- 
.  den  find,    ebenfalls   zur  ruhiged  Ausübung'  diefek 
Rechts  in  der  Gefellfcbaft  gelangen  werden^    Es  iXt^ 

■  ■ 

glauben  wir,  die  Pflicht  der  Klaffe^  die  gegenwär- 
tigen Umftände  dazu  zu  benutzen,  fie  bis  dahin  dem 
befondern  Schutze  der  Regierung  zu  empfehlen» 
und  zu  erklären,  dafs  alle  oben  erwähnte  Fabriken, 
Anßahen  und  Handwerke  für  die  Gefundheu  der 
Nachbarn  nicht  gefährlich  find,  wenn  fie  mit  der 
gehörigen  Reinlichkeit  und  Vorficht  geführt  und 
getrieben  werden. 

i  IndefTen  läfst  fich  das  nicht  vom  Hanfröften,  von 

i      den  Darmfaicenfabriken  und  von    den  Gerbereien 


behaupten»  wo  man  eine  Menge  tbierifcber  und  ve- 
getabilifcbet  Tbeile  der  Fäulnifs  auf  naffem  Wegß 
^sfetzt»  in  weilcbem  Falle,  fich  nicht,  allein  be- 
rchw,erli9he  Gerüche^;  fonc{ern  auch  mehr  oder  we- 
niger, fchädlicbe  Miasmen  verbreiten. 

Wir  fOgen  noch  hinzu,  dafs^  obwohl  die  Fabri- 
ken, deren  Nachbarfchaft  wir  für  unfchädlich  er- 
Idärt  haben >,  nicht  zu  verlegen  find,  wir  doch  der 
Polizei  empfehlen  mflffen,  ein  wachfames  Auge  auf 
£e  zu  haben,  und  fich  mit  lachkundigen  Männern 
über  die  Maafsregeln  zu  berathen,  deren  Befolgung 
den  Fabrikanten  vorzufchreiben  ift,um  die  Verbrei- 
tung der  Gerüche  und  des  Rauchs  in  der  Nachbar- 
fchaft zu  verhindern.  Man  kann  diefen  Zweck  er- 
reichen  durch  Verbefferung  des  Verfahrens  bei  der 
l^abrikation ;  durch  die  Erhöhung  der  einfcbliefsen- 
den  Mauern;  durch  eine  zweckmäfsige  Behandlung 
iiles  Feuers,  welche  fo  befchaffen  feyn  mufs,  dals 
der  Rauch  auf  dem  Herde  felbft  verbrannt,  oder 
durch  lange  Rauchrohren  aufgefangen  und  abgelei^ 
tet  wird;  und  endlich  dadurch >  dafs  man  eine  gro- 
fse  Reinlichkeit  in  den  Werkftätten  unterhält,  fo 
dafs  fich  dort  keine  Subftanz  zerfetzt,  und  dafs  alle 
gährungsfähige  Rückftände  in  tiefe  Gruben  vergra- 
ben werden,  um  auf  keine  Weife  die  Nachbarn  be» 
lüftigen  zu  köJmnfen. 

Noch  bemerken  wir,  dafs,  wenn  man  neue 
Farben-,  Salmiak-,  Stärkefabriken  und  andre  an» 
legen  wiiJ,  deren  AusJunftungen  der  Nachbarfchaft 

be- 


sfchwerlich  fallen»  oder  fie  ipit  beftSndiger  Feüers- 
sfalir  bedrohen,  es  der  Weisheit,  Biliigkeit  und 
orficht  gentals  wäre,  als  Grundfatz f eft  zu  fetzen, 
afs  dergleichen.  Anftalten  nur  auf  befondre  Erlaub- 
\§B  innerhalb  der  Stadtmauer  dürfen  angelegt  wer* 
en,  und  dals.den  Unternehmern,  welche  diefe 
edingung  nicht  erf Ollt  hätten ,  anbefohlen  wQrde, 
ire  Fabriken!  ohne  EntfchSdigung,  auswärts  zu 

'  ■*■■■•■  l-    ■       •; 

erlesen. 

Aus  unferm  Berichte  ergiebt  fich  alfo: 

I.  dafs  die  Darmfaitenfabriken ,  das  Hanf-  und 
lachsrdften,  die  Gei^berelen,  und  alle  Anftalten,  wo 
lan  thierifche  und  vegetabilifcheSubftanzen  in  gro- 
ter  Menge  häuft  und  in  Fäulnifs  übergehen  lärs?, 

upch  ihre  Nähe  d^r  Gefundheit  fcbädlich  find,  und 

■■■^ 

Ifo  aulserhalb  der  Städte  fern  von  allen  Wohnun*  . 
en  zu  verlegen  find ; 

n.  dafs  die  Fabi^iken ,  in  welchen  das  Feuer  una- 
ngenehme Gerüche  entwickelt,  wie  die  Brenne* 
eien  auf  Säuren,  die  Salmiakfabriken,  u.  a.  m. ,  nur 
US  Mangel  an  Vorficht  können  nachtheilig  werden^ 
lud  dais  die  Sorgfalt  der  Polizei  fich  hierbei  auf  eine 
hätigt  Aufficht  einfchränken  mulb,  um  die  Fabri« 
Uition  und  die  Behandlung  des  Feuers  zu  vervoll* 
:ouimnen  und  die  Reinlichkeit  zu  unterhalten; 

3.  dais  es  der  Weisheit  und  Billigkeit  einer  gu- 
m  Obrigkeit  gemäfs  feyn  würde,  die  eigenroäch- 
Ig«  Anlegung  aller  Fabriken  innerhalb  der  Städte, 
eren  Nähe  wefentlicb  befchwerlich  oder  gefährlich 
AniiAi.  d.Pbyfik.  B.aj.  St.4.  Li$96i  Stf^        Hh 
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ift»  zu  Verbieten.  Zu  diefer  Klaffe  «hören  die  Mift- 
pulverbereituog,  die  Gerbereien,  die  Stärkefabri« 
ken  >  die  Metallgiefseteien ,  die  Seifeirfieder^ieD;, 
die  Scblacbtbäufer,  die  Niederlage  der  Ltimpen,  die 
Berliirerblau-9  Firnifs-,  Leim  '  und  Salmiakfabri^ 
ken,  die  Fabriken  auf  Töpferzeug,  n.  f.  w. 

!Dies  find  die  Folgerungen  aus  unfern  Unterfo* 
cbuiigen,  welche  wir  die  Ehre  haben  der  Beni> 
fheilung  der  Klaffe  zu  unterwerfen. 

[Vorftehende  Folgerungen  fincl  vom  Inftitnte 
angendbimen  und  der  Regierung  zugefan'dt  worden» 
welche  zugleich  eingeladen  wurde,  fie  zorGrundlii 
ge  ihrer  Entfcheidungen  zu  machen.]  .  /^ 
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XI. 

S  C  H  R  HIB  E  N         -      ,.....; 

*  _  '  •  * 

des  Hrn.  Dr.   Nauehe,    Vi*cepräfidenten 
der  galvanl^/chen  Sotcietü^^p  .  .an    Herrn 
Dr.  Caftbeng  in  Kope nhagen^-  diß  RfJLiung 
von   Salzfäure  durch  -Galvanißmus  . 

hetreff.e,nd.. 

Parii  dea  5liei^  Aug.  tfip^   .   ; 

—  ■—  JNach  vielen  fnichtlöfenVerfuchen  ift  e« 
nns  endlich  geglQckt,  die  Bttdtfög  ron  ^atzfäure 
durch  ZerfetzuDg  des  Waffers  vermiltislft- des  vol- 
taiTchen  Apparats  zu  Stande  ta  bringen.  Die  Ver* 
fuche  find  namentlich  von  dea. Herren  Riffanlt, 
Ghompre,  Veau  de  Lapnay  und  mir  ange» 
ttdlt  worden,  '      '^  '  ■ 

Wir  haben  ein  Verfahren  hcfolgt;  welches 
.firugnatelli  angiebt.  Eine  kleine  Glasröhre  if> 
(Taf.  VIII,  Fig.  6,)  3  ZoU  ling  und  3  Linien  weit, 
jft  mit  dertillirtem  WafTer  geftüh;  ein  Heber  6, 
gleichfalls  mit  deftillirtcm  Waffer  gefflllt,'*fet2t  *e 
XniX  dem  Glafe  c  in  Verbindung»  und  auch 'tliefes 
enthält  Waffer  derfelben  Art.  Mit*  dlereittTApparatie 
Wurde  eine  voltai'fche  Säule  von  I  ÖD  Plattfctfpaafren 
•in  Verbindung,  gefetzt,  un|d  zwar  ddr  ZiTiKpor^ 
darch  einen  Golddraht  mit  der  k}einen  Rö%r&'»  ^und 
der  Kupferpol^t  mit  dem  Waffer  des  Glai^s  durch 
einen  Streifen  Stanniol.  § 

'         Hh  9 
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Et  entband  fich  Gas,  fo  wohl  am  Golddirahtü 
^  an  dem  Stanniolftreifen,  während  36  Stunden. 
Wir  rertaufchten  darauf  die  Säule  mit  einer  neu  ge» 
bauten,  und  lieüsen  mit  ihr  den  Apparat  2  Tage  lang 
in  feiner  Lage*  '  Als  darauf  der  Apparat  aus  einaih 
der  genommen  wurde,  hatte  das  Walfer  in  c(er  kleit 
lien  Röhre  a  die  Charaktere  der  Salzl^re  aDgenom* 
meh.  Es  roch  darnach  fehr  beftimmt,  rötfaete 
blaue  Pflanzenläfte ,  und  trQbte  ficb,  wenn  etwas 
falpeterfaures  Silber  zugefetzt  wurde,  indem  fich 
Floclien  abfetzten.  Der  Gefcbinack  war  wenig  be 
ftimmt,  aber  daffelbe  ift  bei  der  oxygenirten  Salx- 
laurQ  der  Fall.  Das  Waffer  des  Hebers  und  des 
gröfsen  Glafes  hatten  den  Gert^ch  nicht,  und  gaben 
Jceifien  Niederfdilag,  enthielten  aber  etwas  Zmn- 
hydrßre. 

Diefe  Thatfachen  find  conftant.  Vidi  et  tetiol 
£s  ift  beinahe  2| -Monat  her,  als  wir  fie  zum  erfteo 
Mahle  erhielten.  Wir  verfuchten  darauf,  fie  zu 
erhalten,  indem  wir  die  Säule  mit  Salpeter  aufbau- 
ten; allein  wir  erhielten  kein  Refultat.  Auch  mit 
Salpeterfäure  und  mit  Jtochfalz  gab  fich  uns  kcia 
Refultat  Wir  kamen  daher  auf  unfer  erftes  Ver- 
fahren zurück,  und  zwei  Mahl  konnten  wir,  durch 
uns  unbekannte  Umjftände,  unfre  Salzfäure  nicht  wie* 
der  erhalten.  Endlich  Montags,  am  ^Sften  Julius, 
bekamen  wir  fie,.  wie  das  erfte  Mahl,  und  es  ift 
am  vergangenen  Montage  ein  neuer  Apparat  elnge* 
richtet  worden,   der  am  nächften  Freitage  in  Ge* 
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.wart  der  Mit^edw .  der  galvfml'fcben  SocietSl 

1  verfchiedener  Mitglieder  des.: PIfitioa«|l*lBftitut| 
erfucht  werden  foll«  Letztere  find  um  defto  be« 
riger,  das  Refultat  zu  erfanren^'  da  Biot;  als 
mmifrär  des  InftitutSt  die  Möglichkeit  der 
Ig  TOD  SalzfSure  gelSughet  bat.     '/     ' 


'■ '  •  I  . 


mmmmmtmm 
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A  ü  SZ  Ü  O  B 

\s  einigen  Briefen  aii  ä^^in  He r  — 

uu  s  g  e  b  e  r* , 

V9n    Herrn    G.  W^  Muii^ke«    infpeetor:-  am 
Ceorgiauum^  zu  Haanoperg  ^^ 

Hannover  den  atlften  Aug.  18o6^ 

lit  vorzflglichem  InterelTe  habe  ich'  in  einem  deif 
ztern   Stücke   Ihrer  Annalen   den  A^ifTatz  des 
;rrn  Nicholfon  gelefen,,  \Ann.y  '3t.!ftt)f »   397»! 
Ytitk  er  eine  Erklärung  des  Getöfes  verfucbt,  wel« 
es  man  bei  der  Erhitzung  des  Waftops»  [btfondecs 
metallenen  Gefäfeen».  vor  dem  wirklichea  Ko* 
en  wahrnimmt      Die  Erklärung^  liieCet  Erfchei* 
ixigV  die  auch  ich  mir  früher  gerade,  fo  gedacht 
tte,  hat  alle* Wahrfcheinlichkeit  für:  fipb.     Vor 
aiger  Zeit  habeich  Gelegenheit  gehabt,  diefe  En* 
beinung  im  Grofseui  wahrzunehmen;  es  wird  Ih*^ 
!n  vielleicht  nicht  aoangenehm  fey^^..  yrenn  .ich 


■  I  «_i-  ,;■,■; 

',_  ■ri  oi'.sb  a.u  i.-.?.     .         ,'  *:    .•.":,-.  u 

f(n  A^j^i^'^ll^  1^°:  ^^^1  beendigten  ReSre  ifwAÜta 

'     ftüW^PftsSft  '^^^  Wefer  kam  ich  auch  aäcb'dlÄql 

a«n.aBgel0^t9ii ,  von  Hrn.  VVeftrumb  saiamirtei| 

'    Sehwefelblde  Eilfen   in  der  Graffchaft  ^cbK 

'Im^  Hiar  befindet  tali  amtik  tim^chlamm^d.  [1» 

malen»  XXI.  375.]     Maabminelt  nlmBeb  des  xt 

.  ken,  Idüamihrgeil  BotMt^dJK.  weklieD  cUi  T,äild^ 

deaao,  .di^reb  •iO(g^f|'^^^^rf$i[f  l^iifendan  Qaelhi 

(fl^tf>^fl^s^|ii.   leitet  ibD  Jn  tfä  tiga^  Behihub  « 

«nd  erwirmt  ihn  dalelbftt  nm  ibo' ^tim^iiä«a  ^ 

'  fcbickt  zo  macben.'  '  tlu^Bed^o^D  diefiem  Sc^m-, 

ft&  ift'Bö4)ft=^drf|S>'|(fU  ifterVoB^XDtirer^ficb- 

llcbeir  WirK^g'  Tiyn.     Dir'SehlAniin  wird  dereb 

'.  WiffecdSiapf*  «rivärmt   ..Vi^eicht  hätte  dlefesEr^ 

wSrmen  vortbeilbafter  k(lnnen  eingerichtet  werfpi^ 

pacb.dex  jetzigen  Befcbaneob'eit  zeigt  es  abet  fint    I 

^äcbft  tnterefTaiite  ErIcbüouDg. "  '  ,'■  ' 

■'  NebflBdUliSchlaninba^eift  Dflmlich  ein«  IdiüM 
Kflofctf' gebaut,'  welche  ^nae'.maf&ve  Wand  daiA 
t^eiintr^ 'la  ihr  befindet  ficb  ein  .eiagemaueitftr.ilV' 
pferner  KefCal ,.  welcher' m  mehrerer  SiahwUV 
gm*  ammsuert  ift.  Er  wird  faft  ijanz  mit  WaH« 
iingefallt,  lutd  durch  eineD  flwd  .von  uotfn  gt- 
lieitzt.  Ob«niDderMitte;i(asKe£Ms  ift  eine  faZoU 
Im  DurchmefPtr  haltende  Qefihungt.  auf  welche  eia 
0«ck«lg«Ieg^.DBdvecmitt«UbBiji«r..vatttr.df9.9qjlcw 
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der  Koche  geftenunten  Strebe  hftigf^hßB  yfUi4* 
Aus  diefem  Keffel  geht  eine  kupferne  Röhre  vofi 
-z|  Zoll  innerm  Dnrchmeffer  zuerft.gegf^i  2.Fu^ 
IQ  die  Höbe,  dann  durch  die  Mauern -Ui<4..enc(licti 
•fenkrecht  in  das  mit  Schlamm  erfoUte  Bad  hiniih» 
fwo  fie  fich  ungefähr  einen  Zoll  aber  'dem^niit  -gl^l* 
ten,  flachen  Sandfteinen  gemauerten  Boden  des  Bär 
«des  endigt.  Soll  das  Bad  erwärmt  werden,  fo  wir^l 
<dM  Waffer  in  dem  Keffel  mit  elftem  )ftarki$n  F^nwr 
-ia  ftetem  Kochen  erhalten,  und' die- erhitzten, 
'bdchft  eiaftifchjen  Dämpfe  treten  duroh  das  Kopfetf- 
irohr  ia  das  Schlammbad  über« 


I 

i  \ 


^ 


-  .  Als  ich  die  Vorrichtung:  belah ,  war  die  Heil- 
zting  nach  Ausfage  des  Arbeiter^,  ffibon.  gegeti 
9pderthalb  Stunden  ununterbrochen  fortgefetzt, 
indeCs  konnte  man  in  dem  ädhiamn/e  *lelbft  lioch 
'keinen  hervor  ftechenden  Grdd  der  W^Arme  ijiiiheh 
das  Oefahl  wahrnehmen^  noch  vid  weA)ger  war'^r 
bis  zum  Dampfen  erhitzt.  Schbn^l^he  ick  ita^cfas 
Haus  trat^  welches  fflr  diefes  SchlüilitiiW  bWcM- 
ders  erbauet  ift,  hörte  ich  von  auCSiBtf'inn  ftai'kes 
Getöfe ,  das  ich  am  f öglichften  mit  dem  Schlaget 
eines  gegen  |  Pfund  fcbwereh  Hammers  gegiell  A* 
-nenV  auf  einem  feftön  Grunde  liegeiiden  ÜölzeVtiriln 
Fufsboden  vergleichen  kann.  Solcher  Schläge  ka- 
^  men  3  his  4 1°  3  Secui^di^i,  me^t^ps  gan^  rege]|piä- 
üsig  und  an  Stärke  gleich.  Die  Röhre  felbft  /cbien 
hierbei  etwas,  doch  kaum  merklich  erlichüttert  zu 


/  * 


■  *  -  '    ■  .  •■      -    1  ' 

4lMv'ltidt<diBrflb3nuiiitiKfib^^  i^fli 

•ibfly W  <  at* ' M  teden,8b^i«im  bdbW Idüpu» 
'*]Bl«f 'SflUawiti  '«Blil»i-;#atob4r  -«jki*i|Mki(l^-h6ei 
•fttSiMi  iM^B«i«i(tt«rt«iir  iSrofMii  ttiMi«Ar>i58fi(ler  «h 

-Wi•|ltit»lriil^|iuiflfgl«  kein  WjaIIair»^«iftdtBü«jMtKb 
fS«geD  n^ben  dem  Danipfirobn<  •«•na  öda^aMlmw 
Luftbhfen  in  diaHdha,  welche  fich  meifoCHit  eitte 
•Sdf  liuig  «rifielfte»  !«ll»^fec^ :|  eiiiiik«a£Ailiall 


•.  ■,  •  ■• 


^    Irre, ich  nicht«  lo  hat  man  hier  im  GroCien  die 
Erfchefinii^jg(,  Reiche  Hr.  Nicholfon  imKIeints 
durcn  ei^He  yorricbtungen  verfuchte »  und  die  Er-    , 
.  iüar UDg  ni.fiCste  demnach  hei  beidi^n  g;^nz  diefelbf 
"^     feyn^    Aui^h.  hier  .itlSmlich  bilden  fich  im  Keffeleia* 
'    .  itifche  PiUnpfe'»   treten  aber  ailbbald  den  Wärme« 
ftoff  wieder  an  die  umgebende  Flfiffigjkei^  ab ;  es  bil- 
^  ^et  fich  dadurcli  eioVacuum,  und  das  Zufaminen- 
J(ch^gen  (jler  jF^J affigkeiten   erzeugt  das  Getöfe.  *) 

•5'  i  )  ■    .w  /■  ■  »   ti.»  i  'ij  'i",-  »     ;     .  . 

^^  Dieres  geüeihieht  nur  fp  lange  ,^  bis  die  ganze  MitTo 

de$  WalTerff  bis  zur  Siedehitze  gebracht  ift»  u^' 

^-  '    ftMit/tel^  tritt^dat  Aufwallen  odtt  wahre  Koobta 

eini 


/ 
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Dterefiknt  bleibt  die  Bemerkung  aucb  in  fo  feftt> 
Is  fie  auf  die  plötzlich  fchnelle  Abtretung  de^  War« 
aeft^es  der  elaftifchen  Dämpfe  an  die  umgeben* 
:ea  Flfiffigkeiten  fahrt;  womit  man  au  oh  die  Beob» 

eift;  fo  bald  diefel  anfängt,  hört  die  Condenfirung 

des  Dampfes  im  Innern  der  FlüTCgkeit  auf,  undzu«* 

gleich  das  ^eigenthümliclie  Getöte  oder  das  fo  ge* 

nannte  Simmern  y  yor  dem  Kochen.    Da  aber  das 

Feuer  fchpn  i  ^  Stunden  lang  unter  dem  Keffel  brenn» 

te,  fo  ift  esfchwer,  zu  glauben,  dafs  nicht  dasWaf« 

üer  fchon  im  vollen  Kochen  gewefei;  fey*;  und  war 

jbs  der  Fall,  fo  müQen  v'ir  uns  haob  einem  andern 

Erklämngsgrunde  •  umfehen.     Diefen  fcbeint  mir 

^fin  anderes  Phänomen  beim  Kochen  in  verfchloITe* 

men  Räumen  an  die  Hand  zu  gehen,  wie  ich  es 

mehrmahls  bei  Deftillationen ,  und  TorzQglich  beim 

Rochen  von  Salpeterfäure  über  Fleifch,  in  einem 

snit  dem  pneumaufchen  Apparate  verbundeneii  De* 

^  fiinirapparate,  wahrgenommen  habe«  Die  Dampf« 
bQdang  während  des  Kochens  im  Innern  der  Flüf* 
figkeit  gefchieht  dabei  ftofsweife,  und  nicht  beim 
Zerplatzen,  fondern  beim  Entfiehen  der  grofsen 
Dampfblafen  am  Boden  der  Retorte  im  Innern  der 
llafTe,  en^ßeht  ein  fo  plötzlicher  und  fiarker  Druck 
rings  umher  gegen  die  Wände  des  Gefäfses,  fowei^ 
die  Flüfligkeik  Heber  ührt,  und  gegen  die  Oberfläche  ' 
der  FlüQigkeit,  dafs  man  einen  Schfag  zu  hören 
glaubt,  der  das  ganze  Gefäfs  fo  mächtig  erfchfittert, 
dafs  ich  das  Zerbrechen  der  Glasretorte  fiirohtete« 
Ich  erklärte  mir  diefes  aus  dem.  grdfsem  Oruokei 
den  die  FlüfCgkeit  im  yerfchlofTenen  Räume  Von 
den  darüber  ftehenden  Dämpfen  leiäefc,  und  von 

AanaJ.  d.PhjiIk«  B,  23,  ^t.  4.  J,  tsoG»  5t.  8a         li 
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«cbtoiig  rerbinden  köDota,  da£s  koic^endes  Waffer 
fogleich  aufhört  zu  fieden ,  wenn  man  an  einer 
Stelle  eines  übrigens  geräumigen  Gefaüses  kaltes 
WalTer  hinzu  fchüttet ,   wobei  diefes  fich  entweder 

dem  mehr  abfatzweifen  als  fteiigen  Condenürtwer* 
den  der  Dämpfe  und  Entweichen  des  Gas«  —  Indem 
£e  Dämpfe  in  dem  Scblammbade  Üch  zu  tropfbarem 
WafTer  Verdichteni  werden  die  Schlaramtheile,  wel- 
che  fie  unmittelbar  berdbren,  und  das  Metall  der  Lei« 
tungsröhre,  durch  die  fpecifiCche  Wärme  derfelbeo, 
im  erften  Augenblicke  bis  zur  Siedehitze  erhitzt.  Ehe 
diele  hoheWärme  nicht  durch  Strahlung  und  Mittbei- 
lung  herab  gefunken  ift,  können  keine  fernem  Däm- 
pfe fich  condenfiren,  und  fo  lange  können  auch  die 
Dämpfe'aus  dem  Innern  der  Flüffigkeit  nicht  frei 
fich  entbinden.  Das  Beftreben  nach  Elafticität  an  der 
Quelle  der  En^ärmung  wäebft;  endlich  Qberwin* 
det  eS)    indem  das  Condenfiren  des  Dampfes  im 
Schlamme    wieder    anfängt  ^   und  nun    bricht  der 
Dampf  mit  einer  Kraft  herror,    welcher  bei  der 
plötzlichen  Expanfion   den  Stofs   oder  Schlag  be- 
wirkt, den  wir  hören,  und  der  den  Kedel,  die 
Ummauerung,  und  die  Decke,    gegen  welche  die 
Strebe  auf  dem  Deckel  fich  ßemmt,  fo  erfchuttert, 
dafs  alles  zu  beben  fcheint.     Auf  diefe  Art  möisbte 
ich  mir  diefes  Phänomen  erklären.     Dafs  übrigens 
WaCCer,  welches  gegen  Glas  -  oder  Metallgcfäfse 
fiOfst,  ein  ftarkes  Getöfe,  wie  Hammerfchläge  her- 
vor bringt,  das  beweift  der  Wafferhammer  und  das 
ßarkc  Getön,  welches  der  hydraulifche  StofsTieber 
verbreitet I  wenn  er  im  Gange  ift.  (Ann.  XIX,  87.) 

Gilbert. 
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üi^leich  Obelr  dUe  ganze  Bodenfläche  ausbreiten,  oder 
-durch  die  gefammte  FlüTfigkeit  iich  verbreiten  mufs» 
<Kier  aber  derWärmeftoff  aus.der  ganunMaffe  tritt 
ao  daffelbe  aber.  *) 

Auf  der felben  Reife  beftieg  ich  am  igten  Julius  iß 
Gefellfchaft  von  fechs  andern  Reifegefährten  einej^ 
Berg  am  rechten  Ufer  der  Wefer,  eine  Stunde  von 
Ainteln,  die  Ludener  Klippe  genannt.    Die  Ausficbt 
war  herrlich,  und  die  Gegend  wurde  durch  die  ab- 
wechfelndeüRegenfchauer  ilnd  Wolken' ganz  unver- 
gleichlich fohattirt  und  abwechfelnd  erleuchtet  r  Ge- 
rade um  6  Uhr  i5  Min.  Abends  hatten  wir  am  Oft^ 
bimmel,  in  einer  Entfernung  von  ungefähr  taufend 
Schritten,  einen  Regenfcbauer,  und  in  ihm  bildete 
ficfa  ein  («höner  Regenbogen.     Die  Höhd,  auf  wel- 
cher wir  ftani(Jen,  foU  looo  bis  1200  Fuls  betragen; 
fie  machte  es  möglich,  dafs  uns  der  entftehende  Re- 
genbogen gröfser  als  ein  Halbkreis  erfchieo.      Er 
war  fehr  deutlich ,  und  als  er  fich  noch  mehr  gena- 
liert hatte,  waren  die  fämmtlichen  Farben  fehr  her- 
Torftechend,  und  auch  der  fo genannte  Schatten  def* 
felben^  [der  äufsere  Bogen,]  ganz  kenntlich  undficht- 
bar.     Gleich  darauf  aber  bemerkten  wir,  dafs  der 
jsigentliohe,  [innere,]  Regenbogen  anfing  doppelten 
werden.     Wo   nämlich  der  violette,  [alfo  innere,] 
Streifen  am  dunkelften  war,  fing  er  wieder  an  hel- 
ler, zu  werden»  und  es  fchloffen  fich  hieran  die  übri- 

*)  Der  erße  Grund  ift  ohne  allen  Streit  der  wahre 
und  der  allein  wirkende. .  ■  Gilbtrt. 

li  2 
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gen  Farben  Wt  zrm  Sufserften  rotlitti  Strtffeit^  dir 
Regenbogen  war  alfö  genau  doppelt,  itnr  mit  d«^ 
Einfehrinkuag,  dab  die  unter«  Htiftet  alfo  der 
neue  zweite  Bogen »  ni^r  ungeffihr  f  der  Breite  dti 
eigentlicben  Bogens,  und  etwa»  mattere  Farbea 
batte.  •)' 


«ü 


#•  V on  Hwjßrn  tron  Riektbofea,  kBmigL  preufu 

Min§ut^  Lieutenant. 

Graudenii  den  i!it«t  JoUna  1995, 

'  Di«  Auffiltze  in  Ihren  belehrenden  Annalen  der 
Fbyfik  tsber  die  Jeffop*fohe  Metbofde,  zu  Tprengen» 
und  jbefondera  das  anonyme  Schraben  an  den  Prof. 
Pietet,   fi«  XXI,  S.  ^4^,  und  jdeffen  BemerJcan« 
gen  darüber,  finde  ich  meiner  ganzen  Aufmerkfam« 
keit  werth.*   Sie  berühren  eine  Unterfuchung,  (die 
Wichtigkeit  verfchlofsn^r  leerer  Räume  bei  Pulver- 
ladungen,) die  mich    fchon   lange   befchäftigt  bat| 
und  liber  die  ich  meine  Ideen  bereits  würde  bekannt 
gemacht  haben,  binderten  nicht  auch  mich  die  je- 
tzigen kriegerifchen  Zeitläufe,  ihre  Bearbeitung  un* 
geftört  zu  vollenden.      Eine  Meinung   möchte  ich 
Ihnen  indeEs  h^er  mitkheilen,  da  fie  mir  fo  gegröo* 
det  fcbeint,  dafs  ich  fie  einer  nähern,  Unterfuchyog 

t 

*)  Solche  farbige  Bogen^  welche  man^  (in  diefer  VoJI- 
ßändigkeit  feiten,)  an  der  innerh  Seite  des  Regen« 
bogeris  fiehr,  hat  Herr  Dr.  Brandes  za  Eckwa^ 
den,    Annalen^  XIX,  4^4«  ^^^  gebeugten  Soniiea« 

Arabien  zu  erklären  TerCucbt«  GUUrt* 
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sttZüfalireD  wflnfchte.  Die  Natar  des  Sdiweblkoli« 

lenftoffs»  {4nn.j  XIII»  83»  XVU,  III,)  die  fo  grolM 

Ekptnfivkraft  def falben,  die  viele  Analogie,  welch» 

ia  der  Erzetigung  deffelben  mit  den  Uraftänden  bei 

dttr  Entzündung  des  Polvers  herrfcht,  und  endlich 

die  Beftimtnung  der  Schwefelmenga  zur  Fabrikation 

vei^fchiedener  ftarker  Pulverarten ,  wie  man  fie  v(m 

englifcben  und  deutfcben  Chemikern  findiBt»  lafTeji 

mich  vermuthen,  die  bewegende  Kraft  im  Pulver 

beruhe  vori^flglich  auf  Dampf'  von  Schwefelkohlen* 

ftoff^  der  beim  Entzünden   des  Pulvers  entfteht* 

Ich  werde  meine  Ideen  hierüber  dem  Herrn  gehei* 

men  Rath  Hermbftidt  näher  au{[  einander  fetzen» 

und  hoffe  fie  unter  der  Leitung  diefes  berüfamt<a 

Chemikers,  fo  bald  es  die  jetzigen  Zeiteq  verftattea 

irordM,  gehörig  zu  prüfen.  —  r- 


•m 


3.  Vom   H§rrn  Dr.  Brandes. 

Eckwirdtn  dm  igten  Mai  igoG. 

--^  — *  Zwei  gröCsare  Werke  haben  mich  bisher 
heichiftigt:  das,  welches  meine  Beobachtungen  über 
die  irdifoha  Strahlenbrechung  enthält,  und  En« 
l,er*a  Gefetze  der  Bewegung  und  des  Oleichge- 
wichu  ßäjffiger  Körper.  Diefes  letzte  Werk,  ei* 
^e  Ueberfetzung  von  des  ehrwürdigen  Euler 
JTraßtatusltiydrodynanucis^  welche  in  den  Novit 
Co^nment.,  Acad.ScPeiß'öp.y  T.i49  i5>  i6,  fte». 
bfih  MU  0>it  einigen  Zufätzen  voll  mir  verfehnt  b*^ 
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r^ts'  in  dfftfer  Oftermeffe  erfehieneri.  Es  enüäh 
fehr  viel  Wichtiges  und  noch  wenig  Benutztes  ab« 
da^  Oleichgßwicbt  und  die  Bewegung  des  Wafleri 
und  der  Luft.  Mein  Wunfcb  ift»  dafs  diefe  ep^ 
neuerte  Bekanntmachung  der  Euler'fchen  Untere 
fuphungen  zu  weitern  Forfcbungen  Veranlaffuag 
giebc.  —  — 


4.  Von  Herrm  J«  J.   Prechtl. 

# 

*  Brunn  im  MaJrs  iSo6. 

•—  —  Ich  habe  mir  bereits  den  Plan  zu  einer 
Menge  ?on  Verf neben  entworfen ,  durch  die  lA  die 
Identit&t  des  Lichtftoffs  und  des  Wärmeftoffii  buh 
länglich  zu  beweifen  hoffe,  fiberzeugt,  dafs  die 
Pbyfik  ihrer  Vollendung  um  fo  näher  kommen 
mufs;  je  mehr  es  uns  gelingen,  wird ,  die  Zahl  un- 
ferer  einfachem  Stoffe  zu  verringern.  Sicher  ift  die 
dynamifche  Anficht  in  der  Phyfik  die  fruchtbarfte. 
Die  auffallendfte  Verfchiedenheit  von  zwei  Erfchei- 
ilungen  kann  uns  nie  verleiten,  ihre  Grundurfacfaen 
felbft  verfchieden  zu  fetzen,  da  eine  Kraft,  oder 
eine  diefe  Kraft  repräfentirende  Flüffigkeit  fo  viel 
verfcbiedene  Er(cheinungen  hervor  bringen  mufS} 
als  die  Reaction  verfchiedener  Körper  auf  diefelbe 
felbft  verfchieden  ift.  Wie  manche  Schuppen  werden 
uns  nicht  von  den  Augen  fallen ,  wenn  die  electri« 
fchen  und  magnetifchen  Plus-  undMinus-FlQffigkei» 
ten,  Wärmeftoff  und  Lichtftoff  fQr  uns  nur  die  Re- 
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der  Ldthlampe  weich  gemacht«  Kugel  ein  kleine! 
•ifernes  mit  einem  Icleinen  Ringe  verfehenes  Stift* 

eben»  welches  felbft  ftark  erhitzt  ift,  fteckt^  fo  dafi 

t 

der  Ring  aufserhalb  xler  Kugel  bleibt ,  die  Spitze 
aber  ficb  im  Queckfilber  ^efindet  Die  Operatioa 
ipnls  vor  der  FfiUung,  wenigftens  -  vor  der  Oradvi» 
tung  des  Thermometers  gefchehen.  Man  kann  fih 
dann  den  Ring  des  Stiftes  mit  dem  Conductor  der 
Mafchine  yerbinden.  Die  im  Queckfilber  befindli* 
fbe  Spitze  kann  fich  während  des  Verfucbs  nicht 
oz]fdiren»  da  fie  weder  mitLuft  no6h  Waffer  in  Ba- 
rUhrung  ift»  und  dadurch  alfo  den  Verfuch  nicht  eb 
Wa  vnzttverlSfBg  machen.  Mit  diefem  fo  xnge» 
richteten  Thermometer  wird  man 
gana  andere  Refultate  erhalten.  •— 


Der  Lefef  wird  gebeten»  folgendet  <tt  terbetT^m! 

Seite  a47>  Zeile  5  Von  unten,  fetze  man  jf  Ilatt  Zp  •.*,  ttnl 
Zeile  9  Ton  Unten  anrcbauliche  graphifohe  ilalt  p^aketfche»  ßei- 
t«  a4|^  ZfiU  4  Voü  oben»    AdS^r^^erdurch  ftatt  dmft. 
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